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Einleitung. 


Als  ich  mich  zu  Beginn  vorigen  Jahres  auf  eine  Studien- 
reise nach  Syrien  vorbereitete,  regte  Herr  Prof.  Stumme 
an,  ich  sollte  die  von  E.  P  r  y  m  und  A.  S  o  c  i  n  gesammelten, 
aber  immer  noch  unveröffentlichten  neuaramäischen  Texte 
aus  Ma'lüla  an  Ort  und  Stelle  nachprüfen,  um  sie  später 
herausgeben  zu  können;  war  doch,  nachdem  auch  Prym  ge- 
storben war,  zu  befürchten,  daß  die  wertvolle  Sammlung  für 
die  Wissenschaft  ganz  verloren  ginge.  Die  Manuskripte  waren 
nach  Prym 's  Tod  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesell- 
schaft zugefallen;  den  Bemühungen  von  Herrn  Prof.  Becker 
und  Herrn  Assessor  "Weiß  gelang  es,  die  Ordnung  des  Nach- 
lasses so  rasch  zu  fördern,  daß  mir  der  Hauptteil  der  Samm- 
lungen mit  Genehmigung  des  geschäftsführenden  Vorstandes 
der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft  noch  rechtzeitig 
nach  Damaskus  nachgeschickt  werden  konnte.  Allen  Ge- 
nannten sage  ich  auch  hierdurch  für  ihren  Anteil  am  Zustande- 
kommen der  vorliegenden  Ausgabe  aufrichtigen  Dank. 

Über  die  Sammlung  der  Texte  berichtet  P  r  y  m  in  einem 

handschriftlich    erhaltenen    Vortrag    aus    dem    Jahre    1870 

Folgendes : 

„Eine  starke  Tagereise  nordnordöstlich  von  Damaskus  in  den 
Ausläufern  des  Antilibanon  liegt  mitten  in  arabischem  Sprach- 
gebiete eine  Enklave  von  drei  Dörfern,  in  welchen  noch  heutzutage 
ein  aramäischer  Dialekt  gesprochen  wird ,  der  letzte  Überrest  der 
einst  über  ganz  Syrien  verbreiteten  Sprache.  Es  ist  dies  das 
größere  Dorf  Ma'lüla  und  zwei  kleinere  (je  eine  starke  Stunde  von 
ersterem  entfernt),  Balisa  und  Gubb'adln.  Ersteres  ist  von  Christen 
(Malekiten  und  orthodoxen  Griechen) ,  die  beiden  letztern  von 
Muslimen  bewohnt;  religiöse  und  rituelle  Gründe  sind  also  nicht 
vorhanden,  daß  die  alte  Sprache  dort  dem  ai-abischen  Eindringling 
widerstanden  hat,  der  Grund  dafür  ist  vielmehr  in  der  Abgeschlossen- 
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heit  der  drei  Orte  in  einer  felsigen ,  zerklüfteten  Berggegend  zu 
suchen.  Aber  wie  man  beim  Ziehen  von  Sprachgrenzen  oft  auf 
die  merkwürdigsten  Erscheinungen  stößt,  so  trifft  es  sich  hier,  daß 
in  dem  nur  ^/o  Stunde  von  Ma'lüla  liegenden  Dorfe  "Ain  Tine  kein 
Syrisch  mehr  gesprochen  wird. 

,Wir  [Socin  und  Prym]  begaben  uns  anfangs  September  vorigen 
Jahres  (1869),  einer  Jahreszeit,  wo  zu  Damaskus  die  ersten  Wolken 
erscheinen  und  die  Atmosphäre  unerträglich  drückend  machen,  mit 
dem  notwendigsten  Haus-  und  Kochapparate  in  die  dortige  Berges- 
frische und  nahmen  in  dem  auf  der  Felshöhe  gelegenen  Kloster 
Mär  Serkis  fünf  bis  sechs  Wochen  gastliches  Quartier.  Unsere 
nächste  Sorge  war,  uns  unserer  Methode  gemäß  einen  Erzähler 
von  Originalgeschichten  zu  verschaffen;  dies  sollte  uns  nicht  ge- 
lingen ,  statt  dessen  aber  erhielten  wir  ganz  unerwartet  von  einer 
andern  Seite  Hilfe  —  vom  schönen  Geschlechte.  Die  Sache  liegt 
ßo:  Die  Männer  kommen  alle  mehr  mit  der  Außenwelt  in  Berüh- 
rung, namentlich  viel  nach  Damaskus,  und  sind  genötigt,  arabisch 
zu  sprechen ;  die  Frauen  dagegen  bleiben  im  Dorfe ,  widmen  sich 
den  häuslichen  Beschäftigungen  und  der  Kinderaufziehung.  Unter 
sich  und  mit  letzteren  sprechen  sie  nur  syrisch,  während  sie  natür- 
lich auch  arabisch  verstehen.  Eine  Menge  arabischer  Wörter  ist 
in  dieses  Aramäische  eingedrungen  und  dringt  noch  immer  mehr 
ein ;  aber  die  Männer  brauchen  eine  bedeutend  größere  Anzahl  ara- 
bischer Wörter  als  die  Weiber.  Wie  letztere  so  die  Bewahrerinnen 
der  alten  Sprache  sind,  so  tragen  sie  auch  einen  Schatz  von  Volks- 
märchen in  sich,  die  sie  von  einer  Generation  auf  die  andere  fort- 
pflanzen. Da  unsere  Lehrerin  sich  wegen  Mutterpflichten  nicht  gut 
von  Hause  entfernen  konnte,  so  stiegen  wir  jeden  Morgen  die  von 
gewaltigen  Felsen  eingeengte  Schlucht  hinab  ins  Dorf,  um,  auf  der 
Erde  sitzend,  eine  niedrige  alte  Kiste  oder  unsere  Knie  als  Schreib- 
tisch benutzend,  ihrem  Munde  Sprache  und  Märchen  abzulauschen, 
eine  Aufgabe,  die  durch  das  Geschrei  und  andere  Menschlichkeiten 
des  von  ihr  ganz  ungeniert  vor  uns  gesäugten  Töchterchens,  durch 
das  laute  Spielen  der  übrigen  Kinder,  durch  Besuche  von  Freun- 
dinnen, die  an  den  beiden  Frengl's  ihre  Neugier  befriedigen  wollten, 
und  endlich  durch  das  unausstehliche  Dazwischenreden  der  alten 
geschwätzigen  Großmutter  nicht  gerade  erleichtert  wurde.  Inner- 
halb fünf  Wochen  gelang  es  uns,  dreißig  Erzählungen  niederzu- 
schreiben ,  in  welchen  wir  ein  hinreichendes  Material  zur  gramma- 
tischen Bearbeitung  des  Dialektes  zu  haben  glauben.  Auch  die 
beiden  Nebendörfer  Bah'a  und  Gubb'adln  wurden  vorübergehend 
besucht,  und  einige  auffallende  Lautverschiedenheiten  in  denselben 
notiert." 

Die  Arbeitsweise  bei  der  Herstellung  der  Sammlung  war 
folgende:  Beide  schrieben  das  Diktat  der  Erzählerin  {Zeni, 
xj^^,  Frau  des  'AMalläli  es-SiTir,  .cl^]  iJJl  lXxc)  nach;  dann 
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stellte  jeder  von  einem  Teil  der  Erzählungen  mit  Hilfe  beider 
Konzepte  eine  Keinsclirift  her,  in  der  die  Varianten  beider 
Aufnahmen  mit  angegeben  waren.  Diese  Eeinschrift  wurde 
vom  anderen  revidiert,  —  z.  T.  wohl  mehrfach,  und  auch  von 
dem  wieder,  der  sie  hergestellt  hatte.  Trotz  dieses  Aufwandes 
von  Arbeit  (die  bereits  1896  abgeschlossen  war)  erfolgte  die 
Veröffentlichung  nicht:  die  Reinschrift  war  noch  nicht  druck- 
fertig, sie  enthielt  noch  zu  viel  Unsicheres  und  zu  viele  In- 
konsequenzen; und  offenbar  sind  Prym  und  Socin  zu  der 
Überzeugung  gekommen,  daß  zur  Herstellung  eines  druck- 
fertigen Manuskripts  ein  erneuter  Aufenthalt  im  Lande  not- 
Avendig  war,  und  haben  daher  die  Veröffentlichung  immer 
wieder  hinausgeschoben. 

Außer  der  Prym-Socin'schen  Sammlung  standen  mir 
noch  einige  von  Stumme  im  Jahre  1889  nach  dem  Diktat 
eines,  damals  etwa  13  jährigen  Sohnes  der  Zeni  niedergeschrie- 
bene Erzählungen  im  Originalmanuskript  zur  Verfügung. 

Erfreulicherweise  gelang  es  mir  bereits  in  Damaskus, 
wo  sich  viele  Leute  aus  Ma'lüla,  meist  als  Bäcker,  aufhalten, 
in  dem  nach  seiner  eigenen  Angabe  etwa  16  Jahre  alten 
Bäckergehilfen  (^Abdallah  el-M'allim  ^Jui!  *i]|  lAxt,  —  im 
aramäischen  Idiom  seines  Heimatsdorfes:  'Aptalla  M'almöna) 
eine  für  meine  Zwecke  geeignete  Person  zu  finden.  Mit  ihm 
ging  ich  die  Texte  in  der  Weise  durch,  daß  ich  vorlas  und 
ihn,  anfangs  stets,  später  nur  noch,  wo  ich  im  Zweifel  war, 
nachsprechen  und  nötigenfalls  ins  Arabische  übersetzen  ließ. 
Zugleich  ließ  ich  mir  einige  Texte  (die  Nummern  34.  35.  37, 
38.  42^)  von  ihm  diktieren,  und  einige  weitere  (die  Nummern 
36.  39—41)  bei  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Ma'lüla  von  seinem 
Onkel,  dem  in  Nr.  41  erwähnten  Lehrer  in  der  griechisch- 
orthodoxen Schule  Hcibih  Tannüs  {ijcyh  w^v-»^);  außerdem 
ließ  ich  'Abdallah  und  andere  in  den  Phonographen  sprechen; 
und  schließlich  benutzte  ich  den  Aufenthalt  iu  Ma'lüla  zu 
Ausflügen   nach   den   Nachbardörfern   Gubb'adin   und   Bali'a 


1  Diese  Nummer  wurde  ursprünglich  in  den  Phonographen  ge- 
sprochen und  nach  dem  Phonogramm  diktiert ;  das  Phonogramm  ist 
zerbrochen. 


XII 


und  Aufzeiclmung  von  Proben  der  dort  gesprochenen  Dialekt- 
formen. Diese  Texte  und  die  Phonogramme  hier  mit  zu  ver- 
öfCentlichen,  wie  ich  es  ursprünglich  geplant  hatte,  hat  mich 
die  Einberufung  zum  Heeresdienst  verhindert ;  hoffentlich  bin 
ich  in  nicht  zu  femer  Zeit  in  der  Lage,  sie  vorzulegen,  ebenso 
wie  eine  grammatische  und  lexikalische  Verarbeitung  des  ge- 
samten Materials  einschließlich  des  bereits  veröffentlichten  und 
der  von  mir  nachgeprüften  Wörterlisten  Prym-Socin's  und 
Stumme's  sowie  der  von  mir  selbst  hergestellten. 

Die  zusammenhängenden  Texte  der  Prym-Socin'schen 
Sammlung  sind  im  Folgenden  vollständig  abgedruckt,  mit  Aus- 
nahme eines  Bruchstückes  und  eines  kurzen  zu  Xr.  27  ge- 
hörigen Abschnittes  über  den  Weinbau,  der  schon  von  So  ein 
nur  teilweise  übersetzt  worden  war  und  auch  mir  nicht  voll 
verständlich  geworden  ist.  Die  Eeihenfolge  ist  innerhalb  der 
Abschnitte  A  und  B  die,  in  der  die  Texte  aufgenommen 
worden  sind;  nur  13  habe  ich  wegen  des  abweichenden 
Charakters,  27  und  28  teils  aus  demselben  Grunde,  teils 
weil  sie  als  die  zu  allererst  niedergeschriebenen  zusammen- 
hängenden Texte  der  Eedaktion  besondere  Schwierigkeiten 
boten,  an  den  Schluß  gestellt.  —  Stumme's  Texte  sind 
ebenfalls  vollständig  und  in  der  ursprünglichen  Eeihenfolge 
wiedergegeben. 

Der  neuaramäische  Dialekt  von  Ma'lüla  läßt  sich,  ebenso 
wie  der  S3Tische  Dialekt  des  Arabischen,  nur  sehr  schwer 
schriftlich  fixieren,  infolge  einer  für  diese  Sprachen  höchst 
charakteristischen  Eigenschaft^:  daß  der  Lautbestand  mit 
Ausnahme  der  Konsonanten  selbst  äußerst  variabel  ist,  daß 
insbesondere  der  Spielraum  für  die  Artikulation  kurzer  Vokale, 
für  die  Betonung  der  Vokale  und  z.  T.  für  die  Quantität  von 
Konsonanten  und  Vokalen  außerordentlich  groß  ist.  Für  die 
schriftliche  Darstellung  gibt  es  demgemäß  eigentlich  nur 
zwei  konsequent  durchführbare  Verfahren:  entweder  man  gibt 
wieder,  was  in  einem  einzelnen  Falle  tatsächlich  gesprochen 
worden  ist,  ohne  Eücksicht  darauf,  ob  auch  anders  gesprochen 


1  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  handelt  es  sich  um  ein  Cha- 
rakteristikum des  Semitischen  übei-haupt. 
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werden  kann,  oder  man  gibt  Norraalf ormen ,  Durchschnitts- 
formen, wobei  dann  für  jedes  der  angewendeten  Zeichen 
zwei  Artikulationen  anzugeben  sind,  zAvischen  denen  der  be- 
treffende Laut  liegen  muß.  Das  erstere  Verfahren  bereitet 
praktisch  beträchtliche  Schwierigkeiten:  man  müßte  nach 
einem  einmaligen  Diktat,  ohne  Nachkontrollieren,  arbeiten, 
und  das  Ergebnis  wäre,  da  das  Diktat  notwendig  unnatürlich 
langsam  sein  müßte,  doch  noch  von  zweifelhaftem  Wert. 
Einigermaßen  befriedigende  Ergebnisse  lassen  sich  höchstens 
mit  Hilfe  eines  Phonographen  erzielen.  Im  vorliegenden  Fall 
kam  das  Verfahren  überhaupt  nicht  in  Betracht,  da  es  sich 
ja  größtenteils  gar  nicht  um  Neuaufnahmen,  sondern  nur  um 
Nachprüfung  fertiger  Niederschriften  handelte.  Es  kam  nur 
das  andere  Verfahren  in  Frage:  die  Verwendung  einer  ein- 
heitlichen Normalorthographie.  Dieses  Verfahren  habe  ich 
auch  tatsächlich  anzuwenden  versucht,  habe  mich  aber  schließ- 
lich gezwungen  gesehen,  den  Versuch  aufzugeben;  einmal, 
weil  die  einheitliche  Ansetzung  von  Durchschnittsformen  die 
Anlage  umfassender  grammatischer  und  lexikalischer  Zu- 
sammenstellungen zur  Voraussetzung  hat,  eine  Verzögerung, 
die,  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen,  die  ganze  Ver- 
öffentlichung in  Frage  gestellt  hätte;  vor  .allem  aber,  weil 
ein  solches  Verfahren  fortwährend  die  tiefsten  Eingriffe  in 
das  Manuskript  von  P  r  y  m  und  S  o  c  i  n  nötig  gemacht 
hätte,  zu  denen  ich  mich  nicht  entschließen  konnte,  da  ich 
mich  als  Herausgeber  zu  schonender  Behandlung  meiner  Vor- 
lage und  Ablegung  genauer  Rechenschaft  über  jede  Ab- 
weichung von  ihr  verpüichtet  fühlte.  So  sah  ich  mich  zu 
einem  Kompromiß  gedrängt:  das  Prym-Socin'sche  (und 
Stumme 'sehe)  Manuskript  treu  zu  reproduzieren  in  seinem 
Schwanken  zwischen  verschiedenen  Formen  desselben  Wortes 
an  verschiedenen  Stellen  (oder  sogar  derselben  Stelle). 
Nicht  auf  einmal,  durch  theoretische  Erwägung,  bin  ich  zu 
diesem  Kompromiß  gekommen,  sondern  allmählich,  durch 
Scheitern  von  Vereinheitlichungsversuchen ;  so  kommt  es,  daß 
ich,  was  zunächst  die  Prym-Socin'schen  Texte  anlangt, 
in  drei  Punkten,  wo  es  leichter  möglich  war,  doch  vereinheit- 
licht habe,  was  ich  wahrscheinlich  nicht  getan  hätte,  wenn 
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ich  mich  von  vornherein  für  ein  konservatives  Verfahren 
entschieden  hätte:  1)  Vokale  von  Silben  nach  der  Tonsilbe 
schreibe  ich  stets  kurz,  und  ebenso  die  Vokale  der  einsilbigen 
vokalisch  auslautenden  Wörter  la  cu  ü  mi.  bei  denen  die 
Kürze  als  das  Normale  anzusehen  ist  (bei  den  normalerweise 
langvokaligen  hu  hi  mö  e  tiw  qö  usw.  bin  ich  dem  Manu- 
skript gefolgt);  2)  doppeltes  Objekts-  oder  Genetiv-?  setze  ich 
nur  nach  betontem  VokaP;  und  3)  habe  ich  die  Worttren- 
nung einheitlich  nach  phonetischen,  nicht  grammatischen  Ge- 
sichtspunkten —  Wort  =  Betonungseinheit '^  —  umgestaltet. 
Der  weitaus  größte  Teil  der  Inkonsequenzen  ist  stehen  ge- 
blieben, und  ich  bitte,  sich  das  vor  Augen  zu  halten,  ehe 
man  etwa  Editions-  oder  Druckfehler  annimmt.  —  Eine 
andere  Gruppe  von  Abweichungen  sind  Vereinfachungen  der 
Schreibung,  die  ich  teils  zur  Erleichterung  der  Lesbarkeit 
vorgenommen  habe,  teils,  da  sich  bei  dem  fortwährenden 
Schwanken,  bei  der  Größe  der  Artikulationsspielräume  eine 
allzuzufeine  Unterscheidung  gar  nicht  lohnt.  Hierher  ge- 
hört, daß  ich  das  sehr  häufige  ä  nur  setze,  wo  dafür  an 
entsprechender  Stelle  auch  e  erscheint,  während  ich  sonst 
einfach  a  schreibe;  daß  ich  i  durch  e  und  u  im  allgemeinen 
(doch  s.  S.  XX !)  durch  u  ersetze;  daß  ich  die  dem  '  zur  Be- 
zeichnung der  Qualität  des  Stimmtones  beigesetzten  Vokal- 
zeichen und  die  Bezeichnung  der  Veränderung  der  Vokal- 
qualität durch  benachbarten  emphatischen  Laut  weglasse.^  — 
Daß  ich  teilweise  die  Transkriptionszeichen  des  Originals  mit 
anderen  vertausche,  ist  unwesentlich. 

Dagegen   gehört  zu  einer  vollständigen  Wiedergabe  des 
Schwankens  der  Manuskripte  die  Aufnahme  der  in  ihnen  ver- 


1  Wie  ich  es  auch  in  der  Tat  nur  in  diesem  Fall  gehört  zu 
haben  glaube.  Doppelte  l  in  andern  Fällen  erklären  sich  daraus, 
daß,  wenn  man  sich  Wort  für  Wort  vorsprechen  läßt,  das  l  ans 
vorhergehende  Wort  angehängt,  vor  dem  folgenden  aber  wiederholt 
wird.  —  Doppeltes  Z  mit  Zwischenvokal  habe  ich  ungeändert  wieder- 
gegeben. 2  Doch  vgl.  S.  XV  f.  3  Auch  die  nicht  ein- 
heitlich durchgeführte  und  in  ihrer  Bedeutung  mir  nicht  klare 
Verwendung  je  zweier  Zeichen  für  mein  d  und  mein  u  und  von 
zweierlei  Bezeichnung  von  Konsonantenverdoppelung  lasse  ich  un- 
berücksichticft. 
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zeichneten  Varianten  in  meine  Ausgabe',  und  zwar  ohne 
Veränderung  (außer  im  Ausdruck),  d.  h.  ohne  Streichung  von 
Wiederholungen  und  Ausgleich  von  Widersprüchen.  Nur  ganz 
Unwichtiges  fortzulassen  habe  ich  für  erlaubt  gehalten;  vor 
allem  Abweichungen  in  bezug  auf  Eintreten  und  Unterbleiben 
der  Assimilation  des  Objekts-  und  Genetiv -Z  an  den  folgen- 
den Wortanlaut  (das  Regelrechte  ist  Assimilation),  und  natür- 
lich auch  Abweichungen  in  bezug  auf  Verdoppelung  dieses  l, 
da  in  dieser  Hinsicht  vereinheitlicht  Avurde.  Gelegentlich  habe 
ich  eine  Variante  des  Originals  in  den  Text  gesetzt,  weil  sie 
zu  dem  stimmte,  was  ich  selbst  gehört  habe,  und  die  Text- 
form in  die  Anmerkung.  Diese  dem  Originalmanuskript  ent- 
stammenden Anmerkungen  sind  Icursiv  gedruckt.-^ 

Prym,  Socin  und  Stumme  haben  in  ihren  Manu- 
skripten jede  betonte  Silbe  bezeichnet.  Dies  in  vollem  Um- 
fange beizubehalten,  habe  ich  nicht  für  erforderlich  gehalten. 
Der  Wort  ton  läßt  sich  nämlich  nach  wenigen  einfachen 
Regeln  (s.  S.  xx  f.)  bestimmen ;  es  genügt  daher  eine  Be- 
zeichnung der  unregelmäßigen  Betonungen  und  der  Fälle, 
in  denen  der  Wortton  durch  den  Satzton  beeinflußt  wird.^ 
Diese  Beeinflussung  ist  entweder  eine  Verschiebung  der  Ton- 
silbe, oder  Enttonung.  Im  ersteren  Fall  ist  die  bei  un- 
mittelbar folgendem  Objekt  meist  eintretende  Betonung  der 
Verbalformen  auf  der  Endsilbe  durch  -  zwischen  beiden 
Wörtern  bezeichnet^,  und  sonst  '  über  dem  Vokal  der  Ton- 
silbe gesetzt.  Im  zweiten  Fall  ist  das  enttonte  Wort  mit 
dem,  an  das  es  sich  anlehnt,  durch  =  verbunden,  wobei  Pro- 
klisis  als  der  häufigere  Fall  nicht  weiter,  Enklisis  dagegen 


1    Obgleich  Prym    und  Socin    selbst    sie    kaum    vollständig 
abzudrucken   beabsichtigt   haben.  2    Der  Wert  der  Varianten 

ist  verschieden:  die  meisten  ergeben  einen  dem  Text  ganz  gleich- 
wertigen Wortlaut,  der  Rest  beruht  größtenteils  auf  Hörfehlern, 
die  aber  auch  vielfach  interessant  und  charakteristisch  sind.  Im 
einzelnen  Erörterungen  anzustellen ,  war  natürlich  ausgeschlossen. 
3  Auch  der  „Gegenton"  ist  durch  '  bezeichnet,  wo  die  Vorlage  Akzent 
hat,  außer  in  den  Verbalformen  mit  dem  Doppelsuffix  -llU  usw., 
die  fast  stets  einen  „Gegenton"  haben.  4  Auch  nach  einsilbigen 

Verbalformen  habe  ich  in  analogen  Fällen  -  gesetzt.  —  Über  eine 
zweite  Bedeutuncf  von  -  s.  S.  xx. 
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durch  Tonzeichen  bei  dem  ersten  der  beiden  Worte  bezeichnet 
ist.^  Nicht  gesetzt  ist  =  bei  solchen  einsilbigen  Wörtern, 
die  normalerweise  tonlos  sind:  allen  einsilbigen  Wörtern  mit 
vokalischem  Auslaut  (mit  Ausnahme  der  Substantiva  wie  tuö 
und  der  Partikeln  e  [e]  „ja"  und  la  „nein"),  den  einsilbigen 
Partikeln  auch  bei  einfach  konsonantischem  Auslaut  ^  (ein- 
schließlich mid  mil,  ausschließlich  han  qür  hös);  den  ein- 
silbigen 3.  Personen  der  Kopula  (öt  uöt  ob  uöb  iib).^  Die 
Entscheidung  darüber,  welche  Worte  und  Wortgruppen  als 
normalerweise  betont,  welche  als  tonlos  anzusehen  sind,  ist 
natürlich  bis  zu  einem  gewissen  Grad  willkürlich. 

In  den  von  mir  zugefügten  Anmerkungen  (in  Antiqua) 
gebe  ich  die  von  meinem  Gewährsmann  'Abdallah  am  Text 
meiner  Vorlagen  vorgenommenen  Korrekturen*.  Im  Hinblick 
auf  die  oben  erörterte  große  Variabilität  habe  ich  nur  da 
verbessert,  wo  der  Text  als  direkt  fehlerhaft  erschien';  viel- 
leicht bin  ich  aber  in  der  Zurückhaltung  noch  nicht  weit 
genug  gegangen.  —  Ist  die  Verbesserung  in  eckige  Klam- 
mern [  ]  gesetzt,  so  ist  der  meiner  Überzeugung  nach  im  Text 
zu  statuierende  Fehler  beim  Durchprüfen  von  'Abdallah  und 
mir  übersehen  worden;  die  Verbesserung  ist  also  erst  nach- 
träglich von  mir  vorgenommen.  Jeder  Fehler  ist  nur  an  der 
ersten  Stelle,  an  der  er  vorkommt,  verbessert;  die  Verbesse- 
rungen gelten  also  nicht  nur  für  die  verbesserte  Stelle,  son- 
dern für  alle  späteren,  an  denen  derselbe  oder  ein  ähnlicher 
Ausdruck  vorkommt.*^ 

Zum  Teil  wird  der  von  meinem  Gewährsmann  beanstandete 

1  Ich  habe  das  enttonte  Woi't  überall  zum  folgenden  gezogen, 
also  Proklisis  angesetzt,  außer  wo  es  unzweifelhaft  zum  Vorhergehen- 
den gehört;  es  wird  also  in  einem  Teil  der  Fälle  in  Wirklichkeit 
Enklisis  vorliegen.  2  Präposition  mit  konsonantisch  auslauten- 

dem Suffix  {bäh  usw.)  gilt  normalerweise  als  betont.  3  Auch 

mehrsilbige  Komplexe,  bestehend  aus  einem  einsilbigen  tonlosen  Wort 
mit  Präfix(en)  (ula  u.  ä.),  sind  normalerweise  tonlos.  4  'Abdallah 

war  in  seinen  Verbesserungen  nicht  immer  einheitlich,  indem  er 
manchmal  an  einer  Stelle  zurückwies,  was  er  an  einer  anderen  zu- 
ließ oder  sogar  selbst  sprach.  5  Also  z.  B.  nicht  bei  Unterlassung 
von  in  der  Regel,  aber  nicht  notwendig  eintretenden  Assimilationen. 
6  Wenn  die  Verbesserung  sich  auf  einen  Radikal  bezieht,  auch  für 
Stellen,  an  denen  andere  Worte  derselben  Wurzel  vorkommen. 
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und  demgemäß  von  mir  korrigierte  Text  an  sich  auch  sprach- 
möglich sein,  es  sich  also  um  individuelle  Verschiedenheiten 
des  Ausdrucks,  vielleicht,  bei  dem  zeitlichen  Abstand  von 
fast  einem  halben  Jahrhundert,  auch  schon  um  Unterschiede 
zwischen  älteren  und  jüngeren  Formen  handeln.  Besonders 
wahrscheinlich  ist  das  in  einigen  Fällen,  in  denen  häufig  vor- 
kommende Formen  konsequent  von  mir  anders  gehört  worden 
sind,  als  meine  Vorlagen  schreiben.  In  diesen  Fällen  habe 
ich  auf  eine  Korrektur  ganz  verzichtet,  möchte  aber  nicht 
verfehlen,  hier  wenigstens  meinen  Befund  anzugeben:  c  zwi- 
schen Vokalen  stets  verdoppelt  (nach  langem  Vokal  sekundär 
wieder  vereinfacht)  |  Präform,  der  2.  Pers.  Mask.  +  Anlaut  s 
bezw.  i  >  CS  bezw.  ^i;  ebenso  anderwärts  bei  Zusammen- 
treffen derselben  Laute  |  Präform,  der  2.  Pers.  Fem.  c,  nicht 
ö'  I  der  erste  Vokal  im  Perf.  und  Part,  von  „sagen"  nie 
fehlend  (also  amröle  usw.)  |  in  der  3.  Pers.  Plur.  Perf.  mit 
Objekts-^  stets  Doppel- Z  mit  kurzem  Vokal  vorher  |  in  den- 
selben Formen  und  in  cu  nur  dann  z.  T.  u  >  i  (häufiger  u), 
wenn  i  (e)  in  der  nächsten  Silbe  |  Suff,  der  3.  Pers.  Sing.  Fem. 
stets  ohne  h  \  für  das  d  mancher  Konjunktionen  häufiger  l 
(mil  löh)  I  IHM  0.  ä.  für  luqul  u.  ä.  |  Einige  weitere  Bei- 
spiele s.  u.  in  den  phonetischen  Bemerkungen.  —  Nicht  ver- 
zeichnet sind  die  von  mir  gehörten  Abweichungen  der  Be- 
tonung, außer  wo  ich  im  Gegensatz  zum  Manuskript  unregel- 
mäßigen Wortton  beobachtet  habe. 

Bei  den  Texten  Stumme's  konnte  ich  dem  Manuskript 
noch  vollständiger  folgen ;  hier  ist  nur  die  nähere  Bezeichnung 
der  Qualität  des  "  beseitigt,  und  die  Schreibung  der  Vokal- 
länge und  der  Objektiv-  und  Genetivverbindung  nach  den 
oben  S.  xiv  angegebenen  Regeln  vereinfacht.  Die  Betonung 
ist  ebenso  bezeichnet  wie  in  den  Prym-Socin'schen  Texten. 
—  Einige  im  Einverständnis  mit  Herrn  Prof.  Stumme  vor- 
genommene Änderungen  sind  ohne  weiteres  in  den  Text 
gesetzt. 

In  meiuen  eigenen  Texten  habe  ich  ebenso  wie  in  den 
übrigen  auf  Herstellung  einer  einheitlichen  Schreibweise  ver- 
zichtet und  einfach  die  Originalniederschrift  abgedruckt.  Ent- 
tonung  ist  hier  nicht  bezeichnet,  dafür  aber  Zirkumflektierung  C^). 
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Zum  Schluß  muß  ich  noch  einiges  über  die  Phonetik  des 
Neuaramäischen  sagen,  jedoch  nur  so  viel,  als  zum  Verständnis 
der  Transkription  unbedingt  nötig  ist;  alles  weitere  bleibt 
für  eine  künftige  neuaramäische  Grammatik  vorbehalten.  Die 
Transkriptionszeichen   sind   die   in   der  ZDMG.   üblichen. ,  — 

1.  Konsonanten.  1.  Labiale:  /v,  das  im  Auslaut,  neben 
stimmlosem  Konsonanten,  fast  stets  in  der  Verdoppelung 
(Ausnahme  z.  B.  tahhi)  und  z.  T.  überhaupt  nach  Konsonant 
zu  2^  wird^);  jv;  v  und  f,  beide  labio-dental,  v  nur  als  Pro- 
dukt der  Assimilation  von  f  an  stimmhafte  Konsonanten.  — 

2.  Dentale  und  Zischlaute:  d,  nur  in  einigen  arabischen 
Wörtern  (auch  hier  z.  T.  mit  t  wechselnd),  und  durch  Assimi- 
lation <.  t:  t^  (J  t]  z  s  z  (franz.  j)  s-  g  (ital.  g  vor  e  i),  nur 
durch  Assimilation  von  c  an  stimmhafte  Konsonanten,  und  c 
(ital.  c  vor  e  %)-,  beide  nicht  etwa  identisch  mit  dl  und  U 
(der  erste  Laut  ist  nicht  einfaches  d  bezw.  t,  und  die  Ver- 
bindung ist  viel  enger),  sondern  vielmehr  ein  z  bezw.  s  mit 
explosivem  Ansatz.  Dazu  die  emphatischen  Abarten:  t  d;  z, 
nur  aus  s  durch  Assimilation;  und  .?.  .s'  liegt  einfachem  s 
recht  nahe,  und  entsteht  oft  aus  diesem  durch  Assimilation 
an  andere  emphatische  Laute  oder  an  r,  ein  Übergang,  der 
vielleicht  noch  etwas  öfter  anzusetzen  ist  als  ich  es  getan 
habe  (z.  B.  wohl  e'sar  sarqöi  tösca).  —  3.  Palatale  und 
Velare:  g,  nur  vereinzelt,  und  fast  stets  „palatalisiert",  als  g-, 
Je,  welches  stets  stark  „palatalisiert"  ist;  q,  ein  nicht 
emphatisches,  aber  deutlich  velares  /.•;  g  (i:)  h.  —  Zu  sämt- 
lichen Verschlußlauten  ist  zu  bemerken,  daß  sie  auch  vor 
Konsonant  vollständig  artikuliert  werden,  also  nicht,  wie  in 
vielen  Sprachen,  die  Explosion  ganz  oder  teilweise  verlieren^; 


1  Prym  und  So  ein  schreiben  z.  T.  b  und  d,  was  ich  nur 
in  zweifelhaften  Fällen  in  einer  Anm.  korrigiert  habe:  Stumme 
noch  öfter,  wobei  er  aber  die  mitteldeutsche  „stimmlose  media" 
meint.    Ich  selbst  schreibe  p  i,  doch  im  Auslaut  b.  2  In  einigen 

Wörtern  {bi'scöna  ivscki)  klingt  das  c  „palatalisiert",  mit  sehr  weit 
vorn  liegender  Artikulationsstelle.  3  Das  soll  zum  Ausdruck 

gebracht  werden  durch  die  in  den  Texten  häufige  Einsetzung  eines 
Hilfsvokals  zwischen  den  Konsonanten;  auch  Doppelschreibungen 
von  Konsonant  vor  Konsonant  erklären  sich  so. 
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und  zu  den  stimmlosen  Verschlußlauten,  daß  sie  im  Inlaut 
nicht  aspiriert,  im  Auslaut  aspiriert  sind  (auch  f).  —  4.  Liquide 
und  Nasale:  /,  das  in  alö  ebenso  velar  ist  wie  im  arabischen 
.vJjV;  r,  gerolltes  Zungenspitzen  -  r,  im  Auslaut,  entsprechend 
dem  Übergang  von  h  >  j)  und  der  Veränderung  von  '  (s.  u.), 
mit  reduzierter  Stimme;  m  n,  —  5.  Laryngale:  ',  geschrieben 
nur  im  Wortinnern,  vorhanden  bisweilen,  aber  nur  ausnahms- 
weise, auch  im  Anlaut ;  '  h.  Über '  müßte  eigentlich  ausführ- 
lich gesprochen  werden;  hier  nur  das  Nötigste:  Im  Anlaut 
vor  der  Tonsilbe  wird  es  sehr  energisch  artikuliert,  mit  starker 
«-Färbung,  besonders  vor  anderen  Vokalen  als  a.  Mit  fol- 
gendem a  kann  es  zu  ä  verschmelzen,  d.  h.  einem  ä  mit 
Kehlkopfpressung.^  Diese  Pressung  wird  oft  gegen  Ende  des 
Vokals  stärker,  so  daß  man  cC  hört;  und  dieses  kann  weiter 
in  e"  übergehen.  Wir  haben  also  eine  Reihe  'a^  ä>  cC  >  e% 
dereti  Glieder  sämtlich  neben  einander  vorkommen;  das  letzte 
besonders  in  den  Formen  der  Präposition  'al  mit  Suffix.  Im 
absoluten  Auslaut  wii"d  die  Pressung  rasch  verstärkt,  bis 
voller  Verschluß  eintritt,  und  dieser  dann  noch  unter  Druck 
stimmlos  geöffnet;  das  Ergebnis  ist  ein  ungefähr  wie  Vi 
klingender  Stoß.  Auch  bei  verdoppeltem  '  tritt  in  der  Mitte 
voller  Verschluß  ein.  Vor  auslautendem  '  entwickeln  sich 
nach  l,  ö  und  ü  Gleitvokale,  etwa  ^.  Stark  reduziert  ist  ' 
in  der  Präposition  'a  vor  Wortanlaut  li\  es  entsteht  ä,  hier 
jedoch  kurz^  —  6.  Halbvokale:  i  und  ii.  —  II.  Vokale. 
Ich  unterscheide  a  e  i  o  u  nebst  ihren  Längen  und  den  ent- 
sprechenden Murmelvokalen'',  besonders  ^.  a  zeigt  oft,  beson- 
ders in  Wörtern  arabischen  Ursprungs  und  in  der  Nähe  von 
r,  Imäla  nach  ä  zu.  e  und  o  sind  in  Nachtonsilbe  meist,  so- 
wie anderwärts  als  Längen  in  offener  Silbe  geschlossen  und 
gespannt.  iä-  „und"  unterliegt  vor  einfachem  Konsonanten  oft 
starker  Reduktion,  die  in  meinen  Texten  durch  "  bezeichnet 


1  In  lalö  ist  auch  das  erste  l  velar.  2  Auch  a'a  kann  a 

werden.  3  Den  völligen  Wegfall  des  %  der  in  den  Texten  oft 

angesetzt  ist,  habe  ich  nicht  beobachtet.  —  Leider  habe  ich  in- 
konsequent z.  T.  'a  statt  ä  geschrieben.  4  die  für  die  Betonung 
nicht  als  silbenbildend  zählen. 

b* 
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ist,  in  den  übrigen  auch  durch  if  '-'  u.  ä.;  gesprochen  wird 
hier  ein  ganz  kurzer  Murmelvokal  "  mit  ganz  geringer  Lippen- 
öffnung, aber  schwächerer  Vorstülpung  der  Lippen  als  bei 
vollem  u.  Manchmal  geht  die  Reduktion  so  weit,  daß  man 
im  Zweifel  ist,  ob  man  u-  oder  nicht  vielmehr  Asyndeton 
ansetzen  soll.  —  Außerdem  kommen  vor  die  Zeichen  ä 
(worüber  S.  xiv);  ö  und  w,  dem  o  und  u  etwas  näher  liegend 
als  deutsches  ö  und  w,  für  i-Umlaut  von  o  und  m,  ö  außer- 
dem für  durch  '  oder  h  verändertes  i  oder  u\  und  schließ- 
lich M,  ein  nichtgerundetes  u'^.  Sehr  oft  sind  die  ver- 
schiedensten Konsonanten  silbenbildend;  die  Texte  schreiben 
in  solchen  Fällen  meist  Hilfsvokale,  die  in  Lentoformen  auch 
wirklich  gesprochen  werden;  in  meinen  Texten  habe  ich 
solche  Hilfsvokale  ausgelassen  und  nur  in  Zweifelsfällen  vor 
dem  silbischen  Konsonanten  •  gesetzt.  —  Die  Diphthonge  — 
ai  (teilweise  >  ei),  au  (vor  u  oft  >  ou  >  ö"),  öi  sind  häufig 
zirkumflektiert  (z.B. 92, 2)  und  klingen  dann  fast  zweisilbig;  die 
Texte  schreiben  daher  vielfach  ai^-^  u.  ä.  auu  und  aii  ist  in 
den  Texten  manchmal  (z.  B.  in  der  Schreibung  sauua)  nicht  nur 

für  j und  a_  gebraucht,  sondern  auch  für  j und  a_  ,  wo- 
bei das  u  bezw.  i  einen  ganz  kurzen  Gleitvokal  wieder- 
gibt. —  III.  Silbe,  Quantität,  Betonung.  1.  Bei  ein- 
fachem Konsonanten  zwischen  Vokalen  liegt  die  Silbengrenze 
vor  dem  Konsonanten ;  nur  bei  Objekts-  und  Genetiv-?,  wenn 
ihm  Konsonant  oder  unbetonter  Vokal  vorangeht  und  das 
nächste  Wort  mit  weich  eingesetztem  Vokal  anlautet,  liegt 
sie  gewöhnlich  in  dem  l,  jedoch  ohne  daß  dieses  gedehnt 
wii'd  (geschrieben  Z-;  über  die  Bedeutung  von  -  vor  Kon- 
sonant s.  0.  S.  xv).  2.  Echte  Konsonantenverdoppelung  — 
Druckgrenze  in  dem  gedehnten  Konsonanten  —  gibt  es  nur  bei 
dem  oben  S.  xiv  besprochenen  11^;  sonst  ist  die  Verdoppelung 


1  Prym  und  Socin  verwenden  dieses  Zeichen  ziemlich  un- 
gleichmäßig, und  stellenweise  für  fast  jedes  kurze  u;  ich  habe  die 
Verwendung  eingeschränkt,  aber  nie  umgekehrt  u  geschrieben ,  wo 
das  Manuskript  u  bot.  In  Wirklichkeit  wird  u  häufiger  gesprochen, 
besonders  in  den  Fällen ,  in  denen  die  Texte  zwischen  u  und  i 
seh  wanken.  2  Geschrieben  l-l,  nach  S.  xv. 
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einfache  Dehnung.  Allegroformen  haben  Verdoppelung  in  der 
Regel  nur  nach  einer  Tonsilbe  —  auch  einer  Gegentonsilbe  ^; 
jedoch  in  der  Adjektiv-  und  Partizipform  fa"il  pflegt  die  Ver- 
doppelung erhalten  zu  bleiben.  Auch  Vokallänge  vor  der 
Tonsilbe  geht  in  Allegroformen  verloren.^  Dagegen  werden 
umgekehrt  auch  bei  schnellem  Sprechtempo  oft  Vokale  von 
Nachtonsilben,  besonders  e,  gedehnt,  auch  vor  Konsonant 
{demseq  usw.).  Auch  die  Vokale  doppelt  geschlossener  Ton- 
silben können  gedehnt  werden ,  besonders  o  in  der  Nominal- 
form fu'l.  8.  Der  Akzent  ist  exspiratorisch.  Die  Tonsilbe  ist, 
unter  Voraussetzung  der  S.  xiv  gegebenen  orthographischen 
Regeln,  leicht  zu  bestimmen:  die  letzte  Silbe  trägt  den  Ton, 
wenn  sie  langvokalig  oder  doppelt  geschlossen  ist,  in  allen 
übrigen  Fällen  die  vorletzte;  dabei  gelten  die  zweiten  Be- 
standteile von  Diphthongen  —  übrigens  sind  die  Diphthonge 
als  solche  nicht  speziell  bezeichnet  worden  (doch  s.  S.  xx, 
Z.  16)  —  als  Konsonanten.  Bei  mehrsilbigen  Komplexen  aus 
einsilbigem  Wort  mit  Präfix(en)  ist  eigentlich,  sofern  sie  nicht 
tonlos  sind,  Betonung  auf  der  letzten  Silbe  selbstverständ- 
lich; doch  ist  in  der  Regel  Akzent  gesetzt.  Im  übrigen 
s.  0.  S.  XV  f.  Man  betone  also  z.  B.  S.  92,  Z.  5—8  folgender- 
maßen: amröla:  'anmJjLuita  qalles,  nmhassenne  hispa'f.  am- 
röla:  bat  niscgil  he.  amröla:  qauuöm  nmaitiöle.  amröla: 
suqlü.  amröla:  tai  nmalles.  uhhel  mi  cimhasla  msuglis, 
cqöima  cmarnhöl-luhhel  mett  hdökfe,  cmiscahiöle.  amröla:  e. 
—  IV.  Die  außerordentlich  häufigen  —  in  vielen  Fällen  in 
Wirklichkeit  sogar  obligatorischen  —  Sandhiassimilationen 
sind  durch  ^  zwischen  den  betroffenen  Wörtern  bezeichnet; 
wo  jedoch  schon  -  oder  =  zu  setzen  war,  ist  nicht  noch  außer- 
dem ^  geschrieben. 

Zur  Einführung  in  das  Verständnis  der  Texte  muß 
vorläufig  die  gleichzeitig  in  derselben  Sammlung  erscheinende 
Übersetzung  zusammen  mit  der  verdienstlichen,  obwohl  in 
vielen  Punkten  unzureichenden  und  fehlerhaften  Arbeit  von 


1  Weshalb  z.  B.  enttont  stets  hana=  geschrieben  werden  sollte 
im  Gegensatz  zu  volltonigem  hanna.  2  Also  z.  B.  mö\   aber 

unbetont  mo. 


XXII       

Jean  Parisot  (Le  Dialecte  de  Ma'lula.  Grammaire,  Vocabu- 
laire  et  Textes.  Par  M.  [also  =  Monsieur]  Parisot.  Paris 
1898;  auch  im  Journal  Asiatique  1898)  genügen. 

Manche  kleine  Inkonsequenzen  und  Mängel  bitte  ich 
damit  zu  entschuldigen,  daß  ich  nicht  nur  die  Korrektur, 
sondern  auch  die  Ausarbeitung  des  Manuskripts  z.  T.  in 
den  knappen  Euhestunden  zwischen  und  nach  anstrengen- 
dem Dienst  habe  vornehmen  müssen.  Daß  meine  Einbe- 
rufung mich  auch  gezwungen  hat,  einen  Teil  der  von 
mir  selbst  aufgenommenen  Texte  zurückzubehalten,  ist  be- 
reits gesagt. 

Schließlich  erfülle  ich  eine  angenehme  Pflicht,  indem  ich 
allen  denjenigen,  die  in  hochherzigster  Weise  namhafte  Be- 
träge für  die  kostspielige  Drucklegung  der  beiden  vorliegen- 
den Hefte  gespendet  und  so  diese  auch  unter  den  gegen- 
wärtigen schwierigen  Verhältnissen  ermöglicht  haben,  meinen 
und  unserer  Wissenschaft  wärmsten  Dank  sage;  ich  meine 
Frau  verw.  Geheimrat  E.  Prym,  den  Sohn  A.  Socin's, 
Herrn  Dr.  med.  Christoph  Socin,  nebst  seinen  drei 
Schwestern,  und  endlich  die  drei  Schüler  (Tübingen  1886 
und  1887)  Socin's:  Hen-n  Kammerherrn  Dr.  Eberhard 
Grafen  von  Mülinen,  Herrn  Prof.  Dr.  I.  Benzinger 
und  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Stumme. 

Feldfliegerabteilung  67, 
z.  Z.  Infanteriewerk  Tusch  b.  Graudenz,  Juli  1915. 

G.  Bergstraßen. 


Abkürzungen. 

Ms.:  das  von  Prym-Socin  hergestellte  Manuskript.     P:  Prym. 

S:  Socin.     St:  Stumme.  —  []  im  Text  schließt  Zusätze  von 

mir  bezw.   'Abdallah  ein.     Im  übrigren  s.  die  Einleitunsr. 


I.  Sammlung  Prym-Socin. 

A.   Bearbeitet  von  Prym. 

1. 

iiöt  ahad^  hattöba,  uhul  iöma  mhattib  pqersa,  maite 
libnöie  höla.  bätarta  minaihin  uob^furna^,  il.iem  ahad  'amma 
misu  sfilica.  Omar:  billelia  nisui  libnöi  sfilica.  isui  sfihca 
uaitannun  libnöie.  qömat  ecte  mröle:  ci  nmafämlölun  libnöi;  5 
mröle:  isuic^  sämma;  battah  cqutlel-libnöi?  qattar*  hü  uecte 
utasra^.  tassar  lecte  iitassar  libnöie  uzalle  'abbarriia.  ismer 
mallili,  hetta  imti  elqürel  balira.  iscali  taruisa  qurel^bahra, 
itqen  qöri,  liitta  iftah  hanna  balira  uinhic  lianna  taruisa 
elbahra,  lä^taiiuil  uinfiq.  bötar  mi  zalle,  hattöba  qaiiam  iq'i.  10 
öbi  hattöba  melle  elbahra:  äqasmit  'älah  ia  bahra,  ehid  mid 
aqsäm  'älah  taruisa.  ftahle  bahra,  inhec  lerra',  iscah  bisnita 
ma'alqa  psa'ra  psaqfa.  mröle:  tahlah  cfukkinni.  fakka. 
mröle:  aita  hö'ölpta  mhauta.  aitunna*'  uismat  uinfeq  mbahra. 
mröle:  arhet,  hös  tele^taruisa ,  hameh  qatellah.  zallun  iscah  15 
mkarainö  hammilin  m^'arkofna.  mrölun  bisnita:  tahlaihun 
ia  mkarainö,  cafdunne  lim^'arkofna  uutumrunni  uinmappöl- 
hun  m^lut  le'aliqca  dah^bö,  udöb  tele  taruisa  msä'älhun': 
hemcun*  bisnita  mirqat  mnöha?  mruUe  Ia.  zalle  hü  hanna 
taruisa  la'alaunun  mkarainö,  msä'ällun:  hmichun  mette  bisnita?  20 
hobisnita  ngibla  hanna  taruisa  ubatte  isuqlenna,  uhi  Ia 
söbat,  uzalle  aii^tna  hattöba  utamra  'em  limkarainö,  ubäs 
tele  msä'^1   limkarainö    'mrille:   cüba   'emmainah.     afdunnun 


1  ahhad.         2  d.  h.  ^öb  pfurna.  3  ursprünglich  tsau  oder 

tsauui.            4  qattar.           5  tasra.  6  aitna.            7  msä'elhun. 
8  hmichun. 

Abhandl.  d.  DMG.  XIII,  2.  1 


lim^'arkofna  utamrunnil  bisnita  beU-lim®'arkofna;  uzallun  imti= 
dökta^.  uppel  'ölpta  höcma,  mö  me  töleb  zälamta  mnanna 
Ijöcma  mappele.  talpat  dah^'bö  mnanna  höcma  uappal-lim- 
karainö  agra   u'ararat   dökta  uzafcnat  'abdö^  uaq'acun  'atar'a 

o  immrölun :  dob  tele  taruisa,  la  cafunne  ie'bar.  ubahsat  bira 
hod  bisnita  uaitat  liatita  unilicat  «"Imisti  bira  ubassalle  'af- 
föil  bira  pliatita.  uaitat  'abatta*,  sülalla  färesta  'afföil  bira 
uumröla:  bäs  itele  taruisa,  la  saffinnu  iehuc^  le'ali.  töle 
taruisa.  mälla  1^'äbatta:   hannaiba**  sicis?     mröle:   ana   sica. 

10  qamtiUsaifa  uqat'il  raisiU'äbatta  utöle  laqlia  ma'afföil  bira 
uinhec  l'abisnita.  alicil  raise,  aqimacil  saifa  uamrat:  iälla 
ja  mar=ilias,  chalsinni  mnanna  taruisa,  unahsace  unifqat. 
älö  halsa^  umar^ilias  mnanna  taruisa.     hislat  liökita. 

2. 

15  uöt  sunita,  cüla  bnö;  qallis  iöma  minaihun  taiiar  «likima 

ti  söqel  'tuö  ^Ibetna.  nifqat  höd  sunita  umröle:  ia  hkima, 
abli  tuö.  appela,  mälla:  lä  sulilinnu  lila  se'bar  liammöma^. 
arn''liace  phauta  uuzlalla  hammöma^.  töle  bä'la,  ahle.  talla 
hi  mliammöma,  mröle:  hannöb^  'tuö  tuöb^"  ^phauta?     mälla= 

20  hlice.  mröle:  ii~h,  eraliar  c^'bötin  iptin  hanna  gabröna  muärke, 
itqen  tes'a^^  jarlie,  mröle:  ia  gabröna,  mzarsillah  binnisö,  misuin: 
gabröna  böten?  "mpalla^-,  qo  zellab  'abarriia,  culhil^"  uärkab  ^^ 
uaffeq  hanna  ebra.  zall^'abarriie  hanna  gabröna,  asab  müsa 
'emme  uzalle  'alöd  barriia  ucalhil  uärke  banna  müsa.    nifqat 

25  bisnita  z^'üra^^,  tasra  bbarriia  utöle,  töle  'appaita. 

itqän  tiillun  tabiö,  maianqilla  löbbisnita  uuzlillun  immta- 
s^rilla  böbbarriia  hitta  irbat.  zalle  ebris-sultöna^^  ueb^r  liuzira 
isaitun.  alleh  ebris-sultöna  qomma,  scihän  löbisnita,  melle: 
ia  eb^r  liuzira,   hus^saitöta  leh   uhöd  lili.     aiietna^ebris-sul- 

30  töna  uhassela  erra"  mzühce.  töle  la'alemme,  mella :  ia  emmai, 
battis   sraplil  höbisnita.     mröle  emme:    minnallah^'  ia  ibriV 


1   [bbel].  2   [rMökta].  3  'aptö ;   S  'äp^tö.  4  'ab^tta. 

5  iil.ihuc.  6  hanaiba.  7  beide  ukalsa.  8  'ahammöma. 

9  hanöb.  10  ti  ijöb.  11  tes'a.  12  mpala.  13  culhil. 

14  bei  S  folgt  noch  bmiisa.  15  z'üra.  16  im  Ms.  dabei 

teilweise   ebr   unbetont ;    die  Mss.  haben  bisweilen   in  dieser   Ver- 
bindung bloß  eb^r  sultöna.  17  minallah. 
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mella:  scliica  bbarriia,  battis  srappinna  kaiiis.  battUnsuqlenna 
nliutbenna.  mröle:  e  ia  ib^r,  —  zalle  ebris^sultöna  liazza^, 
mella:  ia  emmai,  asliai  'alöbbisnita,  la  sahf^ninna  ulä  saflnna 
'ariöii,  suaila  qamisö'.  mröle:  e  ia  ib'r.  uzalle  hanna^psöna 
liazza^  Inqiü  aqrib  batte  'tele  mhazza,  zlalla  emmil-ebris—  5 
sultöna  'annali®ra,  aspac-löbisnita  'erama  'annah®ra  uuq*'alla  hi' 
Ulli  liattiP^nali''ra.  laqhacel  maliramta  höd^sunita  misti^  hanna 
nah^ra,  m^röl-lbisnita :  liauuis  ia  bisnita  höd^maliramta  mmisti 
hanna  nah^ra.  talla  bisnita,  matliac-lida  ^Imisti  hanna  nahTa 
cnauuilel-lmahramta  mnah*ra  mnan  möia.  talla  emm  libris^  10 
sultöna,  qa'ia  qüra,  äqimac-^lida  ulaqliaca  Imisti  han  möia.  zar- 
runna  möia  löbisnita,  tasraca  emm  libris-sultöna  uzlalla'appaita. 

höbisnita  aspunna  möia,  scahiat  säzarta  mmisti  han^ 
möia,  qamtacil-iduöta  höbisnita  unifqat  mnan^möia  uq^^alla 
bössirasa.  qallis  ötia  älida,  mröla:  tahlis  sUimrinni.  mröla:  is 
hannuk^  batti  ntumrinnis  ?  mröla :  hannuk  mi  sbö'a ;  döb  tele 
ahad  msä'il  ma'li,  mallu:  la  hmicca,  uunmaganiös.  talla  tam- 
raca.  töle  ahad,  sä'el  ma'la,  ma'alöd  ti  mröla  tumri,  sä'el 
ma'la.  mröle^  höbisnita:  la  hmica.  ifqa"  mqah^re,  aqimacil 
hefa  uma'aslalle  raise.  nifqat  höd  ti  t®mira,  mröla:  ma'aslislu  20 
raise?  mröla  e.  mröla:  itlub  ie  höbisnita,  mö  mi  sbö'a.  mröla: 
battis  sisuili  'abdö  uagirö  uqasra  el'el  m^qas'r  lebris-sultöna. 
mröla:  'amis^  'ainös  ufattah.  'amsacel 'ainöia  ufathacin,  ischacil 
höla  ila  agirö  uu'abdö  uqasra  el'el  ®mqas'r  lebril  sultöna  u- 
dallita  u'änbö  bger^  auöna.  25 

tölun  binnisö  mhazza,  zlalla  höd^^sunita  em  lebris^sul- 
töna  'adörca,  aitat  liaröfa  unahsace  ubahsat  bödörca  uqabrac 
lanna  haröfa  u'amrat  'äle.  töle  ebris^sultöna  mhazza  ue'ber 
'adörca.  qömat  lapsat  qamisö  kaiiisin  usiiaciUhöla  inne  hi 
höbisnita  ti  scihna  ebra.  mälla:  has^manne?  mröle:  ana  30 
bisnita  ti  schien!,  mälla:  hannaiba  emmai?  mröle:  mitat. 
mälla:  qabrisna?  mröle:  la  tqill  leppa  nqubrenna  elbar, 
bahsit  bdörca  uqabrica  bdörca;  täh  ^ntuUennah  dükin- 
niqbiröla.  tallace  'adük  liqbirölel  haröfa,  mröle:  höha  niq- 
biröl-lemmah.     uhü'  dükkil,   emme  isuat  raarüba  'äle.     zalle  35 


1  'ahazza.        2  qamusu.        3  'ahattil.        4  mmisti.        5  hanük. 
6  beide  Mss.  mröla.  7  "ammis.  8  mnger. 

1* 


ibris^sultöna  mhammella  lemrae  bisnita  ti  scilma.  aqam  hanna^ 
psöna,  aitnil  qasisa  usalli  'alemme,  mhammella  döb  hö'bisnita 
ti  scelina,  uzaumza  löd.  —  mella:  qurainali  s*'babö;  bi'  höbisnita 
ti  laqliaca  emme  b'^nah^ra  isiiat  qasra  eM  m^qasre. 

5  bitnat  ecte;  uö  t  'abdö  gappa  uö  t  'abdöta.  öt  gapp  lisböbca 

liacta'änbö,  satrat  el'äbadta^,  mröla:  zis  la'asböbci,  raalla:  abiU 
sici-  qattüfel  'änbö.  qömat  höbisnita,  qaslalla  lisöna,  zlalla 
la'asica  hrösa.  iqsis  lisöna,  cu  haila  mähakia^.  'auuitat  satrat 
'äbadta  hrita,    qaslalla  lisöna,    lörka'*  baqrat  cahki.     satrat 

10  lehrita,  hrita  isuat  bä  ehid  med  isuat  batinnin.  itqin  etlat 
"abdan.  sqillat  msatra,  hitta  itqin 'äsar^  'abdan,  qaslaWiullin ; 
msatfrölin  i  tulpalla  'änbö.  qömat  höbisnita,  qaslallin  lisä- 
naihin  le'äsar  'abdan  uutiallin  la'asicin  iqte'  lissänaihin,  cu 
mahakian.    Omar  ibris^sultöna :  ja  sunita,  hasi  lä=^silqis  l'^gap- 

15  pil-isböbcis  ula  hätarta?  mröle  la.  mella:  aqum  zillis  la'la, 
sallim  'äla  uq^'i's  gappa  qallis,  misiiös  sali^n  ^'äubö;  hi  ö't 
gappa  'änbö  bsiciiöita  bger^auöna.  mröle:  qö  nissaq  ana 
uhaci.  zallun  hühi  la'asböbcun,  q^^'ölun  'afar'sta,  usuallun 
marefqöta,  tarc  mar-fqan,  rubel  hassaihun.     q^'ölun,  sualluu 

20  argilca  uappallun^  nufstel  argilca.  'auuitat  suallun  ähda  hrita, 
hitta  itqin  'aletlat  hatTa^  ubä's  'ntirin  cisuelun  'änbö,  la 
suallun,  misuöl  "Ibe'ala:  qö'  ja  gabröna,  nzellah.  ömra  bisnita: 
laziq  ja  marfaqta  phassa,  lä  safinna  ciqu^  ma'asböbca.  tjöla 
ciqu,  mlaz^'qa  marfaqta  phassa,   ubäs  qa'ja.     mella  ibris^sul- 

25töna:  ja  sböbcah,  sböbcis  salliq  'aböla,  batta  sahnil  'änbö 
minnis.  mröle:  e  sattiq,  emmai  schaci  ueppai  iptan  bi  iibbar- 
riia  aii'^tni  uutjallin^  tabjö  majinqalli,  ibris^sultöna  scehui 
uerra'  mdailiz^zühce  tarari,  emme  ciptan  menne,  uana  napp- 
lela  'änbö  hiluöni?     i'ficham   ibris-sultöna,   mella:   mö  hanna 

30  laqsa,  ja  sböbci,  ti  'asmahakjölu?  mröle:  lakön  mö  cim- 
hammen?  höd^emmah,  cü  bisnita  ti  schicna.  mella:  lakön 
hannaiba  bisnita  ti  schica?  mröle:  ana.  mella:  uemmai? 
mröle:   hödi   ti   säuujölel   höla  hi  bisnita  usaqlicna  hormtah; 


1    S  I^'dbacfa.  2  appTl-lsicci.  3  i  hier  und  teilweise 

in   ähnlichen  Formen    etymologisch ;    Aussprache    wie   ein    einfaches 
palatalisiertes  k:  mahka.  4  lörka'.         5  e'sar.         6  ['appallun]. 

7  hatran.  8  clqum ;  P  auch  ciqum.  9  utiillun. 


bisnita  ti  schicni  ana.  mella:  mön  aüetnis  löha?  mröle: 
aspäc  emmali  'ammöia  uaq^'aci  hattil^^möia  ulaqliacel  mali- 
ramta  ^Imisti  möia,  iimröli:  aitäi  ia  bisnita,  höd^mahramta 
mnän=möia,  uana  nimnauiülölel  maliramta  mnän^möia,  talla 
emmah  laqliaci  bän^möia;  saqlimni  möia,  scaliit-  säzarta  ban-^  s 
möia,  qamtican^  liduöti  böd  säzarta,  mette  äqatrit  nifqit;  ualö 
afqi  mnän=möia.  liöbisnita  'ammaliakiöl-libris^sultöna  hanna 
hakia  ti  snace  bä  emme.  ebris-sultöna  nappa^  bimdince:  ti 
rahemle  libris-sultöna,  iait  dlüqa  imüra.  aiti  maröi  löm''diiica 
nüra  uudlüqa  libris^sultöna.  'alqa  löd  nüra  ulanna  dlüqa  lo 
uarnh  lemme  misti^  honnüra  uaitna  lö'bisnita  uhat''ba.  uaii^tne 
Iqasisa  usallele  'alö'bisnita  iizauuiza  iiq^'ölun.  uheslat  höd=^ 
liökita. 

3. 

uöt  uzira  usiiltöna   qa'iin  quriUba'dinnun  usauuiiin  möia  is 
ptösca,  sauuiiilla  'annüra,  itqen  han=möia  mqa'qa'in.    sultöna 
melle  liiizira,  melle:  ia  uzira,  mö  'ammöm^rin  han^möia  uhin 
'araqa'qain?     melle:   ci  niada'.     melle:   battah  cfassirlil  han= 
möia  mo  'ämmöm^rin  bqo'qö'un.     melle:  ia  siti,  ana  mid  iba- 
qrinni  mo  'amöm^rin?    melle:  iscfel,  tappar  hölah;  ci  cmalikil  20 
mö  "ammömTin,  nqata'ar^raisah".   melle:  ia  siti,  ab'F  moliolta^. 
melle:   'emmali   tlöta=iüm  nmaspar  'älah.     aqam  hanna-uzira 
uzalle  iutar   böttunia   liitta  ielimi  barnas  imalle  mö  mälikin 
möia  b''qo'qö'un.     zalle  la'lamira  ^l'öraböi^  uq'^'öle  gappaihun. 
amrüle:  möli  ia  daifa?     mellun:   taqen^"   'äUsägalta  sa'ba".  35 
mrüle:   mö'  liossägalta '?     mellun:   niq'i  ana   usultöna  usauui 
sultöna  möia  ptösca,  sauuilla  'annüra,  umilli:  ja  uzira!   amrille: 
möh?     milli:   battah   cmalli   han^möia  mö   öm'^rin  bqo'qö'un; 
uana  ci  n^mbaqar^'-  nmalle.   milli:  dö'b  ci  cmilli,  nqat'ar-raisah. 
appili  iaspar  'äli^^  tlö'ta^iüm;  döb  ci  nmalirefle  zuöba,  qat'ar--  30 
raisi;   uinhaiiir   eh  batt^nisui.     hanna^uzJra    ahaklel-Pörabö 
hanna  laqsa.    melle:  e^haiiina,  Ia  cilikul  hamma,  taiiib  liötrah 
ui'nebsat.   melle:  tahlah,  mö~?   melle:  gappi  bisnita  maliakiöh. 

1  "ahattil.  2   scahiit.  3   ursprünglich  qamticun. 

4  nappah.  5  mmisti ;   S  Imisti.  6  beide  ursprünglich  nqatd' 

leraisah.  7  appil.  8  raohlta.  9  'irraböi.  10  taqqen. 

11  si'ba.  12  nmbaqqar.  13  S  später  auch  'äl. 
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melle:  aitillili.  aitillele.  mella:  ahkela.  mella:  möia  mö 
öm^rin  bqo'qö'un?  mröle:  süza  liblö  minni,  upsaila  alhit; 
uljuUqisa  ti  isc^minni,  b^nüre  cäliaiüit. 

aqam  'asofra  hanna^uzira  uzalle  mgapp  lan^'öraböie.  zalle 
5  l'äsiütöna,  melle  sultöna:  aitic  ziiöba?  melle:  aitit.  melle: 
aliköli  mö  öm'^rin  möia.  melle:  ia  siti,  öm^rin:  süz  liblö 
minni,  upsaila  alhit;  uhüUqisel  isc^minni,  b'^nüre  cähauiit. 
hanna  uzira  alirefes- sultöna  ziiöba  banni.  melle  sultöna: 
battali   ettullinni'    mön  alikleh  hanna^aqsa.     melle:   berceU 

10  'örabö.  melle:  battali  ettullinni^  me'ala.  zallun  sultöna  uuzira 
l'a'öraböi,  'atti-  alikallun.  zallun  le'alaihun,  melle  sultöna 
liuzira:  ena  hi  ti  fassirlallali  höd=laqsta  mö  öm^'rin  möia 
bqo'qö'un?  melle:  liöbbisnita.  melle:  batti  ntulpenna  mnöbu 
löbbisnita.  talpa  mnöbu,  melle:  battali  caplil  höbbisnita.  melle: 

15  ia  siti,  sultöna  ösip  älida  'öraböi  ?  melle  e.  melle :  aita  htiba 
iisallili  'abbercali.  aitul-lihtlba  usallele  'abbercil  'öraböi.  uu- 
dmähle  hu  uhöbbisnita,  uzabdis-'Saifa  usüne  baiiente  ubaüent 
löbbisnita  uappela  soltil-lülu  umella:  Ia  shassinna  illa  itis  ebra 
minni.   uappela  'ölptil  da  h^bö^  uahcim  lo'ölpta  phacme  uzalle. 

20  qömat  hi',  hausalla  ^is'r  bisniian  uhassallin  kasmil  gab^rnö 

uarhpacin  'arrahsa  uzlalla  darkace  lanna  sultöna.  zalle  hanna 
sultöna  alicil  'äsakre  bdökta,  uhi  ähcacel  'asakra  öz  umenne, 
usuaceUhöla  inne  gabröna  hi.  q^'ölun  böte  iöma,  melle  sul- 
töna liuzira:  hanna  ^äsakra  ti  ö'b  elhil,  z'öqer-rappun  nitsall 

25  anah  uhu  qallis.  z'aqle  rrappa  —  hi  höbbisnita,  sauuiöl-lhöla 
inne  hi  gabröna  rappun  — ,  talla  la'le  hassiia  kasmil  gabröna. 
melle:  ia  bösa,  liha  cimsöfar?  melle:  luqbil  ''Ibugdad*.  melle: 
q^'äh  nitsalleh  qallis.  melle:  battah  nista'^  biq^mär  ana  uhaci, 
uti  zahel-lihrena  sabil  hacme.    ista%  zihne  hanna^bösa  l^sul- 

ao  töna,  saqel  hacme  hü  hanna  bösa  höbbisnita.  zlalla  l'a'äsakia, 
fathac-lo''ölpta  ti  milela  dali^bö  umlaca  farö  uahicmaca 
phacma;  utalla  ten^iöma  Igapp^lanna  sultöna,  hassat  kasmil 
gabröna  umröle:  sqö  hacmah  ti  saqlice  rum's,  'auiiitlillah. 
melle:   battali  nista'  imöd;  lob'  zhicni  tsöqel  sirröita  minni, 

35  udöb^   zhicali   nsöqel   sirröita   mennali.     ista',   sultöna   zihne 


1  tullinni.        2  läti.        3  ursprünglich  dah^höia.        4  luqbil 
bugtat.  5  nista'. 


—     7     — 

hanna  bösa.  melle:  battah  cappil  sirröita  niennah.  melle: 
aspar  'äli,  nimti  la'asakri\  udürki;  sirröita  ti  cba'ela,  ailetna. 
talla  saihacil  kasmil  gabröna  usalhat  ^Itarc^etlat  bisniian 
kasmil  g-aburnö  uhassat  hi  uhinnen  kasmil  suniöta.  töle  hanna 
sultöna,  cqattam  la'le  lian^bisiniöta,  ti  ba'ela  isuqlenna ;  saqla  » 
lela,  a'z^bace.  zlallun,  adamha  gappe  tlöta  lilii.  ö't  ahad 
gappe,  melle :  ia  siti,  'öiiet  lanua  bösa  sirröite,  hü  rumsi  saqlil^ 
liacmah,  baice  lelia  gappe  u'auuitleh ;  haci  sirröite  ila  gappali 
tlöta  lilii,  ^auiütlele.  mellun  e.  'aunitlele,  uzalle  hanna 
'äsakra  uhanna  bösa  —  bercil  'örabö  suacil=höla  lob  hi  bösa,  lo 
-  umarka^  hassat  kasmil  bisnita  usuacil^höla  sirröita,  hödi  ti 
aspa  sultöna  —  'auiütat  hi  u'äsakra  la'öraböi*.  salhlaHan 
bisiniöta  kasmil  gab^rnö  uhasslallin  kasmin  ti  mhasialle 
harima. 

bitnat  höbbisnita,  bercil^'ö'rabö .  ti  saqla^sultöna.     aitat  15 
'psöna  uirib  hanna^psöna  uitqen  mista'  'em  lan  bisinö.    zalle 
hanila^psöna  'ademsiq,  la  iit^balle  'iscil  'öraböi.   haslalle  emme 
hössoltil^lülu  ti   aplela  suhöna,   haslalle  bidrö'e.     infeq   site 
hanna^psöna  ihli   bahar.    itqän   mzappen   husaf,   tüUun   han 
binnisö  mf argin  'äle,  zallun.     id'at  be'  bärcil  malka  ubärcis=  20 
sultöna,  öm^ran^:  battah  nzellah  nfarrag 'äle.    zallen  suannil^ 
halaihen  özän   hammöma'',  imriq  'attikönce,  a'z"bannen  met^ 
haila.    amrüle:  battah  billelia  dzellah  cishur  gappainah.    zalle 
hanna=psöna,  ishar  gappaihen.     utöle  ten-iöma  sultöna  melle 
Imalka,  melle:  ia  malka,  öt  ahad  böd^mdinca 'amma^mzappen  25 
husaf,   uhan^binnisö  hullun  'amma^zlillun  mf  argin  'äle;   qöm 
nitaruas   ana   uhaci   unzellah   billelia   nishur   gappe.     taruas 
sultöna  umalka,   uzallun   böte   lelia  le'ale  'amsöh^rin  gappe. 
berces^sultöna  satracil  'äbadta  le'ale,  mröle:  mröh  sici  dzellah 
tsöhar    gappaihin;    uilla    iitiallen    hinnen    isuh^'ran    gappah.  30 
mella :  mallen  gappi  daifö.    sultöna  umalka,  luqul  isma"  banna 
laqsa,  agdib,  öm^rin  bbaMinnun  ba'da:   lakön   hanna  battah 
nqut'el  raise;  "amma^zelle  het  rabisiniöta? 

ten4öma  zalle  sultöna  umalka,  sattar  ruhle.    q'^'öle  sul- 
töna 'akkorsa  usattar  ruhil-anna=^psöna  umel-'lzallöta:  qut'lele  35 


1  lä'askri.  2  Ms.  -f-  uhi.  3  maika".  4  la'irraboi. 

5  P  öm''rän.  6  'ahammöma. 


raise  lanna^psöna.  salelilüle  qamisöie,  löf  "äle  illa  qamiscä^ 
aqimis^saifa  zallöta  utöle  qut/lele  raise.  sün^li'de  han,  naslat 
qamisce^  ma'azente,  bainat  soltil  lülu  ti  sauuilöle  emme.  baqra 
sultöna   hödi   ti   appilel-*'l'öraböita.      sultöna    melle^lzallöta: 

5  öqem  idah  me'ale,  la  cqut'lele  raise.  z'aqle  la'le  sultöna 
lanna:-psöna,  melle:  uirrah^  ja  psöna,  minnallah  hossoltil  lülu 
ti  alba  bidrö'ah?  melle:  ja  siti,  emmai  sauuilöl.  melle: 
emmali  hanük?  battah  tullinni  ma'alemmali,  nilimi  minalla 
hossoltil  lülu  usäuuilöh   bidali.     melle:   ja   sit,   abU   amöna, 

10  nzilli  naitel^emmai  imntil  le'alah.  melle:  appillah  amöna,  aita 
emmali  utöh.  zalle  hanna^psöna  la'alemme,  raelle^:  ja  emmai. 
hod^soltil  lülu  minnallis  ti  sauuilöl  bidi?  mröle:  'aza  ia 
ibri?  mella:  sultöna  tliblis  suazihinnu  minnallis  hödi,  batti= 
nuspinni.s  le'ale  suazihinnu.     uhanna^psöna  aspil-emme  uzalle 

15  l'asultöna.  malla :  battis  salikil  höd^soltil  lülu  minnallis. 
mröle:  la  zliclah  haci  la'alamira  ^l'öraböi  uhatt''bicil  berce? 
mella  e.  mröle:  mö  appicla?  mella:  appilla  soltil^lülu  u- 
amrilla  la  chassenna  illa  itela*  ebra  minni;  uappilla  'ölptil^ 
dah''bö.    aplalle 'ölpta,  mröle:  hcima  phacmah?    mella:  hcima. 

20  mröle:  carnihiP  bä  dah^bö  uilla  farö?  mella:  dah^bö.  mröle: 
uppa  farö,  futhä^nih.  fatha  lo'ölpta,  infeq  bä  farö.  mella: 
'aza  hanni?  mröle:  jöm  lucöb  gappi  utalpicni  mneppai  uu- 
zliclah  utasricni,  isuit  'äsakril  bisiniöta  uhassillen  kasmil 
gab^rnö  uar^hpicen  'arrahsa  uzlill  darkicah  'abbarriia ;  usuicil^ 

25  hol  bösa  uahcicel  'äsakri  ba'äd*^  me'alah  qallis,  usatric  ruhli, 
sta'it'  ana  uhac  biqmär,  zhicah,  aspicel  hacmah,  fathicil  "ölpta 
uafqicid^dah^bö  umlica  farö  uahicmica;  uten4öma  'auuitlillah 
hacmah  u'auuitit  sta'it  ana  uhaci  uamricli:  döb'  dzahili,  isqul 
sirröiti,  udö'b'  nzaheh  nsaqäs-sirröitah;  zhicni  usaqlic  sirröiti 

30  —  manne  sirröita?  ana  ti  saqlicni;  la  smirrit^  gappah  tlö'ta= 
jüm?  mella:  mpalla.  mröle:  uhanna  ebrah.  hanna  hi  ali^'klal- 
Lsultöna.  mella:  lakön  birci  böte  lanna^psöna;  hanna  ibri, 
uberciUmalka  nimhatteblele.  hatteblele  bercil^malka  uaitnil 
qasisa,  usallele,  uäqa'ne  gappe  hü  uerarae  'öraböita.     uhislat. 


1  so!  2  Tjrah.  3  so  beide!  4  so  ursprünglich; 

später  itis,  das  aber  wegen  chassenna  nicht  geht.  5  S  car- 

nihil.  6  ba"ed.  7  sta'iit.  8  smirit. 


4. 

not  aliad  mcappar  dlüqa,  öraar:  auq  ®nzilli  'alöbbarriia, 
nmiscali  ^Imet^säzarta,  nimcapparla  uimmaitela.  zalle  'abbar- 
riia,  iscali  säzarta,  itqäu  mcappar  menna  umaitel-lanna^dlüqa 
utele  mzappelle  umaitel-libnöie  höla.  itqän  zälle  hämsa^^iüm,  :• 
mait^iibuUiöma  bitmö  nia^qirs.  liislat  hössäzarta,  lödel  illa 
sirsöia;  Omar:  auq^n'öuit  naites-sirsöi  lossäzarta.  'amma^ 
qala'lun  lan^sirsö,  uilla  fathat  höd^ar'a,  infeq  erra'  mnöd^ 
ar'a  m'^'arta,  dikil^uaiba  hössäzarta.  e'bir  'alöd^^m'arta,  iscah 
bä  it'r  qazqüz  dah^'bü.  Omar:  ana  ä'h  batt^®nto'nennun  han-  lo 
nun?  nzilli  niz'oq^l-isböbi.  sböbe  mas'ad  haila,  hü^  ifqir. 
zalle  P'ässböbe,  melle:  ia  sböbi,  öt  säzarta  bbarriia,  nzilli 
nimcappar  menna  dlüqa;  arp'a  hämsa^^iüm  aitit  menna  dlüqa, 
isqel  sir.söia;  zlir^rumsi  naitennun,  qäP'ic-lan-=sirsö,  isqeP 
sirsa;  'amma^nqala'le,  fatliat  ar'a,  infeq  ^m'arta  erra'  mnar'a;  i» 
nihcitlela,  scahiit  it'r  qazqüz  dah^ba  —  hanna  mcapprön  lid- 
lüqa  aliklel-lisböbe  hanna  laqsa  — ;  tilli^  niz'oqlah  ia  sböbi, 
naitennun  ana  uhaci.  melle:  e^zeh-tulli  'alaihun.  zalle 
hü  hü  itullenne  "alaihun.  talle  "alöd  m'^'arta,  himmin'*  lan^ 
qazqiizöi  dah-ba.  melle:  zeh,  aita  u'ö  nuqlennun^.  töle  isqal  20 
horza  unaqlul-lan^dah''bö,  inqal  ärp'a=iüm.  mcapprön  lidlüqa 
melle:  tah  enfalgennun  ia  sböbi.  melle:  tah^^nzellah  naitel^ 
Iqazquzö,  uhitta  nteh,  nimfalgillun.  melle  e.  zallun,  zalle 
hu  "hu  'alöd^'^m'arta,  iaitullun  lan=qazquzö.  imti  mcapprön 
lidlüqa,  it'an  qazqüza  unaffiq  b^tar'a  lim^'arta.  melle  sböbe:  25 
leha  cöz?  melle:  nuspel-lqazquzö  unzellah  nfaiged-dah-bo. 
melle:  lahed  battali  «dzellah  mnölia?  melle:  illa  ia  sböbi. 
melle:  batti^nnuhsennah  höha.  melle:  talilah  ia  sböbi,  ana 
schiced^dah^bö  uzlill  za'^qillah  nfalginnun  ana  uhaci,  uhaci 
battah  hös  cqutlinni?  suqlannun  lan^dah''bö  uci  nbö"  cisuil  ao 
bön^hösta,  ula  cqutlinni.  ana  gabröna  mör  ^'aiöla  utiflö 
z^'ürin;  dö'b^  cqatilli,  minna**  battaihun  iöh''lun?  uhul  iöma 
nmaiti  psöb'a^qirs  dlüqa,  liitta  nat'amennun;  haci  battah 
cqutlinni?   minna^  battaihun  iölrlun?   melle:  ana  nmat'ämlun. 


1  ''hu.  2  S  uisqel.  3  S  späten-  tin.  4  l.iimn. 

5  [nnuqlennun].  6  mina. 
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melle:  amönca  biqdölah,  icti  bätna,  uhanna  ebra  ti  tele 
battliun  tsammunne  ia  eb^r  ledlima.  ulaqlie  bod^ar'a  unahse 
limcapprön  lidlüqa  uzalle  'appaita.  tölun  le'ale  bnöie,  mrüle: 
ja  sböbah,   zliclah  hac^ueppai  'abbarriia,   hanniik  ob  eppaiV 

ö  mel-lebre  rappa:  zalle  iaite  dlüqa  öbiih,  iz^'a^  bbarriia  öbiih 
uamit  uuasni  bönliun  n^'aini  'alaihun.  melle:  e  ia  sböbi,  tull 
'äle,  hannuk  ceq^birle.  melle:  dökta  ba'ida;  umö'  batte-^r^ad- 
bennah  le'ale?     amit  uqabrice,  alö  i^ralimenne. 

hü  mcapprön  lidlüqa,  luqul  batte  inuhsenne  s^böbe,  Omar: 

10  ia  alö,  ana  lösiüt  'emme  met  cu  manfa',  illa  haci  alö  c^rabbi 
cauda'  be  alö  iz'ur. 

natzat^  ict  limcapprön  lidlüqa,  aitat  'psöna.  zalle  sböbun 
le'alaihun,  mella:  ia  sböbci,  sböbi  luqul  amit  bbarriia,  arn'^liil 
amönca  biqdöli,  inne^  luq*  sumnatza,  ebra^  ti  smaitiölu**  nsam- 

15  menne  ia  eb^r  lidlima. 

bötar  esna  i'fickar  hanna  ti  qatle,  Omar:  lörka  zlilli 
'alöd  ^m'arta  ti  qatlicil  s^böb'  bä;  auq^'nzill  naksif^  nih'ra 
ehd^itqen  be.  zalle  'alöram^'arta  ti  nahs  lisböbe  bä,  iscali 
gofnikharma  uuppa  qattufil  'änbö,  ''änböia  frogta,   cüt  hua- 

20  tinnen.  Omar:  han^^'änbö  batti^nsuqlennen  ^ssultöna  ifarrag® 
'alaihen.  ait  mahramta  h''uöra  uqat*f  lan='änbö  usarrannen 
böd  mahramta  uta'nannen  uzalle  apples-sultöna,  u'öiiit  'appaite. 
zallun  han^binnisö  mgapp^lanna  sultöna,  töle  hanna  sultöna, 
aitin  löd  mahramta  ufakka   Jommahramta,  iscali  bä  raisiz^- 

25  zälamta.  sattar  ruhle,  melle:  uirrah  mö  caiiitli  bömahramta? 
melle:  sit^",  alö  i^tauulil  'umrah,  naiiitlah  'änbö.  melle:  min- 
nallah  'änbö?  melle:  öt  dökta,  not  lela,  schic-lan-'änbö, 
aitlillah.  melle:  höd-dökta  ti  zliclah  lela,  mid  alba?  tunia 
siciiöita,    uharmö    üb  uppun   'änbö    imöd?      cüt,    han^'änbö 

30  minnan^^  lietta  aiticnen?  melle:  ia  sit,  dökten  aiia.  melle: 
dökten  mö'?  paita?  melle:  dökten-^m'arta.  aiüUele  höm- 
mahramta,  melle:  lürrah,  han^'änbö  uilla  raisiz^zälamta ? 
melle:  ia  sit,  raisiz^zälamta.   melle:  raisiz^zälamta  ehte  hetta 


1  igza'  (?).  2  nagzat.                 3  ^S'  innu.  4  lukl. 

5  P  uebra.  6  ursprünglich  ebril  smaitiolu.  7  auch 

¥höbi.           8  8  später  nmaksif.          9  S  i^farrifj.  10  ia  Sit. 
11  mi'na^han. 
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caitillili?  melle:  ia  sit,  han^uaiban  'änbö.  melle:  battah 
cahkili  mnauualca,  ba'ida,  nqatt^'ar^raisah ;  ahköli  mnauualca 
sägalta  eht^aiba.  melle:  cüt  mette  ja  siti.  melle:  mlaula 
öt  mette,  eh't  hetta  infiq  '"emmah  'änbö  uinfiq  'emmi  raisiz»^- 
zälamta?  battalj  cahkili  sagaltali  ebt^aiba;  cimdikkil  'ab-  & 
binnisö,  'assultöna  cmaqtar  cdikkel?  hös  battah  ciq'"eh  höha 
ucahkil  'arrais  lözzälamta  mö'  sappöita;  laula  tsaii^  mette, 
iiöb  alö  la  laqhah,  ba'ida;  haci  cub^binnisö  auda'  bäh,  haci 
alö  äuda'^bah.  mpalla  ahköl  sägalta  mid  alba,  melle:  ia 
siti,  abP  amüna.  melle:  appillah  amüna,  alika.  melle:  uil^  lo 
s^böba  mcapprön  lidlüqa,  töle  le'ali,  milli:  ia  sböbi,  nöbi 
bbarriia  u'amma  nimcappar  msazarta  dlüqa  uheslat  hössä- 
zarta,  lösqel  illa  sersa,  u'am^nqal'al-anna  sersa,  infeq  «m'arta 
erra'  mnanna  sersa;  scahiit  it'r  qazqüz  dah*ba;  milli:  qo 
nzilli  ia  sböbah,  ana  uhac  naitennim;  zlilUana  uhü  nai-  is 
tennun,  aitnah-lan-dah'"bö  Ppäit^ana,  milli:  tah  «nfalleg  ia 
sböbi.  amrille:  hitta  naitel-lqazquzö ;  zlill  ana  uliu  naitel- 
Iqazquzö,  zlilWelhel,  ättagni'*  seda%  qömit  nahsic-lis''böbi  — 
hanna  zälamta  ahkes-sultöna  hanni.  melle:  uaqcin-nahsicne, 
mö  mellah?  melle:  milli:  icti  bätna  ueb^rel  maitiöle  —  amönca  20 
biqdölah  —  tsammenne  eb^T  ledlima.  melle:  ulömar  geivlok- 
kelmta?  melle:  uamar  kelmta  lirita.  melle:  mö'  amär? 
melle:  amar:  ialö,  hac^alö  crabbi  caiida'®  be  alö  iz'ur.  alö 
—  aminnah  besme  —  affeq  dük^incahsat  hözzälamta  gofnil 
harma  iiitqän  bä  'änbö  iiiaitles-sultöna  hitta  iida'^  be,  nifqat  ^5 
gappis^sultöna  raisiz^zälamta.  sultöna  sattar  ruhes^saiiöfa, 
qat'ar  rais  lözzälamta  ti  iiahs  lisböbe,  iisattar  haialö  umellim: 
zlalhun  nuqlun  han=dah''bö  uhan  gardö  ti  aiban  ppait  löz- 
zälamta uappunnen  lan-bisinö  ti  qat/^l  labühun.  zallun>  naq- 
lul-lan=dali^bö  ulan^gardö  hullun  ti  aibin  ppaite  ti  nahs-lis-  30 
höbe,  uapplül-libnöi  ilti  in'clias,  uitqän  msammillim^  binnisö  ia 
eb^r  lidlima.     uhislat  liökita. 


1  später  erklärt  durch  cib  tsauui.  2  auch  abli. 

3  P  auch  Ulli.  4  at^hni  (?).  5  seda.  6  zuerst  ca'lim. 

7   ^  iid'a.  8  msamiillun. 
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5. 

uöt  ahad  ile  tlöta  ibri  umas'ad^  met=liaila.  akli4ebre 
rappa  utöle  bnö,  'öuit  akli-  lebre  teni,  isqäl  z'öra.  hanna 
z'öra  rahemle   bahar,   cu  maffele  iisCgiP   iila   maffele   iaq''d 

ö  garda;  isme  iaus^mähasna,  minqali^rin  menne  liunöie,  mrül- 
IbaMinnim  liunöie:  anah  ci  nezlillah  emhar  "abbarriia,  illa 
i^zelle  "emmainah  iaus=mähasna ,  "aza  hü  mtallal  cu  maffele 
eppai  la  iisc''g'il  ula  ["sii  sagälta  ula  i^zelle  'emmainah  'ab- 
barriia  ula  i^zelle  'assiqia  ula  'aharmö ;  anah  emhar  ci  nezlil- 

10  Iah  'addökta,  illa  i*"zelle  'emmainah.  aqam  'assofra,  iz'aq 
'alaihun  abühun,  mellun:  mölhun  la  zlichun  'abbarriia  ja 
bnöii?  mrüle:  ci  nezlillah.  mellun:  'aza  ci  cezlilhun?  mrüle: 
tülcil  'umrainah  nizlillah  unmiscag*'lin  b^rezqah  uinmiscag^lin 
psiqiah  iiinmiscagiin  pliarmöh,  uebrah  cu  misc^'gil  met  ucra- 

15  hemle  aktar  menainah;  löfas  'nmiscaglin,  illa  iisCgil  'emmai- 
nah.  iz'aq  'äle  öbu,  melle:  ja  jaus-^mähasna,  qö  ja  ibri,  zellali 
isCg-il  'emmeUhunöh  imödi.  melle:  e4a=eppai,  ehmi  c'bö'. 
aspunne  liunöie  uzallun.  ahad  meWaliad  mhunöie:  battali 
nsuqlenne  'amet  dökta  jib  uppa  bira  unlaqhenne  be'.    zallun, 

20  hin=malliin  qumme  uhü  malleh  ruhlaihun.  mellun:  ja  hunöji, 
leha  nözin?  'addökta  ba'ida?  mrüle:  ih^rharma  ba'id.  zallun 
alleh  tülc  löte  imöma,  hetta  imti  ssekta.  ö't  bira  bossekta, 
qa'ölun  'alanna  bii'a,  affunnel  hönun  iq'i  utölun  qamtunne 
eliaus^mähasna  ulaqhunne  baiina  bira  utasrunne  utölun.   tölun 

25  imt  P'alabühun  el'esa.  iz'aq  abühun  'alaihun,  mellun:  hannöb 
hönhun  iaus^mähasna?  mrüle:  im*'t  'emmainah  ''Ifelket^tarba, 
ucinja  liha  zalle;  la  töle  le'alah?  mellun:  la  töle.  intar 
Iten  iöma,  löta  hanna^psöna;  'öiiit  intar  iöma  hrena,  löta. 
itqän  'äsra^üm,  ulöta  hanna^psöna.     itqän  böh  öbu;  mket®r 

30  mid  ibhi,  biblelia  ubimöma  böhi,  'auuar  'ainöje  mbihja. 

imriq  qafla  'alössekta  ti  uppa  bira,  q*'öle  hanna  qafla 
'alanna  bira,  itqän  öm^'rin:  mön  batte4ehuc  'abbira  jimleh? 
lömar  jirsi  barnas  jehuc  jimli.  q^'ölun  hanna  qafla ,  itqän 
mqatt^rin  ba'dinnun^  ba'da.     isma"  hanna^psöna  ti  ob  ^bbira, 


1   P  umas'at.  2  akkeh.  3  S  hier  und  loeiter  iis^cgü. 

4  bba'dinnuD :  so  auch  S  ursprünglich. 
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ti  laqhunne  liunöie.  iz'aq  'alailiun:  laqhül  talua,  ana  nma- 
lelhun;  la  cqatt^run.  alieclüle  ttaliia,  itqän  möli  uzöb^din 
maröi  lanna  qafla,  ^Ihitta  isci^  hinnun  uibhimötun  u'appiil- 
Iqirbötim,  uiz'aq  "äle:  ^nlaqqahleh  talua  tsöleq  löha,  iiilla 
battah  ciq^'eh  gappah  ^bbira?  mellim:  löfas  cibö'in  möia?  ^ 
mrüle:  la.  mellun:  lakön  ahiclül  talua  uhablö,  nislaq.  alieclüle, 
isliq.  mrüle:  ehma  cibö'  agrali  ja  zalamta?  mellun:  qattel^mU 
cbö'iii  appulli.  mrüle:  etlub  hac.  mellun:  ana  ci  ntölib. 
mrüle:  lakön  anali  mll  iaud'ännah?  Omar  rappun:  lummuUe 
'azzälamta  hamsa  u'abbagla  liamsa;  isui  'emmainali  kaiiisca,  lo 
appulle  bzauta.  itqän  lammille  mnanna  qafla,  lammulle  ölif 
qirsi.  amrüle:  sqö  han^ölif  qirsi.  mellun:  alö  iappelhun 
uiamtenljun  l'atidaihun  tsöPmin.  mrüle:  haci  cöz^mnöha 
mnanna  maila  uilla  mnanna  maila?  mellun:  liachun  leha 
cözin?  mrüle:  anah  nözin  'abbugdad.  mellun:  uana  nzill  i5 
'emmaihun.  zallun  hinn  uhu,  enUi  Ibugdad,  sqilin  cäzarta 
maröi  lanna  qafla,  q^'ölün  mzappnin. 

hü  hanna^psöna  itqän  taiiir  mfarrag  böd'^mdinca ;  liemne 
malka,   melle:   mina  tircah  ia  zälamta?     mellun:    mtircid^ 
demsiq.    melle:  mö'  cöz^cisu-  höha?    melle:  ntaiier  nimfarrag.  20 
melle  malka:   cim'öuit  "attircah   uilla   cqa'eh   höha?     melle: 
nqa'il  höha  bommdinca.     melle:   cqa'eh  gappi  agira?     melle: 
döb'  cba'ili,  nqa'il.    melle:  nba'eh.     q'^'öle  gappe.    melle:  mö 
ismall?     melle:   iaus-^mähasna.     q'^'öle   maqdele  gardö.     uhu 
heliqte  lialia  uehli  hanna^^psöna ;  arnhacil  'aina  bärcil^malka  ^5 
'äle   chutbenne.     la  söb   hü,  nqah^rat  menne  bercil  malka. 
il-lanna=malka   santüqid^dah^bö ;    talla   berce  biblelia   IdükiU 
ö'b  hanna  santüqa,  cabrace  uafqac-lan^dah^bö  minne.     töle 
malka  'assofra  'alauna  santüqa  iisqul  dah''bö,  scihiUanna^  san- 
tüqa icbir.     agdeb  malka,  itqän  msattar  ruheUhän*  binnisö  30 
uzareblun  uqatellun  um'addib  bön,  ulömar  iitta'^  mön=sqil-lan^ 
dah^bö  uicbir-lanna^santüqa.    talla  berce  le'ale,  mröle:  hac^^ 
'acm®'addib    ban  =  binnisö    uicqatellun,    hinnun    lä    cabarlüh 
santüqa  ula  saqellüh  dah^bö.    mella:  lakön  mön  cabris-san- 


1  S  auch  isc.  2  auch  cisui.  3  P  scih- 

lanna  (so !).  4  ^S'  ruhellan  (so !).  5   P  iit^'a.  6  P  haci 

m'addib. 
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tüqa  usaqlid^dah  bö?  mröle:  cabiis-santüqa  iaus^mäliasna 
ti  cacfile^  g-appah  agira.  mella :  hasUlimisnu?  mröle:  ana 
limice  ulialsicun-  menne.  nqah«rat  menne  'aza  lörsi  ihut- 
benna'.   acehmace  höcohomta  diköli.    affeq  lan^binnisö  mzerpa 

ö  uaitil  jaus  mäliasna  zzerpe;  q^'öle  mett''*  zamöna. 

hanna  malka  idmih  biblelia,  ilimi  phelme:  töle  la'le  sob'a^ 
rais  qiniöna  tauu^riöta  nöslian  bahär  baliär,  u'öuit  töle  la'le 
esba"  tauuarian  da'ifan  nakkibau  cuppen  illa  gelta  iigerraa. 
utölin  la'alän  ti  nöslian,   ahlannen.     aqam  hanna  malka  'as- 

10  sofra  uzam'il  maröi  lomdinca  hulla  umaliaklelun  hanna  helma, 
ulömar  iiscah  barnas  ifassirlele  hanna  helma  ni'malle,  mö 
batte^i  b  hanna  helma.  erhip  'assüsce  uzalle  'astanpul^  'am- 
m^dincis-sultöna  uahiklelun  hanna  helma,  ulö'*^  barnas  ida' 
hanna   helma,   mö   hatte  iibi.     ismär  iarhiz-zamöna',    taiiir 

15  ula  idä",  la  barnas  baqqar.  'öiüt  töle  'abbugdad  'amm^dince 
uigicbau  usautan  uq'öle  uitqän  haiiir^bba'de  ba'da,  hanna 
helma  mö  hatte  iibi.  mellun:  ^  isqil  barnas  böd  mdinca  la 
töle  löha  le'ali  nsä'^lenne  ma'alanna  helma?  melle  ahad: 
löfas   iHa    iaus^mähasna   ti  carnihle  b'zerpa.     mellun:   nsice 

20  ana,  döb  nizrible;  zlön  aitunne  m''zerpa.  zallun  aitunne 
m'*zerpa.  melle:  ja  jause,  haci  cqaijam  cizrib?  ana  nsicah 
b'^zerpa.  melle:  achimcunni  cühomta  bötla,  alö  jisammihen- 
hun;  nqah^rat  minni  bercah,  'aza=lä  hat^bica,  zlalla  cabrac- 
es-santüqa    uaspaced-dah^bö    uamrat   inne    halsaced-dah^bö 

25  minni.  melle  malka:  sammihannah  ja  jause,  höta  sägalta 
zlalla,  lakin"  batti  nsä'^lennah  s^'öla^".  melle:  mö'  ja  malka? 
melle:  nidmih  biblelja,  töle  esba"  taurjan  qinjöna  rappan 
unöshan  bahar,  u'öuit  töle  esba"  taurjan  da'ifan  da'ifan,  cuppen 
illa  gelta   ugerma.     melle  jause:   ja  siti,  hatte  jitqan  esba' 

30  isni  töpta  u jitqan  hettö  zummöran^^,  urez^qta  bahar  batta 
ctela  ban  esba'^i's'^u ;  bötar  minaihen  tjallen  esba'  isni  gairai- 
hen,  töqen  mahla  zummar  met-haila,  uhan  esba'  is^n  ti  töqen 


1    S   und   später    P  caqHUe.  2    neben    uhalsiccun. 

3  lörslhutbenna.  4  mettil  zamöna.  5  'astanpul.  6  ula 

oder  ulömar.  7  ursprünglich  iarha  zamöna.  8  +  la. 

9  laki  n.  10  s'öla.  11  summöran. 
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bea^mahla,  hlal-lesba'  isui  ti  töqen  ben=töpta.    melle:  lianna 
cifsir  lanna  lielma  ja  iause?     melle  e. 

itqän  esba'  is®n  töpta  meUliaila,  itqän  hettö  zummörau 
uarliis.  itqän  lianna  malka  hözin  ban^liettö,  lietta  itqän  liettö 
bahar,  liitta  itqän  esba'  is*n.  'öuit  itqän  esba'  is''n  mahla,  5 
Ha  arka^  nilicat  raiia  ula  itqän  'aima  ula  inliec  telka  ula 
itqän  hettö  ula  itqän  zar'ö,  uitqän  oqra  bahar,  uitqän  binnisö 
möitin  mhafnun,  ucüt  hettö  illa  gapp  lanna  malka  ti  ihzän, 
ti  ob  gappe  iaus^mahäsna.  itqän  maffiq  hanna  malka  mnan^ 
hettö  iinmzappen,  sünil  iause  kaiiöla,  iöhil  hettö  lan^ti^zöbniu.  10 
itqän  zlillun  mtircid-demseq  eltircil  bugdad  maitin-  hetto 
mgappel  dükil-ö'b  iause.  zallun  liunöie  iaitun.  auual  mid 
ahmannun,  baqrannun;  hinnun  lä  baqrunne.  ahellun  hettö 
uappüle  timin.  tasrunnel  'etlö  ti  uppän  hettö,  uzallun  iifargun 
bömm'^dinca.  töle  iause  la'alan^'itlö,  fakkäl  qutaraihun  usarr  ij 
lan^mis'riöta^  ti  applüle  mmahramta  ulaqalilelun  ban^'itlö 
baintiUhettö.  tölun,  ahasmannun  usuelun  zuöda,  uhamlul-lan^ 
hettö  utölun  'ablötun;  hü  baqrannun  ula  mellun,  döb  ana 
hönliun. 

im't  le'alabühun,  mellun:  aitichun  hettö  ja  bnöji?   mrüle:  -0 
aitinnah  ja  eppai.     mrüle:   ja  eppai,  hanna  kaijöla  ti  möhel 
hettö  mid^  kaiiis,  iiifiq  mluqublainah,  uazbannah  uisueh  ahas- 
müta  uzaudannah.   mellun:  e  ja  bnöi^,  alö  iarezqenhun;  afdun'^ 
han^hettö  ahilunnen,   ihmun   kaijis   hjülen.     afdul-lan ^liettö 
nr'etlö,  'amma  mahilinnen,  infeq  mahramta.     'ain^  bömmah-  -^ 
ramta,    schunnel   mis'rjötil   ti   applüle   sriran   bömmahramta. 
ömrin:    ji~  miskina,    hanna   kaijöla  saqitan  mis'rjöta  menne. 
mellun  abühun:  ja  bnöji,  luqiucmaitin  häterta  lirita,  applüle". 
zallun  jaitun  j'auuitun  hettö,  imti  la'le,  mrüle:  sqö'  han^mis'r- 
jöta,  cnassilen  bei  hettö..  saq^F  mis^rjöta  minaihun,  mellun:  ^o 
ilhun  öbu?     mrüle:  ih,  ue'iiur.     mellun:   suqlun  hossauröita^, 


1  lörka";  P  ursprünglich  Jörka.  2  so  S;  ursprünglich 

beide  maiLil-lhettö.  3  mis'riöta.  4  P  ursprünglich  mit, 

wahrscheinlich  für  metj  die  Erzählerin  erklärte  es  zuerst  durch 
»J..M*s>\  La ,  später  auf  näheres  Befragen  durch  ^n-JU  -^ . 
5  afdön.  6  S  appluUe.  7  S  ursprünglich  saqlun,  wahr- 

scheinlich statt  des  richtigen  saq  lan=.  8  hosuröita. 


—     16    — 

applüle.  aitunnes-sauröita  uait  liettö  utölun.  mellun  abühun: 
appiclulle^  mis^riöta?  mrüle:  apnalilele  ia  eppai,  usatterleh 
hössauröita  menne,  Omar:  sqö  masseh  'ainöb  ba.  masshel 
'ainöie,  fattah.     zallun   le'ale  'öuit,  mrüle:   eppai  uöb   e'uur 

5  umasliel  'ainöie  bössauröita  ti  appliclali,  fattah;  itqän  taleb- 
lah.  mellun:  ana  iause  ti  laqahcunni^  bbira.  aqam  nasqunne 
uhü  nasqannun,  uitqen  hinnun  böhiin  uhü  böhi,  umellun:  la 
tsuqlim  hettö,  zlalhun  aitun  eppai  uaitim  'aiiölhun  uibnaihim 
utalhun  löha.   tölun  Talabühun,  mrüle:  ia  eppai,  hanna  kaiiöla 

10  hanna  hönah  iause;  Omar  nsuqlennah  unsuqlel-raiiölah  ulib- 
nainah  imzellah  la'le.  mellun:  e  ia  bnöii.  aspul-le'aiiölun 
ulibnaihun  ulabühun,  uzallun  la'le.  imti  la'aiause,  töle  iause 
la'alöbu,  nasqiMde  l®'öbü  uq'öle  öbu  böhi,  melle:  ja  ibri, 
tzellah^  cisC^il  'emmel^hunöh  —  iqdum  la  afflcah  — ,  hac^ticlah 

15  'alöttirca  utasricni,  hetta  'aurit  'afforqtah?  melle:  ia  eppai, 
tahlah  la  cagdib  'ahunöii;  iömit^iH^  ana  uhunöii  m'^niblötah 
usatricni  nisc^'gil  'emmaihun,  laqhunni  bbira  —  la  c^mällun^ 
met^  — ,  ata  qafla  'alöttirca,  nifqit  mbira  utill  'emmaihun 
löttirca.     melle:   mharamca    leh    ci  nmallun   elhunöh   mette. 

20  q'i'ölün  hinn^uhü',  amit  abühun,  tölun  maröi  löd^mdinca  söq- 
lin  phö'terel  iause.  ismir  sub'a  iüm'  m'azziin  uböhiin  'emmeU 
iause,  uq^'öle  hüh^uhunöie.     uhislat. 


uöt  ähda  cu  te'la^bnö,  öm*'ra:  iälö,  itil  ebra  uinfarriq 
25  ^Ibinnisö  qazqüzid^debsa  uqazqüzis-somna.  bitnat,  aitat  'psöna, 
irib  hanna=psöna  ula  färqat^met.  öt  ähda  hcüörca,  hamiöl- 
lanna  psöna  psüqa,  mröle :  mal4emmah  caufen-nedrah,  lä  nem- 
hennah  kaffa  nqusfel-Pumrah.  tele  hanna  psöna  le'aröba  nösi. 
m'auuita  mincaqiöle  hciörca:  la  mricil-emmah  ia  psöna?  mella: 
30  la  mrilla.  mröle:  billelia  malla.  'öuit  insi.  ''auuitat  incqalle 
psüqa ,  mröle :  la  mricla  ?  mella :  insit.  hausalle  it^r  bizqi 
msüqa,  sulalle  b^zunnöre,  mröle:  isua  han^it^r  bizqi  b^zun- 
nörah;  'aröba  luqu  cdömeh,  cfakekez-zunnörah,  söqtin  bizqö, 
cmi'flckar,  cmel4emmah.    tiqnat  tunia  'aröba  ubatte  idmuhle 


1  apclulle.  2  P  laqahcunne.         3  gzellah.         4  nie'tt. 
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hanna=psöna,  f akkiz-zunnöra ,  isqat  bizqö;  mröle  emme:  mö 
isqat  mennah  ja  ibri?  mella:  ja  emmai,  öt  älida  hciöra^,  ila 
tlöta  jüm'  hamjöl  ^ptarba  immröli:  maWemmah  caufen-nedrah, 
lä  nemliennah  kaffa  nqusfel-rumrah,  iintir  'aröba  nnösi  nmallis 
ja  emmai;  iraödi  applalli  han^bizqö,  liitta  ni'fickar  "aröba  5 
nmallis.  mröle:  e  ja  ibri,  ana  insit  ja  ibri,  döb  nindira  ma'- 
lah.  aitat  zälamta,  mröle:  z'uqli  'alan  binnisö  'assofra  jitjillun 
nfarreqlun  debsa  usomna.  za'qat  hözzälamta:  ja  maröi  liblöta, 
be  flanö  'assofra  battaihun  ifarqun  debsa  usomna,  uhuz>^ 
zälamta  cait'^  u'ö  ^uitele  isquP.  sim'at  'hciiörca,  ömra:  ja  uaili,  lo 
adann'  batte  itele  haialö.  la  fcahmat  inne  tidöi  lanna^psöna 
batte  jauflüle  nedre;  mliamna  ndöb  bajalö  batte ^iitiullun 
'abblöta.  qömat  sakracet-tar'a  uq*'alla  älgul,  la  je'ullun  la'la 
hajalö,  zaiji'a  utmira  älgul.  farriq  lan^binnisö  debsa  usörana. 
talla  sböbc  lihciörca,  taqqat  'attar'a.  mröla :  tahlis  ja  sböbci,  15 
la  sfutliet-tar'a ,  la  je'ullun  le'ali  hajalö.  mröla:  cüt  hajalö. 
mröla:  lakön  mö  hanna  z^'öqa?  mröla:  tidöi  lipsöna  "am- 
maufjiu-nedre  ufarriq  debsa  usomna.  mröla:  ji~,  ja  häsart* 
'äli,  bäs  nimröle:  maWemmah  caufen-nedrah,  uaufunne  ula 
uniba.  mröla  sböbca:  qu  zillis,  balki  mappillis  met.  aspat  20 
i't^r^sahni  uzlalla  l'atidöi  lipsöna,  mröWemme:  ana  bäs  nimröl- 
libris  cauflüle  nedre,  uauficlüle  ula  apculli  mette.  mröla: 
'aza  la  tislis?  mröla  hciörca:  cüt  mette  sappili?  mröla: 
niqu  nmiisehlis  ua^^jöta.  qömat  hausalla  mnan  na'^jöta  ti  uöb 
uppen  somna  udebsa,  sulalla  banna'  sahna  debsa  ubanna  sahna  20 
somna,  uöza  'appaita. 

'amma  mista'^  hanna^psöna  psüqa,  imhi  phefa,  ahkäm 
'alidlih  ciörca,  isqat  salinö  mnida,  itlaq*'  somna  udebsa,  mröle: 
mö  batt  nat^'älah?  jablennah  psica  sammica.  töle  hanna- 
psöna  'appaitun  msautan  umagbun.  mröle  emme:  möh  ja  30 
ibri,  ja  habibi?  möh  ja  hanüni,  ja  'ainöji?  mella:  suaili 
ziiöda,  ana  böblöta  ci  nqa'i^  mröle:  ja  ibri,  ana  arnhit  ma'lah 
nidrö  utalpit  mnalö^,  hitta-^alö  at^'ämlil  haci;  hös  battah== 
Hzellah  uittasrinni?  mön^äza'lah  uraön  höknah,  liitta  cmag- 
bun  ?    mella :  hciörca  ti  sqilöl-lnedra  m^gappis,  'amma^nmista'  35 


1  50.'  2  iait\  3  >S'  ursprünglich  uctela  cisqul. 

4  [hasrt].  5  so!  6  itlaq.  7  nq^'Il.  8  S  malö. 
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psüqa,  salficel  hefa,  alikem  'alida,  isqat  salinö  uitlaq  ti  bün, 
uamröli:  ci  nmäsaliia^  naf^^älali,  illa^ablennah  psica  sammica. 
batti^nzill  la'la  la'asica  sammica.  raröle:  mö  cisu  gappa  ja 
ibri?     mella:  batti-nhutbenna.    mjöle:   ia  ibri,  blöta  ba'ida, 

5  uci'  ciadal-iliuö.  mella:  cu  töqen  illa^nzill.  siialle  ziiöda 
iiirheb  'alisöne  usaq^'l^liznöda  uzalle. 

iscah  'ainil  möia  uel'el  mnöd^'aina  öt  säzarta.  qat^r 
lelisöne  bod^säzarta  uaff'"q  lizuöde  uq^'^öle  aqret  uhassil  mna- 
qartüta  uac*ki   qür  laii=möia.     öt  torta  böd=säzarta;    amröl- 

10  libnöia  höd^torta:  hözzälamta  cu  Itidöie  gaire,  öz  la'asica 
sammica;  liödi  m'ammar  öbu  burzir^raisö,  hullun  raisöiz- 
zalmöta.  mpalla  iisqulle  taira  minaihun  iabnöi;  ndöb  raqqes^ 
ii' b  liazze  tabbi,  undö'b  garreq^,  m'attar.  liaiina  taira  ile  bnö, 
ahiklel-libnöie  hanni.     hanna-psöna  cu  garreq,  raqqis.    aqam 

15  hanna-^psöna.  isleq  'alöd  sazarta  uaiti  taira  mnan=tairö  uirheb 
'alisöne  uzalle;  isqil  i't'r^üm  malleh.  imti  löd  ^mdiuca  ti 
aiba  bä  ti  öz  la'la.  q^'öle  mfarrag  böd'  mdinca,  imti  ddökta, 
sicali  burza  uhanna  burza  hülle  m^'ammar  raisöiz-zalmöta*. 
töle  la'alaliad,  raelle:  illa  tahlah,  banna  burza  'aza  m'ammar 

20  braisöiz^zalmöta  ?  melle:  haci  psöna  gariba,  allah  banna 
so'öla?  met^cu^malieslah ;  farrag  'alömmdinca  uzellali  b^tar- 
bah.  melle:  tahlah  cahkili.  melle:  döb  inmahkeh,  mö  hatte 
iiteh?  melle:  sqollah  han^it'r  dahabe  uahköli.  appele  it'r 
dahabe,     melle:   mö  ismah?     melle:   ismi  'alaiiiddin.     meUe: 

25  ia  'alaiiiddin,  sultöna  gappe  berca,  utiillun  han-binnisö  tal- 
piUa  iliut'^bunna ;  msaretlun  sultöna,  ndöb  mähakia  mapplelun, 
udö'b  cu  mähakia  qat'ar^raisaihun ;  mid  tele  ahad  msärätle 
sultöna:  döb  mähakia  nmappleh,  udöb  cü'  mähakia  nqat'ar^ 
raisah;  u'az*zac^-lan=binnisö  hullun  ulömar  cahki  hö'bbisnita. 

30  hanna  gabröna  ahaklel-lanna^  psöna  hänna^laqsa.  meUe: 
lakön  tahlah.  ci  n^mbaqqar  barnas  böd^^mdinca;  tsuqlinni 
'appaitah?  melle:  e,  mahilla  berikta  ia  ibri.  aspe  'aröba 
'appaitun.  q^'ölun  tlöta  iüm',  iöma  minaihun  melle:  battah 
tzeUah    cahkil    gappis^sultöna    ihattiblil    höbbisnita.      meUe: 


1  die  Mss.  schwanken  zwischen  s  und  s,  h  und  h.  2  rakkes. 
3  P  auch  k,  S  k.  4c  wahrscheinlich  braisöiz'^zahnöta  zu  lesen, 
wie  gleich  darauf;  vgl.  aber  S.  20  Z.  2.         5  ua'zzac. 
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mi'neslii  'älali  ja  'alaiiiddm  ualikeh  bä'  lüa  cahki  hi  lüqut^'är- 
raisah  öbii.  melle:  balki  mähakia,  melle:  liarraiso  hullim 
ti  m'ammTin  banna  burza  löhkat,  hac^mäliakia ?  melle:  bälki 
mähakia.  melle:  ana  nzaiia'"  %älali  la  i'qut'er-raisali ;  qö  nali- 
keli  bbärc-liuzira,  cibo'i  bercel  qö'dia,  iiliaiialla;  la  cahki  böd  5 
ti  qätta'ar'-raisö  öbu.  melle:  la,  ci  nbö'  cahki  illa  bä'.  zalle 
hü'hü  Tassultöna,  melle:  ja  siti,  hanna^psöna  gaiiba  uiqsitlah 
battah  chatiblele-  bercah.  melle:  ci  cjadda'^  inne  mön-mit4ele 
j^lmtbenna  ucu  mähakja,  nqätta'ar*-raise ?  melle:  balki  mä- 
hakia. melle:  mnö'mm''ddinca  löhkat,  hanna  gariba  mähakja?  10 
melle :  nimgarbilla. 

tiqnat  tunja  'aröba,  iitöle  hanna^^psöna  uhözzälamta, 
q^'ölun  isöh^run.  öm^rin:  mön-^batte  jahkeh  hökita?  ömnin: 
hanna  ti  mtircid=demseq  malikeh  hökiöt  löta  tirca.  mellim: 
la'a,  nöz-ba^  hachun  calikun.  mrüle:  la'a,  haci  ahka.  alba  15 
marfaqta  qüre,  uö'b  taiia  ti  aiietne  msäzarta  'emme.  afqet^ 
taim  m^'uppe  utamre  erra'a  mmarfaqta  umellim:  hod^mar- 
faqta  mähakia  hökita.  itqän  mahki  hanna  taira  mnerra" 
mnömmarfaqta  uömar :  ja  'alaijiddin,  ja  hainil^hösnah  uinnidrö 
ti  anadracun  emmah,  cöti  la'alöd^  qrö'aca  iiiih*ramöita  sica  20 
sammica  c^hutbenna;  hi  qrö'a  cu  töbja  tarc^misröjan.  mar- 
faqta ahkat  han  me'ala.  salliat  ma'araisa  umrölun:  tön-ehmun 
ana  n^qrö'a!  umröl-lmarf aqta :  ualis  ja  marfaqta,  mö  nägpit 
ana?  zallim  märahtin  Tassultöna  mbasrille:  ahkat  bisnita. 
bötar  mid  liassil  mlaqsa,  mad'li"  lide  hanna^psöna  lerra'  mnö'-  25 
marfaqta  uaitnat-taira  utamre  b'^'^uppe,  uaqam  hühiwhözzä- 
lamta  uzallim  'appait  lözzälamta.  qömat  'assofra  la'alöd 
marfaqta  höbbisnita,  aqimaca  nharhaca  bönnüra.  mellun 
sultöna:  ci  nmsattiq^  ndöb  ahkat,  illa  cahki  billelja.  tiqnat 
tunja  'aröba,  töle  'öuit  le'alaihun  hanna^psöna  uhözzälamta.  30 
öm^rin:  billelja  mön-batte  jahki  hökita?  öm^rin:  cüt  barnas 
jahki.  Omar  ^psöna;  söferta**  mähakja  hökita.  sünet-taira 
erra'^  msöferta,  q'^'alla  mähakja  söferta,  mröle:  ja  'alaijeddin, 
cöt  mtirced-demsiq  löttirca  Igappes^sica  sammica  ciiutbenna? 
hi  höbbisnita  isma   sica   sammica,    höd^temma  zauiü  urihta  35 


1  qata'r.  2  chatt-blele.  3  [ciacK  oder]  cioda'. 

4  nqafar.  5  ^ezba.  6  matb.  7   nmsattiq.  8  sofrta. 
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qöt°la  bazzälamta^  iiqarrib  la'la,  rilitit-temma  zauuiia.  has^ 
ia=temma  zauuiia  uia  qatö'acir-raisö,  öbus  'ammar  burza  raisö 
mzalmöta  uhas  ähda  timmis  zauui.  äbarfat  bisnita  ti  isma 
sica  sammica,  mrölun:  tön^a^ti^cqä'in^  'amma  tsöhTin,  sum- 

5  mun  rihtit-timmi,  ndö'b  ana  tim  zauui.  alikat  isma'  sultöna, 
mrüle:  satqic^  inne  alikat  bercah?  mellun:  satqit.  ten^öma 
aitil^lihtiba  usaUel-P'alaiiiddin  'alö'bbisnita  uzauuize. 

uq^'ölun  tarc^isne.  melle:  ja  siti,  blatö  uahlöita  scöqit- 
lelin  ubatti=nzilli ;  emmai  cüla  gairi.     melle:  e^a^hatni,  mö' 

10  cibö'i?  melle:  nbö'i  mkarainö  lünzilli  1^'attidöii.  töle  mka- 
rainö  uliamelle  qirsö  udah''bö  uqamisö,  uzalle  euvt  l^'attidöie. 
mröle  emme:  ja  ibri,  hannuk  högaiiepta  ti  agibicna?  melle: 
ja  emmai,  unöbi  bistanpul  hatbicil^bercis^sultöna.  "auuitat 
emme  sualle  mascüta  u'az'^macil  binnisö  usuallun  höla  uata'- 

15  macun  tmönia  jümi  uq^'ölun, 

ubillidde  uinna'im        j^taijeb  'is*  essäm'^ln. 

7. 

uöt  abad  izban  hmöra  iz'ur  uaitillel-libnöie.  irib  hanna* 
hmöra,  uhul  jöraa  zälle  banna  gabröna  mliassis.     ö't  basisca 

20  isma  fessa,  maitlel-laiina  bmöra  umat'emlele.  zalle  isöfar  umel- 
lecte:  ja  sunita,  ashai  'alimöra,  la  salif ''ninnu ;  ubul  jöraa 
liassislu  uät'amu^.  hanna^hmöra  zbille  'aina  u'aina.  aqam 
"assofra  usöfar  banna  gabröna.  töle  ahad  bim'n  lanna=hmöra, 
meHecte:  surazappillöl  banna  bmöra?     mröle:  tele  gabröna 

25  cu  mabuen  'äle.  mella:  dikkil  'äle  met^dukkalita.  zapnac- 
läbmöra. 

ögib  be'ala  jarba  utöle,  mella:  bannöb  *^bmöra  ja  sunita? 
mröle:  ja  gabröna,  bmörah  uöb  ^hmöra,  zlill  nisiiele  böla, 
niscbanne  itqän  qödiia.     mella:  ubannöb  bös?     mröle:   zalle 

30 'assaröja.  mella:  batti^nzin-naitenne.  mröle:  mappliUab 
caitenne?  mella:  qö'dia  ena  bü  minaibun  bmörah?  öt  qö'dia 
'aina  u'aina.  mröle:  banna  qö'diia  ti  'aina  u'aina.  zalle  aitele 
qüi'el-basisa    utöle    e'^^bir   'adükiUö'b    banna    qö'dia.      süuel 


1  bozalmta  [ti].  2  cqa'iin.  3  so!  4  ['ist?]. 

ursprünglich  uafatnlu. 
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quriUliasisa  bide  uqattem  la'aqö'dia,  melle:  täh--ta'ä  ta'ä  ja 
ib'iza,  n^'sicel  fessa  ti  at'ämlillah  ?  mrüle  ban^ti^qa'iin  pti- 
iiöneUqö'dia:  mö  'am  cömar  ja  zälamta?  melliin:  hanna  qö'dia 
uöb  'limöri  uimöd  taqqen  qö'dia.  mrüle:  mö  'ölömc  lähmö- 
rah?  mellun:  'aina  u'aina.  'ainul-lqö'dfe,  schunnil  qö  diia  5 
'aina  u'aina;  kahsunne,  mrüle:  zeh.  ja  zälamta,  haci  cmaznun; 
hmöra  töqenqödua?  mellun  qö'diia:  raö'ammömar  hözzälamta? 
mrüle:  ia  sit,  hanna  maznun.  mellun:  'aza?  mrüle:  Omar 
hac^^hmöre.  mellun:  cabmin  maznun  miskina;  zö'qulle  löba. 
mrüle:  täb  la'aqö'diJa.  melle  qö'di'a:  ehma  tim^läbmörab  ja  10 
zälamta?  melle:  liamis=em'a'^qirs.  affeq  qö^iUi  m'^uppe  ha- 
mis^em'a^qirs  uapplele,  melle:  zeh  attar-.  zalle  la'alecte, 
mröle:  ebd  isiiic  ja  gabröna?  mella:  ib'iza,  iql  'affärästa 
uappil  hamis  em'a  qirs.     uhislat. 

8.  15 

iiö't  abad  cu  mafäml-ibnöje  ulecte  illa  bislö;  'aröba 
bislö,  malisem  bislö  u'assofra  maftar  bislö  u'alüla^  maqret 
bislö.  zö'äq  'alecte:  ja  sunita,  billelja  aitai  tunnagelca  rapta 
u'assofra  aitai  dika  u'alüla  aitai  farta,  bäsla  rappa  msam- 
mele  tunnagelca  rapta,  ubäsla  ti  iz'ur  qallis  msammele  dika,  ->o 
ubäsla  ti  iz'ur  bahär  msammele  farta.  mröla  sböbca:  ja 
s^böbci,  cmadillin  cölilin  tunaglöta  udikö  ufarrö?  mröla: 
minalli  ja  sböbci,  afni  phöli,  minäc-ca'tiri?  'am  nöhla  tunna- 
glöta  udikö?  mröla:  has  simdikla;  ci  nsam'öl-lbe'alis  'aröba 
zö'äq  'alis:  aitai  tunnagelca  rapta,  u'assofra  zö'äq  'älis:  aitai  25 
farta,  u'alüla  zö'äq  'älis :  aitai  dika  ?  mröla :  ban^bislö,  bäsla 
rappa  msammele  tiinnagelca,  ubesla  z^'öra  msammele  dika, 
ubesla  ti  iz'ur  bahär  msammele  farta.  mröla:  bäs  hän  cölilin? 
mröla:  hanna  hölah,  tappri  eh  batt^nisui,  mröla:  ca'anis, 
ana  billelja  nimtapröle.  30 

zlalla  sböbca,  aitat  tlöta^arp'a  höd^  sötrin  zalmöta  uah- 
kallun.  tiqnat  tunja  'aröba,  za'qat  'äla  sböbca,  mröla:  tas- 
inmallis.  zlalla  le'ala.  mröla:  sqü  hanna  banza;  bäs  sas- 
qinnu  qahue,  isuai  hanna  banza  mmistida  böqqahue.  talla 
uaitace  lanna^banza.    ahsem,  hassil  mnahasmüta,  mella :  aitaih  35 

1  em'a.  2   atar.  3  ualüla. 
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finzönil  qahue  ia  sunita.  aitlalle  qahue  uisuac-lanna^banza 
bqahue  banna  finzöna.  cibannas^  lianna  gabröna,  za'qal-lis- 
böbca,  mröla:  ia  s^böbci,  hanna  itqen  ehti  imit.  mröla:  la 
sizo'.   töliin  lian^zalmöta  ti  aiiitölun  sböbca,  ta'nuniie  uaspunne 

5  'aqabrö,  suunne  bei  mitö,  isqal  nuhra  'emmaihim,  applüle 
dettel  banza,  ahad  mel^aliad,  melle :  söm  rihWöte  mita,  ehma 
mö  iliel.  melle:  ia  m'airmöni,  hanna  ihil  bislö.  melle:  inliuc 
'äle  biqtöla.  qam^t  lanna^qisa  uitqän  qatelle.  melle:  söm^ 
rillt  lelirena,  ehma  mö  ihel.     melle:  hanna  ihil  ruzia  ubesra. 

10  melle:  hanna  la  cqutlenne.  imti  Igappez^zälamta  ti  saqlunna, 
bä'l  IsuLita.  melle:  söm  riht^anna,  ehma  mö  ihel.  melle: 
hanna  'assofra  öhel  bislö  u'alüla  öhel  bislo  ifaröba  öhel  bislö, 
uVzamöne  la  döqil  besra.  mellun:  qutlunne  uqauuulle  biq- 
töla.    itqän  qatlelle.     itqän  Omar:  tahlaihun  ia  milahö,  löfas 

15  nöliel  bislö.  mhammel-lan^zalmöta  ndöb  hannun  milahö. 
mrüle:  Tahet-  cöliel  bislö?  mellun:  löfas  ndaieqlun..  mellun 
ahad:  qümün  auplunne  'appaite.  aitunne  'appaite,  arnhunne 
uzallun. 

tiqnat  tunia  'assofra,  arksace  ecte  mnidmöha,  mröle :  qöm 

20  attar  ia  gabröna,  taulic  banna^dmöha.  mella:  cu  liaili.  mröle: 
'aza?  mella:  'aqattil  mid  ahlit  qtöla.  mröle:  mön  qatlah? 
mella:  ia  sunita,  billelia  tölun  melahöi  lalö  uaspunn^  'attiiör 
liblö  uisuunni  bei  mitö;  öt  ahad  rabbi,  mellun:  hmön  hanna^ 
mita  mö  ihel.     sammur^rihte  mö  ihel,  mrüle:  ihil  bislö,  qam- 

25  tul-lan^qisö  uitqän  qatlille;  tölun  la'alahad  ihil  ruzia  ubesra, 
la  qatlunne  ula  mrii'le^met;  tölun  le'ali,  sammur^riht^  bislö, 
itqän  nahicin  'äl  ban^qisö,  at'amunn  qätalta,  capperlül  girmöii. 
hanna  gabröna  ahkel-lecte  hanna-^laqsa.  mröle:  lakön  eh 
battali  nisu  ia  gabröna?    mella:  imöd  nzöbnin  haröfa.    zlalla 

ao  l'asböbca,  mröla:  ia  sböbci,  milli:  imöd  zabeliah  haröfa.  mröla: 
e^kaiiis  ia  sböbc,  la  hallis  saz'il  mhöl  bislö*.  zalle  hanna  gab- 
röna 'assüqil  'öna,  izban  haröfa  utöle.  ncqüle  bnöie  mabsütin 
uhaddiiin,  tölun  la'alemmun,  mrüla:  ia  emmai,  eppai  aiteh 
haröfa.     mrölun:   kaiiis.     qat'^r  lanna  haröfa  ppaita,  tiillun 


1    cbanuaz.  2    lähett.  3   auch   aspunni. 

4  [-Ibislö]. 
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han^bisinö:  ia  eppai,  emat^  cnahesleh  haröfa?  mellun:  'am- 
mah^la.  uhul  iöma  nisä''^lille,  mellun:  'ammah*^la.  mröle  ecte: 
ja  gabröna,  ulml  iöma  cmel-lbisinö :  '■ammali*']a;  lemat  hanna 
mah*^la'?  mella:  hanna  haröfa  ci  nnahesle  illa  iehär  filful- 
uisaisar  siriz^  bäs  hatte  isaisar  hanna  haröfa,  märahta  hös-  s 
siinita  m'ainiöle,  ubäs  hatte  iehri,  zlöla  m'ainiöle,  uuntirin 
han^bisinö  uemmun.  q'^'öle  irp'i  iüm  hanna  haröfa,  ubäs 
mat'amille;  zlalla  Tasböbca,  mröla  sböbca:  ia  sböbci,  miömil 
be'alis  aitnil  haröfa,  lörka  tislis  le'alainah;  cehmina  mket^r 
mid  ahlis  besril  haröfa,  nsisnah,  Ia  tislis  le'alainah.  mröla:  lo 
afni  phöli,  löhlit  Ia  besra  ula  mette.  mröla:  haröfil  aitne 
be'alis?  mröla:  bäs  imrille  bisinö:  ia  eppai,  emat^  cnahesel 
haröfa?  mahref  mellun^:  'ammah'^la;  amrille  ana:  e  ia  gabröna, 
'ammahla  lemat?  milli:  hetta  iihär  filfiü  uisaisar  siriz.  ''bäs 
nim'ainiöle,  lömar  Ia  iehär  filful  ula  iisaisar  siriz.^  höd^  is 
sunita  ahkal-lisböbca.  mröla:  ia  miskinca,  haröfa  hör^filful 
umsaisar  siriz?  mröla:  lakön  eh  batt^nisui?  mröla:  zillis 
la'attöra^  uaitai  b®'es*'r  misröian  fllful,  uzillis  Kassammöna, 
aitai  b-'es^'r  misröian  siriz,  utais  'aröba,  isuai  hanna  ülful 
mmöia  uaqum  'assofra  bakar,  isuai  filful  bflnzöna  usiriz  bfin-  20 
zöna ;  iqdum  mi  iiqu  be'alis  mnidmöha,  isuai  han^finzanö  erra' 
mharöfa  umaWbe'alis:  aqum  ia  gabröna,  haröfah  'amma  hör 
filful  umsaisar  siriz;  usqamtöl-lfinzanö  bidis  usqa'iös  qurel 
haröfa.  sböbca  aü'lfaca  hann\  zlalla  hössunita,  aitat  filful 
uaitat  siriz  uqömat  'assofra  bakar,  isuat  eh*d  mid  aü'lfaca  25 
sböbca.  za'qat  'abbe'ala,  mröle:  qöm  ia  gabröna,  haröfah 
ehär  filful  usaisar  siriz.  aitnil  qassöba,  nahslele  hanna  haröfa 
usalhe  uqat'e.  itqän  hanna  gabröna  mnappah  'ahm  binnisö 
iitiuUun  izubnun.  tölun  han^binnisö,  zappen  lanna  haröfa.  itqän 
mamrille^  han^bisinö :  afföh  besra  ia  eppai.  mellun  e.  zappele  30 
lanna  haröfa  ulanna  besra  hülle,  löffi  illa  arp'a  müqutmi. 
mröle  ecte:  hannuk  besril  afficne  ia  gabröna ?  mella:  hullun^, 
aitic-lan=arp'a  müqutmi.  mröle :  mö  battah  nisuennun  ?  mella : 
ana  nimtapparlun.     ait  liüta  iqui  uqatrannun  u'alqan  psaqfa 


1  emmat.  2  fülful.  3  P  slri's.  4  'S'  emmat. 

5  auch  mamellun.  6  im  Ms.  von  S  nachgetragen.  7  [lä- 

'attora].  8  fehlt  im  Ms.  9  [uhlun]. 
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mella:  aitäi  lehmätar^  aitat  lelima,  mella:  luqul  battaihuu 
cühlun,  isuuQ  lianni,  gamsun  mbo'da  uuhlun.  itqän  han^bisinö 
'alarp'a  iüm  maitin^  lehma  uöh'lin  erra'  mnan-:muqutmö. 

iöma  minaihun  hossunita,  la  iiaibin  bnöia  ula  uöb  be'ala, 

5  ahcat  müqutma  msaqfa  uuslace  'annüra  uahlace.  töle  be'ala, 
'ainel  muqutmö,  'attannun,  scliannun  tlöta  miiqutmi;  mella: 
liannuk  müqutma  lirena  ia  sunita?  mröle:  liinnun  tlöta. 
mella:  liinnun  arp'a.  mröle:  tlöta.  mella:  nöz-niniut,  aibin 
tlöta   uilla   arp'a?     mröle:   tlöta.     mella:    mitit,   tlöta   uilla 

10  arp'a?  mröle  hi':  tlöta.  mella:  iä  aitai  müqutma  iä  aitai 
kafna;  mitit.  zamma'^an^binnisö,  scliunne  imit,  öm"rin:  hanna 
imit,  batte  kafna;  aitlüle  kafna.  tiöla  bi  le'ale:  ia  öb^ibnöia, 
aitul-lkafna,  ikafnunnah.  maliref  hü  'assum'^c,  mella:  mu- 
qutmö tlöta  uilla  arp'a?     mröle  lii:  tlöta.     mella:  e,  maitiin 

15  iaitun.  aitunnil  mähamla.  tiöla  mqatma  le'ale,  mröle:  ja 
ob  libnöia,  aitunnil  mähamla.  Omar  hü:  e,  muqutmö  tlöta 
uilla  arp'a?  mröle:  tlöta.  mella:  maitiin  iaitun.  aspunne 
'aqqabrö. 

öt  ähda  sunita  'amma^mnagza ,  maqarbös-sultöna ,  lömar 

20  caqtar  cnacis^.  Omar  '^hkima:  höd^cu^mnagza  illa  'aqqabra 
iib  ifteh  haci.  aspunnah  biblelia,  itqän  taiiirin  ban^qabrö, 
schunnil  qab^'r  lanna  gabröna  ifteh  haci,  aq'ul-lössunita  cnacis^. 
hü  qaiiam  tabbi,  bahs  lanna:='afra  ti  ob  'alanna  qabra.  nagzat 
hossunita,   aitat  'psöna.     zab^d   lipsöna  'aqqabra   uinfeq  hü 

25  q'öle  bdökte.  itqän  misuan  han^suuiöta:  höd  naciza  gabröna 
uile  deqna  uile  'ärsö  urabbi;  söma'  sultöna,  msautan,  Omar: 
eilt  hetta  qaribci  mnagza*  gabröna?  Omar  ahad  ''hkima: 
qulö'lüle  'ärsöie.  ecte  iadi'a  ndö  b  hanna  hü',  cu  mkarria 
cimar;  tiöla  mlahausöle  'assum*^c:  ia  öb4ibnöia,  aitul-lkullab- 

80  iöta  i^qulö'lüh  'ärsöh.  mahref  mella  hü:  e=muqutmö  tlöta 
uilla  arp'a?  mröle  hi:  tlöta.  mella:  iqurunnen.  Omar  ahad, 
nqar^'lille  "ärsöie,  ile  deqna.  Omar:  huluqlüle'  deqne.  aitul- 
Imüsa,  haleqlüle  deqne.  öm'^rin:  balik  töle  sultöna,  batte 
iehmel-lib''r  qaribce,   miscahle  irrih.     Omar  ''hkima:   qutölüle 

35  rugröie  mhatt^erhupöte.     qata'lüle   rugröie   mhatt^erhupöte. 


1  lehma  atar.  2  maitiin.  3  cnacciz.  4  P  mnatza, 

S  mnatza  und  mnadza.  5  hölqlüle. 
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öm^rin:  hamel-lbe'öie  rappan.  Omar:  qutö'lüle.  qata'lüle 
be'öie.  luqul  qata'lüle  be'öie,  amit  mauta  mi'nzatt  u'addab 
hanna  'adöba  hülle  'aiiatiP^müqutmö.  zailiin  qabrunne.  talla 
ecte,  ähcacil  muqutmö  msaqfa  uahlacun  uömra:  'umre  la 
i'^'öuit.     hislat. 


öt  ahad  isme  öbiz^zahrö,  bäs  iidhuk'^,  mazhar  saz'^ra ;  lius^ 
säzarta  ti  tö"^na  tämarta,  bäs  iidliuk,  mäzalira.  il-lsultöna 
biscöna  cu  tö'än  tämarta  ula  mazhar,  uhaiier^  laiina  sultöna, 
ulömar  iazhar.  irheb  'assüsce  hanna  ^sultöna  uitqän  taiiir  lo 
bottunia  umsä'il,  ehte  ta'ut  lanna  biscöna,  la  mazhar  ula 
tö'än  tämarta.  melle  ahad:  öt  zälamta  isma*  öbiz^zahrö,  bäs 
iidhuk,  mazhar.  sattar  laie  sultöna,  mellun  lan^ti^ölim  la'le: 
mölliun?  mrüle:  sattar  la'lah  sultöna.  mellun:  mö  hatte? 
mrüle:  cuazihenne  kelemta.  mellun:  zlalhun,  mrulle:  öbiz-  is 
zahrö  cu  ifdi^  itele  iuazihennah.  zallun  la'asultöna,  mellun 
sultöna:  töle?  mrüle:  la'a.  mellun:  'aza  la  töle?  mrüle: 
cu  ifdi.  mellun:  hü  melhun  hän?  mrüle  e^mellah:  mrus- 
sultöna:  öbiz^zahrö  cu  ifdi  'uözah.  sattarlele  qö'düa,  zalle 
qö  diia  u'asra  haiöl,  zallun  la'aiöbiz^zahrö,  ataq  'attar'a.  ^o 
öm^rin  ti  aibin  gapp^löbiz^zahrö :  mö  taqqen?  haialö  'am- 
taqqiMar'a.  mellun  öbiz^zahrö:  nufqön  ihmun.  infiq  ahad, 
scihne  qö'diia,  töle  la'alöbiz^zahrö,  melle:  ia  öbiz-zahrö,  qö'- 
düa öt  la^ah.  mellun:  "aprunne  usulqun  'aqqasra,  suulle 
färasta  uaq'^'unne.  asqunne  %aqqasra  uusuüle  färasta  uaq^'unne  25 
hü  uhaialöie.  isliq  öbiz^zahrö  la'le,  melle  qö'düa:  ia  öbiz- 
zahrö,  sultöna  sattar  la'lah  dzellali''  la'le  cuazihenne  kelemta, 
lörsic  dzellali*'.  melle:  mö  hatte?  la  qatrit  ana  ubarnas  ula 
qatrit  ana  usböbi;  mö'  iUlsultöna  gappi  nzilli  nuazihenne? 
melle:  zellah,  cöz  cac'ib?  zellah.  melle:  emhar  nzill.  melle:  30 
ci  nzill  ana  billa  haci.  melle:  ci  dzellah,  q^'öh  dmuhlah 
billelia  gappainah.  zalle  öbiz^zahrö  'assüqil  'öna,  izban  haröfa 
utöle  nahse  usuel-lqö  diia  uulhaialöie  ahasmüta.  aqam  "assofra, 
melle:  nizlillah  ia  öbiz-zahrö.     melle:  "ammah'la,  hetta  ncu- 


1  'aiattil.  2  iidhök.  B  uhair;  P  ursprünglich  uhair. 

4  P  isme.         5  S  öfter  iff*'di.  6  t  auch  ohne  d  oder  mit  t. 
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bres-safra  unisceh  flnzönil  qahue  unizlillali.  iz'aq  'alagire, 
melle:  aita  qahue  uaita  c'böräs^safra.  ait  agire  qahue  uaiti 
c'böräs-'safra,  cabrus-safra  uisc^qahue  uaqam.  irlieb  'arrahsun 
qö'diJa  ^uhaialöie  ti^  aibin  'emme,  uöbiz-zahrö.    'amma  malhin 

ö  'alanna  tarba,  ih'ni^aliad  mbo"da  'amma  m'^'anni.  ö'b  natörel 
liarmö,  melle:  ia  zälamta,  möh  cmapsut  uc^'ammal  cim'anni? 
melle:  öbiz^zahrö  sattar  la'le  sultöna,  nöz  aua  la'alecte,  nma- 
psut.  marreq  öbiz-zahrö  'attarba  hühuqö'diia,  sim'än  lok- 
kelemta  ti  'ammamella  hözzälamta,  az'el  usautan. 

10  zallun  la'asiiltöna,  sä'el  sultöna  inue^mö'  misui^  öbiz'-zahrö 

mäzahrin  zahrö  "aiiatte?  mrüle:  luqu  döhäk  mäzahrin  zahrö. 
Omar  sultöna:  aitun  ^mrahzöna  iirahhes^  uaitun  mza'^bröua* 
iista'  mulirömca  öbiz^zahrö  ii  nipsat  uiidhuk.  aitunnil  m'^rah- 
h'^söna  uaitul-limza'''bröna,   itqän  m^'auniin  umista'iin  uröq®- 

lö  din%  ulödhek  öbiz-zahrö.  ismir  tlöta  iüm  ulödliek;  Omar 
sultöna :  uspunue  zurpunne.  aspunne  'azzerpa,  zarpunne,  ödel 
tlö'ta^üm.  bötar  tlöta  iüm  iqa"  ruhet^tar'iz-zerpa ,  ecis-sul- 
töna  uec  liuzira  özan  lähappö'sa''  'amma^mral-lhappösa :  tinnah 
le'alah.   sim'annen  öbiz^zahrö,  idhik;  Omar:  ana  lakön  zälamta, 

-•0  usim'ic-lanna  ti  'am  m^'anni,  sau«etnit;  ecis^sultöna  uec^liuzira 
hüllen  tölen  lähappö'sa^. 

aqam  sultöna  'assöfra,  e'ber  'abbiscöna,  scih'n  lanna 
biscöna  hülle  zahher.  sattar  ruheUiuzira,  melle:  uzira.  melle: 
na'am.    melle:  azhar  biscöna.    melle:  mi'nzatt?    melle:  'abär 

25  cehmenne.  melle:  e^m'^'arsa  öbiz>-zahrö,  smirrinnah  tlöta  iüm 
nmabastille  uaitnahle  nauyepta  uaitnahle  mza'*^bröna  uitqen 
met^röqdin,  mette  m*^'aniin,  ulörd^  jidhuk;  mö  ihmi  b'^zerpa 
mdahhek  hetta  idhek  uazhar  biscöna?  mellun  sultöna  liuzira 
uilqö'diia:    satrun    aitunne    mzerpa.      sattar    uzira    uqö'diia, 

30  aitunne  mzerpa  löbiz-zahrö.  töle  öbiz-zahrö  la'asultöna,  melle: 
iiirrah  ia  öbiz^zahrö,  smirrit  tlöta  iüm,  aitillah  mza'^'bröna 
uaitillah  nau^i'^pta,  hetta  cidhuk,  ula  dehkic;  zliclah  'azzerpa, 
dehkic  "aza?  hatte  ii'b  zerpa  mapset  aktar  mtiuöni?  aq^'icah 
'arrisin-na'öma   usuillah  tlöta  frös  erra'  mennah,   ula   dehkic 


1   S  ukaialöul.         2   S  misu,  so  auch  P  später.         3  mhar- 
zöna  iiharrez.  4  'S'  stets  mit  s.  5  [roqdin].         6  Ikhappösa. 

7  ulörs. 
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ula  nbastic;  bzerpa  ö't  uahma  uö't  fiirt'anö  uö't  baqqa, 
dehkic?  nielle:  ja  siti,  ab^  amüna.  melle:  appillah  amüna; 
battali  calikili,  mö  ehmic  b-zerpa,  hetta  'nbastic  udehkic. 
melle:  luquUsatric  rulili  iitill  mniblöti  nuazihennali,  tilU'at- 
tarba,  ö't  aliad  'amma^m'^'anni;  ö't  natörel  Ijarmö,  sä"'le,  s- 
melle:  ia  zälamta,  möli=cmapsut  u'acim'anni?  melle:  nöz 
la'alectil  öbiz^^zahrö.  sim'it  aua  ia  siti,  sau«otnit,  la  karrit 
raennali  n'öuit  'appaiti,  tili  löha,  la  delikit.  melle:  bötar 
tlöta  iüm  b'^zerpa  delikic  'aza?  melle:  iiidmih  ruhet ^ta^'^iz^^- 
zerpa,  ötan^  tarc^suniian  töqan  liliappösa-,  ectah  uect^liuzira ;  lo 
luqns^sim'icen  'amma^mliakial-lhappösa  iimralle:  tinnali  la'lalj, 
delikit  ana,  amrit  ana:  lakön  ana  zälamta  mnir'itis^sultöna, 
lüliuen  'äli  aliad  izelle  la'alicti;  iizira  usultöna,  liappösa 
hattöma,  talla  ec  liuzira  usultöna  la'le?  amrit:  lakön  ili 
pse'aril  sultöna  uliuzira,  delikit.  melle  sultöna:  qö  nzilli  ana  15 
uliaci  uuzira,  nzellali  nintar  böttunia,  ndöb'  nliömiin  saglöta 
liuöti  uuliuötali  uhnöt^liuzira,  suniötun  sauuiian  lianni,  nim- 
'auuitin  le'alaihin;  udö'b  ci  nmiscaliiin  illa  auah  sauuiian 
suniotah  bäh  hanni,  ci  nenfauuitin. 

hass'   kasmit-^taruisö   uzira   usultöna   uöbiz^zahrö   uintar  20 
böttunia.      zallun    'alähda    blöta,    ams^imsö    'alaihun,    iscah 
paita  ptarf  liblöta,  "^dmehlun  be .     töle  aliad  e'^^bir  la'amaröi 
löddörca   ti   aibin   gappaihun  —   qalin  hinnun  ''ppaita  uma- 
röid^dörca  ppaita  — ;  zalle  hanna  gabröna  möril  paita  iishur. 
höta   zälamta   ti  talla   auual  mette  nassit'*  'attar'a,   scehnil  25 
möril  paita  öbi,  lö''bir,  zalle  1^'emmel  gappöna  gappönid-dör- 
ca,   itmar,   '"lliitta   zalle  möril   paita  iishur,   e'^'bir  la'alecte, 
mella:   liha   zalle  be'alis?     mröle:   zalle  iisliur.     mella:    ana 
tilli,   schice  qaiiam  ob,   la  'illit,  "^Ihitta  zalle,  'ibrit.     qömat 
aitalle  ahasmüta,  alisim  ui'nepsat,  uq'^'ölun  söh^'rin.   qallis  töle  30 
be'ala,   taffac-sröga   usuaciWiölah   ''dmiha,   aqam  böte  itmar 
ruhet4ar'a.  iz'aq'äla^be'ala,  mellah:  sidmiha  ia  sunita?  mröle: 
nidmiha,   za'qic   'äli,   ariqsicni;   niqu   niffuq  lelbar.     fatliac- 
eMar'a,     afqaciz'^zälamta    usiiacil    hölah    nafiqa    hi    lelbar. 
manninnun  hamiiilla?    sultöna  uuzira  uöbiz^zahrö.    mrül-lba'  35 
dinnun:  hanna  böd'^blöta  hminnah  ähda. 


1  ütian.        2  ^ahapposa.        3  [nassed;  richtig  aber  wohl  nässet]. 
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aqam  'assofra,  zallun  mnöd'^blöta  liblöta  lirita.  intar 
tulc^limöma  böd^  blöta  ti  imtlela,  itqän  taiiirin  umsä'^in: 
hannuk  mic'öu  gariba?  melle  ahad:  gariba  ti  "emme^bhimöta 
mic'öui  ffötqa.  melle:  anah  cu  'emmainah  '^"bhimöta;  tariiisö. 
5  mellun:  taruisö  mic'öuiin^  b'zame'-.  zallun  ''azäme'.  ö't  paita 
quriz^zäme'  uö  t  liauta  mbaina  mzame'  lanna  paita.  isma' 
hessa  uquttöra^,  auqif  'alöhhauta  mnasdin*,  iscah  ahad  uecte 
'amina  mqatt'riu.  'illat  s'böbcun  le'alaihun ,  mröla :  mos  ja 
sböbci,   'asimqatt^ra  has  ube'alis?     mröla:    'amm'^^mqattarli 

10  la  siiille  ahasmüta.  mröla:  'aza  la  suislu  aliasmüta?  mröla: 
cu  gapp  met^nisuele,  cu  gappi  illa  lelima  nassif;  iiqu  iaiti 
uiihul.  raröle:  e4a=sböbi,  cu  g-appah  matte,  ait  gabröna 
tarc  ippöba^  uahlannen  nassef  uaqam  zalle  iishur,  töle  ahad 
le'ala,  q'^'alla  hi'^uhü,  mälla:   mö  siiichun  ahasmüta?     mröle: 

15  nahsillah  timnagelca  ubassillillah  uahatlillah.  aitlalle  tunna- 
gelca,  ahla  uaqam  zalle.  'amma  mnasdin*  sultöna  uuzira  uöb- 
iz^zahrö,  amrul-lba'dinnun :  mna'aröba  lös  mqattra  hi  ube'ala 
cu  gappa  met  cisuele  aliasmüta,  töle  hanna,  bassilöle  tunna- 
gelca,   uluquMöle,   aitlalle;   hanna  liminnah   bö'bblö'ta  lirita 

20  sauuefta. 

aqam  "assofra  uzallun  mnöbblöta  liblöta  gairah.  itqän 
taiiirin  mfarr'^gin  böbblöta,  sä'el :  cu  barnas  mzappen  lehma  V 
mrüle  *^mpalla,  ö't  furna,  zellah  la'ahappöza ,  izbun  mgappe 
lehma.   q^'ölun  hinnun  hattil=möia,  uzalle  öbiz^zahrö  'atfurna, 

25  izban  bit'^r  qir's  lehma.  töle  le'alaihun,  mrüle:  battainah 
nulilenniP  lehma  nassif?  zeh  aitöh  tarc-=qöiia  halba.  mellun: 
lialba  mrauuab  uilla  billa  ruuöba?  mrüle:  halba  ihli  billa 
ruiiöba.  zalle  aitelun  tarc  qöua  halba  uaitelun  b'^qersa 
sukkar,  utöle  le'alaihun  ''IquriUmöia.    marreq  m'^amöia,  isqat. 

30  itlaq  lialba;  melle  uzira:  "aza  hän?  melle:  ja  sit,  saqtit. 
melle:  zeh  'öuit  aita.  zalle 'öuit  ait  ten^liätarta,  fardul-lanna 
lehma  utalqunnil  halba  el'el  iiienne  mnanna  lehma  uahlunne, 
uaqam  itqän  taijirin  böd'^blöta  mfarr°gin.  tiqnat  tunja  'aröba, 
iscah   sunita,   mrüla:   ja  sunita,   cu  gappis  dökta  nidmuhlah 

35  billeljaiiinmappillisagra?  mrölun:  gapp^udöita  z'^'öra.   mrulla: 


\Sinicomn.      2  bzemi^       3  uquttora.       4  so;  s.  S.  27  Anm. 3. 
5  [nach  Zahlwort  stets  ippöban.]  6  !S  ursprünglich,  nuhlil-. 
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udöitis  z'^'öra  cu  ialidöh?  iiirölun:  iahdölhun.  mella:  sqül^an^^ 
'asra  qers^  uaitaili  färasta  uaffannah  nidmuhlali  billelia; 
liannük  ob  be'alis?  mröle:  msöfar.  aspacun  'a'udöita-  uas- 
pallun  färasta  uanahrallun  sröga.  dmehlun  böte  lelia,  aqam 
'assofra,  mrul-lba''dinnun:  böd'  blöta  la  limi  niiali^raet.  mellun  5 
siiltöna :  billelia  ci  nezlillali  mnöd'  blöta.  q^'ölun  tülc  limöma, 
öm'^rin:  billelia  ci  ndamhillali  gapp^löd  sunita,  nizlillah 'alöta 
naliita;  ndö  b  älimiimah  niet,  iib  bhud^dökta  banna  met^ 
taqqei],  undö'b  la  hminnah,  üb  höbblöta  cuppa  litita. 

zallun   'agair^naliita ,    e"^ber   'addörca,    ncqallun    sunita,  10 
mrölun:    mö   battaihun  ja   taruisö?     mrüla:    ci   iibö'än^met, 
dö'b  gappis  met^paita  nidmuhlali  billelia.    mrölun:  cu  gappi. 
mrüla:  gappis  arp'a  hamsa  paiti,  cu  gappis  paita  nidmublab 
be?     mrölun:   paita   uppe^dlüqa   upaita   uppe   münca  upaita 
mätablia'^  upaita  ndömha  ana  uibnöii.    mrüla:  ndömhin  ppaita  "*  15 
cdömbin    be    hachun.      mrölun:    gabrün    cübi,    ndömha    ana 
uhachun  ubnöii?     ci   nmaffölhun   cdumhun.     mrüla:    hannöb 
gabrünis?  mrölun:  öbe  b^'demsiq.     mrüla:  ädamhännah,  sbö'a 
mmätabha,  sbö'a  ppaitil  uppe  dlüqa.    mrölun :  zlalhun  'appaitil 
uppe  dlüqa,   dumhun.     zallun  'appaitil  uppe  dlüqa,  dmehlun.  20 
qallis   uilla   töle   aliad,   öm'Mn   hinnun:    balk'  hanna   be'ala 
töle.    tiqnat  tunia  säharta,  uilla  intaqq  tar'a;  nifqat,  schace 
be'ala  töle  mdemsiq.    aqam  hözzälamta  batte  iizelle.    talTac- 
lisröga,    mella    be'ala:    anhar   sröga    ja    sunita.     mröle:    cu 
gappainah  mesha.    mella:  mö  sauuiia^  ahasmüta?    mröle:  ci  23 
nsauuija  met ;  zeh  'assüqa,  aita  lehma  uaita  töma  utöh.    zalle 
'assüqa,  ait  sahnit^tepsa  usah'^n^lethi'ni je.  mella  böte*'  zälamta : 
niqu  nzilli,     mröle:  q'^'öh,  hetta  cihul.     mella:  liamil  be'alis. 
mröle:  'a'öcma  cu  hameh.    sammi'in  hatinnun,  sultöna  uuzira 
uöbiz-'zahrö.     töle  hanna  gabröna,  mellah:  hasi  smähasma  ja  30 
sunita  uilla  ähasmis?   mröle:  nmähasma;  emat  ähasmit?    aita 
löha.    isqal  le'ala,  arnhi.vsahnit-tepsa  usahel^lithi  niie  uulha- 
mis  ippöba,  itqän  öhlin  hihube'alah  uhanna  ^gabröna  ti'  uöbi. 
ahal  be'alah  tarc  ippöba  uhi  ahlat  pöfca^,  imtih  be'ala  illehma. 


1  han.  2  'audöita.  3  S  mdtabha.  4  +  ti. 

5  csaui^iia;  wenigstens  zu  erwarten  ssaui^Iia.  6  wahrsclieinlicli 

verhört  statt  höta.         7  ursprünglich  (jahrönü.         8  ppöfca. 
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löscali  illa  pöfca;  mellah:  ehma  ahlis  ippöba  ja  sunita? 
mröle:  ahlit  'pöfca.  mella:  uana  alilit  tarci;  naiiit  hamis 
ippöba,  has'  ahlis  *pöfca  uana  ahlit  tarci,  ubar'a  löfas  illa 
pöfca ;  han^arpa',  pöfca  hrita  hannük  ?    mröle :  happöza  caiieh, 

5  appeh  arpa'  appöba,  cimhammen  hac^hamis.  ismic  gabröna. 
ö't  hauta,  'apper  nuh'ris^sahra^  mnöhhauta,  imit  nuh'^ris-'Sahra 
®ldükil='ainmöhlin ;  'amma  m^'aines-sahnö  hanna  gabröna,  iscah 
öt  ida  gairil-ide  uilid  lecte  'amma  öhla.  affeP-anna  gabröna 
mat*^!!  lide  i^guttel-lüqumta  psahnit^tepsa,  töle  be'ala  uqamtlele 

10  ide,  mella:  ö't  gappis  ahad  'ammal^öhil,  usimröli:  happoza 
appeh  arpa'  appöba  cimhammen  hamis ;  uhasi  sauuiia^  zälamta 
gappis?  mröle:  ana  nsauniia  zälamta  gappi?  hac'^caiiitle 
psahnit-tepsa.  qamte  bide  uaspe  Igappis-sammöna  ti  aitn- 
it^tepsa  ulithiniie  mgappe,  melle  Isammöna:  ana  zabnit  mennah 

15  tepsa,  tsauuil  zälamta  bei  tepsa.  ida'  hanna  samöna  ndö'b 
ecte  diklat  'äle,  aqim  lide  sammöna  umeli'n  lözzälamta  kaffa, 
melle:  ja  b^'iza,  ja  hözzälamta,  nmisueh  b^qazqüzit^tepsa, 
cim'öiiit  cnöflq  elqazqüz  lit^hi'nije;  nmisueh  ^bqazqüz  lit®- 
hi'nije,  cnöfiq  elqazqüzit^tepsa.   melle :  la  cuahidi'n*  ja  gabröna, 

20  uana  'anmappeh  tepsa,  infeq  'emmah  b'^sahna  ula  hmice. 
melle:  e^gaireUhätarta  löfas  caffenne  jiifuq:  miskinca  unöb 
Lözi^nqutlel-licti,  nimhammen  ndö'b  hü  ob  gappa.  melle:  la, 
la  cqutlenna.  töle  la'alecte,  mella:  acahmicis  ja  sunita,  ndö'b 
ob    gappis;    hü    ö'b    gappis = sammöna,    umill'^ sammöna:    la 

25  cuahidinni,  luqu  siüllah  tepsa,  inflq  'emmit^tepsa.  mröle: 
la  mrillah  ja  gabröna,  hac^caijitle  psahna? 

mön  sami'  lanna  laqsa?  sultöna  uuzira  uöbiz^zahrö. 
mrul-lba'dinnun :  hössägalta  zhac-lati'n  saglöta.  aqam  'assofra, 
zallun  mnödi  blöta ;  'amma^malhin  'attarba  ih'm  fallöha  'amma 

30  rödi%  ile  santüqa  ta'ile'^  'ahasse.  amrül-lba'dinnun :  hanna 
fallöha  'am  röd  it'an  santüqa 'ahasse 'aza  ?  tön  nzellah  le'ale 
nihmi,  zallun  le'ale,  schunne  'amma  rödi  uhazzem  santüqa^ 
'hasse,  mrüle:  ja  fallöha,  ähminnah  fallahö  bahar,  uhuötah 
la  hminnah;  'amma  crödi  ucet'än  'santüqa  hassah'?    mellun: 

35  net'in.     mrüle:    battah  cmallah,  'aza   cet'in  santüqa-'hassah ? 


1  nuhris-sahra.  2  oder  afnil.  3  s.  o.  S.  29  Anm.  5. 

4  cuahidln.         5  [rödi'PJ.         6  ta^iHe ;  P  ta'ille.        7  santüqähassah. 
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mellim:  mö  battailiim  bömmas'alca  ?  mrüle:  'animsä'<^lilläh. 
mellun:  sägalta  cu  mahessölliun ;  zlalhim  ptar^^phun.  mrüle: 
sqöllah  hanna  dah^'ba  umallali.  mellun :  ana  gabröna  ^nnakkeh 
haci,  mzaiHöl  la  iitele  barnas  la'alicti  iitqan  litita,  nsau- 
uilah  psantüqa  unet'ila  'aliassi.  mrüle:  alica  nilimenna.  ah'c  5 
lanna-santüqa  hanna  gabröna  mahasse^,  fatlml-lanna=santüqa, 
isclnmna  alba  bi  uzälarata  banna  santüqa.  mrüle:  ja  m*''att''ra, 
lafficna  ppaita  tzaiia'  mnehtita,  citlla  'aliassali  hihuzälamta 
ijebtita  u'amma  crödi.  mriü-lba'dinniin :  zalhun  n"öuit  la'alica- 
nötali,  hödi  tunia  hulla  lianni,  dörek  menna  htita;  öbiz^zahrö  10 
izelle  la'alecte  uuzira  izelle  la'alecte  uana  nzill  la'alecti. 
sultöna  mellun  lianni,  ühuUmön  zalle  "appaite  uq^'ölun. 
liislat  liökita. 

10. 

öt  ahad  mzappen  meslia,  taiiir  bann^^blatö  mzappen,  zalle  15 
'attirea  ba'ida,  e'bir  liblöta  mzappen  meslia.  dmehle  böte 
lelia  böbblöta,  suüle  ahasmüta,  arnhul-löd^söferta  uarnliul- 
lanna=lelima  uarnhul-lbisöla  uq^'ölun  iäbasmun;  uilla  tölun 
han^qa'aprö  'alanna  leliraa  u'alanna  bisöla,  alilunne  mqom^ 
lan^ti^qa'iin  'am  mäliasrain.  mellun  baüö'äl  mesha:  'aza  lianni?  ^0 
mrüle :  liän,  hanna  Iscah,  galtali  hulla  lililla,  nimbaslil-lbisöla 
hlille,  nifiiUlehma  hlille;  balk^  gappali  niet  cit^bira,  tappren- 
nah  bön.  mellun:  mö  cmappilli?  mrüle:  mö  met-töleb  nmap- 
pillali.  mellun:  aitlül  söba  uaitlül  rappöi  liblöta  iihutpull'- 
uäraqta.  zallun  aitus-söba  uaitur-rappöi  liblöta,  uait  sarqöi  •^5 
uait^^quriöi,  utölun  la'alanna  baiiö'äl  mesha.  mellun  gabröna 
ti  nahic  baiiö'äl  mesha  gappe,  melle:  ja  söba.  melle:  möh? 
melle:  hanna  baijö'äl  meslia  hatte  jaiteli  mette  j'^'qutieh  han^ 
ti^nöfqin  hillillah  höla  uhillillah  galta.  melle  söba:  ja  bai- 
iö'äl  meslia,  hannun  mö  ismun  ptir'^chun?  melle:  ismun  30 
qa'aprö.  melle:  ilun  gappah  mette  i'qut'ennun?  melle:  e; 
melle:  mö  battaihun  cappulli?  melle:  ^  met-töleb,  ana  söb 
liblöta,  ana  nmappeh.  melle:  batti  tarc^ölif  qirs.  aqam  söba 
intar  'alän  paitiiöta,  lamle  tarc^ölif  qirs^  utöle  le'ale,  melle: 
lammillah   tarc^ölif^qirs,   uaitillili.     melle:    nmaiteh   mette,  33 


1  mahasse.         2  S  ühutpiU.         3  +  mo. 
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ndö'b*  chamele  aiuial  min^^nimtasarle  mapti^  öhel  minaihun, 
aplil  tarc-ölif  qirsi,  iidö'b  cu  hellun,  lä  cappil  mette.  melle: 
qöm  aita.  irliib  baiiö'äl  mesha  'aktise  uzalle.  intar  baim 
^blatö,   iscah  blöta  uppa  qettö.     ik'am  qetta  usüna  phorza^ 

5  uirheb  'aktise  uzalle  la'amaröi  löta  blöta.  zalle  la'asöba, 
ncqele  söba,  melle:  aiticlah  ja  baiiö'äl  mesha?  melle:  aitil- 
hiin;  melle:  nilifin,  suöl  aqartüta  ja  söba.  mel-lecte  söba: 
aitai  ja  sunita,  suailu  aqartüta.  aitat  aqartüta  ect  söba^ 
'Ibaiiö'äl   mesha.     zamma'  han^qa'aprö   'alanna    höla,    afqel 

10  qetta  mhorza  utasra  'alän  qa'aprö,  tiqnat  höqqetta  qömta 
uöhla.  melle:  hmec  ja  söba?  melle:  'affij  'älah,  aqrit  uin- 
mappleh  tarc^ölif  qirs^  aqrit  baijö'äl  mesha  uhassel  mna- 
qartüte,  utöle  söba  q^'öle  qüre  u'attlele  tarc^ölif  qirs  umelle: 
qö   zellah   attar,  ma'assalöme.     aspil  tarc^ölif   qirs*  baijö'äl 

15  mesha  uzalle  'abblöte. 

tiqnat  höd^qetta  mintöra  bödi  blöta  uöhla  qa'aprö.  has- 
lacil  qa'aprö  mnö'bblö'ta,  irbat,  tiqnat  qattil-halpa.  tiqnat 
liamjös-safröna,  qamtöle  uhlöle ;  hömia  jaunö,  qamtölen  uhlölen. 
öm*^rin  maröi  liblöta:   qumön  '^nzellah  la'asöba.     zallun  la'a- 

20  söba,  mrüle:  ja  söba,  baijö'äl  mesha  luqiil  appleh  hanna  ti 
ahlil  qa'aprö,  la  mellah  mö  isme?  mellun:  "^mpalla.  mrüle: 
mö  isme?  mellun:  isme  qetta.  mrüle:  ja  söba,  höd  qetta 
batta  citbira.  mellun:  'aza?  mrüle:  ahlacil  qa'aprö  u'amma 
qömta  safurnö,  urums  'amma^^qömta  jaunö;   höd  la'ahet  qam- 

25  töl-^lbinnisö  uhlölun,  cu  maffja  ula  zälamta ;  eh  battah  nisu 
bä?  mällun  söba:  qümun  'nzellah  'abbarriia  uuntasrenna; 
cu  miscahja  barnas  biblöta,  zlöla  'amet  dökta.  isliq  ahad 
'akköra  uiz'aq:  ja  maröi  liblöta,  ühuUmön  j'hamlel-elgalte 
ulibnöje,  unufqon  qa'alhun  bbarrija,  la  cuhlenhun  qetta.   aqam 

30  han  binnisö  aiti  bhimöta,  hamlul-lgaltun  ulibnaihun  uzallun 
"abbarrija,  tasrul-lqetta  biblöta  uzallun.  q^'ölun  jarha,  mellun 
söba:  zlalhun  itri  höd  äkasfun,  ihmun  qaijöm  qetta  uilla 
zlalla.  tölun  'abblöta  itri  höd,  schunna  qaijöm.  zallun  le'a- 
söba,  mrüle:  qaijöm  ja  söba.    öm^rin:  qümun  ^nzellah  nhuttel- 

35  liblöta,  mahakmilla  hifö,  möita.    tölun  'abblöta,  hattul-liblöta 


1  S  und  teilweise  auch  P  mabdi.         2  P  hier  ursprünglich, 
S  hier  und  später  auch  ö.         3  ectes-söba. 
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uulpaituöta,  nifqat  qetta  mniblöta  ma'ärabsa  'assaz^ra.  tölun 
la'asöba,  mrüle:  ia  söbah,  hatnaliel-iblöta ,  silqat  'assaz*^ra. 
mellun:  zlalhun  qut'un  saz'^ra.  tölun  han^binnisö  qafun-lanna 
saz^'ra,  nehcat  'msaz'^ra  uqa'alla  'alisurö  ti  ahliaf^  mpaituöta. 
zallim  la'asöba,  mrüle:  ia  söbah,  qat'annalies--saz''ra,  qa'alla  5 
'ahsurö  ti  infeq  msaqfil  paitiiöta.  mellun  söba:  zlalhun 
harhun  blöta.  tölun  "abblöta  harhunna,  nifqat  qetta  mniblöta, 
qa'alla  bbiscanö.  ^zallun  hfasöba^,  mellun  söba:  harhat  qetta 
luqul  harahcul-liblöta?  mrüle:  anah  'anemharhil-liblöta,  uhi 
zlalla  nifqat  mniblöta  uuzlalla  qa'alla  bbiscanö.  mellun:  10 
zlalla  'abbiscanö,  balki  zlöla  'amet  dökta ;  qa'alhun  höha  "asra 
iüm,  mäz'ala  uizlöla.  q'^'ölun  'asra  iüm,  mellun  söba:  zlön 
ehmun,  ndö'b  zlalla.  tölun  'abblöta'*,  schunna  alba  'ammöl 
mösia;  Omar  ahad:  ""am  misuöl-lida ''atemma  umasliöla  biföia'^; 
höd^mö' '■ammöm'ra?  melle:  höd  "ammamröh" :  äsaprun,  emhar  15 
nihlöl-lrappaihun  uuz^'oraihun.  hös  darköh  hlöh;  talhun  nar- 
het.  zallun  marahtin,  zallun  la'asöba.  mellun  söba:  zlalla? 
mrüle:  liha  zlalla?  Suac^lide'  'attemma  umasliat  biföia  uam- 
röh:  emhar  nihlöl-lrappaihun  uz'"oraihun.  mellun:  hän  'mröl- 
hun?  mrüle  e.  mellun:  qa'alliun,  löfas  cizlulhun.  q-'^'ölun  20 
böbbarriia. 

töle  baiiö'äl  mesha,  seihen  löbblöta  hriba  umharha  usaz'^ra 
iqtä'.  Omar:  mö'  tqel-löbblöta  hanni?  zalle  mnöbblöta,  imti 
IdükiUaibin  han  binnisö,  Omar:  auq  nzilli  la'alän  binnisö 
nsä'^'lennun  'aza  qa'iin  bbarriia.  zalle  le'alaihun,  mellun:  25 
'aza  cqa'iin  bbarriia?  mrüle:  ahakmannah  msibca.  mellun: 
höbblöta  ti  elhel  'aza  hriba?  mrüle:  hödi  blötali.  mellun: 
'aza  cahribilla  ucharihilla?  melle:  töle  le'alainah  baiiö'äl 
mesha  huötah,  q^'öle  iihul.  ö't  gappainah  hiiianö  ci  nembaqril- 
lesmun,  tölun  q^'ölun  'alanna  höla  öh'^lin,  mellah:  'aza^hanni?  :^o 
am*^rnahle:  hannun  nöfqin  le'alainah  hillillah  hölali;  am*^r- 
nahle:  cimbaqqarl-esmun?  mellah:  nimbaqqarlun ,  ismun 
qa'aprö.  apnahle  tarc^ölif  qirs,  aiteh  liiuöna  isme  qetta,  ahlil 
qa'aprö  uahlis^safurnö  uitqän  qömet  iaunö  ubatte  iuhlel-lbin- 
nisö;  arahlinnah  mniblöta  ula  zalle;  harpnah^l  paituöta  iahkim  35 


1  ahat.         2  qat^nahes.         3  zallul^^l^'asöba.         4  S  l^'abldta. 
5  biflföia.  6  so :  zu  lesen  ^ammamröh  ?  7  so  1 
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'ale  liifö  iimut,  lölikem  ula  amit;  harahnah'^l-iblöta,  amrinnah: 
söqät  ^'bnüra  mharrah,  lösqat;  uqat'ännali'l  saz'ra  izelle 
mniblöta,  la  zalle;  qa'innah  'asra  iüm,  satrinnah  zalmöta 
iäkasfan    lob    qaiiam    uilla    zalle,    schunne   zalmöta   qaiiam: 

5  met'li^  lide  ttemme  umaslia-  biföie  umel-1  zalmöta:  emhar  nlier- 
rappaihun  uz"'orailiim.  maröi  liblöta  aliaklül-elbaiiö'äl  mesha 
hanna  laqsa.  idhek  baiiö'äl  mesha,  mellun:  hanna  ana  ti 
aitlilliun.  mrüle:  tahlali  tzellah  tsuqlen-lanna^  q^itta  ti  ait- 
liclah.    mellun:  nsaqelle  billa  agia?     mrüle:   luqul  aitliclali, 

10  apnahlah  tarc^ölif  qirs,  uqö  suqle,  nmappillah  tarc^ölif  qirs. 
mellun:  aitün  tarc^ölif  qirs',  niqu  nzilli  'abblöta  nsuqleune. 
appüle  tarc^ö'lif-rqirs,  töle  'abblöta,  scilil-oqqetta,  mella:  täi 
bis  bis*,  talla  le'ale,  aqima  biduöte  usüna  phorza.  mellun 
söbun:    zlalliun   rulile,    la    c'bainun  'äle  la   ctela   le'alaihun 

15  cuhlenliun;  ihmun  mkarri  isuqlenna.  tölun  rubel  baiiö'äl 
meslia,  schunne  saq'l  qetta  uzalle,  uzallun  mrüs-söba,  mrüle: 
saqla  uzalle.  mellun:  qumön  atär,  hamlun  läbeshun  ugalathun 
uzlalhun  qa'alliun  bbiscanö.  tölun  'abbiscauö,  q^'ölun  uitqän 
m^'amril-liblötun,  uhul  mön  'ammarle  paita  q'^'öle  be'.    mrus^ 

20  söba:  ja  söbali,  iühlun  galta  hadi'n  hiuanö  zö'"^rö,  ahsan 
ninöte  hiuöna  rappa  ti  ah  1  qa'aprö  ubatte  iuhlennah. 

imit  baiiö'äl  mesha  'attirce,  affeq  loqqetta  nihorza,  zamma' 
han^binnisö  'äle  mfarr  gin  "alöqqetta.  mrüle :  hoqqetta  räppa, 
minna  caiiitla?     mellun:    talhun  nahkelhun;    böta  tirca  cu 

25  mbaqrin  met.  mrüle :  mö'  ?  mellun :  zlill'  'alöta  tirca.  mrüle 
ba'ida?  mellun:  hatte  zälamta  ialleh  iarha  hetta  iim'tlela. 
mrüle  e.  mellun:  emtit  liblöta,  suül  ahasmüta,  infeq  qa'aprö 
ahlunnil  lehma  uahlul-lbisöla  ue'bir  'aqa'uasaihun;  amrillun: 
'aza  hanni?     öm'riu:   hän,  hillillah  galta  uhillillah  höla  ucu 

30  mafii Hall = met.  amrillun:  mö  cmappilli  naitelhun  mette 
iuhlennun  ula  iaffelhun  ula  aliad?  amrüli:  nmappillah  tarc- 
ölif  qirs.  tili  'alöttirca,  aspillun  qetta,  appül  tarc^ölif  qirs 
utilU,  agibit  it^r  iarli'  uzlil  le'alaihun,  zlilli  schicun  qalin 
bbarriia  uhribil-liblöta  uqta'is-saz'ra  uharihil-liblötun,  zaiii'in 

35  mqetta ;  alilacil  qa'aprö  uihmunna  ahlat  saf urnö  uahlat  iaunö, 


1  math.  2  umasha;  vgl.  o.  S.  33  Z.  14.  3  P  tsuqel- 

lanna.  4  P  biz  hiz. 
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aza'  qetta  la  cnhlennun;  appüli^  tarc^ölif  qirsi  uaiticel  qetta. 
mrüle:  alö  isältennun,  cülun  'aqla.  baiiö'äl  mesha  alikel- 
*^lmaröi  liblöte  hauni  ma'alöta  blöta  usünil  qetta  gappe  uq**'öle. 
liislat. 

11.  5 

iiö't  aliad  bazerg-öna  umas'ad,  iicüle  illa^eb*"!'  ahad.  itqän 
gabröna  hciiöra  hanna  bazirgöna;  igaf  ubatte  iimut.  melle: 
ja  ibri,  ö't  möla  summar  uqirsö  siimmörin;  lian^qirsö  battali 
cqnsmennun,  filkaihim  leb  ufilkaihun  farqannun  'afqirö  u'ati 
'a'izin^.  melle:  e  ja  eppai.  amit  hanna  gabröna,  falg^  lan=  lo 
qirsö  ebre,  filkaihun  lele  ufilkaihun  hatte  ifarqennun.  itqän 
mfarriq  utiillun  le'ale  han^binnisö  mappelun.  infeq  site  böd^ 
nidinca:  flanö  'amma^mfarriq  qirsö  lit'qirö  uti  'aiizin.  tiöla^ 
hözzälamta  le'ale,  msä'elle:  elima  ih  ibri?  qattil^mid^ile 
bnö,  melle  me'alaihun^;  tjöla  sunita,  msä'ella:  is  be'ala  uilla  is 
cüs?  .  ti  cüla,  mappela  aktar  mti  ila;  uhuUmön  mappele 
'aqattiU'üzte. 

ö't  ähda,  isma  siha  mahsanca,  ila'sböbca,  mröla:  ja  sböbci, 
öt  ahad  'amma^mfarriq  qirsö,  qü  nzellah  legale,  mröla :  e,  qüm, 
uzlalla  hi  uhi'  legale,  hass''  'afaihin  uzallen.  e'ber  mtar'a,  20 
mröle  ähda  :  haei 'acraappi' häsanta?  mellen  e.  mrüle:  ablali. 
a'at  qirsö,  luhiil  ähda  tarc^em'a  utis'a'^^qirs.  applelen  uzallen. 
ab'ed  ma'atar'il  paite  qallis,  talla  siha  mahsanca  uqa'alla- 
bar'a  u'attac-lan^misriiöta.  infeq  uhul  mön  tarc^em'a  uti's'a^^ 
qirs.  mröl-lisböbca :  aitäi  n'auuitlele,  cu  maqtar  ikamlennun  35 
'aletlat  em'a?  höd-mappitil  manasböV  aspacun  mnisböbca 
uzlalla  'atar'il^paite ;  salflalle,  mröle:  sqö',  laula  haci  cbasser, 
lappliclah  bassirin.  iz'aq  'äla,  mella:  tais=inmallis*,  tais^nih^m 
mö  s*^bö'a,  tais^nih'm  mö  s'aijiza;  has^hökni  uilimai,  mö  s^bö'a 
nmappis.  lö'harfat  "äle,  zlalla  'appaita.  öt  ahad  gappe,  30 
melle:  zeh  ehma  hödi  paita  hannük.  zalle  rulila,  'ibrat 
'appaita,  hdacet-tar'a.  arnali  'ulöma  "attar'a  uzalle  la'alebril 
bäzergöna.     melle:  baqricil  paitah?     melle:  baqrice.     melle: 


1  auch  appulli.  2  'aiilzin.  3  S  fällig.  4  ur- 
sprünglich töle.  5  auch  me'alain.  6  S  hassi.  7  S 
'acmap.  8  tise";  P  später  auch  tis'e.  9  P  imallis, 
S  inmalliz. 
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"alPmicne?  melle:  'alraice.  aqara  zalle  le'ala  uitqän  töqeq 
'attar'ah,  la  söbat  ciftuhle.  töle  'appaite,  Omar:  'aröba  nim- 
'öuit  inzill'.  zalle  'aröba,  ätaqq^  'alanna  tar'a,  la  barnas 
aliref  'äle.     'öiiit   töle  'appaite,   Omar:   'assofra  'nzill.     zalle 

5  'assofra,  ätaqq  'alanna  tar'a,  ac'ib  uliu  töqeq,  la  ftalile  barnas. 
Omar:  batti^nzill  'alanna  sultöna;  nebmi,  balk^  hü  gappe 
cif'bira.  zalle  la'asultöna,  e'bir 'attiuöna,  melle  sultöna :  möh 
ja  zälamta  ?  ahka  sagaltab,  mö  taqqen  ^älali.  melle :  taqqen 
'äli,    öt  ahad  cu  zöia'  la  mennah  ula  mnalö.     melle:   uirrah, 

10  ana  öt  binnisö  cu  zöi'^'in  minn ?  melle :  öt  cu  zöi'^Mn  mennah. 
melhm:  suqlunne  'azzerpa,  ana  öt  binnisö  cu  zöi^^'in  minni? 
saqlunne  "azzerpa,  draehle  böte  lelia  b'^zerpa.  aqam  sultöna 
"assofra  gadban,  mellun:  aitlül  hanna  m'arsa  ti  milli:  öt 
binnisö    cu   zöi^^'in   minni;   aitunne  imöd.   neli'm,  balk'  rumsi 

15  uö'b  sakran.  zallun  'azzerpa  aitunne,  töle  le'ale,  melle:  uirrah, 
'emmil^mön  sägaltah?  melle:  'emmil  ti  cu  zöia'  la  mennah 
ula  mnalö.  melle :  uirrah,  cim'öuit  cmilli  öt  binnisö  cu  zöi'^'in 
minni?  melle:  nmellah.  mellun:  suqlunne  'azzerpa.  saqlunne 
'azzerpa. 

■-'0  aqam   'assofra   sultöna   bakar,    mellun:    aitön   hanna   ti 

milli,  öt  binnisö  cu  zöi'  'in  minn.  aitunne,  mellun :  zlön^qut'un 
raise.  ömar  uzira:  illa  ja  sultöna,  .sä'^'le  umalle:  hanna  ti 
cu  zöiä'  minni  mannuV  iqdum  mi  cqut'är-raise.  mellun:  e, 
aitunne.     aitunne  le'ale,  melle:   uirrah  ia  zälamta,  hanna  ti 

25  cu  zöiä'  minn  mannu?  melle:  h^\iö  bäs  iisqat  zälamta  be, 
cu  zöia"  la  mennah  ula  mnalö,  mlaqqahel  barnösa  b'zahannam-, 
la  zöiä'  la  mennah  ula  mnalö.  melle:  ehte  hitta  ahakmacah 
hössäg-alta?  melle:  eppai  uöb  bäzergöna  uaqrib  'azle  hatte 
iimut ;  milli :  ia  ibri,  möla  summar  uqirsö  summörin,  falgannun 

30  leh  ulifqirö;  ia  siti,  emat  mid  amit  eppai,  falgic-lan^qirsö, 
filkaihun  lili  ufilkaihun  lifqirö  uilti  'aiizin;  hull-an^binnisö  ti 
zallun  aiti  qirsö,  la  rnriil  mette;  zallen^  tarci  hö'diian  le'ali, 
appillen,  infeq  lelbar  u'öuit  le'ali,  auqif  ^ptar'a  usaliflüli  ti 
applillen,    amrüli:    sqö',    haci    cbasser    uappliclah    bassirin; 

35  udarkicen  uamrillen :  talhen ,  nihmi  mö  c'bö'an ,  nappelhen ; 
lömar   iäharfan    'äli.      melle:    cimbaqqarel    paiten?      melle: 


1  ataq.        2   S  ¥zahannah;  P  auch  b^zahanna.        3  S  zallun. 
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nimbaqqarle ;  sattär  'emmi  haialö,  ntullennuD  'appaitin.  sattar 
'emme  it^r  haiöl,  talleUhaialö  'appaitin,  zallun  haialö  la'a- 
sultöna,  mellim  sultöna:  gappiUmön  sägalte  hözzälamta  ? 
nielle:  g-appis^silia  malisanca.  melle:  höt-ti  mröh:  liaci 
c'^bassir  uappicel  bassmn?  melle:  e,  luql  imröli,  isqat  li"uöii  '• 
'emma;  amrlöl  hökkelimta  ulörka  äharfat  'äli.  melle:  ia 
ibri,  höd  ila  öbu  izrib  mmehsöriP  demsiq  uzelle  hatubö  baliar 
le'ala,  iömia  cii  Ijöt^'ba  illa  iiffuq  öbu  melisöredMemsiq.  melle: 
aliköl  'emma  uca'aneh  mnöbu.  litablah  lulraqta  sultöna 
usattaiiela  'emm^^itlöta  haiöl.  hatpalle  uäraqta*  usattarlalle,  lo 
mröle:  uliaiiir^rais  ]eppai,  ci  nim'ania  illa  iitele  sultöna 
b'raise.  qiiniUuäraqta  sultöna ;  melle  uzira :  mö  ihtib  böu- 
uäraqta?  melle:  iammiia  uhaiiir^rais=löbu ,  cu  m'ania  illa 
nzill  ana.  irliep  'assüsce  sultöna  uzalle  le'ala,  mella:  ia  silia 
malisanca,  siömia  braisil  öbus  ci  sinfania  illa  ntil  ana.  mröle:  i> 
ia  siti,  alö  iitaunlel  'umrah,  satricil  uäraqta  mgappah,  uana 
batti  Ia  n'auuitel-lzöhah ,  batti  cteh  le'ali  hitta  nahkeli 
uinmallali ;  ci  ciada"  haci  inne  ci  ninfania  bhetebta  ummakka- 
hüta,  illa  iift'uq  eppai  mehsörid^demsiqV  mella:  amril-lözzä- 
lamta;  Omar:  Ia  suqlinnu,  illa  iafqenne.  mröle:  e,  uana  zöhah  ^o 
ci  nm'auuitöle.  zalle  la'alözzälamta  sultöna;  melle:  mö  mröh? 
melle:  ^Ihetta  caffeqlela  öbu,  saqlöh.     melle  e. 

zalle  'addemsiq,  msä'eP :  hanniik  melisöred^demsiq '?  melle 
ahad  gabröna  kömil:  ia  ibri,  allah  be 'acimsä'el  ma'le ?  melle: 
illa  mö  ob  hü?  melle:  ia  ibri,  dähautil-imöma  nöfeq  'abda  -^5 
^Isähaltil  sinäniie  uqa'ele  zö'eq:  försa  ruhiUförsa  eFem'a  fürsi 
inuhcun''  ilförsa;  unahcille  han  färsö  mmitöna,  zahelun  uzareb- 
lun.  tqelle  esna  misiiel-lanna  sugla,  ulömar  barnas  iaqtar  'äle. 
tah^^'ntullennah  lan^zalmöta  ti  zriblen  hanna  'abda.  lianna^ 
gabröna  ahklel-lanna^^psöna  hanni  hanna=^laqsa.  melle:  tulli  >o 
hannuk  mista'iin.  aspe  'adöktil  mista'iin,  tiqnat  ittunia^  da- 
hauta,  uilla  ö  t  'abda  mbo'da.  itqän  öm^rin  ti  qa'iin  ptikkanö: 
töle  försa.     qa'öle  hanna^psöna  'emmiUgappöna,  auqif  hanna 


1   S  und  ursjyrüngUck  auch  P  mehsdril.  2   [hier  und 

an  den  entsprechenden  Stellen  mmehsörid].                 3  S  auch  'einl. 

-t  P  später  Isulßna  hinzugefügt.             5  S  sael.  6  nuhcün. 

7   [tunia]. 
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'abda  banna  mistida  uiz'aq:  försa  ruheUförsa  el'em'a  fürsi 
inuhcun  elförsa.  ^'nhecle  ahad,  ista'  hu  hü,  löniar  iaqtar  'äle, 
zihne  'abda,  saqle  zzarpe^  —  'amma=mfarrag-  hanna^psöna  —  ^ 
zarpe  uzalle;  uaqam  hanna^psöna  zalle  'appaita^. 

:>  te  Wöma  irhip  hanna^psöna  'ahsöne  uhassin  lislöhe  uzalle. 

q^'öle  dükil^mistä'  hanna  försa.  tiqnat  ittunia  dahau^  liraöma, 
töle  hanna^'abda  uq^'öle  banna^mistida  uiz'aq:  försa  ruhel^ 
försa  el'em'a  fürsi  inuhcun  iista'iun  ilförsa.  irliep  hanna= 
psöna  'ahsöne  uinhec  iista'le,  itqän  mista"  hühü'  lalüla,  zihne 

10  hanna^psöna,  laqhe  hatte  i^^nuhsenne.  melle:  la  cinhus.  ana 
bisnita.  mella:  has-^bisnita  sizriböl-löd^omta  hulla?  mröle: 
lohq^*  'appaita,  himni  bisnita  uilla  gabröna.  zalle  darkah 
'appaita,  zlalla  'appaita,  salhacil  kasmiUgabröna  uaitac-lan^ 
möia    uimsat   uhassacil  kasmil  harima  unifqat  le'ale,    mella: 

15  bisnita  'äza  hanni  sauuiia  ?  mröle :  nmaiietia  hebra  uunsab^'öl- 
liföii  uliduöti  uirrugröii  uinmisijöl-lhöl  'abda.  mella :  mha- 
ramcäl  mö'  smisua  hanni?  mröle:  niscah  gabröna  aqtar 
minni  nsuqlenne;  hac^aqtar  minni,  hac^lili  uana  leli.  mella: 
ana  silia  mahsanca   ahkil  sultöna  bah  chutbinni,  uiniat   cu 

20  höt''ba  illa  iiffuq  öbu  mzerpa;  han^'zribö  ti  sizribölun  banna 
mehsör  lisuisnu,  öbi  öbis^siha  mahsanca  ^emmaihun  ?  mrö'le=e. 
mellah:  itqen  nafqenne  lüchutbinni  siha  mahsanca.  mröle: 
hutbannah  lili  ulela.  zalle  'azzerpa,  affeq  lan^ti^zribin  hullun 
uafqil-öbis^silia   mahsanca  utöle  la'assultöna,   melle:   ja  siti, 

25  fakkicil  mehsörid-demsiq.  melle:  ^affii  'älah.  affeq  sultöna 
ölif  qirsi  uapplele  bahsis.  q^'öle  hanna^psöna  qüris'^sultöna, 
melle:  ia  siti,  hanna  mehsöra  ti  itqän  b'^dimsiq  ui'nezrab 
han^binnisö  hullun  uzaiii'in  mnanna  'abda,  infeq  bisnita. 
melle:   mil-^  iaud'ännah  ndöb  bisnita?     melle:  laqhicel  'abda 

30  batti  nnuhsenne^  milli:  la  cinhus,  ana  bisnita;  amrille:  bisnita 
cmisu  hanni?  milli:  zeh  'appaita  'emmi.  melle  sultöna:  bis- 
nita 'äbadta  iumma  h^uöra?  melle:  h^'uöra.  melle:  h^uöra 
lakön 'aza  hanni  köma?  melle:  ia  siti,  misua  hebra  usab'^'öl- 
liföia  uliduötah  urugröia'  umisuölel  höla  "abda.   melle  sultöna: 


1  zarpe.  2   S  "ap-paite.  3  dal.m ;    P  später  dahaut. 

4  beide  ursprünglich  lohqa.         5  P  später  mirl.         6  nnuJfsille. 
7  urrugröia  wie  oben  Z.  16. 


—  so- 
la sa'^'licna,  'aza  misua  haiini?  melle:  sä^'licah.  melle:  mö 
mröli?  melle:  mröli,  battah  gabröna  aqtar  menna  tsuqlenne, 
uamröli:  hac^ili  iiana  leh.  amiillah:  ana  sultöna  hatablil 
siha  mahsanca.  amröli:  nliat'böli  ana  iihi.  attar  ja  siti, 
eh'd  cibö'i?  melle:  nbö'i  tarcinnen 'ansibah.  aitnet-tarcinnen  5 
sultöna  usallelun  uakkelilele  tarcinnen,  älida  ithal  'äla  auual 
lelia  uälida  te  Hella,  uq'^'ölun,  uliislat.    i'salmet-timmaihim. 

12. 

üt  älida  sunita,  alba  psüqed-'dimsiq  'arama  zöbna  gardö, 
hemnah   aliad   uaqqifa   qurit^tikönca  'am   zöbna   fursö,    töle  lo 
le'ala,   mella:    döb'   sbö'a   miseriöta,   nappis.     lö'liarfat   'äle. 
'auuitat   zlalla  'attikkönca   lirita,   zabnat   maharmöta,    zalle 
le'ala,  mella:  döb'  sbö'a  tim  lan  maharmöta,  nappis.    lö'harfat 
'äle.    zabnat  tarbusö,  mella:  döb'  sbö'a  timeMarbusö,  nappis. 
mröle:   bös  nizlöl  nmaitiöli  tlöta  haiöl,  ikacc^funnah  uiispim-  15 
nah  la'auzira ;   cappil   miseriöta  'aza  ?     la   cöb   hüni  ula  cöb 
ib^'r^dödi    ula    cöb    gabrüni^     amricil    uana   'anzöbna   fursö, 
löharfit   'älah,   amricil   uana   'anzöbna   maharmöta,    lö'harfit 
'älah,  ^tilUnizbuu^  tarbusö,  darkicni;  nuspennah  'Iqi'im  lanna^ 
uzira,  nih*'m,  cappil  miseriöta  mharamcäl  mö'.     zeh  '^bhesera-  20 
tah,  la  chammin  suniötel  binnisö  tösran.     zalle  zamma'  tlöta 
ärp'a^psün  uappelun  ^uliul  ahad''  qersa  utallannun  ma'asunita, 
mellun:   liha  mi  zlöla,    qumton   hifö   biduöthun   utaqatquUa, 
mrüla:   hölci,  'aza  'artis  ®psüqa?     darkunna  han^bisinö  uit- 
qan  mtaqatqilla  bhifö  uzö'^'qin  'äla:  hölci,  'aza 'artis  '^psüqa?  25 
itqän    han^binnisö   m^aü^niin,    hössunita   'aza    amrilla    han^ 
bisinö  hanni.     öt  älida  bisnita,   mröla:   hölci.     mröla:   mos? 
niröla:  'aza  ^Ihiqillis  hau  bisinö  u'ammamrillis  hanni?    mröla: 
mnahad  ibril  liaram.    mahiöl-lan- bisinö  um^'auuitölun  me'ala, 
lömar  i'^'auuitun.    'ainat  ''rruhla,  schaciz^zälamta  'amma  malha  -0 
ruhel^bisinö,    hanna   ti    mel-lbisinö:    zlalhun    mrulla    hanni. 
za'qalle,  mröle:  tah  *'nmallah.     mella:  mos?     mröle:  ti  hatte 
iehakeP-Mirena  uiliök  simita,  zelle  "appaita  mhakela*;  cmilli: 


1  ;S'  später  fjabrun.  2  auch  tin^nizbun.  3  >S  uhL 

ahad.  4  P  mit  kk. 
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cappil  miseriöta  qumiUmaröit-tikkauö,  iizlullun  iimrül-lga- 
brüni.  töh  'appaita,  isca  nöfista  uaqret  ui'nepsat.  zliclah 
hausiceP  bisinö  'äli  izarsunni  psüqa  ?  z'^'aq  lan^bisinö,  appelun 
'öuit  ühul-mön  qersa   umellun:   sumcun  attar  uzlalhun  'ap- 

5  paitiiöthun.  asap  lian-bisinö  iiliuUmön  qersa  uzallun  'appait- 
uötun.  mellah:  hanniik  paitis?  mröle:  töh^nzellah  ana 
uhaci.  zlalla  lii  uhü'  'appaitah,  mröle:  qa'äh  höha,  argilcah 
gappel^s'baböi;  niz  naitenna  nisueh  nüfesta.  tasrace  paita^ 
uizlalla. 

10  il-lbe'alah  tikkönca,  mhaiiek,  köre  hauuöka;  zlalla  le'ale, 

mröle:  la  ctaunil  uzellali  'appaita.  mella:  mö  ö't  ppaita? 
mröle:  suillali  aqartüta,  aqrit.  aitac-largilca  utalla.  mröle: 
nisueh  nüfesta.  mella:  isuai.  lözzälamta  ti  aq'^^'ace  ppaita, 
'amma  misiiöle  nüfesta,  intaq  tar'a,  mella:  mön  'amtaqeqet«^ 

15  tar'a?  mröle:  gabrüni.  mella:  ana  hannuk  battis^stumrinni ? 
mröle :  qöm  itmur  psantüqa.  fathlalle  santüqa  ualicace  Imistide 
lanna  santüqa.  qömat  tamracil  bäbüza  uaffac-siirmöite^.  e'ber 
be'ala,  mella:  mos  ia  sunita?  mröle:  tah=aqrit.  mella:  öt 
gappis  surmöita,  4mön?    mröle:  listiqi^.    mella:  hannuk  öbi? 

20  mröle:  ob  psantüqa.  aza'  ti  ö'b'  psantüqa;  mzam^'e  zalle 
gauue  'äle,  ihri  erra'  minne,  laufil  qamisöie.  mella  be'ala: 
hös  'nqatillis  has'-uhü'.  mröle:  'aza  cqatilli?  niib-il  stiqö, 
nimröh:  ob'  stiq  gappi?  mella:  lakön  "^"Imön  hössurmöita? 
mröle:   zlill  la'asböbci,  aitit  nüra,  hassices^surmöitil  be'alah 

25  utilli.  mella :  lakön  aitai  aqartüta,  naqrit.  aitalle  aqartüta, 
aqret  uaqam  zalle  'attikköuce.  qömat  afqac-löte  msantüqa, 
schace  harr^  'aba'de  ba'da  ulauuitel  qamisöie;  mröle:  nföq, 
fe'ala  elti^harracah  psantüqa  mzauue'ah;  cüb  ti  bart^licil 
bisinö  uamrichm:  zlalhun  ^'mrulla:   hölci,  'aza  'artis  ''psüqa? 

30  ana  uö'b  amril-lbe'ali,  ikac'fennah  uiispennah  la'a'uzira  isun- 
qennah,  lietta  cbaqqar  cibahatlel-lsuniötil  binnisö.  ana  bercil 
halal,  ci  niba  berciWiaram  hiiötah ;  liac'  gabröna  ebril  haram. 
mröle:  gaireUhätarta  cibaqqar  cibahatlel-libnötil  binnisö. 
afqace  'assüqa,  itqän  bisinö   drikille  hanna  gabröna:   gauue 

35  öz  'äle,   harr  'aqamisöie.     itqän  marhit   banna   süqa.   uhan^ 


1  hausicel.  2  ppaita.  3  surmoite.  4  listiqi. 

5   P  hier  und  später  z.  T.  harri. 
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bisinö  märalitin  riüile.  zalle  'appaite,  ätaqq  "atar'a,  nifqat 
ecte,  schacel  qamisöie  ratibin  umlauten  ^lirö,  mröle:  'aza  liän 
ja  gabröna?  mella:  auka'  gauiü  ulörka  darkit  nsulhes^sinciön. 
aitalle  ecte  qamisö,  hassannun. 

töle  be'il  Iota  sunita,   mellah:   ia  suuita,   zlislis  za'qisli  5 
alüla  ntil^naqrit,   g-airil  iumö  la  usiba  sizlös  s'za'qöli;   ehid 
hän  imöd  zlislis  za'qisli?     mröle:   ia  gabröna,   ndö'b   diköla 
ranazzi,  setqa  mnazz'  aktar.     mella:  niö' ia  sunita?     mröle: 
zlill  'assüqa  nait-^fursö  unait^mabarmöta  unaitel-lbisinö   tar- 
busö,   unuaqqifa  'attikköiica,   töle  ahad   le'ali,   milli:   ndö'b'  10 
sbö'a  miseriöta\  nappis-;  lö'harfit  'äle,  'auuitit  'am  nzöbna  ma- 
liarmöta,  töle  le'ali  umilli:  döb'  sbö'a  timil  maliarmöta,  nap- 
pis;   lö'harfit  'äle.  'amma^nzöbna  tarbusö,  'öuit  mirlil  hanna 
laqsa,    amrille:    zellalj    uilla    naiteh    tlöta    haiöl    isulitunnah 
la'a'uzira;  mö  cöb  minni  liitta  cappil  miseriöta?    zalle  liemnil  15 
bisinö,  appelun  tlöta  qirsi  umellun :  durkun  liöd^sunita,  zö'®qun 
'äla,   mrulla:   liölci,   'aza  'artis  psüqa?     darkunn'  han^bisinö 
uitqän   'mrilli-*  hanni,   itqän   lian^binnisö   misuiu:   'aza  liöd^ 
sunita  'ammamrilla    han-^ bisinö    hanni?     bihcit   ana,    'ainit, 
schiee  öbi;  amrille:  tah^'nzellali  'appaita,  met^sam'c  lan  bisinö  20 
me'ali;   aitice  utill  löha  iiuzlilUza''''qillah  utamrice  psantüqa; 
mzanut^'e^ili'^r   erra'   minne,   uliiqu=zliclah,    afqice   msantüqa 
harr  "aqamisöie ;  itqän  bisinö  drikille :  talliun  farr^'gun  'alanna 
gabröna,  gabröna  rabbi  uharr 'aqamisöie.    mella  be'ala:  "affiU 
'älis,   hut=tairö  cu  micliel  besrun,   uhus^suniöta  cu  micahhek  25 
'emmaihen  kalöma  cu  manfa^     uq^'ölun.     hislat. 

13. 

berikta  naibin  tidöia  mä'aptis-salma  uhatbunna  ubattain 
i^'sallüla  'amsathöna,  ula  söbat;  qatlunna  u'add'bunna  ubat- 
taihun  iakhunna.  samtat,  affeq  zalmöta  rulila,  utalla  mä-  30 
rahta;  ihmat  fallöha,  mröle:  ia  fallöha,  döb  tele  zalmöta 
umsä''lan  me'ali  umsä'''lillah  leh:  imreq  'älah  met^bisnita?, 
mallun:  imriq;  msä'^lillali :  emat  mirqat  Tilali?,  mallun:  iömez^ 
zar'ic  lanna  zar'a.     itqän  fallöha  zöra",  uzar'a  nöfiq  umasbel 


2  fS  ursprüngUch  nmappis.  8  mamrilli. 
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ruhle  böd  irdöta.  töle  zalmöta  la'^lanna  fallöha,  mrüle:  ja 
fallölia,  imriq  'älah  bisnita  miiölja?  mellun:  imriq.  mrüle: 
emat  imriq?  mellun:  miömil  zar'ic  lanna  zar'a.  öm'^rin: 
hanna  zar'a  'amma  masbil,   hannuk^battah  ndurkel-lbisnita  ? 

5  'öuit  'ablötun. 

talla  bisnita  'assenna,  ömra:  iälö,  ciftuh  qummi  ucishur 
rulili.  callialla  senna  iiutqella  tarba  ualhat  fälk  lössenna. 
^imtat  liblöta,  'illat  'a'aina  uarnhäc^lida  "assenna ;  erra' mnis- 
pa'öta^  infeq  manba'öil'  möia;  u'auuitat  nifqat  uuzlalla.'    imtat 

10  ddökta  uppa  hauta  bösenna,  q^'alla  ba .  tiqnat  senna  mnaq- 
töla  möia,  tiqnat  sötia  mnän^möia.  itqän  han^binnisö  öm^'rin: 
öt  bisnita  garibca  qa'ia  psenna.  itqän  maröi  liblöta  saqlilla 
höla.  mitat  höbbisnita,  qabrunna  böhhauta  ti  qa'ia  bä.  itqän 
madliar   menna   'aziböta,   itqän   ti   ilun   riha,   tölpin   menna 

1^  caiiHebennun,  maii^tebölun.  'amrulla  daira  uitqän  binnisö 
zöirin  bä,  uislöma  'äla. 


B.   Bearbeitet  von  Socin. 

14. 

iiöt  älida,  mitat,   amröle  Ibe'^la:   böli^^la  ja  gabröna  — 

20  uisiiat  babüza  — ,  la  cikah  illa  lälida  ite 'ele-^  hanna  babüza 

'aqater^-regra.     'aiji   uhü    täjir,    lömar    jiscah    barnas   itele 

ana^  babüza  "aqatter-rägra ;   lömar  jiscali  barnas  illa  bärce. 

malla^:  ja  birci,  säzarta  ti  bdörca  malihiqqa^  liUimlla^lisböbci? 

amröle:  leh.     mella:   qu   nsuqlimnis  lakön.     mröle:  ja  eppai, 

25  lakön,  hitta  c'^'amarli  qopta.  zalle  le'annazöra,  mälle:  aita'otta^" 

utah^'appaita ;   melle:   nazzarli  qopta  'aqqatti.     talla  bisnita, 

mröle:  tahlali  ja  nazöra,  suiiöli  hauta  la  cibaijan  nitmur^^  bä. 

suuela  qupta,  töle  öbu,  mella:  ja  birci,  nimsallin^-  atär.   mröle: 

ja  eppai,  zallah  'asüqa,  aitöl  gärdö^^.   zalle  'assüqa  jaitela  gar- 

30  döja.    qömat  luqu=zalle,  tamrat^*  böd^hauta  ^^utabqat  böd^^-^ 


1  im  Ms.  von  S  nachgetragen.  2  mnisp^^öta.               3  S 

manho'öü;  man^b'öil.              4  bböli.  5  itele.              6  äqatter. 

7  hana=.          8  amella.          9  mahiqqa.  10  'ötta          11  nitmur. 

12  nimsalliin          13  gardöi.          14  so!  15  utapqaccil. 
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liauta.  töle  öbu,  bäs  intauuar,  lömar  isclienna;  q^'öle  tlöta^üm 
ulömar  iisclieuna.  'müd=ömar:  alba^^naq'ila?  niqu  nuspänna 
nzabnenna  bsüqa.     aqara  aspa  löqopta  uzapna. 

töle    zabna   ibris-siiltöna   uitqen   dömili    bä'  'alitri   tlöta 
iümi.     itqän^saqlille  tidöie  höla   umfaddal  rae'^^le  höla.     iiaq-  & 
eil  imfaddal  höla,  nölicat  bisnita  lilölal  höla.     qöm-  'assofra, 
miscah   lanna^höla   cübi,   misiü:   ja  binnösa^,   mö*   'amahille 
lanna^höla  ti  mfaddal  me'ali?   qittö  cii  'öbar,  qa'aprö  cu  'öbar, 
hanna  höla  mön^teli  'ammahille  billelia'^?     Omar  ibr  sultöna: 
billelia  bad^nisuäl  höli  mgarriq  unehmi*'  ti  'ammahelle  lanna=  lo 
höla   mannu^.     talla   tunia  'aröba,   aitulle   ah'smüta   ualisim 
udmehle   nsün^l   hole   ^arriq^.     qallis   nifqat  bisnita  miianna 
Imriscöna    uq'^'alla   'alosoferta,    q'^'alla    öhla    usib'at    ubatta 
iizilla^  ci'bar  'adökta  dükkil  uaiba;  aqam  ibr^siiltöiia  qamta^° 
mälla:  tas=rnehmi,  minan  sötia;  lakan^^  hasi  te  'amma  sihlölal  i5 
höla  te  amfaddal.     mröle:  tahlah.     mella:  la   sizo',  has^ili 
uana  lis.    uöb  elitib  Pberc  lüzira,   battal  me'-'la,  lörka  zalle 
r'alaihun.    itqän  mossä^^  lemme:  ia  emmai,  iifus  kattar  qalies 
ahsmüta.     mröle:  ia  ibri,  cu  "am'aiöh  ahs"mütah?     mälla:  ia 
emmai,   'amma^tiillim   millahöi  lalöh,   tiiHnn   öhlin.     mröle:  20 
millahuöi  lalöh  öhli^^?     mella  e.     tiqnat  mkatra  ahsmüta. 

aqam  zalle  hazza^^.  mella:  ia  emmai,  iifus  smasqa  höla 
Imillahuöi  lalöh,  hetta  itulpulli  iizili^^  mliazza.  tiqnat  masqa 
uliul  lelia  höla.  qallis  falla  äc  lüzira  ubärca,  mröla:  ia  sitci, 
ahmillila  limsathanita  libris,  ahmillila  qopta.  mröla:  cislaq  25 
leril  qasra^^  cuhmenna.  mröla:  msathanita  cu  sölqa  Iqasr 
limsathöna;  ahiclila  löha.  ahhiclüla  Idörca,  uppa  haqopta^' 
bannörca,  simnna  luqbil  'aisimsa,  ahekmat  obbanörca^^  'aqqu- 
rescer-raisa,  harali^''  raisiU bisnita,  fathaciUhauta  unifqat. 
luqu  nifqat,  qatlanna  hmöte  umsathanite.  mröla:  has^sahzi-  30 
bölu  limsathön  me'ali.  qatlanna  liitta  ammitanna-".  öt  sup- 
pöka  luqbil  biscanö-^,  aqqimanna-  usalfanna  mnanna  suppöka, 


1  Sinn?    Vielleicht  ,ömar:  alla'.             2  qöiim.  3  binasö. 

4  mön.         5   [biblelia  oder  blelia].         6  unehmil.  7  Ms.  +  ah; 

Sinn?           8  mgarriq.           9  gzella.            10  qamta.  11  lakön. 

12  muasse.         13  öhlin.          14  ähazza.         15  ntlli.  16  [Iqasra 

oder  äqasra].            17  hoqopta.            18  hobanörca.  19  harrah. 
20  amitanna.          21  Ibiscanö.          22  aqimanna. 
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auuitauna^  Iqopta  l^qasra  iizallen  'appaitun.  töle  mör^'^biscöna, 
scihna^löbisnita  'ammöli  böhia.  mröle:  tahlah  ia  ahüni-.  mälla: 
la  sizo%  ärahpa  hasse^  usaqla  la'^lemme.  mälla:  ia  emmai, 
asliai  bölis  'alöbbisnita.   zalle  aitel-lähkima*,  uliakma  uaiiatbat. 

ö  qallis   töle    ibr-sultöna    mliazza    uisläq  'aqasra,    tauu^r 

'abisDita,  la  scilina.  mälla  lemme:  mön^töle  'äloqopta? 
mröle:  msathanitah  zalla-"  hmaca  bi  uemma.  iza'  bsöna 
udözat^  mdinca  be,  itqän  misui'^:  ibr-sultöna  ata  mhazza 
iiiza%   öt  imiit%   ula*  öliil  ula  söti.     qömat   bisnita   mröUlti^ 

10  aib^  gappailiim:  mölun  lan^-binisö?  mröla:  ia  birci,  ibr- 
sultöna,  cu  Itifjöie  gaire,  töle  mliazza  cu  liaila.  mröla: 
qüm-aksif  'äle.  mröla:  ia  birci,  mö  ban=nisqolle ?  mröla: 
suailu  qallis  beska  bsalina.  mröla:  öhuP''  lieskö?  mröla: 
ca'anis.     liü  appilela  höcma.     qömat  baslac*^!  biska  ufannac^l 

15  liiska  bzubtöita.  qömat  bisnita  aqqimacel  höcma  usuace 
psalm4  biska,  mröla:  quo'  aupiülilu  ja  emmai.  zlalla  aupul- 
lalle.  auual  mid^^  imtat,  gat  lispa'te^^  bbiska,  scibnel  höcma, 
mällun^^:  aiton  maraqta.  ahle  lanna-hiska  bulle,  aqam  suehi 
hamis  emma  qirsi  bzubtöita  Tfahhöra^''.   ta'nacun  li'ciörca  uiz- 

20  lalla.  sattar  "emma  baiiöla,  mälle  lanna-haiiöla:  dikkiPVöla 
bossunita,  'allem  paita  utöb.  ten-iöma  sattar  ruliil-ebra,  aii'tne, 
amrüle:  qüm-uz'aq^*'  libr'^-sultöna.  tiqnat  emme  zaiii'a:  ia 
uaili,  iequtlül-libri.  mröla  bisnita:  la  sizo'.  ibr-sultöna  melle 
lozalamta:  mö  iamta  Whöcma  le'^lah?    melle:  unöb  'am  masqi 

2-:.  «"Ibescöna,  scaliit  bisnita  'amma-ma'enna^^,  amröl:  tahlah  ia 
hüni.  amrilla:  la  sizo"  ia  liöti;  ar'^hpica  liassi  usaqlica 
1^'alemmai  uaitilla  hkima,  u-taibica^'-'.  sattar  rohil-bisnita 
uaijatna.  ahrif  melle  ib'r  sultöna:  zeli  aii-'tna.  zalle  aii^tna. 
zalla-"  le'^le,   sä'ala:   mön   isu-bis   hanni  ia  bisnita?     mröle: 

30  limötah  umsathanitah.  aqam  sattar  ruhlaihin,  qatlannin 
u'alleq  nüra  uharbannin  uaiti  lihtiba^i  uhatp  lehtöba  uikkal.i. 
hislat  höd-hökita. 


1  'au^itanna.  2  hüni.  3  ahasse;  ebenso  unten.  4  aitnil 
bklma.  5  nach  Stumme;  Ms.  sötat.  6  mis^in.  7  öz-iimut. 
8  la.  9  alba.  10  öhil.  11  sixiter  mit.  12  so! 

18  ursprünglich  mällan.  14  bzuiDtüitil  fahhöra.  15  dükil. 

16  iz'aq.  17  ibr.  IS  [ma'enna].  19  auch  tauuica. 

20  zlalla.  21   uaitnil  htiba. 
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15. 


iiöt  ahad  cu  tele  bnö  umas'ad,  ubäs  ''iiihakkim ,  ulömar^ 
kele  bnö.  töle  la'le  l.ikima,  melle:  cu  'emmah  tnö  libnö? 
melle:  Immi  tuö,  iiciptan  ectali.  melle  e;  melle:  mö'  c*bö', 
lob  tili  ebra,  mö'  cbö^^agra?  melle:  ci  nbö'  mette;  melle:  0 
cmasliet  'aliölali  inni  lob  teh^'^bsöna,  cmadmähle  qüri  lelia, 
uci  nbö'  mennah  agra.  melle:  e,  nmädmilile  qürali.  appele 
tuö  lecte  ubitnat  uzalle,  uaitat  ecte  lanna  gabröna  'bsöna. 
uqallis  irib  hanna  bsöna  uitqän  mallili  uitqän  maliki.  qallis 
töle  hkima  ti  appelun  tuö- ,  melle :  ia  gabröna ,  tob  ebra  ?  10 
melle  e.  melle:  cmaufen-nedra ?  melle:  e,  nmaufele.  melle: 
lakön  billelia  battah  cadmihlili  hanna^bsöna  qüri,  melle  e. 
dmähle  hanna  bsöna  uhauna=hkima,  adamhe  hanna^likima 
lanna-bsöna  'arhupte  uudmeljle,  uarkis  hanna^bsöna  mnidmöha, 
uaqam  melle  hkima:  mo  ehmic  bhelmah?  melle:  ihmit  sah^'ra  is 
'aiiimiuci  usimsa  'a'isrinci.  melle  hkima  lanna^bsöna:  dö'b 
barnas  msä'ellah  mo^sueli  hanna=hkima,  mallun:  adamhi  'ar- 
hupte  uihmit  bliilmi:  döb'  mrillah:  ptöpta,  ahköhur,  udöb' 
mrillah:  mo  ihmic?,  la  cahkelun.  aqam  'assofra  hanna  bsöna 
uinhic  hralimme  ula'alöbu.  amrüle:  ia  ibri,  mö^sueh  äh-  20 
kima?  mellun:  la  sui'Umet.  amrüle:  lakön  dimhic  hac-uhu  ? 
mellun:  ädamhi  'arhupte  uihmit  helma.  mrüle  emme  uöbu: 
mö'  ia  ibri?  mellun:  cinia.  mrüle:  eli't  hetta  cinia*?  mellun: 
löd'it.  melle  ^öbu:  eh't  liitta  löd'^lc?  melle:^  lödMt-  melle:  palla*^ 
id'ic.  ^melle:  la  fcahmit.^  melle  öbu:  nqatellah  iaumma"  cmah-  25 
kili.  melle:  ci  niada'.  melle:  nimzappellah.  melle:  zapni. 
melle:  iaumma  cmahkili.     melle:  zapni.     ahce  'asüqa  uzapne. 

töle  q"'öle  gappe^  ti  zabne  tlöta  iümi.  melle  ti  zabne: 
ia  bsöna,  'aza  zapnah  öbuh?  andar  nidrö  uahsar  lelikimö 
ulituaiöta  liitta  ticlah,  ucu  löbuh  ^airah;  ehti  infeq^  ma'lah  so 
uzapnali?  melle:  ihmit  helma.  melle:  mö'  hanna  helma? 
melle:  ci  niada";  'aiiateUhän  zapni  eppai,  'aza=-mrille:  ci  niada^ 
melle :  lakön  aliköl  lili.    melle :  ci  nembaqarle.    melle :  la,  illa 


1  lömar.  2  ursprünglich  tuöia.  3  auch  ahkelun. 

4  cicia.  5  im  Ms.  von  P  nachgetragen.  6  [mpala]. 

7  iumma.  8  gapl.  9  S  infak. 
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cahkili  iaumma  nqatellah.  melle:  qutli;  melle:  liiib'  nimba- 
qarle,  uob  ahkil-leppai  ti  aljsar  qirsö  udah'bö  liitta  tilli;  ulä- 
hkille  m'ahelma,  aqam  zapni.  melle:  uana  nimzappellali. 
melle:    zapni.     aqam   lianna   ti   zabne,   zapne,   'aza   lalikele 

5  m'ahelma;  alice  'asüqa  lirena  uzapne. 

zabne  aliad  baiiö'  lililöta  uitqän  m^zappen  lilöta,  sam- 
munne  liusen-  liilnanö.  uitqen  hanna=bsöna  hesse  tabbi^  um^- 
"anni.  uliul  iöma  zlillun  lian^binnisö  mfarr'gin  'äle  um'^'anni 
uhesse  ilili,  uinfeq  site  böd'^mdinca.    sim'at  be'  bercil  sultöna 

10  uberc  liuzira,  omral*-lba'dinnin :  nfarrag  'alanna  liikianö  ti 
naffiq  site  böd'-mdinca,  uhül  lan^binnisö  'amma-zlilliin  mfargin 
'äle;  qümen  nzellah,  bercis^sultöna  uliuzira,  nfarrag  'äle. 
zallin  hinnen  u'aptöten,  imriq  mqumeMar'at^tikköncil  hiluanö, 
schanne  'amma^m^'anni.     a'zbannin  '^'Ibercil  sultöna  luüberc 

ij  liuzira.  tölän  'aröba  'aqasraihiu  u.sattar  Tame^marzö,  amrüle: 
gappali  dökta  serraV  mellen:  bira  gammiq.  mrüle:  battah 
ciftolilah  dökta  m^nölia  Tätiköncil  husen  hiluanö.  ftahlen 
tarba  mtikköncil  hiluanö  ^Iqasrin.  itqen  uhul  lelia,  söh'^ran 
gappe  lelia  uhi'i  söhar  gappaihen  lelia. 

20  hätarta  rainaihin  ob  'am  söhar  hü  g-appaihin,  qallis  böte 

lelia  infeq  tä'uta  'assultöna;  döbi  cu  mfassärla  löd  sägalta, 
qat'äl  raise  malka.  zamma'  rappöi  tiuöna%  ulömar  barnas 
iida'  mö  hokelmta  ti  nafiqa  "alanna  sultöua.  ob  hanna^bsöna 
b'^qasra  gappel  bercil  sultöna.    öt  supöka*'  mnanna  qasra  lel'el 

25  mdükil-säuuiiin^  tiuöna,  uqa'ia  bercis-sultöna  uberc  liuzira, 
uaqcil  hinnun  maröi  tiiiöna  lömar  iid'un  mid  alba  hod  sägalta 
ti  nafiqa  'assultöna.  aqam  hü'  hanna  bsöna  infeq  hulqe 
minaihun  utöle  —  qa'ian  berciUsultöna  ubercil-iuzira  qüriU 
ba'dinnin  —  töle  hü  ufarqannin   ähda  'a'isrince  uähda  'aiii- 

30  mince,  umellun:  hulliun  hösi  löfas  cimbaqrin  löd  kelimta 
cahkunna,  ana  nimbaqarla  uinmahkela  unimnazzele  lanna 
sultöna  mniqtöla.  tölun,  satar  la'le  sultöna,  melle:  haci  ja 
bsöna,  mnena  tirian?  melle:  ana  mtircil  bugdad.  melle:  mö' 
aiitlah  löha.?    melle:  ia  siti,  alilem^  'äli,  lauui'n  alö'*  halimai^", 


1  ilb.  2  auch  hsen.  3  aucli  tob.  4  amral;  P  und  S 
später  omrul.  5  [tti^öna;  entsprechend  unten.]  6  8  subböka. 
7  auch  sauuiiin.         8  avhem.         9  P  älöh.         10  rahimai. 


—     47     — 

uabli  amöna.  melle:  'älah  amön  P'alö  uröi  l'^'alö;  aliköli  je 
hanna  bsöna,  mö'  sagaltah.  melle:  ia  siti,  emmai  cu  maitia 
bnö  uliairim  lihkimo,  ulömar  emmai  caiti  bnö,  uarnali  dah^bö 
uqirsö  baliar,  ulömar  itelun  bnö.  töle  aliad  ^älikima  l'^alainali^ 
umel^leppai :  'aza  cüh^bnö  ?  melle :  bäs  nimhakkim ,  lömar  5 
itili  bnö.  melle  likima:  döb  ana  nmappeh  ^'tiiö  uteli  *bnö, 
mö'  cmappill?  melle:  mö'  mi  c'bö'  nmappeli.  melle:  cmandar 
'ahölali,  lob  teil  ebra,  cmadmehle  qüri  lelia?  melle  e.  appel- 
lemmai  tuö  —  hanna^bsöna  'am  malikes-sultöna — ,  bitnat  emmai 
uaitaci.  uqallis  töle  hanna  hkima,  meUleppai:  cmadraählili  lo 
bsöna  qüri?  melle  e.  töle  tunia  'aröba,  iz'aq  hkima,  melle: 
ia  flanö,  sattirlil  ebrah,  nidmuhli-  ana  uhü'  billelia.  silqit 
ana  Igapp^lähkima,  sün  iirhupte  hanna  hkima  uädamhi  'ar- 
hiipte,  uihmit  hilma.  melle  sultöna:  helmin'l  töpta  dib  ä'lö. 
3  aqimi  hanna^hkima  ma'arhupte  um  Uli:  mö  ihmic?  melle*:  10 
ihmit  helma.  melle^ :  helmet^töpta.  melle^ :  hmicel  sahra  'aiii- 
minci  uusimsa'^  'a'isrinci.  milli:  msä'^lillah  tidöh,  mu^sueh 
hanna^hkima,  cmallun:  ehmit  helma;  döb^  mrillah:  lielmil 
töpta,  ahkölun,  udöb*^"  mrillah:  mO  hanna^helma  uucmahkelun, 
nqat'ar-raisah.  aqam  sä'^'l  eppai  ula  likille,  aqam  zapni.  hanna  20 
bsöna  ahklel'-lsultöna  hanni.  aqam  sultöna,  melle:  birci  isma 
sah^^ra  uberc  liuzira  isma  simsa,  bannen  batti-nhutpel-lehtö- 
bah  'alaihen,  haci  nazicni  mniqtö'är-raisa  ufassii'licli  sägalti 
ti  tiqnat  'äli  uilimic  'bhelmali  hanni.  nappa  sultöna  tmönia 
iümi  utmönia  lilii:  Ia  barnas  i'^'alliq  nüra  illa  mgappiUbe  sul-  25 
töna;  sultöna  aplel-*^lhusen  hiluanö  berce  ubercil-iuzira.  hat- 
punnil-ihtöba  u'allunnil-iziiöba ,  übereil  sultöna  uberc=liuzira 
aplül-"^lliusen  hiluanö.  usultöna  inhec  m'akörse  uaplel-lhusen 
hiluanö  höcme,  uitqän  sultöna  liatne.     uhislat  hökita. 

16.  30 

uöt  ähda,  aitat  i'tr^bir  uamet  abühun;  uaibin  z'^ürin, 
rappacun  emmun.  uirib  han^bisinö  ubatta  chatbennun.  hat- 
t'^bac-lahad   uzauuizace  uaitilalle   h^'duca,   uaq'aca  löli'^diica. 


1  bei  S  vielleiclit  in  umgekehrter  Stellung.  2  beide  ur- 

sprünglich lidinuhli.  3  [hinzuzufügen  melle].  4  [amrille]. 

5  [milli].  6  [ussimsa].  7  beid^  Mss.  ahklen,  wohl  verhört. 
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mröla:  ia  lialti,  ic'^'bir  la  siliul,  sahheli  la  sicbur,  ahul  hitta 
sisba'.  cu  mkaria  cicbur  lähma  ucilml.  tülcil-imöma  qa'iöla  bil- 
la  höla  neu  mkaria  cihul  mnilimöta.  hö'sunita  möita  mhafna. 
ila  selfa,  hatbacil^  hrena  hönil  be'^^la,  haf^bunne  uzauuizunne. 
5  zalle-  limöta,  ehid  mid  amröla  löta  "aciqca,  mröl-lelii ita :  sahlieh 
la  sicbur,  icbir  la  sihul,  ahül  liitta  sisba'.  mröl^lselifta:  mö' 
mrös  hmötis?  mröla:  elimid  imrös.  mröla:  mö  'am  söhla? 
amröla:  cu  'am  nöhel;  nqa'ia  billa  höla.  mröla:  ana  nöza 
'ammasraqta^;  bäs  niz'uq,  sattirlil  hmötis.   silqat 'ammasraqta 

10  uza'qat  'aselifta,  mröla:  malla  lihmötis  ctela  le'ali.  talla 
le'ala,  qömat  aitacil  qisa  uqatlacil-ihmöta,  hitta  amitaca 
mniqtöla;  arhpaca  hassa*  usülalla  frösa  umarfaqta  uadamhaca 
bfäresta  uhassalla  bilhöfa  uuq^'alla  ruliil  hassa.  utalla  tunia 
'aröba,  tölun  bnöia  msugla,  schunna  frisöla  '^Ifäresta.    mrüla: 

lö  ia  fötme,  mö  lemmai  dmiha?  mrölun:  cu  haila.  mrüla:  mos 
ja  emmai  cuhailis?  cu  mäqatra  calirif,  tallölun 'ahalta  inue 
qatlaca,  aitlulla  hkima  i'hakk'munna.  qömat  halta  bartlace 
lehkima,  mröle :  nmappöli  liamis  emma^^qers  uamita*^  lehmöti. 
appela  tuö  mit^  mitat  hmöta.    aspunna  'aqabrö,  qabrunna  — 

20  ba'd  ma'alaihun  — ,  tölun  falgunna  erreziqta  te  il-losunita 
lemmun,  falj^unua.  töle  hkima  l'ahalta  ti  bartlace  iamitlela 
hmöta,  mella:  aplil  hamis  ema  qirsi  ti  au'atisni  bön  unamtlis 
^hmötis.  tiqnat  masiha  ume'ät'ata:  ana  emmat  amrillah  haci 
camitenna?     ^amitlil  hmöti^,   ucöt  battah  hamis^em'a   qii'si? 

25  ja  sarqöi  ja  quriöi,  amitlil  hmöti  uöt  hatte  hamis  em'a  qir's. 
jalla  bat^nuspennah  "assaröja  'alanna  hökma  uinmalkm :  hanna 
hkima  appel-lehmöti  tuö  amita,  utöle  nappele  hamis  em'a 
qirsi;  appela  tuö  amita,  ubatte  agra.  mella:  tahlis  bhaijis, 
löfas  *nbö'  la   sappil   la   hamis   em'a   ula  met.     mröle:   la'a, 

30  illa  nis'cki  'älah  lanna^bösa.  mella:  tahlis,  nmäppis  ana 
dah'^bö  qattil  mi  sbö'a,  ula  sis'cki  'äli  uslaqhinni''  bhökma. 
mröle:  batt^mennah  ölef  dah'^bi.  bäratla  bölif  dah'-bi  ula 
cahik^me'ale  inne  appäl-lehmöta  sämma  hitta  mitat,  hislat 
hökita. 


1  S  hathaci,   P  haßace.  2  zlalla.  3  Glosse  'aköra. 

4  ähassa.  5  S  später  ema.  6  *S'  ursprünglich  uaraitUl, 

dann  amtlll.  7  P  med;  beides  unklar.  8  amHic  lehmöti? 

9  später  ula  slaqhinni. 
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17. 


iiöt   ahad   saiiöta,   msaiiid^  samköta;   uliul  iöma  msaiiid 
bqeisa,  mait^-libnöie  höla.     zalle  iöma  minaihim  isaiid,   bäs 
^mlaqqah  ssäbakta  bän^möia,  löraar  cik'um  mette  hossäbakta; 
tiilc  limöma  la  saiiad  mette.     qalles   saiiad  sämakta,   Omar:  s 
auqu  nlaqhenna  lössämakta  banna  bahra,  Omar  matla:  isua 
kaiiisca   ulaqlia   bbahra;    auq^neh*'m   nlaqhenna,    neh^m  mo 
nöfeq  menna.    töle  'appaite  böte  lelia  ^ulö'it^met'*.    te'n^öraa 
zalle  saiiid,  laqliis^säbakta   bän^möia,   infeq  'emme  santüqa 
uppe  lülu;  ta'ne  uzalle  'appaite.     melle  ebre:   mö  üp*  lanna^  lo 
santüqa  ja  eppaiV     melle:   uppe  lülu.     melle:   battah  nzillah 
ncözar  be  "astanpuP.    melle:  e^a^ebri.     zalle  ait^'^mkarainö, 
lele  bagla  ulebre  bagla,  liamlunne  lanna  santüqeP  lülu  uzallun 
'astanpul.     imt'  löd^^mdinca  ti  bistanpul,  uilla  töle  l'^alaihun 
aliac],  mellun:  mö'  'emailumV     mrüle:  'emainali  santüqel  lülu,  15 
midzappan  höha  böd'^^mdinca ?     mellun:   midzappan.     mrüle: 
cimisareklali  nsörik  anah  uaci?    mellun:  nimsarek'^'lhun.    sca- 
k'ri  tikkönca  uq^'^ölun  mzapnin  mnanna  santüqa ,   hitta  has- 
lunne  mzuppöna;   q-'^ökm  tlöta  ärp'a^iüm.     mrüle:   ia  srikali, 
battah    cintar    cfargennah   böd^'^mdinca    nelimenna    eht^aiba.  20 
mellun:  e^'arraisi,  nimfarrag  Ihun.     fargannun  hämsa^üm. 

ö't  malka,  gappe  bisnita  kaiiisa  bahar,  utiillun  han^bin- 
nisö  talpilla;  mäppela  öbu,  tele  liMüta  Ihitta  iidhul  'äla;  te'n= 
iöma  msappah  imit,  qöimin  'assofra  mischille  lanna  hdüta 
imit;  ''Ihitta  itqän  'asra  höcli  hat/^'billa,  ^uluqul  battun  ^'tuhlun  25 
'äla,  msaphin  mitin^.  limunna  ti  taiiirin  mfargin  bömm'^dinca, 
Omar  hanna  =  bsöna:  ia  eppai,  battah  chatiblil  hö'bbisnita. 
melle  srike:  battah  nhutbenna  ana  uhaci;  ähit=mi^sarikinnah 
'amöla  taksibnahle,  battah  nsörik  'aliduca.  melle:  ehmi^  cibö'. 
zallun  talpunna  mnöbu.  mellun  öbü:  nraaplelhun  ucu  rröiib  so 
'alaihun;  illa  hachun  ia  bisinö,  batti  nahkelhun:  ana  ci  nsahi^" 


1  bei  P  bisweilen  mit  t.  2  S  maitäl-.  3  bei  S  und 

ursprünglich   auch   bei  P  vor  höte.  4  P  uppe,    so    auch  S 

später.  5  P  oft  'astanpid.  6  P  hier  und  öfter  santüqa. 

7  P  imti.  8  ursprünglich :  ubäs  battain  iithul  "äla,  msappah 

imit.         9  &  später  ähtmi,  P  ehdmi.         10  die  Mss.  schwanken 
zwischen  s  und  s,  h  und  h. 

Abhandl.  d.   DMG.  XIII,  2.  4 
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'alaihun;  lianna  bsöna  gariba  ukaiiis,  unzaiia'  'äle;  höd  bisnita 
cinia  mö  sagalta,  tele  Müta  iitliul-'äla,  msappah  ten  ioma 
imit;  ana  ci  nsah^  'alaihun  ngiirrenhun.  hanna  öbil  bisnita 
2  ab^klel-'^lbisinö  ti  tölun  i4iuV'bunna   hanna  laqsa.     mrüle: 

5  michäla^ 'allö*.  mellun  e.  aspul-löbbisnita,  iibatte  iithul 'äla; 
melle:  ja  sriki,  haci  ttöhil^  iqdura  uilla  ana*^'?  melle:  la^haci; 
ebris"^sammöka  iqdum  mnisrike.  batte  böte  lelia  iitbul  hanna 
bsöna  "alö'bbisnita,  auual  mi  dmehle  hühi  ffaresta,  infiq  hüia 
mtemma  utöle  l'^'aqdöl   lanna    bsöna    i'hunqinne;    iq"!  srike 

10  e?el  mraisaihun,  zabdis>^saifa  umeh^n  lanna  hüia,  qatle  uaqime 
nlaqhe  uzalle  utasrannun.  te  n^öma  aqam  tabbi  hanna  bsöna, 
zallun  mbasril  malka :  bos°rta  lili,  hatnah  tabbi.  in^bsat  hanna 
malka;  auual  mette  msautan  hanna  malka,  mön^mi^saqel- 
^'Iberce,   msappah  imit;   mi'gicban  umsautan,   ulömar  iid^'un 

15  eh  batta  cib  säg-alt  löbbisnita.  höbbisnita  ila  hüia  b^auua; 
auual  mi  tele  barnas  iidmulile  qüra,  nöfiq  hanna  hüia  mtemma, 
haneqle.  hanna  bsöna  q'^'öle  srike  el'el  mraise,  luql^infiq 
hüia  mtemma,  qatle.  q'^'ölun  han  binnisö,  tiillun  l'alanna 
malka,  mhaniille. 

20  q^'ölun  uppe  esna,  uhanna=^bsöna  uöbu  mrüUlanna  malka: 

ja  siti,  scaqinnah  liblatainah.  melle:  e  ja  ibri,  ci' nmahreflah 
m''''ablatöh;  balki  scöqatleh  emmah.  aqam  hanna^malka 
hammel-lberce  hifi't  lehmülca  uböqriMamna,  uzallun  hühu^ 
öbu  uisrikun.     imti  jäqarbun  'ablataihun,  mellun  srikun:  ja 

25  sriköi,  battah  niqsum.  nqusmel-lo.sserikta  ulanna  möla  ti 
aksibnalüe.  mrüle:  e,  ehmi  c'bö".  qasmunne  lanna  möla  ti  ö'b 
serikta.  mrüle:  mö'^qaijam  ja  sriki?  mellun:  qaiöm  Muca. 
mrüle:  hduca  ehid  battah  nfalginna?  mellun:  nqassilla  'afelka. 
uhösta   ti  cba'illa  suqlunna.     zabdis^saifa  ''Ihitta  j'qut^'inna, 

30  mzau^'a  isuat  hau,  fathacit^temma,  infiq  mtemma  huiö  z^'ürin. 
mellun  srikun:  suqlon  saifa  usuqlon  möla  usuqlon  hduca, 
ana  isuit  hanni  hitta  zö'at  hohduca  uinfeq  han=hujö  zö'^tö^ 
mtemma;  hanna  kaijisca  ti  suicna  ulaqhicna  bbahra.  sqö  ebrah 
ucäzartah  uhduc  lebrah  uzellah  ma'assalöme.     uzallun  'abla- 

35  taihun.     nicqallun^  emme  libsöna  umröle:   mö'^caijit  ja  ibri? 


1  F  nsahi.         2  Mss.  r\-  'amma.         8  michola.         4  P  alö. 
5  [ctöhil].  6   S  uiläna.  7  S  z'ö'Hü.  8  ncqallun. 


—    51     — 

mella:  naiiit,  ja  emmai,  ana  ueppai  möla  urizqa  uähduca. 
mröle:  minzat^  ja  gabröna?  mella:  e4a=sunita,  kaijisca  ti 
laqliica  bbahra  scilmahla  qummainali  pstanpul,  zappilleh  san- 
tüqil  lülu  uakisbinnah  möla  baliar,  uhatb^libris  uzauuize 
u'alleh  'emmaiiiali  l^felkit-tarba  uappleh  alkul  sauua  uzalle.  5 
hislat  liökita. 

18. 

uöt  aliad  'ö'rabai,  batte  zelle  "addimsiq,  ida"  be  han^ 
binnisö,  itqän  maitjille;  hanna  maitele  haröfa  umuassele  iai- 
tele  zazamta;  utöle  hone  le'ale  aitele  haröfca,  melle  jaitele  lo 
qunpöza;  töle  ib''r-  döde,  aitele  'ezza,  melle  jaitele  bröqa;  töle 
ebrel  hole  aitele  gadja,  melle  jaitele  tarbüsa;  talla  höte, 
appalla  mis'rjöta,  mröle:  aitöP  maharmöta;  talla  ecel  hone, 
aitalle  het  mis'rjöta,  mröle:  aitöli  'asapta.  äugen  lan^harufö 
ulanna^gadja  ulöd  'ezza  uzalle  'addimsiq,  zalle  'assüqel  'öna  i5 
zapnannun;  infeq  timun  hamis  emma^qers.  himne  ahad  itqän 
haiiis^  köhkulle  'suqlel-lan=^qirsö  minne,  ahad  mdimsiq.  ^azme, 
melle:  battah  cahsem  mgappi  billelja.  zalle  la'alecte,  mella: 
ja  sunita,  battis  sisu  liöla.  mröle:  mö  ban^nisö?  mella: 
isiiäi  kuppö  ubasir^-ruzja  ubasil  nsifa  ubassil  mzaldanö**  ubassil  20 
küsa  hassi  uisuai  misiii  uasqann^  'a'akköra  üsqul  'emmis  tarc^ 
batlan  qamisö  iiisqul  'emmis  qersö.  saqlat  qersö  uqamisö 
usaqlac-lanna=höla  usilqat  Vakköra,  ait^sella  ufahcil-akköra 
u'alqis-sella  dik-lefhicel  akköra.  isliq  la'alecte,  mella:  nmahel- 
losella  bqisa,  me  ntölib  menna,  laqqali  has  bä.  mröle  e.  35 
zalle  'azmil  'ö'rabö,  melle:  slaq^ahsem.  melle:  hannuk  ali- 
§müta?  melle:  pqasra  erel.  tölun  farses-süferta  erra'  mdük 
lim^'alqa  hüssella,  uaitnil  qisa  umehnis-sella  umella:  battis 
sappil  ja  hosella  bisö'r^^ruzja  ubattis  sappil  kuppö  ubattis 
sappil  küsa  hass^  ubattis  sappil  bisöl  'nsifa  usappil  misui  30 
usappil  lelima.  uah'c^  lösella  mnanna  saqfa,  hü  taleb'1-anna^'' 
höla  uecte  mlaqha  bossella.  alic^''  sella  usüWanna  höla  'alö- 
suferta  umal-P'örabö :  cfaddäl  ahul,    itqän  'örabö  Omar  bba'de 


1  minzatt.  2  P  ibri[d]=.  3  P  und  später  S  aitöli. 

4  houiis.  5  bassir.  6  mzaldanö.  7   IS  später  asqannun. 

8  P  und  später  ti  ahca.  9  P  kanna.  10  ahcs'^. 

4* 
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ba'da:  mö'  batta  cibi  hossella  ti  niaitiöl-lanna^älkulP  sauua? 
ahal  uisbe',  melle:  ia  stiqi,  ci  ci  mzappellil  hossella?  melle: 
mö'  me  ntölib  menna  maitiöl,  eh"^  battP^nzappelleh ?  melle: 
maitiöh  qersö?    melle:  maitiöl  qersö  umaitiöl  qamisö.    melle: 

5  süna  bsaqfa  'öuit  umalla  caiteh  qamisö  ucaiteh  qersö,  mh"m 
dö'b  minzat  maiFtia.  'alqa  bsaqfa  erra"  mfohocta  umilina 
bqisa,  mella:  aitail  ia  sella  tarc^batlan  qamisö.  alba  ecte 
erel,  laqalilalle  misti  hossella.  mella:  ab'l  ja  hossella  qersö, 
laqhalle   ecte   bä;   'ö'rabö   cu  iada"  döb   alba   ecte  lanna   ti 

10  'azimle  iiralaqha  bsella,  meMöleb  mlaqhöle,  mhammen  'örabö 
inne  hi  sella  mappöle.  melle:  ia  stiqi,  aq'^sticah*  dzappellil- 
lossella^.  melle:  bähma  batti^uzäppelleh ?  "emmah  mis'riöta 
bahär?  melle:  'emmi  hamis  emma^qer.s.  melle:  e,  suqla. 
applele  hamis  emma  qers  usaq^l  lössella  menne.    ta'n  lossella 

15  hasse*^  uzalle  'appaite  la'öraböi'^. 

emti  Ipaita^,  talla  böte  mröle:  ja  hün,  zapnicil  'ezza  uaiticü 
maharmöta?  töle  hone,  melle:  ja  hün,  zapnicel  haröfa  uai- 
ticü zäzamta?  melle  e.  töle  eb*^r^döde,  melle:  zapnicel  'ezza 
uaiticel  qunpöza?    töle  sböbe,  melle:  zapnicel  haröfca  uaitic- 

20  libröqa?  meliere,  talla  birceUhöle,  mröle:  zapnicel  gadia 
uaiticel  'äsapta?  mella  e.  mrüle:  appleh.  mellun:  'assofra 
talhun  hullnm  sauua,  nmapplelhun.  tiqnat^tunja  'assofra, 
tölun  jispus-su'arnaihun^.  aitän  lossella^"  u'alqa  bsaqfa  umelina 
pqisa,  mella:  ab^l  ja  sella  qunpöza  lib^'r  dödi;  m'^'aini  psella, 

25  cu  miscah  mette.  ab^l  ja  sella  bröqa  Ihüni;  cu  mappöle  met. 
abli  maharmöta  Ihöti  —  talp  lan-gardö  hullun  ti  iiassijille 
'alaihun  qariböie  uqatel- lossella  banna  qisa;  sella  mappe" 
gardö?  töle  le'ale  ahad  'ö'rabai,  melle:  äh^-  batta  cib  sägaltah 
ja    gabröna?      melle:    'azmi    ahad    iiana    unöbi   psüqel   'öna 

30  uzapnicun  lan^^idbihöta  ti  saqlicun;  töle  ahad  le'ali  'azmi, 
milli:  battah  cahsim  mgappainah  billelja.  zlil  la'le,  'alq 
lossella  psaqfa,  etlab  ruzja,  aitat;  etlab  kuppö,  aitat;  etlab 
misui,  aitat;  etlab  küsa  liassi,  aitat;  etlab  bisöl  ^nsifa,  aitat; 
etlab   lähma,   aitat   hossella.     amrille:   zappillili;   ömai-:   mi 

35  ntöleb  maitjöl;  amrille:  maitiöh  qersö?  Omar:  maitjöl;  amrille: 


1  alkul.  2  neben  ehd.  3  S  bat.  4  aq-sticcah.  5  P 
hossella.  6  hier  und  weiter  'ahasse.  7  lä^irraböi.  8  P  Ijjaite. 
9  s'arnaihun.        10  aitnil-osella.        11  [mappia].        12  später  äkd=. 
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malla  caiteli;  etlab  minna  qersö  uqamisö,  aitalle.  tilUana 
zabnica  menne,  amrit:  ahsan  rain^^niq'i'n^-nizbim  liaii=gardö  ti 
uassunn  ''alaihuii  binnisö,  ntöleb  menna  mappöli.  melle :  behma 
zappilleli?  melle:  zappellil  bliamis  ema  qersi.  melle:  ja 
häsart-  'älah,  idhek  'älah,  sella  mappia  höla  umappia  qamisö  5 
umappia  qersö?  hanna  idhek  "älah,  asp  lan^mis'riöta  ti  aiban 
'emmali;  melle:  la  mricle  mö  isme?  melle:  amrille.  melle: 
mö'  mellah?  melle  isme  nliör  liölia.  melle:  iiecte?  ^  ntam- 
rölun.  melle:  zeh  tauuer  'alaihun  u'auuitlele  seile,  melle: 
qo  nzilli  ana  uliaci.  10 

zalle  liozzalamta,  aita*  gadia  uqatre  b^liäbalta  uzalle  hü 
uti  zabuis-sella ,  ta'nes-selle  hasse  u'öuit  'addimsiq.  itqän 
msä'el  lan^binnisö :  haniiuk  paitiU^ti^hör^  höha  uecte  tam- 
rölun*'  ?  döhkin  'äle  han^binnisö :  mö  cmaznun  ia  zalamta  ?  öt 
binnisö  ismaihun  lianni?  ismär  le'aröba  taiiir,  udöhkin  'äle  15 
han^binnisö.  gabröna  hrena  ti  aiiit  'emme  gadia  zalle  IgappeU 
baiiö' lehlöta,  melle:  cmalilil  gauni  hlöta  utsaqel-lanna=gadia? 
Omar  baiiö'"  lehlöta:  ia'n^ehma  öz^ihul?  aktar  rafälket-^tärca^? 
hanna  gadia  tabbele  'es^'r^qers.  melle :  nmalileh.  q'^'öle  hanna 
möreUgadia  uitqän  öhil  mnöhlöta,  ahal  hitta  öz  iisba',  mäl-^  20 
Ibaiiö'  lehlöta:  ia  hilnanö,  möh^ciq'i?  melle:  lakön  mö'=nisui? 
melle:  aqoni"  bassil  hlöta  liette.  melle:  nbassil  bahar.  melle: 
hullän  cu  maspe'alle.  melle :  qöm^isqul  gadiah  uzellah.  te'n^ 
iöma  zalle  Tabaiiö'äl  musemsöta,  melle:  ia  baiiö'äl  musemsöta, 
cmalilil  gauiii  mnan^musemsöta  utsaqel-lanna^gadia  ?  Omar  25 
baiiö'äl  musemsöta:  öz4ihul  aktar  mtarc  lit^r  musemsöta? 
iihul  unsaqel  -  ^'Igadia  menne.  q^'öle  öhil  mnussantüqca  ti 
uppa  musemsöta,  öz4isba',  mel-l^mörel  musemsöta :  möh^ciq'i? 
melle:  lakön  mö'  bat^nisui?  melle:  qöm^aita  musemsöta. 
melle:  öt  musemsöta  bahar.  melle:  hullin  cütian  bgappönel  30 
gaiuii.  melle:  qom^isqul  gadiah  uzellah  ma'li.  ten^iöma 
aspil  gadia  uzalle,  zalle  Tati-^mqalli  zallö'biie,  melle:  cmalilil 
gauui  mnanna   ti  'acemqallele  utsaqel-lanna^ gadia?     melle: 


1  auch  niq'll.  2  P  hdsarti.  3  hier  scheint  ein  melle 

ausgefallen  zu  sein.  4  ait.  5  S  später  nhör.  6  S  später 
ntamrölun.  7  felkit^tarca.  8  P  ursprünglich,  8  später  mälle. 
9  ursprünglich  aqo. 
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qa'äh  alml.  ahal  uisba",  mel-Pti  'am  ^mqalli:  möh  ia  zalamta 
cu  "amma^clöiis  ucu  mqalli  ?  melle :  siuöita  malia.  melle :  han^ 
hullun  cu  batte  iasp^'unni.  melle:  isqul  gadiah  uzellah  ma'li. 
töle  mör  leMöta  umöreUmusemsöta  umöriz^zallöbiie, 
5  aspunne  lözzalamta  ti  ile  gadia,  aspunne  Paqö'diJa.  cqattam 
mör^lililöta,  melle:  ia  siti,  lianna  ahal  minni  lilöta  lüappil 
tima.  utöle  mörel  musemsöta,  melle:  ja  siti,  alial  minni 
miisemsöta  ulappil  timin.  töle  möriz^zallö'biia,  melle:  ia  siti, 
ahal   minni   zallö'biia   ulappil   tima.     melle   qö'diJa:    'aza   ia 

10  zälamta  cu  cmapplel-lan^gaburnö  friscun?  melle:  ^  sit,  alö 
i''tauiilel - l'umrah ,  sarreticun  i'milül-  gauui  uisuqlün-lanna 
gadia,  UKiainili  iqdum  min-nisba".  mellun:  cülhun 'äle  frisca; 
qairannun  qö'diia. 

hozzälamta  qtir'^  lanna  gadia  nizbid'le  rulile.  tiqnat  tunia 

15'aröba,  itqän  zö'eq:  mön  iadamhinni  ruhet^tar'a  uisuqlel-^ 
lanna=gadia?  nifqat  ähda  sunita,  mröle:  mö'  'am  cömar  ia 
zalamta?  mella:  'am  nömar:  mön^iadamhinni  ruhet^tar'a 
uiispel-lanna=^gadia?  'aprace  hossunita 'appaita,  mröle:  dmöh^ 
lall  höha.     intaq  tar'a,  mella:  mön  hanna?     mröle:  gabrüni. 

20  mella:  uana  Ia  iequtlinni?  mröle:  e'bar  'appaitil  münca. 
e'ber  'appaitil  münca,  töle  le'ala  baiiö'  lehlöta.  'öuit  intaq 
tar'a,  mella  baiiö'  lehlöta:  mön^anna?  mröle:  Ia  iiku-^  gabrüni. 
mella:  uana  Ia  r'qutlinni?  mröle:  zellah  'appaitel  münca,  leh- 
rena.     'öuit  töle  baiiö'el  musemsöta;  'öuit  intaq  tar'a,  mella: 

25  mön-'amtaqeq'Mar'a?  mröle:  Ia  iiku  gabrüni.  mella:  uana? 
mröle:  hac^zellah  'appaitil  münca.  töle  qö'dia,  q^'öle  qallis 
hühi;  'öuit  intaq  tar'a,  mella  qö'dia:  mön  'amtaqeq^Mar'a ? 
mröle:  Ia  iiku  gabrüni.  mella:  uana?  mröle:  hat^zellah 
'appaitil  münca.    töle  be'ala  uq'^'öle,  itqän  aibin  ppaitil  münca 

30  arp'a.  möreUgadia  mahkelun,  mellun:  'annullah  mauuöla. 
mrille:  tahlah  cusmuc  Ia  iisma'  be'al  lossiinita  i'^qutlennah. 
melle:  e,  'annöli  ia  qö'dia  mauuöla.  melle:  tahlah  ia  zalamta 
casecrennah  Ia  itele  be'ala  i^qutlennah.  mellun:  cu  nsömic 
illa  tsulhunnun^  ^Iqamisaihun  uciq^'ulhun  bzeltaihun.     salhul- 


1  -|-  ia.  2  so  wohl  zu  lesen,  obgleich  beide  Mss.  {''millül. 

3  auch  qtlrle.  4  >S'  auch  uisuqlinne.  5  [iiqu].  6  S 

später  tsulhul-. 
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Iqamisaihun  uq'''ölun  bzeltaihun;  hauseUqamisö  uhazmannim 
bhäbalta  uq^'öle  "alaihun  mörel  gadia.  mella  be'ala :  ja  sunita, 
öt  laqsa  ppaitil  miiiica.  mröle:  ia  g-abröna,  baniiun  millahöi 
lalö.  Diella:  mo  'am  misuin  gappainali?  mröle:  ötiin  i'^ba- 
riliim  'alainah.  mellun :  ja  mellaliöi  lalö,  elima  eibin  ?  mahref  5 
möreUgadja:  ö'b  liiluanö  ubaijö'äl  musemsöta  uqö'dia  ugadja 
uana.  mellun :  nufqun  neh^m^  hazmiUqamisö  'ahasse-  uzabdel 
gadia  uiiifeq  qummaihim  uinfeq  hatinnim  bzeltaihun,  uzabdel 
gadia  uinfeq  uzallun  marahtin  bzeltaihun. 

zalle    l''amöres-sella,    melle:    qom^'nzellah   'ablatainah.  10 
zallun  F'alän  'öraböi,  tölun  hau^'ö'raböi  msalmin  'äle,  mrüle: 
ja   flanö,   mo  isuic  bMemsiq?     mo   zah'bic?     mellun:    zlill 
"addemsiq  uaspic-lanna  gadia,  applil-'^Imörel  musemsöta  uahlit 
musemsöta,   u'äuuitit   aitice   uahlit   be  hlöta   u'auuitit  aitice 
uahlit   be   zallö'bije   u'auuitit  aitice  uce'öuit   gap^lähda,   töle  15 
la'la  ffiör^ehlöta  umörel  musemsöta  uqö'dia ;  tamracun  ppaitil 
münca,  tiqnit  ana  nmahki,  misuilli  hinnun:   tahlah  casecren- 
nah;    amrillun:   ci  nsömic  illa   tsulhul- Iqamisaihun.     salhul- 
Iqamisaihun   uq^'ölun   bzeltaihun,   aiticil   qamisaihun   uaiticil 
gadii    utilli,    cub^huöt=löte   ti  aiti    sella   bhamis  emma^qers.  20 
hanna  'örabö  ahaklel-F'öraböi  ti  tölun  sallim  'äle,  ahaklelun 
hanna  laqsa.     mrüle:  "äffije  'älali.     hislat  hökita. 

.  19. 

uöt^  ahad  isme  fröz  lalö^,  ile  höna,  cu  tele  bnö,  uhü'  ile 
bnö.  melle:  ja  hüni,  tlubli  itili  bnö.  melle:  döb^  ntaleblah  25 
uteh  'bnö,  mö  cmappil  ^ja  hüni^?  melle:  nmappeh  haröfa. 
itqän  taleble,  töle  bsöna,  melle:  töh  ibsöna  *^ja  hüni%  applil 
haröfa  ti  battah  capplil.  melle:  cu  gapp^mette.  mqatar 
hühü',  mellun  ahad:  zlalhun  'assar'a.  aqam  te'n^iöma  m'^nid- 
möha  uzallun  'assar'a.  zallun  böte  iöma,  lömti  ddimsiq^  30 
dmehlun  bqöbun.  höt  ti  töle  ebra  'azmunne,  uliöne  la  barnas 
'az'^me.  alisim  uhassel  mnahasmüta,  uhanna  gabröna  la  barnas 
melle :  tah^ahsim.    saumöle  ecte  tarc  ippöba  zuöda^,  usauiijöle 


1  S  später  nihmenhun.  2  P  hasse.  3  P  öt  4  P 

später  lalöh.  5  ti  ursprünglich  ahiini.  6  S  ahüni. 

7  P  hü  '^hü.  S  zi^öda. 
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'alaihin  qallis  huppez,  arnah  lan^tarc  ippöba  qumme  uq^'öle 
öhil  böliuppez.  nifqat  ecte  Iti  'az'miWiöne,  mröle:  mö'  'am 
cöhil  ia  zalamta?  mella:  mö'  med  'am  nöhil?  mö'  sbö'a 
minni?    mröle:  battah  cappil  Kiqumta  mnöd=lmppez  ti  'achilla. 

5  mella:  döb^  smöita,  ci  nmappis  liiqumta.  mröle:  tahlah  cappil 
lüqumta.  mella:  ci  nmappis.  aqam  be'ala,  zalle  het  iisc'k 
'äle,  ^uhü  'apper^  'addimsiq  öz^qummaihun  uhinnim  özin  rulile. 
himne  aliad  üdai,  melle:  mö  tä'iitah  ia  zälamta,  hannun  özin 
iiscakiun  'älah?     melle:   zeh  me'alainah  ia  hü.     melle:   la'a, 

10  malli.  melle:  affannah  ^'bhalaiuali.  äbakmat  ide  b^'ain^iudö, 
qal'"lele  "aine.  itqän  qmitle  udö:  tali=ab*^l  timel  'aini.  melle: 
özin  han  iiscakiun  'äli,  zallah  iscka  'emmaihun.  zallim  iscakiun 
'äle,  zalle  hü  uhinnun,  nicqele  ahad,  melle:  ia  m^'att^ra,  han 
^tlöta  özin  iiscakiun  'älah;  lö'qitric  cismut?    melle:  Ia.    ötin- 

15  'alanna  tarba,  öt  ahad  hattib  'aktise^,  isqat  hanna  ktisa, 
itqän  misui:  ia  fröz  lalö,  caqemlil  hanna  ktisa.  arhet  hanna 
ti  özin  iiscakiun  'äle,  utöle  öqem  bdenpe  lanna  ktisa,  iqta' 
denp  liktisa.  qamte  möre,  melle:  naz"'alicli  ktisi,  battah 
cappil   tim   liktisa.     melle:   minna   bat-^nappeh   tim^liktisa? 

20  cu  'em  misriöta.  melle:  nmisc'ki  'älah.  melle:  özin  iiscakiun 
'äli  tlöta,  uzällah  haci,  ctöqnin  arp'a.  zallun,  aqrib  iimtun 
essaröia,  i'fickar  b'^'aqle,  Omar:  hannun  arp'a  özin  iiscakiun 
'äli,  äh  hatte  iisuun  bi?  auq^nismut  'alö4  madinca.  e'^ber 
'alöd  madinca,  laliqunne  ti  özin  iiscakiun  'äle,  önit  mraisil 

25  madinca  lerra'.  öt  ahad  cu  haile  uidmih  erra'  mnömmadinca, 
isqat  mnömmadinca,  ahkim  'alanna  ti  cu  haile,  fazre.  qam- 
tunne  tidöie,  itqän  hamsa. 

saqlunne  han^hamis   zalman   uzallun  la'aqödia.     melle: 
ia  zälamta,  möh^haci  uhan^zalmöta ?    melle:  ia  siti,  hüni  cu 

30  tele  bnö,  umilli:  ia  hüni,  tlubli  itili  bnö.  amrille:  mö  battah 
cappil  ia  hüni?  milli:  nmappeh  haröfa.  töle  ebra,  lappil 
haröfa,  qatrit  äna^uhü,  töle  iiscki  'äli.  qö'dia  mel^lhöne: 
'aza  iappicle  haröfa?  uii-rah!  melle:  döb  alö  ät'ami  ebra, 
'aza  nappele  lele  haröfa?     melle:   bdükel=haröfa   able  hamis 

35  emma^qers.    melle :  uhozzälamta*  hrita  mö'h^ac^  uhu  ?    melle : 


1  P  u'apper.  2  [otiin].  3  P  stets,  S  ursprünglich 

mit  d.  4   S'  hozzdlamta.  5  hacc. 
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höd  ja  siti,  'azmunnil  liüni  uanah  nötiin^  'attarba  usuüle  ali- 
smüta,  uana  niq®'  elbar  ula  barnas  milli:  squllali  hummaraqel 
bisöla;  ana  gabröna  nifqir,  sauuiiöl  icti  tarc-ippöba  bhuppiz, 
zalle  ecte  le'ali,  ömar'^  nappela  minaihen,  amrilla  döb  möita 
ci  nmappela.  melle:  uurrali  ia  zalamta,  'aza  lautalle  ectali  5 
salmiUbisöla ,  utalla  saqlat  minne  lüqumta?  qöm^able  esba" 
emma  qirs*.  hone  appele  hames^emma  uzälamta  lirita  appalle 
esba'  emma.  melle :  tali=nelimi  ja  udö,  mö  tä'utali-acP  ?  melle : 
ana  qal'''lil  'aini.  melle:  'aza  ja  zalamta  qar'^lic  liudö  'aine? 
melle:  ja  siti,  ö't  liüni  uöt  ti  lappil-lecte  huppiz  jiscakjun  10 
'äli,  '^ncqili  uqamti  'attarba,  illa  nmalle  'aza  özin  jiscakjun 
^äli.  amrille :  zeli  me'alainah,  ^bi'd^lianni*,  äliakmat  idi  b-'^aine, 
qar**lalle  'aine.  melle  qü'dia:  tali^le'ale  ja  udö  j^'qul'4eh 
'ainalj  hrita,  uqlö''le  haci  'aina;  uhut-tarc^'aini  m'ainöi  liudöi 
b'''aina  älida  msarqöi.  melle  udö:  tahlah  ja  siti,  höd^^^aina  15 
bat--nilimi  bä  qallis,  batte  j'^qul'^lili  j^kammil  'äla,  löfas  ^nbö" 
la  j''qul""''lil  hrita  ula  nqul''lele  'aine.  melle:  la,  cu  töqen. 
melle:  tahlah  ja  siti.  melle:  lakön  able  arpa'  em'a^qersi. 
melle:  cu  m'^'aiji  'aini  qa?"lili,  illa  nappele  arpa'  emma  qersi? 
melle:  gasem-me'alah  battah  cappele.  appele  udö  arpa'^em'a  20 
qirs.  melle:  tah^nih'^m  ja  mör^liktisa,  mö'h-^ac  uhü'.  melle: 
ja  siti,  sal'"lil  denp  liktisi.  melle:  'aza,  uirrah,  sal'^'licle  denp 
liktise?  melle:  uanah  nötjin  "attarba,  ahad  'amma^zö'äq:  ja 
fröz  lalö,  cteli  caqemel-lanna^ktisa  'emmi.  ana  ismi  fröz  lalö, 
zlill  nmarhet  la'^^le,  aqimit  bdenp  liktisa,  iqta".  melle:  e,  25 
aplele  ktisah  jisC^gil  'äle  Ihitta^  taqelle  liktisah  denpa  hac, 
tsaqelle  menne.  melle :  ja  isiti,  balki^  la  tqeWiktisi  denpa  haci. 
melle:  ja  aplele  ktisa  ja  appele  etlat  em'a  qirsi.  melle:  tahlah 
ja  siti,  cu  m'äi^  ktisi  iqtas  denpe,  illa  narnah  etlat  em'a  qersi? 
melle:  kaifah,  gasem-ma'^lah  cmappele  etlat  em'a^qers.  appele  30 
mör  liktisa.  töle  zalamta  hrita,  melle:  mö'  tä'utah  hac^uhü' 
ja  zalamta?  melle:  hün  cu  halle  unadmihille  erra"  mmadinca, 
la  hemnah'^l-ö'zzalamta  illa  saqtat  'äle,  fazrace.  melle:  'aza 
saqtic  'ahön  lanna  gabröna,  fazrlicle?     melle:  ja  siti,  'ainit 


1  S  hier  und  weiter  z.  T.  nö'fin.  2  später  auf  Verlangen 
ömra.  3  hacci.  4  P  vor  zeh.  5  S  ursprünglich  luaqcil=. 
6  8  balk.  7  m'ai. 
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ruhli,  schicun  arpa'  zalman  özin  iiscakiun  'äli,  samtit  minai- 
liun  'alöd  madinca,  darkimni,  laqlücil  liöli  mnö'mmadinca, 
ähakmit  'alö'zzalamta ,  fazrat.  melle:  zeh  idrauhlah  erra' 
mnö'mmadinca  uiissaq  hone  lanna  ti  ifzar  ilaqhel-lhöle^  'älah. 

ö  melle  liön  lanna  ti  ifzar:  tahlah  ja  siti,  ana  bat-nissaq  el- 
madinca  unlaqliel-lhöli  'äle,  balki  cabrat  rigri  iä  cabrat  idi; 
cu  nfaiii  liüni  fazre  uamite,  lila  ana  het  iicbar  bi  ia  id  ja 
rigri?  melle:  lakön  able  em'a^qirs.  appele  em'a^qirs.  melle: 
zeh  ja  gabröna,  hac  gabröna  cifqir,  sqö'  han=mis'riöta  uzellah 

10  äharzan  'abnöh.  mäUlqö'dia  hanna  gabröna:  sqöUah  minai- 
hun  hamis  em'a  qirsi  agrah.  melle:  alö  jisammiheunah  bön, 
haci  gabröna  cifqir,  ci  nbö'  mennah  agra.  aitil^lan^mis'rjöta 
hanna  gabröna  uimriq  'alan=tikanö  ti  uppen  qmösa,  izban 
qmösa  utöle  la'ajöle-.    mel-lecte:  ja  sunita,  squ  hanna  qmösa, 

15  haijit  lau^bisinö  qamisö.  mröle:  minallah  ja  gabröna  mis'rjöta? 
mella:  ja  sunita,  alö  ahinil  leppel  hanna^  qö'dia  'alainah, 
zallun  hämsa=hödi*  i'sicki  'äli,  sqaU'^qö'dia  minaihun  mis'rjöta 
uapplili.  hozzalamta  ahkel-lecte  hanna  hakia  uq'^'ölun. 
uliislat  hökita. 

20  20. 

uöt  ahad  ile  ecta  umitat,  halfalle  ebra,  irib  hanna  ebra, 
'öuit  öbu  ikkah.  tiqnat  qatlöle  ec  löbu  bahar,  az'el  hanna^ 
bsöna.  gap^löbu  höcma  kaijis,  met-tölib  mnanna  höcma 
mappele.     öbu  cübi,  töle  ssantüqa  hanaa=bsöna,  fathes^san- 

25  tüqa  usaq*^]^ höcma**  msantüqa  uzalle  mhassi  qamisö  kaijisin, 
uzalle 'alanna  tarba.  iscali  rölel  'izzö,  melle:  sqö'  han=qamisö 
ti  nhassilun  uappli'l  qamisöh.  melle  rö'ja:  'ac'döhäk  'äli? 
melle:  minzad  cu 'andöhek.  melle  rö'ja:  mpalla,  haci  qamisöh 
kaijisin,    ana   qamisöi   cu   mäuaf'in.     melle:   jibun,    sulhann 

30  uapplil,  uana  umappleh  qamisöi.  salhel^qamisöie  rö'ja  usalhel 
qamisöje  hanna^bsöna,  rö'ja  hasnil  qamisöi  libsöna  ubsöna 
hasnil  qamisöir^-rö'ja.  rö'ja  auuagnil  'izzöje  uzalle  jir'i,  ubsöna 
zalle  'ablatö.    imit   liblöta,   iscah   älida^sunita  'annah'^ra  'am 


1  später  ilaqhennil  hole.  2  [lä'aiole].  B  später  ohne 

h :  -aiina.  4  P  höd.  5  isqai.  6  Ihöcma. 
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masij^a  gamta,  q^'öle  qüra,  mella:  ia  hölci,  tö^'^iöta  ti  mat'a- 
ialliu  suniöta  mamitan?  mröle:  la^ia^ibri.  afna  'am  masi- 
göl-'^lker'sta  unagpil  ker*sta  menna.  uitqän  marliet.  tiqnat 
sunita  mät'aia  'äle  umröle:  tö'^iötil  suniöta  mamitan.  mella: 
sä"^licis,  amris:  cu  mamitan.  ärahtat  i'ulile  caitennel  kir'sta  ^ 
menne,  lö'qutrat  'äle,  'auuitat. 

zalle  imti  Inqbalcid^dimsiq,  ih*^m  aliad,  melle:  ia  sit,  mo 
isma  hömdinca?  melle:  isma  dimsiq.  itqän  mintar  mfarrag 
'alöd=dimsiq,  imti  ddökta  uppa  biscöna,  uel'äl  mnanna  biscöna 
öt  qasra.  sä""!:  hanna  qasra  Imön?  mrüle:  '^Iberc  liuzira.  w 
mellun:  tullunni  'ammör  lanna  biscöna,  melle  ahad:  q*^'öh 
qumet^tar'il  biscöna  liitta  iitele  möreUbiscöna,  cliamele.  q'^'öle 
qumet^tar'il  biscöna  li'aröba,  töle  mörel^biscöna,  melle:  liac^ 
mörel  biscöna?  meliere,  melle:  cmaq'il  banna  biscöna  agii-a? 
melle:  mö  battali  cisiiel-lbiscöna ?  melle:  nmasqele  unzöra'  i5 
be  küsa  unzöra'  mzaldauö,  umö'  mi  cmilli  isiia  nmisui.  melle: 
nmaq'eli.  e'bir  'alanna  biscöna,  aiietnil  kerstiUgamta  ti  nagpa 
msunita  ucirna  mmöia  uliasna  'arraise.  aitele  mörel  biscöna 
höla  utöle  le'ale,  melle:  mo  hanna  cliassi^  'arraisah?  melle: 
ja  m'almön-,  ci  nliäss^met.  melle:  lakön  'aza  hän?  melle:  20 
niqro'.  melle:  mo  ismah?  melle:  allah  bismi?  melle:  cu 
battalr^  niz'uq 'älair?  melle:  zö'quUi  qrö'äl  biscöna.  melle:  e, 
kaifab,  uzalle  utasre. 

bötar  miz-zalle  möreUbiscöua,  affeq  lanna  höcma  ti  aiiitle 
mgapp'^l^öbu  umelle:  battali  caffiqli  hsöna  ubätalta  züha  uis-  25 
lölia^  usaifa.  melle:  'ammes  'ainöh.  'amsel^'ainöie  ufattah. 
iscah  ähsöna  ubätaltiz-züha  uislölia  usaifa  utarbüsa.  salhel 
qamisöil  hassilun  usalhiUkerista  ma'arraise  uhassel  löbbätal- 
tiz-'züha,  uhassen  lanna  tarbüsa  uliassen  lanna  slöha  uirhip 
'alanna  hsöna,  uitqen  mista'  mmitöna  banna  biscöna.  ista",  30 
luqet=tiqnat  tunia  'alüla,  inliec  m'^'alanna  hsöna  usalhel  qami- 
söie  uafqil  höcma,  melle:  battah  cahitenn  lehsöna  uulqamisö 
ulislöha'^.  ahitannun  höcma,  zalle  hasniUkerista  uilqamisö 
'aciqö  uiscah  siögca  bbiscöna,  zalle  q'^'öle  bossiögca^  töle 
m'allemöna,  aitele  aqartüta.    fathäMar'äl  biscöna  m'allemöne  35 


1  S  ckass.       2  P  Tn'allemon.       3  zu  lesen  battah.      4  ^isloba. 
5  hasnil-obatltiz^.         6  S  uislöha.         7  P  bisiöyca. 
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uiz'aq  'äle:  qrö'öUbiscöna.  löhrif.  itqän  taiiir  m'allemöne 
banna  biscöna,  imit  P'alosiögca^  melle:  'aza  ja  qrö'äl  biscöna 
cöb  bisiögca?  melle:  tahlah  ja  m'allemün^ ,  töle  ahad  qatli 
ulaqhi   bossiögca.     melle:   qöm,     melle:   zub^d^  bidi.     zabde 

5  bide  uafqe  mnisjögca*,  aplele  aqartüta  uq**'öle  maqret.  zalle 
m'allemöne  utasre. 

ten4öma  aqam  'assofra  uaitnel  höcma  umelle:  battah 
caitil  eliid  mid^  aitic  rumsi*^.  aitlele  hsöna  uaitlele  bätalta  iiait- 
lele    slöha    utarbüsa    usalhil^kerista    usalliil    qamisö    'aciqö 

10  uhasniUbätaltiz-züha  ulislölia  uuttarbüsa  uirhep  'ahsöne  uit- 
qäii  mista'  mmitöua.  berc-liuzira  ila  suppöka^  e?el  mnanna 
biscöna  bqasra,  fathac-suppöka  cfarrag  'abbiscöna,  hmac 
lanna^bsöna  'amma^mista'  mmitöna,  sappa  ebli,  sqillat  qa'ia 
bsuppöka  hetta  hassel,  a'z^ba.    iföiiit  zalle  P'aqamisö  "aciqö 

15  Idükis^sauiiilun,  hassannun  ubasnil  kerista  'arraise. 

irbat  berc^laniia  uzira  iiitqän  tiillun  han^sappö  talpilla 
mnöbu  j*^liut*^bunna,  ^cu  söiba^  hobbisnita.  lösqil  barnas  böd'* 
mdinca  illa  mrüla  ma'le;  lä^söbat.  mrüUliuzira:  ja  siti, 
isua  uäq'ata  höla  lan  binnisö   umarqanuuii  mnerra'  msuppök 

20  lobbisnita  uabla  liazürid^'^dah'^ba,  zälamtil  ba'öle  mlaqhöl-lanna 
hazüra  'äle.  nappa  luizira:  la  barnas  iiliul  mpaite,  uiizira 
säu  abasmüta  Ibinnisö  jitiullun  jüblun  mgappe.  tölun  han^ 
binnisö  jähasmim  mgap^iuzira  utöle  qrö'äl  biscöna  bainötun, 
marquP"- lan -binnisö   mnerra'  msuppöka,   aqimacel  hazüred^ 

25  dah'ba  ulaqhace  'aqrö'äl  biscöna.  itqän  qrö'äl  biscöna  Omar: 
ah  all,  ja  qar'äti,  uliökek  ebqar'äte,  hassil-lkerista  'arraise, 
mhamm'^nin  binnisö  inne  eqro',  itqän  malikin  han= binnisö: 
laqliacel  hazüra  'aqrö'äl  biscöna.  sä'^'l  öbu,  mellim:  laqhacel 
hazüra?    amrüle:  laqhace  'aqrö'äl  biscöna.    Omar  öbu:  lakön 

30  höd  caijiha,  'assofra  talhun  hiilhim,  murqim  uäfatrun  mgappi. 
'öuit  iz'aq  ahad:  'assofra  lä  cafatrun  mpaituöthun,  talhim 
äfatrun  mgap^liiizira.  tölun  imriq  het^^  mnerra"  ^-mnanna  sup- 
pöka^2  uimriq  qrö'äl   biscöna,   laqhacel  hazüra  'äle.     zallun 


]   lälossiögca.  2  P  m'allemüni.  3  P  auch  zubdi. 

4  mnissiögca.  5  S  ehmit.  6  S  erruvisi.  7  S  immer 

subhöka.         8  la  söbat.  9  hazzürid;  neben  hasüred.         10  P 

ursprünglich  marqun.         11  P  hette.         VI  P  msuppöka. 
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la'alöbu,  amrüle:  bercah  laqhacel  hazüra  ""aqrö'äl  biscöna; 
ehit  mit^  laqhat  rumsi,  laqhat  imöd.  mellun:  höd^batta  claq- 
lienne  'azzälamta  gaire,  alikäm  'äle;  talhun  'alüla  äqartun 
umurqim  uaffun  qrö'äl  biscöna  lalierca  iimruq  bälhöde.  imriq 
han^binnisö,  lösqil  barnas  illa  qrö'äl  biscöna,  -imriq  bälliöde-,  5 
aqimacel  hazüra  umhace,  itqän  dölikin  'äla  binnisö,  öm^rin: 
höd  maznün,  liiül-an=binnisö  uliiill-an=sappö  la'z'^bunna,  a'z'ba 
qrö'äl  biscöna.  töle  la'la  öbu,  melia:  ia  birci,  idliik  'alainah 
binnisö:  berc^^liuzira  isuqlenna  qrö'äl  biscöna  ihutbenna? 
mröle:  nba'öle.  mella:  iqro'  sba'ölu?  mröle:  nba'öle.  mella:  lo 
uagira  sba'ölu?  mröle:  ii'b  nba'öle.  mella  e.  sattar  ruhle 
uzira,  melle:  ia  qrö'äl  biscöna,  birci  ba'öb  ula  söbat  cihtub 
gairalj.  melle:  tahlah  ia  siti,  affni  bhöli,  ana  alli  bhetebta? 
'amma^c'^dölikin  'äli.  melle:  hi  cu  bö'a  gairali.  aitiHihtiba'^ 
usallele  'alobbisnita  uakkehlele  uzira  berce.  itqän  maröi  15 
löradinea  liullun  dölikin  "äle:  hanna  uzira  maznün*  uberce 
maznün',  uzira  iappel-lberce  liqrö'äU biscöna?  agdib  uzira 
"abberce  mqalire  uafqa  mgappe,  -appela  udöita  qur^tar'ad^ 
dörca  uafqa  mgappe'-.    melle:  zis^qa'is'^  lias  uqrö'äl  biscöna. 

itqän   harba   'alanna   uzira,    nappa   böd'^mdinca:    uzira  20 
taqqen  'äle  harba;  liuF^maröi  limdinca  i'ruhpun  'emme.   itqän 
döhkin  ''äle  uöm'^rin:   alle  mmaröi  limdinca   i'ruhpun  'emme, 
m'^'aiii   qrö'äl   biscöna   ti   b^'ace   berce.     aqam  'assofra   han 
binnisö  ti  battaihun  i'^rulipun  'em  lanna  sultöna  'aliarba,  irhip 
'alanna^rahsa  han=sappö  uhanna  'äsakra  u'allih.     zalle  qrö'äl  25 
biscöna,  aiti  ktisa  e'ruz  uaiti  it'^r  qis  ärrihin  uirhib  'alanna= 
ktisa  'aröza  uta'n  lan^^qisö  "ahafte  ulah^'q  lanna^^'äsakra.   itqän 
binnisö  öm^rin:  qümun  farr^'gun  ^'ahaten  liuzira^  ti  öz  ihörib 
"emme,  irhip  'aktisa  e'ruz  uit'en  qisö  uöz4eliörib  'em  liuzira. 
zalle  qrö'äl  biscöna  luqul  ab'ed  lelbar,  afqel  höcma  m'^'uppe  30 
umäl^lhöcma:   aitlil  hsöni  uqamisöii  uislöhi.    hassniUqamisöie 
kaiiisö   ulislöhe  uirhip  'alisöne  ulah'^q   lanna  'äsakra   uinhec 
''bh.arba  lannun  ti  özin^  iharibul-liuzira,  zhannun  u'auuitannun. 


1    S    ursprünglich    ehmit;    aber    für    t    entweder    d    oder    1. 
2   von  P  im  Ms.  nachgetragen.  3  P  aitü-^htiba.  4  maznun. 

5  so !  6  q'ös.  7  S  später  hullun.  8  S  ohne  'a ; 

später  hateh;  P  hier  und  später  z.  T.  'ahatiliuzlra.  9  neben 

ötiin. 
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itqän  Omar  'äsakra :  hanna  kaiiis  ii'b  hat%  liuzira.  uhü  'am- 
hörib,  garhat  ide.  afqil  maliramte  uzira  u'aseplele  ide,  utölim 
'öuit  mliarba.  aqrib  iimtun  limdinca,  qassar  hü,  töle  F'aktisa 
'aröza  uP'aqisöie,  saqlannun,  ta'nannun  uirhip  'aktisa  utöle 

5  rubel  'äsakra.  itqän  öm*'rin  han  binnisö:  hös  mid  töle  qrö'äl 
biscöna  ia'ni  liha  özi?  'auiütäl  harba  ma^uzira?  tölun  han 
binnisö  l'^'auzira,  mrüle:  tahlah  caq'il-lbercah  hi  uqrö'äl 
biscöna,  i'^duhkun  'älah  binnisö,  qal'a  hi'  uhü  'amette^  blöta, 
balki  binnisö   mbatlin  i'duhkun  'älah.     aqam  'assofra  uzira, 

10  e'bir  la'aberce,  mella:  aqum  assub^  qrö'äl  biscöna  uzillis  ma'li, 
haffa  itqin  binnisö  dohkin  'äli,  ana  batt^hatna  eht^anna  ti 
rumsi  bälhöde  'auuitil  harba  ma'li.  qaiiam  qrö'äl  biscöna 
idmih,  kasWilhöfa  bide,  qaiöm  ide^'assiba  mmahramt  liuzira, 
baqra  uzira  inne  höd  mahramte.     melle  uzira:   lakön  hanna 

15  haci  ti  'auuiticil  harba  bälhödah  utsauuil-lhölah  ciqro'?  mröle 
berce:  e  ja  eppai,  ana  hmice  bbiscöna,  ile  liöcma,  maitele 
hsöna  umaitlele^  slöha  umaitlele  bätaltez-züha  uqöra*^mista' 
nimitöna  banna  biscöna,  ubäs  ihassel,  qöm  nihassel-lokerista 
umisuel-lhöle   iqro".      melle^:    lakön   hasi   shamiölu   u'aziblis. 

20  'öiiit  'asqe^  la'le  uäqa'ne  gappe  uq'^'ölun.    uhassel. 

21. 

uöt  ahad  msaiiid  urfanö,  'amma  maffeq^l  urta'na  mmöia, 
inflq  'emme  sämakta;  'ainel-losämakta,  scihnil  hassa  dah"ba. 
töle  "aröba  "appaite,   mröle   ecte:   aitic  ja   gabröna  urt'anö? 

25  mella:  aitit,  uscahiit  sämakta,  hossämakta  cbö'en  nzappnenna 
uilla  nmaffilla' gappainah?  mröle:  'aza?  mö  aib^össämakta? 
mella:  hassa  mhalli  bdah^ba.  mröle:  ahmillil.  ahmillelun. 
q'^'ölun  mfarr^gin  'äla.  mröle  berce:  ja  eppai,  hossämakta 
battah  nus^plel-lmalka  ahsan  mi  nzappnenna;  ndöb  nimzapp- 

30  nilla,  ehma  batta  cäit^qirsi?  malka  mappeh  bahsis  aktar 
mtima.  mella:  mön^batte  j*^suq^llele ?  mröle:  ana.  saq'lla^ 
Imalka,  'aineUlossämakta  malka,  scihna  frogta,  z'aq  libnöje 
uz'aqel-ecte,  mellun:  talhun  ihmun  hossämakta,  ana  Pahet 
la    ihmit   huöta.     tölun   q^'ölun    mfarr'^gin   'äla,    Omar:    mö 


1    S  später   'amet~.  2    asup.  3    S  maitellele. 

4  qöiem.  5  mella.  6  asqe.         7   [nmafiilla].         8  P  saq''la. 
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battali  nappel-lobbisnita  bdük  lössämakta?  melle  ebre:  höd 
malzemla  hamis  em'a  qirs.  appela  harais  em'a  qirs.  talla 
la'alöbu,  mella  öbu:  ehma  appis  bahsis  malka  ia  berci?  mröle: 
appil  hamis  em'a  qirs.     mella:  e^'affii  'älis. 

siuil-lossämakta  mmisti  hobbäharta  bän^möia,  itqän  iihuU  5 
iöma  'assofra  qa'iillun  qurel-baharta  umfarr^gin  'alössamakta 
uminbastin   menna.     bötar  tlöta  iümi   qa'iin   qur^obbaharta 
uqa'ia  mälakta,  nifqat   hossämakta  mbäliarta,  mlacit^temma 
möia  iitalla  liföiil  mälakta  ubahac-lan^möia  biföia.     ägadbat 
mälakta,   mröliin:   satrun   l'^'alö'bbisnita  ti  aitac- lössämakta.  10 
sattar  Tabisnita,   aitunna.     Omar  öbeUbisnita:  malka   batte 
hamis  em'a  qirs  ti  applül-lberci  uaharzicim,  minna  batt  naitele 
hamis  em'a  qirs?     zlalla   bisnita  la'amalka,  mröla  mälakta: 
ualis  ia  bisnita,   ahkaili  sämakta  'aza  bahat  biföi.     mröla: 
mo   'äle   ndöb   bahat   bifös?     mröla:    la'a,    ahkaili.     mröla:  15 
nmahakiös,  illa  smänatma  ahmit^  antim  saiiöta  'asaqre.  mröla : 
eht  antim  saiiöta  "assaqre?     mröla: 

öt  saiiöta  'amma^msaiiid  bobbarriia  uishi  ulömar  iiscali 
möia.     iscah  ''m'arta,   e'birlela,   iscah  'amma-^ranaqta^  möia; 
uhus^sa'ta  mnaqta^  qallis.     älaqneMösca  erra'  mnan^möia  ti  20 
'amnaqtin  uzama'  qallis  möia.     aqimäMösca  iiscennim ,   töle . 
saqre  'alottösca,  talqil  möia,  aqimel  bimt"qöita  uqauses^saqra; 
'ainis^saqf  linfarta  ialq  möia  hette^,  iscah  hiüa  dükil  "amnaqtin 
han^möia,  'amma^mnaqqat  mtemme  sämma;  han^ti='amnaqtin 
ciim^möia,  sämma  mtemmil  hüia.   saqra  talqannnn  Ia  iiscennun  25 
Site  lanna  sämma.     liiqul  'ain  saiiöta  iiuscehne  hüia,  antem 
'assaqre.    hobbisnita  'amma  mahakiöl-lmälakta  hanni.    mröla: 
ana   nmahakiös   'aza    sämakta    bahat   bifös,    illa    smänatma 
ehmit   antim   hanna    saiiöta  'assaqre.     mröla:    la'a,   ahkaili. 
mröla  emhar  nmahakiös.    zlalla  bisnita  'appaitun,  mella  öbu:  so 
mö'  lemalka  ia  berci,  hatte  hamis  em'a  qirs?     mröle:  la=ia^ 
eppai,  Ia  cizo^ 

qömat  'assofra,  satrat  mälakta  le'ala,  mröla:  battis  sahkil 
sämakta  "aza  bahat  biföi.    mröla:  nmahakiös,  illa  smänatma 
ähmit*  antim   hattöta.     mröla   mälakta:    ualis,    eht   antem-  35 
hattöta?     mröla  bisnita: 


1  P  ehmit.         2  mnaqtin.         3  P  het.         4  >S'  auch  ähtmit. 
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uöt  hattöta  'amma^misc''gil  b'tikönca,  Omar:  mö'  batt^^^ 
naftar?  auq^nizbun  uazta  nnuhsenna  unislenna  höha  ptikönca 
unaftar.  zalle  hattöta,  izban  uazta  utöle  'attikönce,  nahsa 
luazta,  fathat  ar'a,   inflq  ahad  la'*^le,  melle:   tah^öha  'aina. 

5  'aini  hattöta  dükil  fatbat  höd^ar'a  unifqat  bozzalamta,  öt 
paita  imil  dah^bö.  höd^zalamta  mel^lanna  hattöta:  aita 
hoimazta  utöh  isqul  dah^bö  mnöha  qatel  mi  cbö'.  la  söb 
hattöta.  talla  hözzalamta,  qatlac-lanna^hattöta  iiaspacil  uazta 
u'illat  'alanna  paita  ti  uppe  dah'bö  utapqat  höd^ar'a,   u'ain 

10  hauna  hattöta,  löscah  la  uazta  ula  dah^bö  ula  zalamta.  autim 
hanna  hattöta  'aza  lapplele  uazta  uait  dah'^bö  qatil  mid  bö'. 
uhas4a^mähikta,  nmahakiös,  smänatma.  hobbisnita  ahkal- 
Imälakta  hanni.  mröla:  la'a,  battis  sahkil  'aza  sämakta  bahat 
biföi.     mröla:  emhar  umahakiös. 

15  qömat  'assofra  usatrat  ruhäl=bisnita.  mröla:  mos  ia  mä- 

lakta  ?  mröla :  malli  sämakta  'aza  bahat  biföi.  mröla :  nimrös, 
illa  smänatma  ähmit  antim  'all  m'adnöna.  mröla :  eht  antim 
'ali  m'adnöna  ?     mröla : 

uöt  ahad  m'addin,  isliq  'ammadenca  'arama  m*"addin,  töle 

20  taira,  arahpe  hasse^  uzalle  be,  aspe  "addökta  uppa  hamis  bis- 
niian;  itqän  han^bis'niöta  muäz 'balle  umaitialle  qamisöi^ 
kaiiisin  usuüle  aqartüta.  aqam  hatte  izelle,  amrüle:  leha 
cöz?  mellän:  il  'aiöla  uil  'bnö,  batti=nzin^nisc^'gil  nat^'amel- 
Talöli  unat^'amel-libnöi.    mrüle:  anali  uliul  iöma  nimsatrillun 

25  hamis  em'a  qirs.  itqän  uhul  iöma  han^bisiuiöta  sidaniöta 
msatralle  libnöie^  hamis  em'a=qirs.  q'^'öle  tmünia-iüm  umällen : 
batti  nzilli  nahmel-libnöii  uuntili.  mrüle:  zellah,  illa  la  cfucel- 
lalüla  ciq'eli  älbötar  alüla.  mellen:  la'a.  töle  hanna  gabröna 
'appaite,  talla  ecte,  mröle:  minallah  han^mis^'riöta  ia  gabröna 

30  ti  satricnen?  mella:  öt  hamis  bisuiiau,  iihul^öma  mappalli 
unimsattarlhun.  mella:  batt=nidmuh*^l  qallis.  aitlalle  mar- 
faqta  udmehle.  mella :  iqdum  mn'alüla^  äraqsi.  dmehle  hanna 
gabröna,  lar'qsace  ecte  iqdum  mn'alüla.  arqis  mnidmöha  bötar 
alüla,  isliq  'ammadinca,  itqän  m'addin,  la  töle  barnas  saqle. 

35  antim  'aza  dmehle.    uhasi  ia  mälakta  smänatma.    hobbisnita 


1   'ahasse.  2    P  qamisö.  3    msatral-libnoie, 

4    mnalöla. 
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ah'^klal-lmälakta  hanna  laqsa.     niröla:   la'a,   ahkail  'aza  sä- 
makta  bahat  biföi.     mröla:  'assofra  nmahakiös. 

qömat  'assofra,  satrat  aitacel  bisnita,  mröla:  ualis  ja 
bisnita,  ahkail  'aza  sämakta  bahat  biföi.  mröla:  smänatma. 
mröla:  ci  nmänatma.  mröla:  hannöb^  malka?  mröla:  öbi.  5 
mröla:  mallu  itele  löha.  töle  malka,  mröle:  q''^'äh  elhil. 
mröla:  aitai  'aptötis-.  aitacel  'aptöta.  mröla:  sluhlen  m'ar- 
raisaihen.  salhat  tarci  auuaUmet  u'auiiitat  salhat  tarc  hrön, 
ismir  ähda.  mröla:  liaffa,  id'^'it  'aza  samakta  bahat  biföi. 
mella  malka:  la,  illa  cisluh  lirita.  mröle:  la^haffa,  allah  bä?  10 
mella:  la'a,  hrita  cisluh.  salhat  hrita,  nifqat  'apta^,  mröla: 
'aiiatel^hän  sämakta  bahat  bifös;  shaiiina  mmalka.  saq'^'iia 
'apta  beP  'aptöta  ushassiiölu  kasmiU'aptöta  ushaiiina  malka-^, 
bahat  sämakta  bifös.  nimrös:  smänatma;  simröl:  la'a,  illa 
sahkili.  aqam  malka,  nahsiUecte  unalis  lanna^'apta  ti  infeq  15 
bei*  'aptöta  iiaitnil  qasisa  usalli  'alöbbisnita  uaitnit^tidöia 
uaq'^'annun  gappe  uq''*'ölim  hinnun  utidöi  lobbisnita.  uhislat 
hökita. 

22. 

uöt  ahad  gabröna,  töle  la'alecte,  mella:  ia  sunita,  mo  20 
battah   nait=höla   imöd?     mröle:   mö'  mi   cbö'  aita.     mella: 
imöd  batt^nait  iiazta.    mröle:  e,  aita.    ait^uazta  uzalle  isc^'gil. 
siiac  löuuazta  hossunita,  töle  ahad  le'ala,  mella:  mö  tsauuiin*' 
höla?     mröle:    aiteh    gabröna    uazta.      mella:    bassilcunna? 
mröle:  'am  nimbaslöla.     q^'öle,  luqi  scauiüat'  mella:  ahmillil  25 
houiiazta.     ahmillalle.     mella:    battis  sapplili.     mröle:   dö'b* 
nmapplöh,  mö  batti^nmal-lgabröna?     mella:  kaifis,  ci  smap- 
plöli  ci  ntil  la'^lis.    mröle:  la  cteh.    mälla:  niqu^nzill.    aqam 
hatte  izälle,  mröle:  isqul  felka  iiinmaffin^  felka.     mella:  la'a, 
illa  smaplöl  hulla.     mröle:  nmapplöh  hulla  utele  be'ali,  mö  30 
battah  ^nmalle?    mella:  mallu:  la  nahsicna  kaiiis,  törat.   saq^'l 
löuuazta   uzalle,     töle  be'ala  'aröba,  mella:   suisil  uazta  ia 
sunita?    mröle:  mö'  isuit^menna?    suicil  möia  "annüra  ubatt- 
nasigenna,   auual  mit^  gattica  mmöia  törat  uizlalla.     mella: 


1   S  kannönf^.           2  P  immer  'abdötis  usw.  3  P  'abda. 

4  bbaintil.            5  [mmalka].             6  [csau^Tiin].  7  P  scauiat. 
8  ^inmaflfiin.            9  mid  oder  mil. 
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eht^hetta  töira  uizlöla?  mröle:  ci  cinhisla  kaiiis.  mella: 
minzad?  mröle  e.  mella:  la  ia  mliaskalca,  imöd  *^nmait  älida 
gaira  uinahesla^  kaiiis,  zalle  ait^uazta  gaira,  nahsa  uqat'^'lela 
raisa  bälhöde  utöle  applela  lecte,  mella:  squ  ja  sunita,  nali- 

5  sica  uqat'icer^raisa  bälhöde  lietta  la  citar  eht^höta  ti  törat 
rumsi;  uzalle  'assugla.  isuat  möia  'annüra  uasigac-löuuazta 
usualla  ruzia  ubesra  uahsaca  ubasläc  'annüral  töle  hanna 
gabröna  ti  asp-^löta  uazta  ti  suunna  auiial  iöma,  mella:  mö' 
tsauiüin  billelia  ?    mröle :  mö  nsauuiin  ?    diklinnah  'äle,  amer- 

10  nable:  uazta  ti  aitnahla  rums  törat;  satteq  miskina,  aiteh 
uazta  imöd  uqat'ar-raisa  bälhöde  uhi  bälhöda  umilli:  qat'icer'- 
raisa  ia  sunita  hetta  la  citar.  mella:  nih  eht^aiba.  mröle: 
qaiiam  la  scauuiat^.  mella:  mtaula*  hetta  cis'cui?  mröle:  batta 
sa'ta  hrita.    q'^'öle,  mella:  hmäi  attar,  balki  scauiat.    ahcaca, 

15  schaca  sauuiia;  mella:  batti^nsuqlenna.  mröle:  eht^battah 
tsuqlenna  ?  rums^  saqlic-löta  uimöd  battah  tsuqlel-löd  ?  mella : 
dö'b*  smapplöli,  ntil  ühuUiöma  la'^'lis;  udö'b  ci  smapplöli, 
löfas  ^ntil  la'^^lis.  mröle:  e^mö' battah 'nmal-lgabröna ?  mella: 
dikkillis  'äle  med:=diikkalita.    mröle :  rums  diklit  'äle,  amrille : 

20  törat;  imöd  mö  batti ^ ndikkil  'äle?  mella:  mallu:  löiti'c. 
mröle:  ti  milli:  aitica  uqat'icär^raisa  bälhöde  hitta  la  citar? 
mella:  isc^'fil,  aitai  tarc  ippöba,  nisuel-löuazta  ben  uisc^fil 
minnis  ''Ibe'alis.  aitalle  tarc  ippöba,  suüP-löuuazta  ptarc^ 
ippöba  uta'nannen  uzalle  'appaite. 

25  töle  bä'*^la  msugla,  mella:  eht  ia  sunita?  mröle:  mö'? 
mella:  suisel  uazta?  mröle:  uaztil  mö'?  mella:  uazta  ti 
aitica.  mröle:  böte'  rums  aiticna  utörat?  mella:  imöd  ja 
sunita  löitit  ähda  uamrillis:  'ainai  nahsica  uqat'icär^raisa 
bälhöde  ?    mröle :  ja  gabröna,  uhaci  'acmis^cgil  dimhic  ?    mella: 

30  dimhit  qallis.  mröle:  ja  gabröna,  hanna  chammi  bhelmah 
^inne  dö'b^  aitic  imöd;  luqud^dimhic  chammi  bhelmah  inne  aitic. 
mella:  minzad  ja  sunita?  mrö'le^e.  mella:  lakön  äitaih  tarc 
ippöba  usaqf  legbeca  nahasmennen.  aitalle  tarc^ippöba  usaqf 
legbeca,  ahasmannen. 


1  ^innahesla.  2  baslaccänüra.  3  P  scauiat,  S  stauuiat. 

4  S  mtäula.        5  rutnsi.        6  P  sül.        7  wahrscheinlich  verhört 
für  höta  oder  vielmehr  für  höt^ti.         8  [das  eine  zu  streichen]. 
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aqam  'assofra,  mella:  imödi  ia  sunita  batt^naiti  tarc^ 
uazzan.  mröle:  aita.  zalle  ait  tärc^uazzan  unahsannen. 
mella':  sqül  han^arc,  battis  sisulih  'aröba.  suacin  lan  uaz- 
zöta,  töle  gabröna,  mella:  mö  tsauuiiin  billelia?  mröle:  mö 
nsaumiin?  mella:  lakön,  cu  'acmisuin  ahsmüta?  mröle:  5 
'änraisuin.  mella:  mö  'acmisuin  billelia?  mröle:  ait=tarc 
uazzan.  mella:  is'cui?  mröle:  löscui.  q-'^'öle,  mella:  hmäi 
'ainailen.  mröle:  allah  ben?  mella:  batti  nsuqlennen.  mröle: 
rums  saqli'c  ähda  urumsir^rum's  saqli'c  ähda  uimöd  cöt^* 
tsuqlel-lannen ?  mella:  ndö'b  applisli,  uhul  iöma  ntil  la^'^lis;  lo 
udö'b  lapplisli,  paitis  löfas  n'"öbarlele.  mröle:  lakön?  isqul 
ähda  uafföl - Igabrün  ähda.  mella:  ähda  mö'  batta^c'^'aiii? 
mkausin  'äli  bnöii,  cu  mafflll  nihul  met.  mröle:  lakön  tqelle 
tlöta  iüm  maiti  umärnahät-timin,  uicteh  tsaqellen  uhü  cu 
daieqlen?  mella:  iscfil.  mröle:  mö'  battah  nmalle?  mella:  is 
dikkillis  'äle  med^dükkalita.  aqam  lanna  halqina,  asp  lan= 
tarc  muazzöta  uzalle. 

töle   bä'^'la,    mella:    suisil    uazzöta   ia   sunita?     raröle: 
suicen  ia  gabröna.    mella:  infeq  kaiiisan?    mröle:   kaiiisan. 
mella:  e^suaih=nahsim.     mröle:  ia  gabröna,  qö'dia  idä'  innah  20 
caiiit  uazzöta,  satter  hebra  ca'azmenne.     mella:  e=niqu  nzin-^ 
n'^'azmenne.    zalle  'azmil  qö'dia,  aitnil  qö'dia  utöle.    mröle :  ia 
gabröna,  sqöl  hozzuptöita  uzellah  aita  halba;  nmarn^hiUuazzöta 
'assoferta  billa  halba?    mella:  niqu  nzin^nait.    zalle  gabröna 
iait  halba.    talla  la'aqö'dia  ddükil^iq'^'i,  mröle:  ia  qö'diiah,  ana  25 
batti  nmallah  kelemta  uinbahica  mennah.    mella:  mö'  battis 
smalli?     mröle:    gabrüni   mahkemle   uaz'a,    auseflule    be'öil 
qö'diia,    aiiitlah   hetta   isuqlel-lbe'öh   iisuennen    'tuö;    ana   ci 
nnaffiqa   me'alah,    ti  minqat'an   be'öie   möiit.     mella:    lakön 
be'alis  'azimli  'aiiateUhanni?     mröle:   e,   aqom  ismut  iqdum  30 
itele.    aqam  qö'diia  uinfeq  marhet,  ^ncqel-lbe'ala  ptar'a  —  "am 
marhet  hanna  qö'diia  — ,  taqlele  zuptöitäl  halba,  talqlele.  e'^bir 
le'alecte,  mella:  mö'  Iqö'diia  öz^marhet  ia  sunita?    mröle:  ia 
gabröna.   fannicil  uazzöta  psahnö,   schannen   kaiiisan,   nag- 
pannen  uzalle  marhet.     aqam   hanna  gabröna  marhet  ruhäU  33 
qö'diia  uzö'äq  'äle:   tahlah  ia   qö'diiah,   liUähda   uleh   ähda. 


1  P  umella.         2  [coz]. 

5* 
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mahrefle  qö'diia:  ndö'b  töqcia  'ainah  ci  nmappeh  ula  ähda. 
gabröna  Omar  ma'auazzöta,  lele  ähda  imlqö'diia  ähda;  qö'diia 
mhammen  ndöb  'ammamelle  ma'abä'öie.  mahrefle  qö'diia: 
ndöb  töqa^  'ainah  ci  nmappeh  ula  ähda.    zalle  qö'diia  marhet 

5  la'alecte  ugabröna  drikle.  qö'diia  mröle  ecte:  ia  gabröna, 
möh^'tsammet  mnö'zzalamta  ?  'azmah  'alahsmüta  utsammet 
menne  ?  mella :  ci  siadf  a  ja  sunita  "aiiatil  mö'  'azimli.  mröle : 
'aiiatil^mö' ?  mella:  hatte  be'öii.  mröle:  alle  ben?  mella: 
mahkemle  iiaza'^,  auseflüle  be'öil  qö'diia.    mröle:  mön  mällah 

10  ia  gabröna?  mella:  amröl  ecte  miskinca.  mröle:  kaiiis  la 
q^'iclah  ula  ähasmic  ia  gabröna.  töle  böte  gabröna  möriU 
uazzöta  la'alecte.  mröle:  lappeh  met^  ia  gabröna?  mella: 
lappili.  mröle:  mketer  med  infeq  töban  han^uazzöta  lappeh 
met.     mella:   mö'  battah^nisu  ia  sunita?     cüh^^'nsiba  beo, 

15  aitaih  tarc  ippöban*  uaitaih  qallis  märaqtil  uazzöta,  uäitaih 
nahsim.  aitalle  tarc  ippöba  ufar^dlalle  psahna  utalqalle  'alai- 
hin  qallis  märaqta  uq*^'öle  ahlannen.     uhassil. 

23. 

uöt  ahad  cu  gappaihun  qamlia,  mröle  ecte:  ia  gabröna, 

20  aqom  zellah  'aiabrud  thollah.    ila  ebra  isme  hanne.    mella: 

aqum  ia  em  lihanne,  "arpil  hettö  u'appann^  ^b^'etla.   qömat  em 

lihanne,  aitat  'örpöla  u'äraplat  hettö  u'appacen  b'^'etla  umröle: 

qö'  ia  ob^lihanne,  zällah  thollah.    zalle  ob  lihanne  'abböikta, 

aijetnil  hmörca  utöle  hamlil  hettö  hass^'^lehmörca"  uzalle  'aia- 

25  brud  iithun,  imti  rrihia,  mällun:   tohollül  han^hettö.     mrüle: 

cu   masehlah  ^thöna  imödi.     mellun:   lakön   emmat?     mrüle: 

bötar   emhar.     mellun:   nmaspar  ''Ibötar   emhar.     q^'öle  i't'r- 

iüm,  tahnulle,  'appnil  qamha  b'^'etla  uhamle  'ahass^^lehmörca 

u'alleh  'alanna^tarba.  töle  imti  Igapped^daira,  cu  haila  hmörca 

30  ta'nöl-retla   unöhca   mgapped^daira  löha.     Omar:   auq^nissaq 

'arraisis^senna   unafdenne   lanna   qamha   uinmelle:    zellah   ia 

hanna  qamha  "ahuöra  lem  lihanne.    isliq  'assenna,  luqul  imti 


1  töqqa.  2  ijaz'a.  3  P  mette.  4  P  ippöba. 

h  so  S  ursprünglich ;  später  ebenso  wie  P  'appdn.         6  hier  und 
weiter  'ahass^.  7  S  hier  und  weiter  meist  lehmorca.  8  P 

und  teilweise  S  hass. 
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Itarfis-senna  lel'el  mniblöta,  fakkil  qutörel  'etla  uäfad*^!!  lanna^ 
qamlia  mraisis=senna,  melle:  zeli  ia  hanna  qamha  'ahuör  lern 
lihanne;  uliamlil  'etla  ifni  hass^lehmörca  umel-lehmörca :  zis 
ia  limörca  hasi  'attarbil  manha  uana  'attarbil  mä'raba;  dö'b 
szahiöli,  siraröl-lem  lihanne  cqallis  be'ö  usihlölen,  ci  smat-  5 
'amöli;  udöb  ana  nzahis,  nmel-lem  lihanne  cqallil  be'ö  nhellen, 
eil  nmat'emlis,  tassar  lehmörca,  talla  'attarbil  manha  utöle 
hu  'attarbil  nicVraba;  töle  marhet,  imti  'appaite,  iz'aq  'alecte: 
em  lihanne.  mröle:  möh?  mella:  talla  hmörca?  mröle:  la'a. 
mella:  aitai  nüra  uqallail  be'ö  nuhlennen,  nizhil- lehmörca.  10 
mröle:  hannuk  qamlia?  mella:  böte  afadlillis  mraisis^senna 
uamrille:  zellah  'almör  lem  lihanne.  mröle:  cüt  met^bilmöra. 
mella:  l'ahet  lömti?  ana  zhicel  qamha  uzhic  lehmörca,  suaiiil 
be'ö,  sualle  be'ö,  aqrit  lahmobe'ö'  uhassil  mnaqartüta.  mella: 
hmis  ia  em  lihanne?  nsötar,  zhic  lehmörca  uzhicel  qamha  15 
utill  ahlicil  be'ö.  tiqnat^tunia  'aröba  ulä  talla-hmörca,  utiqnat 
tunia  'assofra  ulä  talla-hmörca.  mröle:  Ia  talla  hmörca  ia 
ob  lihanne.  mella:  hmörca  gaiiida  'aza  ana  zhica  uahlicel 
be'ö,  niqu  nzilli  nsalihenna.  zalle  'ammanha  i'salihenna,  imti 
Igappil^gannil  berikta,  ili'm  'aqöna,  melle:  ia  öber^rö'mhärri'ha,  20 
hmic  lehmörcah  met?  hmörca  hmunna  dibö  fazrunna,  'aqöna 
ta'nil  ma'öta-  utaiier^  bismö;  m^'hammen  hü  ndöb  'aqöna  ile 
römha,  alleli  erruhel  gannil  berikta,  ihmi  it'^r  dibi  'ammahlil- 
lehmörca.  itqän  röqed  unfanni:  hmörcah  aitat  'ila  u'ilca. 
aqreb  k'^^la,  ismat  dibö,  imet  lahmörca*,  scelina  f'^zirilla  dibö.  25 
töle  l'alecte,  mröle:  hannuk  hmörca  ia  ob  lihanne?  mella: 
gaidat  ufazrunna  dibö  uahlunna.  mröle:  uqamha?  mella: 
lömt  lihuöra?  mröle:  lömti.  mella:  ana  afdice  mraisis^senna 
uamrille  itele  lihuöra.  qamha  äfadne  mraisis-senna,  aspe 
huuö,  uuhmörca  ahlunna  dibö,  uhu  töle  marhet  ahlil  be'ö.  30 
uhislat. 

24. 

uöt  ahad  bazergöna  ile  tlöta  bsün  ubisnita,  itqän  gabröna 
ihciiöra,  mellun:  ia  bnöii,  nimuasselhun  'ahöthun  Ia  c^bahat- 
lunna  ula  c^qutlunna  uruhmun  ba'dinhun  ba'da.     ihsel  'umre  35 


1  P  und  ursprünglich  auch  S  afadnülanna.  —   afdnil-anna. 
2  ma'T^öta;  S  ma'auta.  3  utäir.  4  [lähmörca]. 
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hanna  gabröna,  q^'ölun  han^bisinö  hinnun  uliötun,  ulml  iöma 
zlillun  'assugla,  misuölun  liobbisnita  liöla  umliaitölun  umrali- 
hölun^,  uqa'ia  hi  uhinnun.  tiqnat  hobbisnita  uhul  iöma  'aröba 
misuöl-lhunöia   ahasmüta   umadamhölun  umhassia   kasmil  ga- 

5  bröna  uzlöla  'aqqahiie,  mista'ia  hihügab'^rnö  usauiüöl-lhöla 
gabröna.  nölica  'ammisti  qahue  In  uhozzälamta,  msär'^töle: 
döb*  dzalnli-,  qut'er^raisi,  udöb'  nzaheh,  nqat'ar^raisah.  zöhia 
hi',  qat^'ör-raisit^ti  mista'ia  hi'  iihü'.  smirrat  'äsra^üm  mis- 
ta'ia.     lelia  minaihun  Omar  höna:  batti  nzilli  ana  nihmi  höd 

10  liha  'amma^zlöla.  zalle  höna  ruhla,  löfnah  cehmenne,  zalle 
scihna  'am  mista'ia  bö'qqahue.  inhec  höna,  ista'  hü'hi,  zhace, 
qat'acer-raise  —  hi  cu  baqqiröle  döb  höna  —  utalla  'appaita, 
sa'^^lacel  hunöia,  mrölun:  hannuk  ob  hüni?  amrüla:  ci  nia- 
di'in  liha  zalle.     'auuitat  tiqnat>-tunia  'aröba,  zlalla  'aqqahue, 

15  lahqa  höna  hrena,  nhäcla  mmista'inia,  zhace,  qat'acer^raise, 
la  hi  iadi'a  döb  hunöia  ula  hinnun  amrilla.  tiöla  'aröba, 
cübin  hunöia,  cüt  illa  ahad;  qömat  zlalla  'aqahue,  lahqa 
hanna ;=  höna  z'^'üra,  q'^'öle  ba'id^,  la  qarrib  Tamista^inia. 
aqam   ahad   ista'  hühi,    ''zhace,    qat'acer-raise.     Omar  höna: 

20  lakön  höti  hi  qtilöl-llmnöi ,  l'ahet  qatlöl  lili'*;  "^mpalla  löfas 
^'ntil  'appaita.  zaile  hanna  bsöna  'assugla,  la  töle^'appaita 
'aröba,  natrat  natrat,  la  töle  barnas.  qömat  hassacil  kasmil^ 
gabröna  uzlalla  'aqahiie,  nhecla  ahad  mmista'inia,  zilina. 
hatte  ^qut'är^raisa.    mröle:  ismuc,  ana  bisnita.    mella:  bisnita 

25 'aza  'asmisua  hanni?  mröle:  ti  zahili  iib  hanna  nsibi.  mrüle: 
eht  ^nsibis?  mrölun:  batti^nhutbenne.  mella:  hannuk  paitis? 
mröle:  sattar  "im  zalmöta  ntullennun  'appait.  sattar  zalmöta 
'emma,  tallacun,  zalle  'assofra  le'ala,  mella :  hasi  ti  usiba  rumsi 
bqahiie?  mröle  e.   mella:  nsatterlis  qasisa.   mröle:  ana  nsarqöi. 

30  mella:  lakön  naitel-lehtiba.  mröle  e.  mella:  mo  ismis? 
mröle:  isim  föt*^me.  aitul-lähtiba,  sallelun  ähtiba,  usaq^l  lob- 
bisnita  hanna  gabröna.  saqla  'appaitun,  nappa:  la  barnas 
iihul  mpaite,  flanö  sau  mascüta,  zlalhun  uhlun  mgappe.  suel- 
Ibinnisö  ahasmüta  uzöuiz  lobbisnita. 

35  bitnat  uaitat  ^bsöna,  irib  hanna^bsöna,  itqän  döb  höm 

^bsöna  qatelle  —   sammunne  'ali  zzaibaq^  — ,    höm   bisnita 


1  P  urahiolun.        2  ^S'  tsahili,  csahiU.        3  S  auch  hhctid. 
4  qatlölili.         5  [zaibaq]. 
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garalila.  tiillun  la'alemme  ula'alöbu:  'ali  zzaibaq  qatlil  birci. 
höttin^  'äle  tidöie,  cu  'aböle,  m'öiiit  hörn  gabröna  qatille.  zlillun 
miscakiin  'äle  gabbis-sultöna.  maffeq  haialö  iqumtunne,  cu 
mäqatrin  'äle.  itqän  tö'en  slöha  utö'en  saifö  umintar  biblelia 
ubimöma.  hörn  hözta  kaiiisa  sebla,  usötar  itqän.  zlillun  5 
l'assultöna  miscakiin  'äle,  cu  maqbel  sultöna  säkauta-  'äle, 
mellun  sultöna:  lianna  bsöna  sötar,  cu  minqam  'äle  ta'uta. 
itqän  mintar  biblelia,  höm^uahsa  qatelle,  hörn  liaramöi  qa- 
tellun.  infeq  hebre  böd*  mdinca,  'ali  zzaibaq.  'amma  mista' 
liuhuäliad,  garlie,  affiqlele  edma;  uitqän  marliet,  uzälamta  10 
märahta  ruhle.  imt  'asüq-lidrö'a  ti  uppe  tikkanö  uqmösa, 
itqän  marhet,  itqän  misuin  bsüqa:  mö  taqqen,  mö  taqqen? 
mellun  ahad:  la  iiku  taqqen  tauafön  linzöma,  la  ii'b  uzira 
batte  iiqmut  '^nzöma.  aqam  ti  aibin  banna  süqa,  itqän  hernöi 
märahtin.  zallun  imti  Ibauuäb'^'t  alla,  limannun  ahad,  mellun:  13 
mölhun  ja  zalmöta 'amma^cmärahtin  ?  mrüle:  batte  i'^qum tun 
nzöma.  mellun:  la  cüz'^'un,  cüt^la^nzöma  ulä  öt  met,  mrüle: 
lakön  mö'  lan^tarc^zalman  'amma  märahtan?  mellun:  'ali 
zzaibaq  igreh  ahad  uulhiqille  i'qumtunne.  löqtar  'äle,  'am 
märahtin.     'öuit  maröis^süqa  umaröit-tikkanö.  20 

töle  'ali  zzaibaq  la'alemme.  mröle:  hannuk  ucöb?  mella: 
'amma  nmista%  garhit  ahad  udarki  i*^qumtinni,  ismir  drikli 
ssüq^lidrö'a,  mhamnin  maröit^tikkanö  döb  öt  nzöma,  itqän 
het  hinnun  märahtin  ruhlainah.  mröle:  iiallah  ja  ibri,  ci 
ctöqen  c'öqil  uctöqen  ckaiiis  la  jimhennah  met^ahad  mette  25 
huöita  j'gurhennah  uciga"?  mella:  mön^'^mkarri  jimhinn^? 
mröle:   ezrähakmat  sa'is^seda.     mella:   cu  barnas*  maqtar  'äl. 

tiqnat^tunja  'aröba,  hassil-islöhe^  uzalle  intar  böd'^mdinca, 
ismir  taijer  Phitta  lösqil  ula  nuhra.  'aini  bdökta,  iscah  qasra 
uppe  nuhra,  isleq  lanna  qasra,  iscah  ähda  "amma^mhaita,  30 
mella:  mö  'asemhaita?  mröle:  quftöna.  mella:  qu  garbu 
nih.  mröle  e,  aqimace  hän.  mella:  hasnu.  mröle:  lob  nim- 
hasjöle  mö'  til^menne?  cmaitlili?  qömat  hassace,  mella:  Imö'n^ 
anna?  mröle:  ^IberciU sultöna.  mella:  emat  hösel?  mröle: 
'assofra.     qömat  'assofra,  haslac-lanna  quftöna  mnihiüta,  arn-  as 


1  S  und  z.  T.  P  hötin.  2  säkuta.  3  S  ^mkarrimkm. 

4  später  hars.  5  oder  hasnil-islöhe. 
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hace  mmahramta  iizlalla  auplace  Ibercis-sultöna.  tiqnaMunia 
'aröba,  hassil^islöhe^  'ali  zzaibaq  uintar  bö'mm^dinca.  ismir 
taiier  hetta  dmehlun  huU^an^binnisö.  isliq  'aqasrel  bereis^ 
sultöna,   cabris^santüqa  uaii'^tnil   quftöna  utöle  l'aliaiiöca^  ti 

5  haitace.  mella:  sqül  hanna^quftöna  ti  amris:  cmaitlil?;  ait- 
lillis;  mö  ismis?  mröle:  is'm  'äise.  qömat  bercis-^-sultöna 
"assofra,  böliia  ugadböni*.  nirüla:  mos?  mrölun:  möli?  hokem 
leppai  bi'uzüta'^  uiitiullun  haramöi  i'^cuberlül  santüqi  uinugpus- 
sö'^rnöii.    tölun  han^binnisö,  schunnil  santüqa  icbir  uö't  saifa 

10  quris^santüqa.  qrunne,  ihtib  hanna  saifa  besmil  'ali  zzaibaq. 
luquc^cabris^santüqa,  nisnis^saife  quris^santüqa.  Omar  sultöna : 
ana  tiillun  binnisö  miscakiin  a'ali^  zzaibaq  uinmellun:  lianua 
sötar,  cu  minqam  'äle  säkauta;  uhü  itele  IqasriUbirci  i^'nug^- 
plela    santüqa.      ialla    battailiun    cqumtunne.      itqän    maffiq 

15  liaialö  iqumtunne,  lömar  iäqatrun  i'qumtunne.  ismir  tlöta 
iüm  uliinnun  taiiirin,  han^haialö,  löqtar  'äle.  mrölun  'aise 
haiiötca^  ti  aitlela  quftöna:  mö'  cmappilli  ana,  nqumtlelhun? 
mröla  bercis-sultöna :  nmappös  ö'lif^qirs  usqumtinnu.  mröla: 
aitannun  löha.     applalla  ö'lif^qirs.     töle  'ali  zzaibaq  le'ala, 

20  mella:  äca'bit  imöd.  mröle:  "aza?  mella:  sultöna  affeq  haialö 
iqumtunni,  ulöqtar  'äli.  mröle:  dmuhlalj  qallis  icneli.  töle 
batte  iidmuhle,  mröle:  isluli  slöhah  uidmuhlali,  uana  nim- 
sakrö't^tar'a  ucu  barnas  hameh.  salh^lislöhe  uidmehle,  agriq. 
talla  aqimac-lislöha  utamrace  uizlalla  rabercis^sultöna,  mröla: 

25  'ali- zzaibaq  idmih  ppaiti;  sattar  em'a  baiöl  "appaiti  iiqum- 
tunne.  zlalla  bercis^sultöna  le'alöbu,  mröle:  ia  eppai,  'ali- 
zzaibaq  öbi  gabbil^'äise  haiiötca,  talla  mröli  nsattar  em'a 
haiöl  iiqumtunne.  sattar  sultöna  em'a  baiöl,  qamtunne.  mella: 
isuis  mal'üba  ia  "äise  haiiötca;  cu  msä"^la. 

30  aspunnil  'all  zzaibaq  la'assultöna.    sattar  sultöna,  ait^n^ 

liuzira  uaitnil^qö'dia  uaitnil  muf'tiöna,  mel-liuzira:  ia  uzira, 
'ali^zzaibaq  cabris^santüqel  birci  unag'^plela  ssö^'^rnöia^,  utiillun 
han^binnisö  miscakiin  'äle,  uana  ci  nmöqim  tä'uta  'äle;  bös 
mö  malzemle?    melle  uzira:  malzemle  hurröha,  cisuenne  bnüra 

1  S  auch  hassin  lislöhe.  2  Ikhaiiötca  oder  häufiger  !^ai- 

iötca.  3  S  herc.  4  P  auch  gadbön.  5  beuzüta. 

6  ä'ali.  7  P  hier  und  unten  haiöca,  Ä  unten  haiiötca.         8  P 

aitnil.         9  [sö'rnöia]. 
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uicharhenne.  mel-lqö'diia :  liac  ja  qö'diia,  mo  malzemil  'ali^ 
zzaibaq  nisu  be?  melle:  malzemle  cqut'är-raise,  haci  ci 
cmaqbil  säkauta  "äle  uhu  töle  cabris^santüqel  bercah.  melle: 
uhaci  ja  muf'tjöna,  minzäd  mö  malzemil  'ali^zzaibaq  nisu 
be?  melle:  malzemil  'ali  zzaibaq  tsunqenne.  mellun:  auq=^  5 
''nzurpenne  bzerpa  unaffenne  ja'addeble  qallis  bzerpa  umarka 
nmafqille  unqat'er-raise.     aspunne,  zarpunne. 

ismir  mette  zamöna  izrib.  meUlliappösa :  squUah  hanna 
dah^ba  uzellah  lahhattöta\  aitöli  qattümil  hatita.  zalle  hap- 
pösa  aitele  qattümil  hatita,  melle:  allah  banna  qattüma  ja  10 
'ali  zzaibaq?  melle:  niq'^'i  bzerpa  nmista'  be  nmitsalli.  tiqnat 
'ttunja  biblelja,  itqän  nöqib  banna  hotliz^zerpa,  iftah  hauta, 
infeq  fiirna  ruli^l<^anna  zerpa.  töle  'assofra  lianna  happöza, 
scili'P^löliauta^  ftiha  mzerpa  Ifurna,  uiqa"  "ali  zzaibaq  bölihauta. 
melle  liappöza:  "aza  hanni  tsauui?  liös  sultöna  zelle  barnas  15 
melle*,  msattar  ruhli,  qat'ar^raisi.  melle  'ali=^zzaibaq :  la  cizo", 
"aröba  q'^-'ö!!  lalierca,  affa  agiröh  jizlullim,  uhaci  q'^'öh,  nba'eh 
kelemta;  aita  qallis  dlüqa  usüna  'alöd^^hauta  la  iehmunna 
agiröh.     aiti  dlüqa  usahril  hauta  uq'^'öle  hanna  happöza  öfi. 

tiqnat^tunja  'aröba,  sarfll  agiröje  hanna  happöza  uq^'öle  20 
hü  Phitta  dmehlun  han^ti^aibin   bzerpa.     infeq  'ali  zzaibaq 
Tahappöza  mnöd  hauta,   melle:   ja  happöza,  gappah  qamha? 
melle:  gappi.    melle:  sqoUah  han^it'^r  dahab  ulusli  etlat  lit^r 
qamha,    usqoUah    hanna    dah'^ba    uzellah    lahattöta    usqollah 
han4t*^r  qersi  uaitöl  arpa'  lit'^r  fahma.   zalle  happöza  lahattöta,  25 
aitele  tappüsel  hatita  uaitele  arpa"  lit^'r  fahma  utöle  la'^'le. 
melle:  lusulil  hanna  qamha  Ihitta  jitqan  hanna  hmira  jauqef 
'attüle.     lasilele    hanna    qamha,    uislah  'ali    zzaibaq   bzelte, 
melle:  sua  hanna  hmira  'ahassi  u'aduöti.  suulele^  hanna=^hmira, 
tainil  hul^zaste*'  banna  hmira.    melle :  lazzeq  hanna  fahmätar.  30 
lazziqlele  fahma  el'äl  mnehmira.     melle:   a'ta  zurztiF^qinnib 
u'alleq   hanna   fahma   ti    bhassi.     töle   happöza,    ait^zurztil 
qinnib  u'alqa  bnüra,  u'alliqlele  hanna  fahma  ti  bhasse  umelle : 
applil  muf'chäl  f urna,  uzellah  "appaitah.   qam^t  lanna^  tappüsil 


1  hier  und  weiter  lahatöta.  2  P  seihen.  3  lohhauta. 

4  mamelle.  5  P  sulele.  6  zesme.  7  P  ursprünglich 

zursil,  S  zurstil.  8  P  qamHät^. 
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hatita  bide  uzalle  'appaitel^qö'diia,  cabräMar'a  ue'ber  la'a- 
qö'diia,  fathel  'ainöie  qö'düa,  iiscah^  ahad  'apper  la'^le  hasse 
hülle  nüra,  uitqän  nahec^  be  banna  qtöla.  misuele:  tahlah, 
mannu  haci?    mälle:  ana  'azröim;  'ali  zzaibaq  cqaiiam  caffile 

5  b^'zerpa?  melle  qö'diia:  tahlah,  'ali  zzaibaq  mö  maqreblah? 
melle:  'all  zzaibaq  ib^r  dödi  —  uqötil  be  banna  tappüsil 
hatita  — ,  cimbaqqar  cimar:  'ali  zzaibaq  malzemle  hurröha? 
melle:  tahlah,  'assofra  nmaffeqle.  qatle  qätalta  älmauta  uzalle. 
fath^lanna  furna  uaqim-lehmira  ma'^le  uhasnil  qamisöie  ue'ber 

10  qa'öle  bzerpa.  tiqnat-tunia  'assofra,  ubäs  ^ntirin  ecil^  qö'diia 
ubnöie  iiqu  qö'diia  mnidmöha,  lömar  iiqu ;  talla  ecte,  fathacät^ 
tar'a  u'ebrat,  mröle:  möli  ia  qö'diia?  mella:  ah  ia  hassi  uia 
duöti  uia  raisi  uia  rugröii.  mröle:  'aza?  tsaqqet?  mella: 
la'a.   mröle:  lakön  'aza  'amraa^mauk<^'illah?  mella:  'ali  zzaibaq 

15  ib'^r^dödel  'azröiin,  utöle  'azröiin  le'ali,  hasse  qaiiim  b^nüra 
u'emme  tappüsil  hatita,  uitqän  qötil  bi'.  Ia  zalle  'attiuöna 
qö'diia  böte*  iöma.  mröle  ecte:  ia  qö'düa,  nmahkil-lbinnisö, 
öm^rin  binnisö:  'azröiin  tele  'appaituöta  ubarnas  hamele? 
mella:  lakön,  eh  battah  nisui?    mröle:  billelia  a'zem  sultöna 

20  iahsem  gappainah  unimmasiin^  bahasmüta  uinmadamhille  gap- 
painah.  a'z^munnis^sultöna  iahsim  gappaihun,  mellun:  bil- 
lelia ci  nif'^di. 

tiqnat-tunia  'aröba,  hassil  hanna  happöza  m^fü'  usarfil 
agiröie  uq^'öle  banna  furna  hetta  dmehlun  ti  aibin  bzerpa. 

25  infeq  'ali  zzaibaq,  melle:  sqöl  hann^it'^r  dah'^bi  uisuöli  ehmid*' 
isuici"  rumsi.  ait  happöza  qamha  ulöse^  usuele  ehmi  siiele 
auual  lelia.  melle:  tassar  mufchil  furna  uzellah  'appaitah, 
uzalle^  Pauzira,  fathäMar'a  uinhec  be  banna  qtöla  ptapüsü 
hatita.     fathel  'ainöie   uzira,   iscah   ahad   qaiiima   nüra   be, 

30  u'amma^qatille.  melle:  tahlah,  mö  haci?  melle:  ana  "azröiin, 
cimbaqqar  cimar:  'ali  zzaibaq  malzemle  qtö'är-raise ?  melle: 
hac  'azröiin,  u'ali  zzaibaq  möm^^^mennah?  melle:  ib'^r  dödi, 
uqötil  be.    melle  'all  zzaibaq:  battah  cafqenne  mzerpa.    qatle 


1  [iscah].          2  nöhec.         3  P  ursprünglich  ectil.          4  Ms. 

schwankt  zwischen  d  und  t.              5  [^inmassiin].  6  S  auch 

ehtmid.         7  sulcil.         8  lösne.         9  P  zalle.  10  mö;  S  ur- 
sprünglich möb,  P  mö  ob;  P  später  mö  öm^. 
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qätalta  '"Imauta  lanna  uzira  uzalle  'affurna,  salh=lanna  limira 
uhassnil  qamisöie  ue'ber  'azzerpa,  dmelile.  ten4öma  aqam 
hanna  uzira  c'^bira  ide  uigreli  braise.  talla  ecte  la'^^le,  arek- 
sace  ranidmöha,  mröle:  'aza^daliliic  bidmöha?  mella:  töle 
'azröiin  la^'^li,  qaiiima  nüra  be,  tappüsil  liatita  bide,  uinliec  5 
'äl  banna^qtöla,  caberlil  idi  ugarhi  braisi.  mröle:  'aza? 
mella:  'all  zzaibaq  ib^'r  döde.  mröle:  mö'  suicle  haci?  mella: 
iömin-nag^plel-Fbercis^sultöna  so'arnöis^santüqa,  mill  sultöna : 
mö'  battah  nisui  b'ali  zzaibaq?  amrille:  i'qta'ar^h-aise;  ci 
niada'  ndö'b  'azröiin  ib'^^r  döde.  mröle:  ia  gabröna,  mün  im-  10 
karri  imas-sultöna  iafqel-rali  zzaibaq  mzerpa?  balki  zelle 
'azröiin  l'assultöna. 

tiqnat^tunia  'aröba,  liassil  happöza  m'fü'  usarfil  agiröie. 
infeq  'ali  zzaibaq,  melle:  ia  happöza,  sqollah  han^'t^r^dahab 
uisiiöl  eht^uhul  lelia.  suele  hanna  happöza,  töle  Tamuftiiöna,  15 
cabräMar'a  ue'bir  la'^le.  itqän  nahec  be  banna  qtöla  banna 
tappüsa  Ihitta  nähanhe  mniqtöia.  melle:  tahlah,  mö'^haci? 
melle :  ana  "azröiin,  cimbaqqar  cimar  ma'ali  zzaibaq :  malzemle 
snöqa?  melle:  mö'  maqreblah  'ali  zzaibaq?  melle:  'ali 
zzaibaq  ib^r  dödi;  'assofra  dö'b  ci  cmaifäqle  mzerpa,  lelia  20 
hrena  nqat'ar^raisah.  aqam  'assofra  bnöi  lanna  mufitiöna 
uintirin  iiqu  abühun  mnidmöha,  lömar  iiqu.  tiqnat^tunia  'alüla 
ulöqam.  fathunnät-tar'a  ue'bir  ebre  rappa,  melle:  möh  ia 
eppai  Ia  qömic?  melle:  cu  hail  nmalleh-.  melle:  'aza?  melle: 
töle  'azröiin  le'ali,  caberlil  regri.  melle:  'aza  ia  eppai?  melle:  25 
'azröiin  ib^'r-död  li'ali=zzaibaq ;  "aza  amrit:  'ali  zzaibaq  mal- 
zemle snöqa.  melle:  ia  ibri,  z'oqlil  qö'diia  uz'oqlil  uzira. 
zalle  ebre  Paqö'diia,  melle:  qo  Paleppai.  melle:  möle?  melle: 
'aiiizlah  kelimta.  zalle  Ta'uzira^,  melle:  mellah  eppai  dzellah 
la"^le.  melle:  cu  hail  ana,  mö  hatte?  melle:  'aiiizlah  kelimta.  so 
zallun  la^'le^uzira  uqö'diia,  mrüle:  möh  ia  muftiiöna  cidmih 
pfärasta?  mrölun  ecte:  cbira  regre.  melle:  'aza  ia  muftiiöna 
c^bira  regrah?  melle:  batt^nahkelhun  unbahhic.  melle:  mö'? 
melle:  'azröiin  ib^'r  dödiU'Uli  zzaibaq,  töle  la'4  billelia,  qatli 
hitta  amiti.     melle  uzira:   ii~h,  rums*  iiö'b  gapp^ana^  u'aina  35 

1  iqto".  2  nallih.  3  läuzTra.  4  P  rumsi.  5  P 

auch  gapp^  ana. 
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grihli^  braisi  ucabarlil  idi.  mellun  qö'diia:  hati-  lelia  uö'b  gappi 
ula  karrit  nmalhun.  mellun  muf'tiöna:  eh  battah  nisui?  ci 
nimkarrin^  nmas=sultöna  iafqenne.  mellun:  milli:  ndö'b  'assofra 
ci  cmaffeqil  'ali  zzaibaq,  ntil  "^nqat'ar^raisali.  melle  uzira: 
5  billelia  'azmannah  lili  imlqö'düa  uussultöna  uadmeh  sultöna 
bdöktah.  tiqnat  tunia^'aröba,  satter  lebre  muf'tiöna,  "azniis^ 
sultöna  uliuzira  uulqö'diia,  suülun*  ahasmüta  gappaihun,  mel- 
Itappöha,  melle:  la  calicennil  ahasmüta  bakkar,  massa  balias- 
müta  hetta  iidmuhle   sultöna  gappainah.     melle  sultöna:   ia 

10  muf'tiöna,  maUltappöhah'  iahcellah*^   ahasmüta^;   massinnah, 

battah   ^nzellah   'appaituötah.     melle:    la'a,   billelia   batthun 

cdumhun  gappi  haci  uuzira  uqö'diia.    ahsem  udmehUm  gappe, 

töle  'ali  zzaibaq  l'ahappöza,  melle :  suöli  ehmi  suicli  rums. 

suele,  fathät-tar'a  ue'bir,  zaDe  Tassultöna.   itqän  qötel  bsultöna 

15  qallis  uzälle  Tauzira  qatelle  uramuftiiöna  qatelle  uraqö'diia 
qatelle,  umtahlin  'äle:  tahlah,  haffa.  tele  la'asultöna  qatelle. 
melle  sultöna:  haci  mö'  battah  cib?  melle:  ana  'azröiin,  'ali 
zzaibaq  cqaiiömin  cizribille?  melle  sultöna:  mö  iau^d'ennah 
ia  'azröiin  'ali    zzaibaq   izrib?     mellun:    ib'r   dödi.     mrüle: 

20  tahlah,  'assofra  bakkar  nmafqille.  mellun:  ndöb  'assofra 
bakkar  ci  cmafqille  l'ali  zzaibaq,  nmaqbedil  ruhaihun.  mrüle: 
zellah  attar,  tahlah,  nmafqille.  zalle,  itqän  qö'diia  Omar  ah, 
uuzira  Omar  ä'h,  umuf'tiöna  Omar  ä'h,  usultöna  Omar:  cu  hail 
nqöiim  attar.    mrüle:  haci  billelia  töle  le'alah,  cu  haih  cqöiim; 

25  anah  ile  tlöta  iüm  tele  le'aläinah  uqatellah  um'addeb  bäh^ 
ula  karrinnah  nmallah.  qö'diia  cu  'amma  haile  qöiim  mhasse, 
uuzira  caberlele  ide,  umufHiöna  caberlele  regre,  ula  karrinnah 
nmallah  ia  sultöna. 

aqam  sultöna  "assofra  bakar  usattar  aitnil=happösa.    töle 

30  happösa,  melle:  möh  ia  siti?  melle:  zeh  'azzerpa,  ti  isme 
'ali  zzaibaq  afqe.  zalle  happösa  Tati  zribin,  mellun:  ena^  hü 
isme  'ali  zzaibaq?  melle:  ana.  melle:  mellah  sultöna:  infuq 
mzerpa.  melle:  zeh  malle:  ci  nnöfiq  iUa  itele  .sultöna  uuzira 
uqö'diia  umuf'tiöna.     zalle  happösa  l'asultöna,  melle:  ia  siti, 


1  S  grihli.  2  höti.  3  nimkarriin.  4  P  sülun. 

5  P  auch  maf^tappöhaJi.  6  iahheclah.  7  S  iahcel-lahas- 

müta.  8  m^addeblah :  S  m'^addebäh.  9  P  enna. 
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Omar  'ali  zzaibaq  cu  nöfiq  mzerpa  illa  dzellali  haci  uuzira 
uqö'diia  umuf'tiöna  hetta  iitfuq.  zalle  sultöna  uqö'diia  uuzira 
umuf^tiöna,  zallun  'azzerpa,  iz'aq  mtar'a:  infuq  ia  'ali  zzaibaq. 
mellun:  uliaiiir^raisil  'azröiin  ib'^r  dödi,  ci  nnöfiq  illa  cafqun'^ 
lan^ti^zribin  hullun.  mrüle:  mliaramca  leh  ul'azröiin  ib^r  ^ 
dödah  hut-ti  aibin  banna  zerpa  inufqun.  infiq  hü  uhüt-ti 
aibin  '^zribin.  töle  sultöna,  ait  bataltez^züha  utöle  la'ali 
zzaibaq  ihaslele.  melle:  ana  bätaltiz-züha  ci  nbö'.  melle: 
lakön  mö'  cibö'?  melle:  ''nbö'  caitel-^räise  haiiötca-  uicqut'lela 
raisa  qummi  unöqim  mlut^lidi  edma  mnedma  imiscenne.  sattar  lo 
sultöna  haiöla  la'äise^  haiiötca,  zalle  liaiöla,  mella:  ia  'äise 
haiiötca,  zillis  uözali  sultöna.  saqla  haiöla  uzalle  Tasultöna. 
zlalla*,  mröle:  möh  ia  siti?  mälla:  ömar  'älis  'ali  zzaibaq 
biqtö'är^raisis.  mröle:  'aza  ia  'ali  zzaibaq?  mella:  hönis  bi, 
mlaula  minnis  —  hasi  sraalli  luqul  'asemhaiiatlöl-'^lbercis^  15 
sultöna  quftöna,  uamrisli:  hanna  quftöna  ^Ibercis^  sultöna. 
amrillis:  hasnu,  nihmi  ndö'b  öt  'attülis.  äharfis  amrisli: 
ndöb  ö't  'attüli,  cmaitlili?  zlill  aitlillis  msantüqil  bereis^ 
sultöna  uagdeb  'äli  sultöna  uaffeq  'asakrö  ruhli  ulöqtar  'äli 
utill  letalis,  amrillis:  sultöna  affeq  'asakrö  ruhli  ulöqtar  'äli.  20 
amrisli:  dmuhlah  qallis.  dimliit,  aspis-lislöhi,  tamrisnu,  utislis 
l'asultöna,  saqlis  em'a  haiöl,  qamtunni.  uhaiier^raisil  'azröiin 
ib^r  dödi,  cu  qat^^'är-raisis  sultöna  billelia,  nmaffel-razröiin 
iaqabder-rülie.  melle  sultöna:  haiiil  'ainah  ia  'ali  zzaibaq, 
ehmit  cömar  töqin.  sattar  ruhis^saiöfa  umelle:  iqta"  raisiU  25 
'aise  haiiötca.  qat'är^  raisa.  öqim  'ali  zzaibaq  mlut^lide 
edma  usitne. 

mälle  sultöna:  mö'  c'bö'  attar  ia  'ali  zzaibaq?  melle: 
nbö'  caplil  bercah.  melle:  taliah  biixi.  nappah  sultöna:  Ia 
barnas  i'^'^alleq  nüra  ula  iiliul  mpaite,  illa  mgappes=sultöna ;  30 
hatte  sultöna  iappennil  berce  1^^'ali  zzaibaq.  ismir  tmönia 
iüm  Ia  barnas  ahal  mpaite,  illa  öhlin  mgappes^sultöna.  saq®l 
berces^-sultöna  'all  zzaibaq  uaitnil  emme  uaitnil  öbu  uq'^'ölun 
gappes^sultöna.  melle :  ia  'ali  zzaibaq,  batt^naq'ennah  'akkorsa 
b'^dükti.  melle:  Ia  ia  dödi,  ana  ci  ntöqin  a'la  mennali  unqa'il  35 
'akkorsa  bdöktah.    melle:   ana  'azzit  Ia  fasel  qütarta,  haci 


1  P  cafqunn.         2  so !  3  [la'äise].         4  P  uzlcdla. 
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tsötär,  malabqöh  saltanca.   melle :  sahheli,  nsötär ;  illa  bislömc 
libnöh  applelun  saltanca.    uhaslinnah. 

25. 

uöt  ähda  alba  brihia  'amma-töhna,  tölun  la'la  sidanö, 
5  mrüla:  mö' 'asmisua?  mrölun:  'amma^ntöhna.  mrüla:  battali 
nishur  gappis.  mrölun:  sulirun.  q^'ölun  ishir,  mrüla:  gappis 
argilca?  mrölun:  la'a.  mrüla:  battainah  nofstil^argilca. 
mrölun :  ana  ci  nsötia  ula  gapp  tunbök,  hachun  csötiin^,  qümun 
aitun.   Omar  ahad :  ana  nzilli  'abbes^söba  nmaiti.  zalle  'abbes^ 

10  söba  ait  argilca.  mel-Fhrena :  had^zellah  aita  tunbök.  melle : 
minna?  melle:  mgappeUbaiiö'a.  zalle  ait^tunbök.  mrüla: 
battainah  nüra.  mrölun:  nzin-naitelhun  nüra?  izelle  banna 
iait.  zalle  hrena  iait^nüra,  ait  ^  nüra  utöle.  mrüle:  mina^ 
aitic-  nüra?     mellun:  aitit  mgapp^lähda  ulaqliit  basta^  'asin- 

15  ciönil  be'ala,  harrah.  qatrat  hi  uhu,  aqimil  qisa  umibna, 
cab^rlela  ida;  hachun  ahad  ait  argilca  uahad  ait  tunbök  ulä 
suichun^met,  ana  aitit  nüra  uafficil  maröil  paita  iqatrun 
bba'dinnun. 

mrüla:  mo  ismis?    mrölun:  is'm  hisme.    mrüla:  ia  hisme, 

20  mö'  mi  sbö'a  laqsa  ahkai,  uhöta  kelimta*  la  simrinna.  mrölun : 
la'a.  mrüla:  lelia  hrena  sitiös  löha  rrihia?  mrölun:  nitiöl. 
mrölun:  qümun  attar  zlalhun,  suqlun  argilca  Imaröia.  aqam 
zallun  saqlul-largilca  ^Imaröia.  imti  Iqummet^tar'äl  be  söba, 
cabrul-largilca  tarc^saqfan  usuunna  bdökta.     aqam  bes^söba 

25  'assofra,  schunnil  argilca  c'^bira.  mön  cab^'r^löd  argilca? 
öm^rin:  rums  sihrinnah  udimhinnah,  la  uaiba  c*^bira.  söba 
meWecte:  has^nifqis  lelbar  biblelia  sicbiröla?  qa'alla  iömia 
sunita  ec^söba  hi  la  nifqat  lelbar  ula  cabraca.  infeq  hulqe 
gabröna,   aqimel  bunt*^qöita  umihin^  lecte,   cabrat  bunt^^qöita 

30  tarc^saqfan.  aqam  öbis-söba  qatle,  ikmas  bba'dinnun.  tülc 
löte  iöma  mqatrin,  sidanö  in^psat  ^ 

tiqnat'-'tunia  'aröba,  zallun  "arrihia,  mrüla:  siba  höha  ia 


1  P  tsötiin.  2  auch  minaitic.  3  P  basta,  basta. 

4  nämlich  bism,  es-salib.  5  auch  mihih.  6  Ms.  -j-  bba"- 

äinnun,  wohl  zu  streichen. 
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hisme?  mrölun  e.  e'bir,  mrüla:  la  simril-löta  kelimta. 
mrölul-la'a.  mella  aliad:  hmls  lobbisca  ti  tiqnat  imöd? 
mrölun:  mön^qattar?  mrüla:  argilcil  bes^söba  cabarnahla 
tarc^saqfan  uafnahlun  imöd  tülc  limöma  iiqatrun  bba'dinnun. 
mrüla:  battah  nisu  ahasmüta  anali^uhas.  mrölun:  mö'  battali^  s 
nisu?  mrüla:  nimbaslin.  mrölun:  cu  gapp  tanzarca^  mrüla: 
nmaiietiin.  mrölun:  cu  gappi  nsifa.  mrüla:  anah  nmaiietiin. 
mrölun:  cu  gapp  somna.  mrüla:  anah  nmaitiin.  aliad  Omar: 
be'  flanö  arnah  nsifa  ula  sammi,  niqu  nzil  naiti  mgappaihun. 
aliad  Omar:  ectis^söba  afqat  somna  ula  sammat,  niqu  nzin=  lo 
nait  mgappa.  ahad  ömar:  ana  nmait  tanzarca  ucuqlöita, 
zallun,  ahad  aiti  nsifa  uahad  ait  somna  ualiad  ait  cuqlöita 
utanzarca.  mrüla:  qum^attar  bassil,  ^'mpalla  hul^kilmöta 
amrannen,  illa  kelemtis^summö  la  simrinna.  qömat  baslat 
uahcacil  bisöla  utalla  cfanninne.  aqimat  mal'aqta  cfanni,  is 
ömra:  ism^  is-salib  el-'azim.  aqam  zallun  märahtin;  uhin 
nafiqin,  itqän  m'artin.  mrüla:  hanne  bdiqnis  ia  hisme, 
mrölun:  hanne  bdeqnil  ti  isuunnil  bisöla  ula  daqunne.  qömat 
'assofra,  tanzarca  ucuqlöita  applal-lmaraihun  umrölun:  bäs 
carn^hus-so'arnö  bdökta  sammun,  sidanö  saqlut-tanzarchun  20 
ucuqlöithun  billelia.  zlalla  la'ati  aiti  mgappaihun  nsifa,  mrö- 
lun: bäs  cafqun  nsifa  sammun.  zlalla  la'abes^söba,  mrölun: 
bäs  cafqun  somna  sammun;  sidanö  rumsi  caberlülhun  argilca, 
uhö'bbisca  ti  sicunna  rum^s  minnaihun,  ubillelia  isqal  mgap- 
paihun  somna.  itqän  ti  hatte  iisu  garda  msammi  bi'ism  25 
is-salib  el-'azim.    hossägalta  tiqnat  bö'bblö'ta.    hislat. 


26. 

uöt  ahad  gabröna,  ile  tlöta  bsün  ubisnita,   hatb  lan^=^ 
bisinö  uakhannun,  adillat  bisnita.    telah  hatubö  lobbisnita,  30 
la  söbat  cihtub.  mellah*  öbu:  ia  birci,  'aza  lömar  sirsi  sihtub? 
mröle:  batti  nrahhab\    mella:  cu  mrahh^bin  bisiniöta.   mröle: 
'aza  cu  mrahh^bin?    mella:  bisnita  ti  batta  crahhab  battah 


1  tanzarca.  2  bism.  —  auch  ism.  3  auch  hathil. 

4  8  melVha.  5  nicralihab.  —  auch  rrahhah. 
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carnah  liamis-^em'a^qirs ;  söm'a  minni  ia  birci  ushöt^ba,  ali- 
sallis.  mröle:  la  ia  eppai.  mella:  mpalla,  lelia  hrena  ötiin 
binnisö  i'hut*^buniiis ,  ba  nhat^binnis.  tiqnat^tuma  'aröba 
usiiul-lahasmüta  ualisim,  uliunöiah  zallun  islier,  uti  isqel  ppaita 

5  mtidöiah  dmehlun.  affacun  hetta  iägerqun,  uqömat  hobbisnita, 
saUiacel  qamisöiali  uhassacil  qamisöiü  hönah  ufarsacil  färasta 
udimhalla  hetta  tiqnat  Htunia  mesqin^^nuh'^ra.  qömat  affacun 
^dmihin  tidöiah  uaspat  tarc^ippöba  uzlalla  'alanna  tarba.  imtat 
liblöta,    sä'4ac-lahad,    mröle:    ia   dödi,    ba'id   daira    mhalsa 

10  mnöha?  mella:  lab  litlöta^  iüm.  alhat  'alanna^tarba,  imtat 
liblöta  hrita  'agebis'^-'simsa,  hifnat,  'ellat  'appaita,  scaliiat  sunita 
—  hi  hobbisnita  sauiiiöl-lhölah  bsöna  — ,  mäl-lössunita :  äsahri 
ia  hole  tarc^ippöba.  mröle:  liha  cöz  ia  bsöna?  mellah:  nöz 
'alann^  blatö.    appalle  tarc  ippöba,  uzalle  alleh  'alanna  tarba. 

15  tiqnat^timia  'aröba,  e'^^ber  'ablöta,  ili^m  gabröna,  melle:  ia 
dödi,  daira  mhalsöna  ba'id  mnöha?  melle:  emliar  lalüla^ 
cmöti.  aqam  'assofra  uzalle  alleh  'alanna  tarba,  ih®m  tärd^= 
zalman,  mellun:  liha  cözin  ia  hunöi?  mrüle:  nisqilin  makcubö 
Idaira  mhalsa.     mellun:   lakön   suqlunn  'emmaihun.     mrüle: 

20  zeh,  mö  c'auuiqlah?  zalle  "emmaihun,  imti  ddaira,  zallen 
han^zalmöta  applaWraisiP  'öma  makcubö.  mällun:  hanna^ 
bsöna  minnä?  mrüle:  himnahle  'attarba.  melle-  mö'^battah 
ia  hanna  bsöna?  melle:  batti  rrahhab.  melle;  haci^bsöna 
cis'ur,  qaiiam  la  hallah  '^rrahbanca,  cmiscaq^  tidöh;  ti  hatte 

25  irahhab  hatte  la  iihmel-lemme  ula  iihmel-löbu  ula  iihmel- 
Ihunöie;  haci  cqa'eh  billa  hunöh  ubilla  emmah  ubilla  öbuh 
ula  cih^m  barnas  mtidöh?  melle:  nqall.  melle:  cimbaqqar 
qröta?  melle:  nimbaqqar.  melle:  qa'äh  iqra.  itqän  mappele 
htabö,  qör-^bön,  uitqän  rähemle  raiiis  ue'ziz  'äle. 

so  minqahrin  menne  rahbö.     itqän   rahbö   döbi  zlillun  'al- 

lamta  ilummun  Idaira,  cu  mahnen  'araiiis  izelle  'emmaihun. 
Omar  rahbö  ba'dinnun^  ba'da :  anah  emhar  ci'  n'zlillah  'allamta 
illa  izelle  röh^ba  s^'öra.  aqam  raiiis  'assofra,  mellun:  qumön 
ia  bnöii,  zlalhun  lummun.     mrüle:  anah  ci  nzlillah.     mellun: 


1  auch  mesqin.  2  später  itlöta.  3  grebis.  4  P 

Idalüla.  5  P  tcirt  und  tdrt.  6  auch  applar-raisil. 

7  S  cmistaci,  später  cmistaqet-.  8  [bba'dinnun]. 
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'aza?  mrüle:  döb  ci  cimsattarlä  rröh^ba^  s^'öra  ci'  nizlillah. 
mellim:  ja  bnöii,  öt  ö't  cizlilhun  billa  roh*^ba  s^'öra,  imöd  ci 
cizlilliun  billa  hü'  'aza?  mrüle:  isliq  'abalainali  izelle  'eni- 
mainali.  mällun:  imöd  ci  cizlilhun  billa  hu?  mrüle:  ci' 
nizlillah.  mällun:  ulalbut-  ci  cizlilhun  billa  hu  ?  mrüle:  la'a.  .^ 
melle:  ia  ibri,  qo  zellah  'emil^hunöh,  luramun.  melle:  e 
'arrais,  elimi  cibö',  melle:  e  ia  ibri,  qo  zeh  'emmaihun.  aqam 
zallun  hin  uhu . 

imit   liblöta   cu   ba'ida  m^'adaira  bahar.     dmehlun  böte 
lelia  bä  gappis^söba.    ö't  gappis^söba  bisnita  berce,  arnhacil  lo 
'ainah  'alanna  röh^ba  s^^'öra,   rehmace,   talla   biblelia   le'ale. 
mella:   akiflil  biscis  ia   bisnita   uzillis  me'ali,     zlalla.     aqam 
'assofra   uzallun.     zlalla   hobbisnita,  saqtat  bähtita.     zallun 
han^rahbö  älamm^  mhut^tirca  utölun  'addaira,  tölun  1^'araiiis, 
sä'^'l  lanna  roh^ba   s'^'öra.   melle:   farr^gic  'alottirca?     melle:  is 
fargit.     bötar  tes'a  iarlii  töle  makcüba  rräiiisil  'öma,   qirn 
lanna   makcüba,   ilitib   hanna   makcüba:   rahböh  iömil  imriq 
'ablöta  flanöita  dmehlun  gappis^söba,   uis^söba   töscil  hesfa 
ngiblille.     sä'el  lar=rahbö,   mrüle  rahbö:   allah  ptösca  ningi- 
billah?     htabis^söba   usattarle:   rahböii   Ia   ngibin  tösca  ula  20 
ngibiu  met  mgappah. 

bircis-söba  luqus-saqtat^ bähtita,  bitnat.  mellah  öbu: 
uirris^  ia  bisnita,  'aza  sauuiia  hanni?  mröle:  rohba  s'^'öra  ti 
uö'b  idmih  gappainah  isu  bi'  han^.  hi  saqtat  bähtita  mgaire 
ucahmacir-röh'^ba.  sattar  söba  ruher ^räiiisil  'öma.  melle:  ^5 
möle?  melle:  söb  liblöta  flanöita  sattar  le'alah  cuazihenne. 
melle:  hü  itele  iuazihinn.  töle  söba  le'ale.  melle:  möh  ia 
söba?  melle:  rahböh  iömil  iiaibin  taiiirin  lömmin  öt  'em- 
maihun  röh^ba  is'^'ur,  gapp=bisnita ,  saqtat  behtita  ubitnat 
uaitat  ^bsöna.  itqän  han^rahbö  doliqin  'äle  umrir^raisil  'öma:  30 
hanna  röh^bali  ti'  ctallille  ucu  mahnen  'älah  iiffuq  lelbar  ula 
iizelle  'emmainah  iillum,  zalle  höhhäterta  isiiu*^  msibca  utöle. 
melle  raisil-'öma  ssöba:  hös  ja  söba  mö'  cibö'?  melle:  ''nbö' 
iisulher-rahbanca  uizelle  ji'lidzam'  bä'h  uisuqlenuah;  aitat 
ebra  raenne,   mön   mi'lidzam  bä'h  ger^hu  ?     uhanna  röh'^ba  35 


1  S  cimsaftarl  ^rröh^ba.  2  P  lalbud.  3  [alam]. 

4  ^res.  5  P  hanni.  6  isu.  7  iilgzam. 

Abhandl.  d.  DMG.  XIII,  2.  6 


—     82     — 

sammle,  la  ömar  la  minzad  ula  dükkil.  melle  raisil^'öma: 
zellah  ia  röh^ba,  minzad  tsaqellah.  melle:  la'a.  melle:  lakön 
ehi  cibö'?  melle:  aitillil  tefla  nrappenne  uab^-öbu  qirsö 
qattil  mid  bö'.  appel-löbu  qirsö  iimelle:  zeh  satterlele  tefla 
5  irappenne.  zalle  satterlele  tefla  'addaira.  aqam  han^rahbö, 
itqän  mäliakiin:  daira  mi'nitqan  be  teflö?  öt  ''m'arta  bbar- 
röitid^daira.  afqul-lanna^röh^'ba  ulanna  tefla  löde  ra'ärta, 
aq^'unnun  bä'h.  itqän  mappil-lanna^röh^'ba  uliul  iöma  pöfca; 
iumö  mappille,  öt  iumö  nasiille\    hanna  röh^ba  bisnita,  itqän 

10  nöliic  halba  mbizöiah  lanna  tefla. 

ismir  esna  uärp'a^arli  böde^m'arta,  öt  'eda,  bäs  iitqan 
hanna  'eda  tiillun  liüt-tirca  zöirin  umsaliin  be .  töle  hanna 
röh^ba  'addaira  le'aräiiis.  melle:  tahlah,  emhar  'eda,  batti 
ntili  nidmuhli  ptar'id^daira   uimurqiin   han^binnisö  ti  hatte 

15  isallun,  itö'sunni  'aqdöli,  balki  alö  gafar^-löhtit  lisnica.  melle: 
e4öh  ehmi  c'bö'  ja  ib'r;  ndö'b  ih  iscihmöla  ucmaspar^  iitö'^'sun 
'älah  binnisö,  töh.  töle  hanna  röh*^ba  ten4öma  'assofra  udmehle 
ptar'a  likle'sia.  tölun  hottirca  hulla,  talla  'aslöta,  utalla  höta 
blöta  ti  acahmunne  hocöhemta  tiillun  hetta  iifushun  mnerel 

20  menne  uiimurqun;  cu  maffelun  illa.itö'''sun  'aqdöle.  it'as  han=^ 
binnisö  huUun  'aqdöle  usalli  uözin  iihaslun  mnislöta,  zalle 
le'araiiis,  melle:  tahlah  caffinni  niq^'ili  ptar'iUhaiiekla  unak- 
rizil  tarc^kilman,  ta^'^n  lanna  tefla  'alide  ue'^^ber  'ahaiiekla 
uauqif  ptar'iUhaüekla  iakriz.    itqän  öm*^rin  binnisö,  mril-lba'- 

25  dinun:  'apper  hatte  iakriz,  'aza  lökriz  'aba'de  ba'da  röh^ba, 
uile  ebra,  ubatte  iakriz  'abinnisö.  cahmina  hanna  tefla  öt 
qattiU'arna,  la  mahki  ula  malleh.  bötar  mil  hassel  mkarza 
ömar:  ia  hanna  tefla,  qasmit  'älali  b^'esmis^sit  msiha,  callih 
ucintuq   e'nahu  emmah  mnanna  'ölma  ue'nahu  öbuh.     inhec 

30  hanna  bsöna  m^'alider-'röh''ba  uzalle  Ibe  Wöd^omta  ti  alba 
banna  daira,  tallannun  ma'alemme  utallannun  ma'alöbu  haq- 
qanö.  mellun:  höd^emmai  uhanna  eppai.  mellun  röh^ba: 
ndö'b  ci  csattiqin^  ia  ti  eibin  böde  kle'sia,  ana  ei  nöb  gabröna, 
ana  bisnita  uhäh  bizzöii.  ahmillallun  bizzöiah  uhi  alba  b'^tar'iU 

35  haii^kla.     itqän    han^ binnisö    böhiin    umarahtin   'arrugröiah 


1  P  nasille.  2  S  gaffar.  3  S  cmasbar.  4  P 

tsatfiqin. 


-     83    — 

nasqillen  unatmönin  "aza,  uhin  "appirin  'aklesia,  if  as  'aqdölah. 
tefla  applül-lemme  ulöbu;  uhöbbisnita  mitat  urülia  äsa'tat^ 
lismö,  qabrunnah  uhatpul-lesmah  qattesca  mär^serbin  uhiniöl- 
leppah  lanna  sabra  ti  asprace. 

27.  5 

hettöia  talinillin  'arreliia,  saqlillin  l'appaita  unablillen^ 
ulaisillin  ma'zna^  saqlillen  'attannürca  ufiillin^  umaitiölin  su- 
nita  'appaita  uhlillen. 

nzar^ellin   'Ihetö   unemsalüillin-^   unmasqillen^ ;   unök'bon^ 
hettö,  nhazdillin^  unaqlillin'*  'alimarö  umaitillen^"  letra,  nmader-  lo 
hillen^^  'aqqiniöna  bdeffa  imimdariillin  mmadrüa  unmahi'llilen 
filkil^motta  immisuillen  be'etlo,  nemliamlellin  'ahmarö,  mis- 
uillin^ä  ppaita  ubühu'^rö. 

miscauuiaii  'änbö,  nqatvillen^^  1' 'ömbö,  nmaietilen  'appai- 
ta,  ntä'asillen^'  bü'aü^^,  ^nmarnhellen  katkutca^^,  numtainilla  i5 
i'rp'a^'4*iDa>  nfatliilla,   nsöti,   nmask'rin,   ndömhin   tart^sö'a, 
nmashin^^,  raisa  töqen  iqqir  mnescü  Phämra. 

äna  nöfi  brölita.  nmöqim  limira  immisui  'arrölita,  nem- 
'appar  'Ipaiten^nüra,  mi'scui  lähma,  nmaffeq  brölita,  mdarri^^ 
'azallöqca,  happöza  liaseP"  sugle.  lälima  ni'^"appele  bsöna,  20 
marnalile  btablöita,  ta'elli  'arraise,  raaupelli  Imäröie  uteli 
'aifiirna,  zö'aq:  lälima  böb  Ifasar^i,  zapnit  arp'a  pqirsa.  hanna 
Izuppöna,  bsöna  zapne. 

ata  Ipaita,  ata  tar'a^^,  kämeP^^hälaqta,  taq  tar'a,  ömar^ 
mön?     mälle:  iftoli.     e'^^bir  apaita-'',  qa'eli,  mel^lagire:  aita  25 
nufca,  isci  nufca,  infiq  duhliöna^s  m'^timme  umanahröie-*',  ahak 
b*^'aine. 

liallöqa  isu  möia  'arrais",  arli-^  saböna,  haffar  liduöte^^ 


1  äsa'tat.  2  Ms.  UTiahlillen.  3  [mma'zna].  4  P  film. 
5  P  nemsahillin.  6  nmasqiillin.  7  Ms.  nöq^bon.  8  [nhaz- 
dillin].  —  P  nhasdillin.  9  [unnaqlillin].  10  nmaitiillin. 

11  Ms.  nmazerhillen.  12  P  msullm.  —  nmis^iUin.  13  nqat- 
fillin.  14  [nta'sillin].  15  bü'ö.  16  [pjqazqüzca.  17  arp'a. 
18  nmasliiin.  19  nmdarri.  20  hassel.  21  li'sar.  22  [ttar'a]. 
23  [ka'mil].  24  'apaita.  25  tuhhöna.  26  ummanahröie. 

27  d.  h.  , meinen  Kopf" ;  im  Folgenden  aber  3.  Pers. ,  also  wohl 
auch  hier  'araise  oder  'araisa.         28  ar^g.  29  mashil-id^öte. 
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mahramta^ ,  marreh  säbüna  'arraisa,  anqasetMefra ,  haleqle 
raisa  müsa^,  arha*  raise  'arhupte,  garlie  liallöqa  bhanke,  infiq 
idma,  masegle  le'edma  möia^,  marnahle  barham. 

28. 

söfar  cäzrö,  liammil  'aqqaf'^1  Igamlö"  uzallun  'assekta, 
qatrunnun  Igamlö^  ba'dim^>-ba'da  ualleh  'assikta  ahad  rulieU 
ahad;  qsitiP  bugdad,  allihin  'abarriia.  söqel  'emmain  möia, 
m^lul-lqirböta  möia,  izban  'aliqa  Igamlö;  barriia^"  cüt  'aino. 
tiillun^i  'araböie  msällalitin^-  bhaser^rabsa,  saqlil  gamlö,  nah- 

10  pillun.  ämmat  mil  hamillun^''  ""Paraböie  cazro  mbald,  molflP'*- 
Ihalaihun,  umqausillun  bbuntaqiöta.  bö'en  isumtun  izlillun 
m^'alaihun,  cöbrin  m*^'alaihun,  'araböi  cu  mtasril-lcazrö,  saq- 
lillun  maks'^villun,  maks^bit-ta''nö  ulgamlö,  unalisic-cäzrö.  mic- 
mannin   cazrö,   iüm^run:   ''l'afu,   umsalmil-lhälaihun.     'öraböi 

15  cu  misu  raharata  'emmiUcazrö,  cii^^  bluppai^''  rahamta.  'öraböi 
salliün-lcazrö  qämusaihun,  tasrün  bzalta,  cu  mtasrillun  illa 
qamäsca.  töle  'askar  sultöna,  azza^^  'öraböi,  imt  *^lpaituötun, 
qasmul-lcäzarta.  nialbin  cazrö  b'hmü'^s-sinisa ,  ishi  uliafnin 
ucülun   möia   ucülun   höla,    möitin   mqäWhöla   ulmöia.     möt 

20  bäbril^cazro  Idimsiq.  imti  Isäröia  liibrun,  bösa  amire'^  säri^ 
'askar  iaffiq  'äskara  'abbarriia  a'araböi^^.  infiq  'askar-"  'abbar- 
riia,  löqtar  'a'öraböi,  facis  zummar,  banden  -Msc^bannun,  nah- 
sannun-^  blelia,  aitniUkasba  minnaihun,  'auud--  adimsiq-^,  'au- 
uitunnil  kasba,  aplul-lcäzrö.     cazrö  aibin  fötqa-*,  ihdi  cazrö, 

25  zallu-'  l'abösa,  askar  minne^®. 


1   [mmahramta].  2   [aqasit?].          8  [mmüsa].          4  arnhil. 

5  mmöia.  6  'aqaflil  gamlö.                7  'S'  später  qatrul=(jamlö. 

8  bba'dim.  9  aqsitil.                10  b"barriia.                11  P  tilun. 

12   ?  msalhin?  13  Ijamiillun.              14  mualfil.             15  cüt«. 

16  [bluppain].  17  aza^               18  amel-l.               19  a'irraböi. 

20    "askra.  21    ischunnun ,    nalisunnun.                   22    'ou^it. 

23  'adimsiq.  24  [ffötqa].          25  [zallul^].          26  asknanne. 


—    So- 


ll. SammliiDg  Stninnie. 

29. 

iöm  tläca  nifqinnali  mdemseq  blelia  'amm'arra.  liminnah 
harämöi  baddaihon  iqutlünali,  liamsa  minaihon;  la  zä'innah 
minaihon,  'immainah  zefca.  tinnali  'amnfarra  blelia,  binnäsö  0 
dmihin  bbaitiöthon.  nilicinnali  bgal-mär^ilias^  zabninnali  sa'rö 
rahsa-,  mharremca  liafnin,  asqnalilun  nfaina  udiinliinnah. 
'immiUnuhra  qaminnah,  rihbinnali,  alhinnali  'amma'lüla.  scili- 
nalial  darba  cu  manfa';  rahsa  mödil  söqet.  il'ü  m'arqübö  ö't 
saida  bal.ir;  ti  bö'  msaiiid  saraqraq,  miscali  bahr  minaihon.     10 

30. 

safröna  iscah  hetta,  zalle  äranlia  gabbil  binnasö.  töle 
psöna  laqlia.  töle  hü  safröna,  batte  hette.  amrüle:  laqha 
psöna.  amellon:  hett  emmil  hitöta,  hitti  blähutil  qamha. 
appöle  lähutil  qamha,  zalle  äranha  gabbil  sbäbö.  töle  psöna  15 
talqa.  töle  safröna,  batte  lähutil  qamha.  amrüle:  talqa 
psöna.  amellon:  ana  hit^t  siccil  hitöta,  hitet  blehotal  qamha, 
lähotil  qamha  bipöfca.  appüle  pöfca,  zalle  äranha  gabbil 
binnasö.  töle  halba  alila.  töle  hü  safröna,  batte  pöfce. 
amrüle:  alila  halba.  amellon:  ana  hitet  immil  hitöta,  hitet  20 
blähutil  qamha,  lähutil  qamha  bipöfca,  pöfca  bbe'ta.  appüle 
be'ta,  zalle  Igabbil  sbäbö,  amellon:  ärenhon  höd  be'ta  gab- 
baihon,  liitta  nzill  lölia  lüntil  nsuqlenna.  töle  qetta,  batte 
iseiiid  qa'aprö,  laqhil  be'ta,  cabra.  töle  safröna,  batte  be'te. 
amrüle:  töle  qetta  cebra.  amellon:  liit'^t  siccil  hitöta,  hitt  25 
cu  zlöla,  hitet  blähutil  qamha,  lähutil  qamha  bipöfca,  pöfca 
bbe'ta,  be'ta  btinagilca.  aqam  appüle  tinagilca,  saqla  uzalle. 
zalle  lasbäbö^,  amellon:  arnahlüh  höd  tinagilca  gabbaihon, 
hitta  nimit  löha  uuntil  nsuqlinna.  zalle,  töle  nemsa  ahla 
tinagilca^.    töle  safröna,  batte  tinagilca.   amrüle:  ahla  nemsa.  30 


1  =  bgannil  marsilias.  2  rrahsa.  3  läsbabo. 

4  ttinagilca. 
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amellon:  ana  liitet  siccil  Intöta,  hetet  blahutil  qamha,  lähutil 
qamha  bipöfca,  pöfca  bbe'ta,  be'ta  btinagilca,  tinagilca  b'^^'ezza. 
appüle 'ezza,  saqla  uzalle  elgabbel  binnäsö,  amellon:  arnalilüh 
höd  'ezza  gabbailion    liitta  nisciglil-löd   saglta   uuntil   nsuq- 

5  linna.  sarbunna  'emmil  'izzöia,  töle  deba  ahla.  töle  safröna, 
batte  'ezze.  amrüle:  ahla  deba.  amellon:  ana  hitt  siccil 
Mtöta,  liitet  blahutil  qamha,  hihutil  qamha  bipöfca,  pöfca 
bbe'ta,  be'ta  btinagilca,  tinagilca  b'ezza,  'ezza  btaurca.  appüle 
taurca,   saqla  uzalle  Igabbil   sbäbö,   amellon:    arnahlüh  höd 

10  taürca  g-abbaihon  hitta  nimmif  löha  nisciglil-löd  saglta  uuntil 
nsuqlinna.  saqlüna  uzalle-  iirdun  a'la.  töle  fallöha  qatla, 
mitat.  töle  safröna,  batte  taurca.  amrüle:  mitat.  amellon: 
ana  liitet  immil^hitöta,  liitet  blahutil  qamha,  lähutil  qamha 
bipöfca,  pöfca  bbe'ta,  be'ta  btinagilca,  tinagilca  b'ezza,  "ezza 

15  btaurca,  taurca  bgamösca.  appüle  gämösca,  zalle  saqla  gabbil^ 
sbäböia,  amillon:  afon*  höd  gamösca  gabbaihon  hitta  ntil 
nsuqlinna.  nahsunna.  töle  safröna,  batte  gamösce.  amrüle: 
nahsnahla.  amellon:  ana  hettet  siccil  hitöta,  hettet  blahutil 
([amha,  lähutil  qamha  bipöfca,  pöfca  bbe'ta,  be'ta  btinagilca, 

20  tinagilca   b'ezza ,  'ezza  btaurca ,    taurca  bgamösca ,   gamösca 
behducca.     appüle  Mucca,   saqla   uzalle,  isu  bisröga  mesha 
qallis,  änahre  lisröga.    itqin  nöies  sröga,  amelle: 
^anos  ja  srögi,  anos,  hetta  eitat  hducca.^ 

31. 

25  uö't  aliad  ikali^,  töle  psöna  ubisnita.     mitat  ecte,   aqam 

ikali  gaira.  itqin  psöna  zelle  'abberriie  u'aqröta.  iöma 
minaihou  zalle  öbu  ""abberriie.  ,  qömat  liölce  amstat  möia, 
sannat  müsa  uamröl-lhöt  lipsöna:  nöza  nuhsel'-lhünis;  z'üq 
a'li.     impalla   au'ai   simar  Ibars,    tö'r    nalisös^    huöte.      zis 

30  z'uqlu  nkucöba.  zlalla  laliöna^,  amröle:  täh  ula  cteh,  täli  ula 
cteh,  täh  ula  cteh;  täh  'abbaita,  nisüleh  räisah.  töle  hanna 
psöna,  iscah  möia  mamstin.    amröle  liölce :  q'äh  banna  halqina 


1  nimit.  2  uzallun.  3  Igai^pil.  4  afton.  5  eig. 

arabisch:  {_r*_f-  ^^>-9'>->  »'^^■^\*>  ^^y  i_$-^!y*  -  LTy^'         6  ikkah. 
7  nnuhsel  8  nnahsos.  9  lähöna. 


hitta  nisüleh  raisah.  q'öle,  aitat  musö,  nahsace.  amet  psöna, 
aitat  halqina  ubaslat  a'li  bisöla.  töle  öbu  'aröba,  isiiat  qömme 
bisöla  besril-ipsöna,  amella:  psöna  hanük?  amröle:  cinia 
lina  zalle.  q'öle  'allahismüta\  infiq  'emme  zabrta.  itqin  ma- 
mella :  höd  zabrta  iumma  liabrta  V  amröle :  liabrta.  liassel  '> 
mnalismüta,  qömat  böte  lamaccil  girmöie,  suacun  urassat 
'alaihon  za'fröna.  atar  girmöie  lipsöna,  itqin  taira.  töier 
uhil=iöma,  tele  lellUmraisil-öbu ,  qa'ele  mömar:  qiqiqi  hole 
nahösca;  qiqiqi  ebbai  aköla;  qiqiqi  höt  hanünca,  lamacil 
girmöi,  rassat  "alaibon  za'fröna.  amella  öbu:  smä',  nihim  ia  lo 
bisnita,  nih  mö'  zö'iq  hanna^taira.  amella:  mal,  al.isan  min- 
nqutlinis.  amröle:  hole  nahsace.  aqam  qausil-ecte,  ahirnöita 
laqha  bahra^. 

blöta  uppa-qa'aprö;  bes  iühlon,  tiillun  qa'aprö  öhlin  i'. 
felkil  höla.  töle  ahad  daifa,  suulle  höla;  tölun  qa'aprö,  itqin 
öhlin 'emme.  amellon:  'azza^  hanni?  amrüle:  uhil  mi  nöhlin. 
ti'illun^hann.  amellon:  mö'  emapi'l,  naitelhon  met  nqufennon? 
amrüle:  nlammillah  taric  ölif  qirs,  aqam  lammüle  mniblöta 
hulla  tare=ölif  qirs.  saqlän  uzalle  aiti  qetta  utöle  tasra.  20 
tiqnat  öhla  hitta  eisba';  tö'r  hönqa  uimderria.  qafaccun 
ImlUqa'aprö.  tiqnat  manitta  'assäzara  öljla  safernö.  itqin 
maröi  liblöta  mömrin:  ia  ueilah,  höd  aljlaecin  Iqa'aprö  usa- 
fernö,  qaiiem  batta  euhlel-lbinnasö.  qümon  nzellah  n'ammar 
haimöta  bitrö'.  zallon  'ammar^  haimöta  iiq'ölim,  Omar:  höd  25 
cu  zlöla  gir  nhurpel-liblöta.  tölim  itqin  harpil-liblöta,  liar- 
punna  uzallon  'abbaitiöthun,  tölun  itqin  m'ainiilla.  tiqnat 
söb'a  unöhea,  malha  umösia.  zallun  hinnun,  itqin  mömrin: 
■"ammömra:  issa  nuhlel-lrabbhun  iqdum  mniz'örhun.  zallon 
harhul*^-lsazra  hülle,  tiqnat  manitta  'asseuna.  töle  ahad  30 
'ablöta,  seihna  hriba.  amellon:  'azza  hän?  amrüle:  töle  ahad 
appeli  qetta  cuhlel-lqa'aprö ;  ahlacil  qa'aprö  usafarnö',  tiqnat 
batta  cuhlil-lzalmöta.  amellon:  mö'  emapi'l  n.suqlinna  mnölia? 
amrüle :  tare^ölif  qirs.  appüle  tarc^ölif  qirs,  zalle  izban  uqitil 
besra  mgabbil  lahöma,  z'aqla  uzalle;  süna  bliorza  uzalle.         35 


1  'alahsmüta.  2  bbahra.  3  vgl.  0.  Nr.  10  S.  31-35. 

4  'aza.  5  bbitrö.  6     harhul.  7  ^Isaffiiö. 
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uö't  gabröna,  isqal  ehda,  zballa  babbüza  ti  deh'ba.  nagzet 
bisnita,  mitat.  amröle  lbe'''la:  amönca  biqdölah  ja  gabröna, 
la  cisqul  ehda  ger  itele  hanna  babbüza  'arrigra.    saqqel^  lanna 

5  babbüza  uzalle  intar  biblöta  hulla  saua,  la  iscah  ula  sünita 
rigra  'alanna  babbüza.  töle  la'birce,  aqite'  'arrigra,  infiq 
keiis.  amella :  saqlön^?  amröle:  zeh  la'qödia.  amelle: 
saz^rta  ti  bdörcah  leh  iumma  lisböbah?  amelle:  leb.  zalle 
gabröna  la'birce:   Omar  leh  qödia.     amröle:   batt  cahcil  taffa 

10  üb  uppe  qopta.  zalle  ait  nazzöra ;  töle  nazzöra,  amröle: 
batt  hauta  'aqatti  ci'nehdi  la  cbäian.  amella:  keiiis.  issu^ 
cahca,  issu  be  hauta  uqöpta.  amröl-löbu:  zeh  aita  kupöita 
msüqa.  zalle  öbu,  qömat  hi',  isuat  müncil  iarlia  böd  hauta 
utabqaca;  lörka  bainat.    töle  öbu,  'aini  a'la,  la  scihna.    tauar 

15  bqopta,  cüba  bisnita.  ödil  iarha  ntauar  a'la,  la  scihna.  aqam 
hatte  izapnel-lcahca ,  inhic  zabne  ibr  .sultöna.  zalle  'abhalte, 
itqin  q^'ele  bä';  uhil  iöma  masqille  höla  lele.  itqin  öhil 
mfaddal.  qöima  bisnita  ti  bhauta  höfna;  mafföle  iidmuh, 
nöhca   öhla   usölqa   'ahhauta.     qöiem    hü    miscali    höla    ihil. 

20  mömar:  la  qetta  ö't  ula  psöna  ö't  ula  qa'pra  ö't  ula  halba 
ö't.  iöma  minaihon  ahal  uudmihli,  sünil  hole  garriq.  nihcat 
mhauta  höd  bisnita,  ahlat  uuhaslat;  qömat  czella.  käma, 
amella:  siba  höha  uana  nömar:  mön  'ammöhil  gairi?  tari" 
ö't  innis.     amröle:  dahlah.    amella:  la  .sizo'. 

25  Tille  msathänita"  bircil-uzira.     tölun  iumöil  hazza,  amilla 

lemme:  amönca  biqdöli.s,  uhil  iöma  tassar  'abda  iassiq  höla 
iht  uhil  iöma;  ö't  gab"rnöiil-allö''  iühlun;  hitta  iat'i'il,  hitta 
n'öit  bislömca.  zalle,  talla  msathänite  uimma  ifargun  'aq- 
qopcil  .sultöna,   afqunna   lilbar.     ö't   hauta   sauiia  qzöza  il'il 

30  mraisil  bisnita.  hcamiat  psim.sa,  harhat  qurescil  bisnita, 
fathaccil  hauta  unifqat.  hmunna  eccUuzira  uberca,  qatlunna 
ulaql.iunna  bganö.  töle  möril  biscöna,  ismi'  'annena^,  alih^°  i.scah 
bisnita.   amröle:  tahlah.    amella:  la  sizo'.  ana  hünis  b'ähedil- 


1  vgl.  0.  Xr.  14  S.  42 — 44.        2  saql.        3  aqise.        4  csaqlol 
(ssaqlöl).  5  isu.  6  atari.  7  msathänita.  8  alö. 

9  'anena.  10  allih. 
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allö.  arhba  hasse  ^  usaqla  uzalle  'abbaita.  amel-lemme: 
aitil-löd  bisnita  liakima.  töle  liakima,  hakma.  itqin  öhil 
psöna  uemme  [uhi],  ulii'  Isünita  za'qöla  emmai,  ulipsöna  liüni. 
zallun  liümö-,  tölun  iümö,  töle  ebr  sultöna.  töle  'aqqasra, 
e'bir  'accalica,  la  iscah  met.  amel-lemme:  mön  töle  lölia?  5 
amröle:  la  bars  töle,  ger  msathanitah  uemma.  amella:  bes? 
icia"  psöna,  dözat  mdinca  hulla  saua.  itqin  mön  mid  i't  bassil 
Ihalö^  töbin  usöqii  libr  sultöna.  tele  höla,  misuille  qömme,  misu 
bisbä'te  bzubtöita  liän  umömar:  qimon;  cühil  mett.  ömra 
bisnita,  amröl-lemma:  qüm  nqa'qälis*  qallis  heska  uzillis;  10 
ballik^  maiteb.  qömat  qa'qat  qallis  heska  usuacce  bzuptöita 
uisuat  etlat  arba'  masbhan  uuzlalla.  itqin  mömrin:  'ainon 
löd  mil-harfön,  öza  lalibr^  sultöna.  töle  ahad  ö'tamai,  amellon : 
tasrunna,  balik  'aiiattil-allö  u'aiiattil-öd  sünita  maiteb  ebr 
sultöna.  zlalla  'illat,  aplalle.  zallas  uisu  bide  bzuptöita  is 
hann,  inflq  höcma.  matteh  lide  l'oppe  iiaffiq  hamsa  deheb 
uaplela.  zlalla  'abbaithon,  sattar'  'abda  rohla,  iliim  hanük 
baita.  töle  'abda,  amelle:  baqricne?  amelle  e.  ten  iöDja 
.sattar  ruhle  libra,  töle  ibra,  amelle:  uhiWöma  bess  cteh  cassiq, 
la  ihmic  mitt  banna  biscöna?  amelle:  häterta  tille,  sim'it  20 
hessa  'anena,  tili  le'^'la,  amröl:  tahlah.  amrilla:  la  sizo'. 
chöuit  ana  uhi'.  saqlica  'abbaita,  aitit  hkima,  hakmica.  atteq^ 
hamsa  dahib  uaplele  unabbah:  ti  rahhemel^-ebr  sultöna, 
izelle  iliatteb.  liateb^^  hul^binnasö  uaitus-sihö  IsähaltiP^  säröia 
u'alleq  nüra,  uaitul-lbercl-uzira  ulemma  uderrim^^  bnüra;  25 
unabbah  sob'a  lilii  usob'a  imöm:  la  bars  i'alliq  nüra  ula 
barg's  iihul  mbaite,  ger  mnibb'r^^  sultöna. 


1   ähasse.         2  iumö.         3  [halö].         4  nqa'qa'lis.         5  balik. 
6  lälibr.  7  sattar.  8  affeq.  9  rahemel.  10  hatteb. 

11  Isahltil.  12  derrunna.  13  mnibr. 


90 


III.  Aus  der  Saminlung  des  Herausgebers. 

34. 

öt  eMa,  iumöiil  mudröhcil  l.iettö  talla  hössunita  mpaita 
"'aiiita   'emma   'irpöla    l.ietta    clmzzel-lhettö   be.     ulii   alliha 

5 'atarba,  bötar  mil  qat'accil  mär  zuries.  imtat  Igappil-lsirl 
ka'k'öta  finnöl-Tirpöla.  aqam  isqat  banna  'irpöla  mnida 
utahkal  'abiscanö  lirra'  msirl  ka'k'öta.  öt  sira  erra"  diikil 
tahkal  hanna  'irpöla.  öcem  özi,  fathat  m^arta  erra"  mnanna 
sira,   i'ber  hanna  'irpöla   lelgul   Iraisti   m'arta.     qömat   bös- 

10  sunita  lahqacce  u'ebrat  rolile;  udükil  'ebrat  lelgul,  ilimat 
mmisti  bödi  m'arta  dahböia  umöla.  qömat  zö'at,  ta'naccil 
'irpöla  imifqat  uzlalla  'attröia  ahkallun.  amruUa:  zis  tul- 
lanuab.  zlalla  hödi  sunita  lälödi  m'arta  hi  ii-be'la,  schaccil- 
Infarta  cüba. 

15  35. 

öti  rabösa  iz'ur  qattl  qetta,  uhanna  rabösa  irset  'amöla. 
tele  banna  lelia  läzalmta  udömeb  phasse  iqqer,  nöfeq  auqar 
mzalmta.  markes  höd  zalmta  ti  idmeh  erra'  menne,  miscah 
mette  iqqer  a'le.    qöiem  zöia'  menne,  mömar:  mö  hanna  ti  eVil 

20  minni?  kön  ahhad  igre",  qöiem  ka'emle  qallis,  ka'emle  bedne 
umamelle:  hanik  möla?  mahref  böte  rabösa  mamelle:  ptiz 
lehmöra.  m'öud^mamelle  hanni,  rattetle  zuöba  eht  böte  zuöba. 
ba'den  hazeqle  bedne,  qöiem  mamelle:  aitä  u^'ö  u-luhqi. 

liatrta  zicci  uaiba  dmiha,  töle  hanna  rabösa  uq'öle  phass 

25  lilhöfa.  arksat  zicci,  scahiat  mett  iqqer;  ömra:  mö  hanna? 
qömat  äiniat  phass  lilhöfa,  scahiacce  rabösa.  qömat  qalles 
qalles  uka'macce  bedne,  amröle:  hanik  möla?  amella:  ptiz 
lehmöra.  'aimitat  haz^^qlalle  edne.  amröle:  hanik  möla?  amella: 
aitäi  ^'öia  uluhqi.     qömat.     bes  mtaura  'ahörza,   lömar   cis- 

30  chenne.  zlalla  'abe  kappusö,  amrölun:  asilullah  horzhun 
qalles.  amrulla:  hösi  saqle  ebrah  zuries  'abarriia.  nifqat  zlalla 
Igappel  be  bauuabiz,  amrölun:  aitön  asllullah  horzhun.  am- 
rulla: hös  iiöbi  höha,  tölun  aspunne  be  qamar;  ömar  zallun 
iaitun  be  tina.     amrölun:  Imö  hanna  hakia  bulle?     kön  öbi. 


I 
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aplullali,  ukön  cübi,  billa  hakia  bahar.  qömat  amröla  iccil 
deba  bauuabiz:  sibille  be  qamar.  qömat  nifqat  iizlalla 'apaita. 
urabösa  qaiiam  k'imöle  bedne.  imtat  tar'el  paita,  ömar^: 
mina  battainah  naiti  hörza?  uhi  'appira  ptar'el  paita, 
scliaccil  horza  qomma.  ömar^  pfekra:  mön  sib  lanna  liorza  s 
u'o"uet  aitne?  ömra:  balik  liannun  zinnöi  s'ilille  uhösi 
aitunne.  qömat  ta'nac  -  lanna  liorza  unifqat.  ömra:  mina 
battainah  nzellali?  amella  rabösa:  mnöha.  aqam  hü,  itqen 
tallella  'atarba.  irati  Item  l'm'arta.  uhü^  afqaccil  mofcha 
batta  cf uthet-tar'a ,  aqam  iflac  mnida  hanna  rabösa  uzalle.  lo 
qömat 'auuitat  'apaita  za'lön,  ömra:  iähatara  iibi  nfuthel-lana 
tar'a  une'bar  "em  lanna  rabösa,  uöb  ehma  batt  naiti  möla. 
lakin  cüt  nsiba. 

36. 

cbö'i  nahkeh  hköita  ma'  konza  dükkel  hilca?  15 

töle  löblöta  al.ihad  mugrbai  isme  öbl  qösem.  inhec  gappl- 
ahhad  isme  ihanne  rö'ia  nitqen  nmazzem  Ibinnasö  usöqel  qirsö 
minnaihon,  uhulle  dükkel  bdükkel.  ba'den  amel-lihanne  rö'ia  ti 
nahhec  gappe :  qö  zappen  hmörah  "nihhuc  ana  uacci  'ademseq 
unait  bahhüra  hitta  naffeq  kunzö  lili  "leh  'afelka.  sme'le  hanne  i-o 
rö'ia  löbel  qösem  "zappeP-lehmöre  uapplel-löbel  qösem;  ait 
bahhüra  öbel  qösem  "zalle  hü  uihanne  röla  ubröm  behil  uisleq 
ssaila  ti  öz  mdairl  berikta  sa'ta  etlat  mlelia.  ide'  binnasö 
böbel  qösem  iiihanne  rö'ia  ubröm  behil,  lahqunnim  Igappes^ 
saila.  öti  dökta  rtima  mqattem ;  mamellun  öbel  qösem  Ibinnasö  25 
ti  aibin'emme:  buhsön  höddökta.  nafqön  ratma  menna  hitta 
iiffuq  könza.  apti  bibhösa  böddökta,  id'at  hui  liblöta.  ba'den 
aza"  ham-binnasö,  tassar  uzallon.  ba'den  isleq  saböi  liblöta, 
liamut  diäb  ubröm  hazzä  uiaus  bülos  udeba  habib,  akesful- 
Idökta,  hinnun  uliurö.  u'öuuet  sabö  Ipaitiötun  uiz'gma'  usattar  30 
rohel-öbel  qösem  u4gabrnö  ti  bahsud-dökta  uamrullon:  emmat 
cmappillah  itr  mutti  dahbö,  iumma  nmiscakiin  lehkümca.  öbel 
qösem  aza'  mnehkümca,  ismat  blelia  "zalle.  ugabrnö  ti  bah- 
sul  konza,  arnah  lükl-ahhad  tlöta  mazitöi  ufelke,  uihanne 
rö'ia  ähasr  lehmöre.  hanna  töqen  be  hui  ti  msateqel-imnaz-  35 
zamnö  ti  kazzöbin. 


1  so !  2  Var.  zapnil-. 
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37. 

öt  elida  haiiötca  'am  mliaita;  riömat  aitac-lmhatta  uäm 
mhaita.  qömat  caitil-lkuscböna,  lömar  cischenne.  qömat  zlalla 
Igapp  lisböbca,  amröla:  as'illil  knscbönis  qalles.  amröla:  alis 
•^  be?  amröla:  'anmhaita  qalles,  nmliassenne  bispa't.  amröla: 
bat  niscgil  be.  amröla :  qauuöm  nmaitiöle.  amröla :  suqlü. 
amröla :  tai  nmalles.  uhhel  mi  cimhasla  msuglis ,  cqöima 
cmarnhöl-luliliel  mett  bdökte,  cmiscaliiöle.  amröla  e.  qömat 
'zlalla  chaiiet.  haitat  "liaslat,  'ainat  'akuscböna,  lömar  cis- 
10  chenne.  qömat  'zlalla  läsböbca,  amröla:  ada'  knscböna  uunbah- 
hica  ntil  nmallis.  amröla:  cii  msä'el;  lakinni  tai  nmallis:  ti 
'emme  'öta,  cii  mbattella.  liassi  battis  uhhel  iöma  kuscböna. 
taube  suglis  ii'aiiis  timl  kuscbanö. 

38. 

15  öti  tikkönca  psöhta,  uhottikönca  lezuries  tabib.   iöml  'eda 

lahhiiiu  hannuu  binnisö  b'eda.  öti  paita  sarqöi  qur's-söhta, 
uhauna  paita  Ibe  husen  htiba.  aqa  be  husen  htiba  ue'umar, 
zallun  inliec  mäakkarö  'aten  maila  ufathul-ltar'a  mluqbalcel 
dörca  u'i'ber  'atikköna  unagpunna.     hazmul-lnbdö'ca   phablö 

•20  uta'nunna  äpaitel  husen  htiba  uzallun.  aqa  ten  iöma  töle 
zuries  tabib  'atikköna,  scelina  ngiba.  ide'  han  binnisö,  tölun 
'asöhta,  tölun  sabö,  Omar:  battah  naitel-lan  sappö  unintar 
mnahliitil  manha  Ihitta  nimti  mnahhitil  ma'rba.  intar  han 
sappö,    hinnun  usabö,    imti  mnahliitil  ma'rba,    isleq  'apaitil 

25  husen  htiba,   tauuar  ppaite,   'schul-lebdö'ca  mhazma  fartöta. 

aqam  han  sappö,   ta'nunna  utölun  b'arödca  u'itqen  mab'^tiin: 

'um  süf  iäbu  habib  zibna  sur''a  mn'ind  'lisen  hatib. 

ana  m^t'allim  'ahlkär         min  äbi  uziddi  uakbär. 

u:     ta'a  süf  iäbu  habib  zibna   lebdä'a   min   'ind  "umar 

30  uhsen  hatib. 

39. 

mina  zenöbah?  —   ana  mma'lüla.  —  mmö  cmiscgil?  — 

m'almönil  matrasta.  —  ehma  tqellah  cmailef  bisinö?  —  tqilli 

e'sar  isni.  —  ehma  öt  psün  gappah  mmatrasta?  —  muqtöril 

35  sicci  psün.  —  mö  cmaüeflon?  —  'ärabet  mmaileflon  u-masköbai. 

—  ehma  csöqel  ozrta  biarha?  —   nsöqil  tlöta  dahbi  ufelke 
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frinsöiiai.  —  ehma  ierh  lietta  *zurennah  mudirl  matrasta?  — 
luhhel  tlöta  iarlii  tele  hatrta.  —  emmat  töqna  auuualcil  fursa 
gappaihun  Imatrsöta?  —  gapper^rusöi^  auualcil  iarhil  ab.  — 
emmat  fötha  matrasta  bötar  fursa?  —  auualcil  iarhil  ailun. 

40.  5 

sabhak  billier  ia  hauöza!  —  em'a  sböhl  haira.  —  emmat^ 
ticlali  mdemseq?  —  iümel  sopta  nifqinnah  mdemseq  sa'ta 
esba'   ufelke    umtinnali    Ima'lüla    sa'ta    arpa'   ufelke    mlelia. 

—  Ihamdillä  'aslömcah.  —   ehma  öt  nifis  böd  blöta?  —   öti 
ölef  nifis  gabrnö  z'ürin  urappin.   uetsa"  em'a  hurman  rappau  lo 
uuz'öran.   —   öt   sarqöi  böd  blöta?   —    öti.   —   ehma  uöfeq 
'atötun?  —  em'a  zelman,   minnain  gabrnö  uminnain  harima. 

—  ilun  zemi'  isallun  be  ?  —  e,  ilun.  —  ehma  klesian  öti  böd 
blöta?  —  öti  tarc*  klesian,  ehda  Ima^rböi  uehda  Imanhöi, 
klesiil  ma'^rböi  'alismil  mär  lauandiius,  uklesiil  manhöi  mar  is 
ilias.  —  öti  mett  dairuöta  böblöta?  —  öt  itir  dairi,  dairil 
berikta  Imanhöi  "dairil  mär  serkes  Ima'rböi.  —  mö  mazru'- 
iöt  liblötah?  —  hettö  usa'rö  uqitnita  (husnö  uutlubhö) 
udura.  —  mö  sazaröit  liblöthun?  —  gauzö  "musmsöta  "ram- 
munö  uhauhöta  uhazzurö  uhustabnö  uharma  utinö  uluzö  20 
"fuscqö  utüta.  ehma  iümi  cqa'eh  gappainah?  —  batti 
liamsa  au  secca  iüm.  —  banden  liua  battah  g:zellah?  —  batti 
nzilli  'aguppa'öd  niliim  eht  mahkön  psiriön,  ubötar  manne 
nzilli  'abal/a  hetta  niliim  eht  mahkön  bah'anöi  psiriön.  — 
ba'den  lina  battah  gzellah?  —  nbö'  nisuh  ban  '^'blatö  uinfarrag  25 
"alaihen  unihmil  maraihun  mö  miscaglin.  banden  nim'öuuet 
'ademseq.  —  la  c"ahidinni;  katriccil  soqlta  e'lah.  —  höslali. 
hötrah;  batti  nzilli.  —  ma'assalöme.  alö  iiesserlah  uiib 
'emmah. 

41.  30 

mö  isuic  imödi?  —  imöd  qömit  bakkar,  cabriccis-safra 
usa'ta  etlat  ufelke  zlilli  'aguppa'öd,  ana  uäptalla  m'almöna. 
mtinnah  Iguppa'öd  sä'ta  arpa'  ufelke,  haulinnah  gappel  söb 
liblöta  isme  'aiiäs  ib*^r  lahmat  durra.  gabröna  aqam  buezbah 
uisu   qummainah    aqartüta    uuscinnah    qahue.     bötar    qalles  35 

1   Var.  meskuböi. 
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qaminnah  anah  uhü  uitqen  talellah  'am'arö  ti  aiban  biblötuni'^ 
mqatem.  amma  ia'ni  saufta  lialia  baliar.  amma  öti  huö  ba- 
har  ta'ellil  tarca,  liitta  taiierlili  burnaitti  maraisi.  auual 
hatrta  hausicca,  ten  hatrta  'ouuet  taiierlili  burnaitti  huöia 
y  ulörka'  id'it  hanuki  zlalla.  äsafnit  ana  uauqfit  nza'lan  e'la 
bahar,  lienne  cüti  gappi  ^aira,  ubguppa'öd  cu  miscaglin 
burnaitiöta  lietta  nizbun;  ula  barnas  mhaiiek  minnaihen. 
ba'den  satriccil  'aptalla  uitqen  mtauuar  e'la  msaila  ssaila 
umhassa  lliassa,  lietta  scilina  bdökta  isma  zur   zeffa.     aitna 

10  iitöle  le'li.  lakinni  lamma  limicce,  öti  burnaitta  bide.  imil 
lippi  lidauta,  hassicca  uauutinnali  Ipaitis-söba.  ba'den  iiat- 
ta'nalil  niörl  paita  "riljpinnali  'arahsa  uutuazhinnali  'ama'lüla, 
tugrai  'adairl  mar  serkes.  aqartinnah  el'el  bdaira  unehcin- 
nah   banden   mdaira  'asiqia.     hminnali   binnasö  'alliqin   mar- 

15  zühca  uäm  nfanniin  uqa'iillun  lükkil  itir  saua,  liormta  u- 
gabröna,  ubisnita  upsöna,  laffir-rugrain  'aba'dinnun  uqömtin 
bliabla  uitir  marazhillun.  amma  saufta  lialia,  bes  iib  Ififll- 
Irugrain  'aba'dinnun,  ba'den  silqinnali  msiqia,  liaulinnali  'ama- 
trastil  meskuböi  Igappl   m'almöna  liabib   tannus,    scelinable 

20  'am  mailefl  bisinö.  q'innali  gappe  muqtöril  felkis-sa'ta,  uat- 
ta'nahle  unifqinnali  mmatrasta  'adairl  mar  serkes. 

42. 

imödi  batti  nizbun  melliil  baröta  mulirömca  Ted  mar 
serkes    unzilli   ntuqqenna   ppulpel  unisuenna   baröta   uiin'ap- 

25  penna  b»u'ö  unalicenna  'apaitali,  nfurtenna  psimsa  unak- 
benna;  banden  nim^appela  unmalietla  Ted  mar  serkes.  ub'ed 
mar  serkes  nim'appel-lqabaqöia  iilqör'a  unimliamillel-laliliad 
psöna,  uunzill  ana  nka'emz-zefca  uhü  ta'el-lbaröta.  bes  nim^t 
Imar  serkes,  ntaqqeqil  zefca  unimqauuis  quösa  roliel-lequösa ; 

30  ntaqqeqle  Ifelke.  bötar  min-nölicin  mgappel  naliitl  manlia, 
nrök'in  qöml  berikta  uunzö'qin.  ba'den  nmauqfin  nizlillali 
älialösa,  nimliairil  -  lislöliali  liulle  itqeq.  bes  nimit  Ihalösa, 
nmafadiille  "nimqausille ;  marizia  senna  ublöta  menne.  ba'den 
nizlillah  'abiscanö,  nkö'min  'atabkta  unkö'min  ntöbkin  unim- 

35  'anniin;  banden  zelle  uliliel  mön  'apaite. 


Verbesserungen. 
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Einleitung. 


Die  hier  in  deutscher  Übersetzung  vorgelegten  Märchen  und 
anderen  Texte,  deren  neuaramäisches  Original  gleichzeitig  in  der- 
selben Sammlung  erscheint,  stammen  von  Bewohnei'n  des  Dorfes 
Ma'lüla  im  Antilibanos;  die  in  Teil  I  enthaltenen  sind  von  E.  Prym 
und  A.  So  ein  im  Jahre  1869,  die  in  Teil  II  von  H.  Stumme 
im  Jahre  1889,  die  in  Teil  III  von  mir  im  Jahre  1914  aufgenommen 
worden.  Teil  I  bietet  einen  ti-euen  Abdruck  der  in  ziemlich  druck- 
fertigem Manuskript  vorliegenden  Übersetzungen  Prym 's  und 
Socin's;  geändert  worden  ist  nur,  wo  im  Manuskript  eine  Kor- 
rektur begonnen  oder  wenigstens  angedeutet  war.  Abweichende 
Auffassungen  habe  ich,  meist  nur,  wo  schon  der  deutsche  Text  in 
sich,  ohne  Vergleich  mit  dem  Original,  bedenklich  schien,  in  den 
Anmerkungen  in  eckigen  Klammern  []  geltend  gemacht.  Lücken 
in  der  Übersetzung  habe  ich  ebenfalls  in  eckigen  Klammern  [J  er- 
gänzt ;  runde  Klammern  ( )  schließen  Zusätze  zum  aramäischen  Text 
ein.  —  Die  Übersetzungen  in  Teil  II  und  III  stammen  von  mir; 
allerdings  bot  das  Stumme'sche  Manuski-ipt  an  sehr  vielen 
Stellen ,  oft  sogar  für  ganze  Zeilen ,  arabische  Interlinearversion. 
Ich  habe  möglichst  wortgetreu  übersetzt,  nicht,  wie  Prym  und 
S  0  c  i  n ,  stilisiert ,  den  Ausdruck  abwechslungsreicher ,  die  Er- 
zählung fließender  zu  gestalten  versucht;  mir  schien  dadurch  von 
dem  ursprünglichen  Charakter  der  Texte  zu  viel  verloren  zu  gehen. 
Man  kann  ja  gegen  eine  wörtliche  Übersetzung  volkstümlicher  Er- 
zählungen einwenden,  daß  sie  auf  den  deutschen  Leser  jedenfalls 
einen  ganz  anderen  Eindruck  mache  als  das  Original  auf  einen 
Hörer  aus  dem  betreffenden  Volk;  aber  das  Postulat  der  Gleich- 
heit des  Eindrucks  gilt  doch  nur  für  künstlerisch  neugestaltende 
Übersetzungen,  und  dürfte  außerdem  bei  dem  ungeheuren  geistigen 
Abstand  zwischen  einem  Bauern  oder  Bäcker  aus  Ma'lüla  und  den 


deutschen  Lesern,  an  die  sich  die  vorliegende  Ausgabe  wendet, 
überhaupt  nicht  erfüllbar  sein. 

Auf  die  Beigabe  eines  sachlichen  Kommentars  mußte  ich,  da 
mir  meine  Einberufung  zum  Heeresdienst  nicht  genug  freie  Zeit 
ließ ,  verzichten ;  doch  habe  ich  wenigstens  die  erklärenden  An- 
merkungen Prym's  und  Socin's  revidiert  und  abgedruckt,  — 
das  Manuskript  zeigt,  daß  nur  ein  kleiner  Teil  der  geplanten  An- 
merkungen auch  zur  Ausarbeitung  gekommen  ist.  Auch  die  in 
diesen  Anmerkungen  sich  findenden  Ansätze  zu  Hinweisen  auf 
Parallelen  in  der  arabischen  und  sonstigen  Erzählungsliteratur 
habe  ich  nicht  ausgebaut;  Vollständigkeit  war  mir  nicht  erreich- 
bar,  und    das  auf  der  Hand  Liegende  zu  notieren  wäre  zwecklos. 

Die  Ziffern  am  inneren  Seitenrand  bezeichnen  Seiten  und 
Zeilen  des  Textheftes. 

Für  alles  Übrige  verweise  ich  auf  die  Einleitung  zum  Text- 
heft; nur  möchte  ich  auch  hier  nicht  verfehlen,  unter  dem  Aus- 
druck aufrichtigen  Dankes  hervorzuheben,  daß  die  ganze  Veröffent- 
lichung nur  durch  namhafte  Spenden  (über  die  Spender  s.  ganz 
speziell  S.  xxn  jener  Einleitung)  möglich  gemacht  worden  ist. 

Feldfliegerabteilung  67, 
z.  Z.  Infanteriewerk  Tusch  b.  Graudenz,  Juli  1915. 

G.  Bergsträßer. 


s7iT-k  I.  Sammlung  Prym-Socin. 

A.  Übersetzt  von  Prym. 
1. 

S.  l  Es    war    einmal    ein  Holzhauer,    der  verdiente   mit  Holzhauen 

täglich  einen  Groschen  und  brachte  dafür  seinen  Kindern  Essen. 
Als  er  einst  beim  Backofen  war ,  sah  er  einen ,  der  Pasteten  buk. 
Da  dachte  er:  , Heute  Abend  will  ich  meinen  Kindern  auch  Pasteten 

5  backen."  Er  tat  das  und  brachte  sie  seinen  Kindern  nach  Hause; 
da  erklärte  aber  seine  Frau:  ,Ich  gebe  sie  den  Kindern  nicht  r.u 
essen,  Gift  hast  du  hineingetan;  willst  du  meine  Kinder  töten?" 
Darüber  gerieten  sie  mit  einander  in  Streit,  und  der  Mann  verließ 
die  Frau  und  die  Kinder  und  ging  auf  die  Heide.  Er  wanderte 
immer  weiter ,  bis  er  ans  Ufer  des  Meeres  gelangte ;  dort  traf  er 
einen    Derwisch ,    der    sagte    Beschwörungen    her ,    bis    das    Meer 

10  sich  öffnete.  Dann  ging  er  in  dasselbe  hinein,  verweilte  jedoch 
nicht  lange ,  sondern  kam  wieder  heraus.  Nachdem  er  dann 
weggegangen  war,  blieb  der  Holzhauer  noch  eine  Weile  sitzen, 
darauf  wandte  auch  er  sich  an  das  Meer  und  sagte:  „Ich  be- 
schwöre dich,  0  Meer,  wie  dich  beschworen  hat  der  Derwisch." 
Da  öffnete  sich  ihm  das  Meer,  er  stieg  hinab  und  fand  ein  Mädchen, 
welches  mit  den  Haaren  an  der  Decke  aufgehangen  war.  Die 
sagte:  „ich  bitte  dich,  löse  mich."  Er  löste  sie,  und  dann  befahl 
sie  ihm,  eine  Schachtel  aus  der  Wandnische  mitzunehmen.    Mit  ihr 

15  flohen  sie  zum  Meere  hinaus.  „Eile  dich,"  mahnte  sie,  „eben 
kommt  der  Derwisch,  wenn  er  uns  sieht,  so  tötet  er  uns."  Sie 
liefen  weiter  und  trafen  Pferdetreiber  an,  welche  ^gerade  Baum- 
wolle aufluden^.  Zu  denen  sagte  das  Mädchen:  „Ich  bitte  euch, 
tut  etwas-  Baumwolle  beiseite  und  verbergt  mich,  dann  werde  ich 
euch  den  Futtersack  voll  Gold  geben,  und  wenn  der  Derwisch 
kommt    und    euch    fragt,    ob    ihr   hier  ein  Mädchen  habt  vorüber- 

20  gehen  sehen,  so  antwortet:  Nein!"  Darauf  kam  der  Derwisch  zu 
den  Pferdetreibern  und  fragte  sie:    „Habt  ihr  irgend  ein  Mädchen 


1   [B.  geladen  hatten].  2  [hier  und  im  Folgenden:  die]. 
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gesehen?"  Der  Derwisch  hatte  das  Mädchen  gestohlen  und  wollte 
es  heiraten ,  sie  aber  wollte  nicht ,  und  nun  hatte  der  Holzhauer 
sie  ihm  weggeholt  und  hatte  sie  bei  den  Pferdetreibem  verborgen, 
und  wie  nun  der  Derwisch  kommt  und  die  Pferdetreiber  fragt,  so 
sagen  sie  ihm,  sie  sei  nicht  bei  ihnen;  sie  hatten  Baumwolle  bei-  S. 2 
Seite  getan  und  das  Mädchen  zwischen  der  Baumwolle  vei'steckt. 
Darauf  zogen  sie  weiter  und  gelangten  zu  einem  Orte.  In  der 
Schachtel  war  ein  Ring;  was  auch  immer  jemand  von  diesem 
Ringe  verlangte ,  das  gewährte  er  ihm.  Da  verlangte  sie  Gold- 
stücke von  ihm  und  gab  sie  den  Pferdetreibern  als  Belohnung. 
Darauf  baute  sie  sich  eine  Wohnung  und  kaufte  Sklaven ,  die  sie 
an  die  Türe  setzte ,  indem  sie  ihnen  befahl :  „Wenn  der  Derwisch  5 
kommt,  so  laßt  ihn  nicht  herein."  Dann  ließ  sie  eine  Grube 
graben  und  eine  Eisenplatte  holen ,  stieg  in  die  Grube  hinab  und 
bedeckte  damit  die  Öffnung  derselben.  Hierauf  ließ  sie  eine  Sklavin 
kommen  und  sich  ein  Lager  auf  der  Grubenöffnung  bereiten  und 
empfahl  ihr  an:  „Wenn  der  Derwisch  kommt,  so  laß  nicht  zu, 
daß  er  zu  mir  hinabsteige."  Bald  darauf  kam  der  Derwisch  und 
fragte  die  Sklavin :  ,Wo  ist  deine  Hemn  ?"  „Ich  bin  die  Herrin,'" 
versetzte  sie.  Da  ergriff  er  sein  Schwert  und  hieb  ihr  den  Kopf  10 
ab,  dann  entfernte  er  sie  von  der  Grubenöffnuhg  und  stieg  zu  dem 
Mädchen  hinunter.  Als  er  aber  seinen  Kopf  hinabstreckte,  zückte 
sie  das  Schwert  und  rief:  „0  Gott,  0  heiliger  Elias,  erlöse  mich 
von  diesem  Derwisch!"  So  tötete  sie  ihn.  Hierauf  stieg  sie  aus 
der  Grube  heraus.  Gott  und  der  heilige  Elias  hatten  sie  von  dem 
Derwisch  erlöst,  und  nun  ist  die  Geschichte  aus. 

2. 

Es  war  einmal  eine  Frau,  die  hatte  keine  Kinder;  aber  nach  15 
einiger  Zeit  ging  eines  Tages  ein  Arzt  im  Dorfe  umher  und  bot 
eine  Arznei  an,  durch  die  man  guter  Hoffnung  werden  könne.  Da 
kam  die  Frau  heraus  und  bat  den  Arzt,  ihr  das  Mittel  zu  geben. 
Er  tat  dies,  gab  ihr  jedoch  den  Rat,  es  nicht  eher  einzunehmen,  als 
bis  sie  ein  Bad  genommen  hätte.  Sie  legte  das  Mittel  in  die 
Wandnische  und  ging  ins  Bad.  Unterdessen  kam  ihr  Mann  nach 
Hause  und  aß  es  auf.  Als  sie  nun  aus  dem  Bade  zurückkam, 
fragte  sie  gleich :  „Wo  ist  das  Mittel,  welches  in  der  Wandnische 
war?"  „Ich  habe  es  gegessen,"  erwiderte  der  Mann.  „lihihi!"  rief  20 
sie,  „morgen^  wirst  du  schwanger  werden."  In  der  Tat  wurde  der 
Mann  schwanger  und  zwar  an  seiner  Hüfte,  und  nachdem  neun 
Monate  vergangen  waren,  sagte  die  Frau  zu  ihm :  „Die  Leute  spotten 
allenthalben  über  dich ,  Mann ,  und  sagen :  ,Wird  denn  ein  Mann 
schwanger?!'  Jedoch  mach  dich  auf  und  geh  aufs  Feld,  dort 
schneide    deine  Hüfte   auf  und  zieh  das  Kind  heraus."     Der  Mann 

1  [demoächst]. 
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ging  also  aufs  Feld,  indem  er  ein  Messer  mitnahm,  und  als  er  dorthin 
gekommen  war,    schnitt  er  mit  dem  Messer  seine  Hüfte  auf.     Ein 

25  kleines  Mädchen  kam  zur  Welt,  das  ließ  er  dort  im  freien  Felde, 
indem  er  selbst  nach  Hause  ging. 

Aber  die  Gazellen  pflegten  zu  kommen,  das  Mädchen  zu  säugen, 
und  gingen  wieder  weg  und  ließen  es  allein  im  Felde.  So  taten 
sie,  bis  es  herangewachsen  war.  Da  kamen  eines  Tages  der  Sohn 
des  Sultans  und  der  Sohn  des  Ministers,  um  zu  jagen.  Der  Prinz 
ging  vorauf  und  fand  das  Mädchen.  Alsbald  sagte  er  zum  Sohne 
des  Ministers :  ,A11  unsere  Jagdbeute  soll  dein  sein,  aber  diese  hier 

30  ist  für  mich."  Damit  nahm  er  sie  an  sich  und  versteckte  sie  unter 
seinem  Rock.  Zu  Hause  bat  er  seine  Mutter,  sie  möchte  ihm  das 
S.  3  Mädchen  erziehen,  und  als  jene  ihn  fragte,  woher  er  es  habe,  ant- 
wortete er :  ,Ich  habe  sie  auf  dem  Felde  gefunden ,  du  sollst  sie 
mir  gut  erziehen ,  ich  will  sie  später  zur  Frau  nehmen ,  freien." 
Die  Mutter  sagte  ihm  dies  zu.  —  Darauf  wollte  der  Prinz  auf 
die  Wallfahi't  gehen,  da  empfahl  er  seiner  Mutter  an,  sie  möchte 
auf  das  Mädchen  gut  Acht  haben,  es  nicht  hungern  und  nicht  un- 
bekleidet lassen,  vielmehr  möchte  sie  ihm  Kleider  anfertigen  lassen. 
5  Sie  versprach  dies ,  und  der  Prinz  begab  sich  auf  die  Wallfahrt. 
Als  aber  die  Zeit  herannahte,  daß  er  zurückkehren  sollte,  nahm  die 
Mutter  das  Mädchen  mit  an  den  Fluß  und  setzte  sich  dort  mit 
ihr  zusammen  an  den  Rand  des  Wassers.  Darauf  warf  sie  ihr 
Tüchlein  mitten  in  den  Fluß  und  befahl  dem  Mädchen,  es  wieder 
aus  dem  Wasser  herauszufischen.    Das  Mädchen  bog  sich  nach  vorn 

10  und  streckte  seine  Hand  in  den  Fluß,  um  das  Tüchlein  zu  ei'greifen 
und  aus  dem  Wasser  herauszuziehen.  Aber  die  Mutter  des  Prinzen, 
welche  neben  ihr  saß ,  erhob  ihre  Hand  und  stieß  sie  mitten  in 
das  Wasser  hinein.  Das  AVasser  führte  das  Mädchen  mit  sich  fort, 
die  Mutter  überließ  es  seinem  Schicksal  und  ging  nach  Hause. 

Das  Wasser  führte  also  das  Mädchen  mit  sich  fort,  aber  bald 
fand  es  inmitten  desselben  einen  Baum,  den  umklammerte  es  mit 
den  Händen ,    darauf   stieg    es   aus  dem  Wasser  hinaus  und  setzte 

15  sich  in  die  Sonne.  Nicht  lange  dauerte  es,  da  kam  eine,  die  rief: 
,Tch  bitte  dich,  verbirg  mich."  „Wo  soll  ich  dich  denn  verbergen  ?" 
fragte  das  Mädchen.  „Wo  immer  du  willst,  und  wenn  einer  kommt, 
der  nach  mir  fragt ,  so  sage  ihm ,  du  habest  mich  nicht  gesehen, 
dann  werde  ich  dich  reich  machen "  Das  Mädchen  verbarg  jene : 
bald  kam  auch  einer,  der  nach  jener  fragte,  welche  das  Mädchen 
gebeten  hatte,  sie  zu  verbergen.  Als  das  Mädchen  nun  antwortete, 
es   habe    sie    nicht  gesehen,    da  barst  er  vor  Wut.     Das  Mädchen 

20  aber  hob  einen  Stein  auf  und  zerschlug  ihm  damit  den  Kopf. 
Darauf  kam  jene,  welche  verborgen  war,  heraus  und  fragte:  „Hast 
du  ihm  den  Kopf  zerschlagen '?"  „Ja  freilich,"  erwiderte  das  Mädchen. 
„So  verlange  von  mir,  was  du  auch  immer  magst."  ,Ich  wünsche," 
versetzte  das  Mädchen,  „daß  du  mir  Sklaven  und  Diener  verschaffest 
und  ein  Schloß  oberhalb  des  Schlosses  des  Prinzen."     „So  schließe 
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deine  Augen  und  öffne  sie  wieder,"  befahl  jene.  Das  Mädchen  schloß 
die  Augen.  Als  sie  sie  wieder  öffnete,  fand  sie  sich  von  Dienern  um- 
geben, und  sie  hatte  ein  Schloß  oberhalb  des  Schlosses  des  Prinzen, 
und  eine  Weinlaube  und  Trauben   ^das  ganze  Jahr  hindurch^.  2:, 

Als  die  Leute  von  der  Wallfahrt  zurückkehrten ,  ging  jene 
Frau,  die  Mutter  des  Prinzen,  in  den  Hof,  nahm  ein  Schaf  und 
schlachtete  es.  Darauf  grub  sie  in  dem  Hofe  eine  Grube,  begrub 
darin  das  Schaf  und  baute  ein  Grab  darüber.  Als  dann  der  Prinz 
von  der  Wallfahrt  kam  und  in  den  Hof  trat,  legte  sie  schöne 
Kleider  an  und  tat  so ,  als  ob  sie  jenes  Mädchen  wäre ,  welches  30 
der  Prinz  gefunden  hatte.  ,Wer  bist  du?"  fragte  sie  der  Prinz. 
„Ich  bin  das  Mädchen,  welches  du  gefunden  hast."  ,Wo  ist  denn 
meine  Mutter?"  „Sie  ist  gestorben."  „Hast  du  sie  begraben?" 
„Ich  hatte  nicht  das  Herz,  sie  draußen  zu  begraben,  da  habe  ich 
im  Hofe  ein  Grab  gegraben  und  sie  dort  begraben ;  komm,  ich  wiU 
dir  den  Ort  zeigen,  wo  ich  sie  begrub."  Damit  führte  sie  ihn  an 
den  Ort,  wo  sie  das  Schaf  vergraben  hatte,  und  sagte:  „Hier  habe  35 
ich  deine  Mutter  begraben."  Und  das  war  Lüge;  seine  Mutter 
hatte  eine  Intrige  gegen  ihn  ins  Werk  gesetzt,  infolgedessen  er  sie  S.  4 
für  das  Mädchen  hielt,  welches  er  gefunden  hatte.  Darauf  ließ  er 
den  Geistlichen  kommen,  und  nachdem  dieser  sie  eingesegnet  hatte, 
beiratete  er  jene,  seine  Mutter,  von  welcher  er  meinte,  daß  sie  das 
von  ihm  gefundene  Mädchen  wäre.  —  ,Wir  haben  ja  Nachbarn 
bekommen,"  sagte  er,  als  er  das  Schloß  erblickte,  das  jenes  Mädchen, 
welches  seine  Mutter  ins  Wasser  gestoßen  hatte,  sich  oberhalb 
seines  eigenen  Schlosses  hatte  bauen  lassen. 

Darauf  wurde  die  Frau  des  Prinzen  guter  Hoffnung,  und  da  0 
es  bei  ihrer  neuen  Nachbarin  Trauben  gab ,  so  schickte  sie  eine 
Sklavin  —  sie  hatte  eine  Menge  Sklaven  und  Sklavinnen  —  zu 
dieser,  indem  sie  ihr  auftrug :  „Geh  zu  meiner  Nachbarin  und  sage 
ihr:  gib  meiner  Herrin  eine  Weintraube."  Aber  das  Mädchen  schnitt 
der  Sklavin  die  Zunge  ab,  so  daß  sie  stumm  zu  ihrer  HeiTin  zurück- 
kehrte ;  ihre  Zunge  war  abgeschnitten,  und  sie  konnte  nicht  sprechen. 
Zum  andernmal  schickte  sie  eine  Sklavin,  aber  auch  dieser  schnitt 
jene  die  Zunge  ab,  so  daß  sie  nicht  mehr  zu  sprechen  vermochte. 
Auch  mit  der  folgenden,  welche  sie  schickte,  verfuhr  sie  ebenso,  10 
wie  mit  jenen,  so  daß  es  nun  drei  waren.  Die  Frau  schickte  aber 
immer  weiter  Sklavinnen,  bis  es  zehn  wurden.  Ihnen  allen  schnitt 
sie  die  Zunge  ab.  Jene  schickte  die  Sklavinnen,  damit  sie  für  sie 
um  Trauben  bäten,  das  Mädchen  aber  schnitt  allen  zehn  Sklavinnen 
die  Zunge  ab,  und  sie  kamen  mit  abgeschnittenen  Zungen  zu  ihrer 
Herrin  zurück  und  konnten  nicht  sprechen.  Schließlich  fragte  der 
Prinz  seine  Frau,  ob  sie  denn  nicht  ein  einziges  Mal  selbst  zu  der  i5 
Nachbarin  gegangen  sei,    und  als  sie  dies  verneinte,  sagte  er:    „So 


1    oder:    die  dem  Wechsel  der  Jahreszeiten  nicht   unterworfen  waren, 
[außer  der  Zeit]. 
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geh'  doch  zu  ihr,  begrüße  sie  und  bleibe  ein  wenig  bei  ihr  sitzen; 
dann   wird  sie  dir  wohl  einen  Teller  Trauben  vorsetzen ,    denn  sie 
hat  Trauben  dort,    obgleich  es  Winter  ist,    das  ganze  Jahr."     „So 
laß    uns    zusammen    zu    ihr    hinaufgehen,"    versetzte  die  Frau.     Sie 
gingen    also    zusammen    zu    ihrer  Nachbarin    und  nahmen  auf  dem 
Sofa  Platz.     Diese    legte    ihnen  zwei  Kissen  in  den  Kücken ,    dann 
20  ließ   sie  ihnen  eine  Wasserpfeife  zurechtmachen  und  den  Kopf  der- 
selben   füllen.     Auch    eine    zweite    ließ    sie    ihnen    zurechtmachen, 
schließlich  eine  dritte,  und  noch  immer  warteten  sie,  daß  sie  ihnen 
Trauben  vorsetzen  möchte,  aber  sie  setzte  ihnen  keine  vor.    Endlich 
gab   die  Frau  ihrem  Manne  einen  Wink,    er  möchte  aufstehen,    sie 
wollten  gehen.     Da  sagte  das  Mädchen :  , Klebe ,  Kissen ,   an  ihrem 
Rücken  und  laß  nicht  zu,  daß  sie  aufsteht  und  ihre  Nachbarin  ver- 
läßt."    Wie    sie    sich    nun    anschickte    aufzustehen ,    da    klebte    ihr 
Rücken    an    dem   Kissen    fest,    und    sie    blieb  sitzen.     Nun  wandte 
25  sich  der  Prinz  zu  der  Nachbarin  und  sagte:  „Deiner  Nachbarin  ist 
in  den  Sinn  gekommen,   sie  möchte  einen  Teller  Trauben  von  dir 
haben."    ,Ja,  wahrhaftig,"  versetzte  nun  das  Mädchen,  „meine  Mutter 
wünschte  mich,   und  mein  Vater  ging  schwanger  mit  mir,  und  ins 
Feld  brachte  er  mich ,    und  die   Gazellen  kamen  mich  säugen ,    des 
Sultans    Sohn    fand    mich    und    unter    der  Schkppe    seines  Rockes 
verbarg    er  mich ;    seine  Mutter  ist  guter  Hoffnung  von  ihm ,    und 
ich  soll  ihr  Trauben  geben  als  mein  Geschenk?!"     Der  Prinz  ver- 
30  stand  sie,  aber  er  fragte:   „Was  soll  das  bedeuten,  Nachbarin,  was 
du  da  redest?"     „Aber  was  denkst  du  denn?"  erwiderte  sie.    „Das 
ist    deine  Mutter,    und    nicht    das  Mädchen,    welches   du  gefunden 
hattest."      „Aber  wo  ist  denn  das  Mädchen,    welches  ich  gefunden 
habe?"      „Das  bin  ich."     ,Und  meine  Mutter?"     „Ist  diese,    welche 
sich    stellt ,    als    ob    sie  das  Mädchen  wäre ,    und  die  du  zur  Frau 
S.  5  genommen  hast ;  das  Mädchen,  welches  du  gefunden  hast,  bin  ich." 
„Aber   wer  hat  dich  hierher  gebracht?"    fi-agte  der  Prinz.     „Deine 
Mutter  nahm  mich  mit  ans  Wasser  und  ließ  mich  am  Ufer  sitzen, 
darauf  warf  sie  ihr  Tüchlein  mitten  in  das  Wasser  und  befahl  mir, 
es  aus  demselben  herauszuholen ;  als  ich  aber  nach  ihm  langte,  um 
5  es  aus  dem  Wasser  zu  ziehen,  da  stieß  sie  mich  ins  Wasser,  und 
das  Wasser  nahm  mich  mit  sich  fort,  bis  ich  in  ihm  einen  Baum 
antraf,    an  den  ich  mich  mit  meinen  Händen  anklammerte,  so  daß 
ich    aus    dem  Wasser   hinausgehn    konnte ;    und  so  ließ  Gott  mich 
aus  ihm  herausgehn."    Nachdem  das  Mädchen  dem  Prinzen  erzählt 
hatte,    was    seine  Mutter    an    ihr   verübt    hatte,    ließ    er   in  seiner 
Residenz    ausrufen:    „Wer   den  Sohn  des  Sultans  liebt,    der"  bringe 
10  Brennholz  und  Feuer."     Da  brachten   die  Einwohner  der  Stadt  ihm 
Holz  und  Feuer,    und    er   zündete    es    an    und  setzte  seine  Mutter 
mitten  in  das  Feuer.     Darauf  ließ  er  das  Mädchen  kommen,  hielt 
um  seine  Hand  an  und  ließ  den  Geistlichen  holen ;  der  traute  ihm 
das  Mädchen  an,  und  so  heiratete  er  es,  und  sie  lebten  vergnügt 
zusammen,  und  nun  ist  die  Geschichte  aus. 
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3. 

Es  war  einmal  ein  Minister  und  ein  Sultan ,  die  saßen  einst  v, 
bei  einander,  taten  Wasser  in  eine  Schale  und  setzten  sie  aufs  Feuer. 
Als  nun  das  Wasser  zu  sieden  anfing,  fragte  der  Sultan  den  Minister: 
,Was  sagt  das  Wasser,  während  es  siedet?"  Der  antwortet:  „Ich 
weiß  es  nicht."  Aber  jener  befahl:  „Du  sollst  mir  erklären,  was 
das  Wasser  bei  seinem  Sieden  spricht."  „0  Herr,"  sagte  der  Minister, 
„woher  sollte  ich  wissen,  was  es  sagt?"  „Einerlei,"  erwiderte  er,  20 
„gib  dir  Mühe,  und  wenn  du  mir  nicht  berichten  kannst,  was  es 
sagt,  so  lasse  ich  dir  den  Kopf  abschlagen."  Da  bat  er:  „0  Herr, 
so  gib  mir  Frist."  „Drei  Tage  sollst  du  haben,  die  will  ich  auf 
dich  warten."  Da  machte  der  Minister  sich  auf  und  trieb  sich  in 
der  Welt  umher,  damit  er  jemand  fände,  der  ihm  sagen  könnte, 
was  das  Wasser  beim  Sieden  spricht.  So  kam  er  auch  zu  dem 
Häuptling  der  Beduinen.  Als  er  bei  ihnen  Platz  genommen  hatte, 
fragten  sie  ihn:  „Was  ist  dir,  Gast?"  „Mir  ist  eine  schwere  Sache  25 
auferlegt  worden,"  erwiderte  er.  „Was  ist  das  denn  für  eine  Sache?" 
fragten  sie.  Da  erzählte  er  ihnen:  „Ich  saß  mit  dem  Sultan  zu- 
sammen, der  tat  Wasser  in  eine  Schale  und  setzte  sie  aufs  Feuer, 
darauf  verlangte  er  von  mir,  ich  solle  ihm  sagen,  was  das  Wasser 
beim  Sieden  spricht,  und  wie  ich  ihm  das  nicht  zu  sagen  wußte, 
drohte  er  mir,  er  würde  mir  den  Kopf  abschlagen  lassen,  wenn  ich 
es  ihm  nicht  sagte ;  jedoch  gewährte  er  mir  drei  Tage  Frist,  welche  so 
er  auf  mich  warten  will;  wenn  ich  ihm  aber  auch  dann  keine 
Antwort  geben  kann,  so  läßt  er  mir  den  Kopf  abschlagen,  und 
nun  bin  ich  ratlos,  was  ich  machen  soll."  Als  der  Minister  den 
Beduinen  diese  Geschichte  erzählt  hatte,  sagte  der  Häuptling :  „Das 
ist  leicht,  mach'  dir  nur  keine  Sorge,  sei  guten  Mutes  und  ver- 
gnügt." „Aber  ich  bitte  dich,  wie?"  entgegnete  er.  „Ich  habe  ein 
Mädchen  hier,"  fuhr  jener  fort ,  „die  wird  es  dir  mitteilen."  „So  S.  6 
laß  sie  zu  mir  kommen,"  bat  er.  Darauf  führte  er  sie  zu  ihm, 
und  als  er  es  ihr  erzählt  hatte  und  sie  fragte,  was  das  Wasser 
beim  Sieden  sage,  antwortete  sie:  „Recht  geschieht  mir,  das  Leid 
kommt  von  mir  selbst;  im  Tale  lief  ich,  und  jedes  Holz,  welches 
von  mir  trank,  mit  seinem  Feuer  werde  ich  jetzt  gebrannt." 

Am  andern  Morgen  brach  der  Minister  aus  dem  Beduinenlager 
auf  und  begab  sich  zum  Sultan.  „Bringst  du  die  Antwort?"  fragte  5 
dieser.  „Ich  bringe  sie,"  versetzte  er.  „So  laß  mich  hören."  „Herr," 
erwiderte  er,  „das  Wasser  sagt:  ,Recht  geschieht  mir,  das  Leid 
kommt  von  mir  selbst;  im  Tale  lief  ich,  und  jedes  Holz,  welches 
von  mir  trank,  mit  seinem  Feuer  werde  ich  jetzt  gebrannt.'"  Als 
der  Minister  ihm  diese  Antwort  mitgeteilt  hatte,  verlangte  der 
Sultan,  er  solle  ihm  anzeigen,  wer  ihm  das  gesagt. habe,  und  als 
er  ihm  darauf  die  Tochter  des  Beduinenhäuptlings  nannte,  forderte  10 
er  ihn  auf,  ihn  zu  ihr  zu  führen.  Sie  machten  sich  daher  auf  den 
Weg  zu  den  Beduinen  und  zu  der,  welche  ihnen  die  Antwort  ge- 
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geben  hatte.  Kaum  waren  sie  dort  angekommen ,  so  fragte  der 
Sultan  den  Minister :  , Wo  ist  die ,  welche  dir  gedeutet  hat ,  was 
das  Wasser  beim  Sieden  spricht?"  „Dieses  Mädchen  ist  es,"  ver- 
setzte jener.  Da  sagte  der  Sultan :  ,Ich  will  bei  ihrem  Vater  um 
sie  anhalten."  Er  hielt  also  bei  ihrem  Vater  um  sie  an  und  fragte 
ihn,  ob  er  ihm  das  Mädchen  zur  Frau  geben  wolle.    Der  aber  er- 

15  widerte:  ,0  Herr,  der  Sultan  nimmt  ein  Beduinenmädchen?"  ,Ja 
freilich,"  antwortete  er,  ,laß  nur  den  Prediger  kommen,  damit  er 
mir  deine  Tochter  antraue."  Man  holte  den  Prediger,  und  dieser 
traute  ihm  das  Beduinenmädchen  an.  Als  er  nun  mit  dem  Mädchen 
zu  Bette  gegangen  war,  zog  er  sein  Schwert  aus  der  Scheide  und 
legte  es  zwischen  sich  und  das  Mädchen.  Dann  schenkte  er  ihr 
eine  Perlenschnur,  befahl  ihr  jedoch,  dieselbe  nicht  eher  anzulegen, 
als  bis  sie  ihm  einen  Sohn  geboren  habe.  Ferner  schenkte  er  ihr 
eine  Schachtel  voll  Goldstücke ,  jedoch  versiegelte  er  dieselbe  mit 
seinem  Siegelringe.     Darauf  verließ  er  sie. 

'-i'>  Sie    aber   versammelte    zwanzig  Mädchen,    zog   ihnen  Männer- 

kleidung an  und  machte  sie  beritten.  Dann  brach  sie  auf  und 
folgte  dem  Sultan.  Dieser  ließ  sein  Gefolge  an  einem  Orte  lagern, 
da  ließ  sie  auch  ihr  Gefolge  in  einiger  Entfernung  davon  lagern  und 
verkleidete  sich  so,  als  wenn  sie  ein  Mann  wäre.  Diesen  Tag  über 
lagerten    sie    dort.     Der  Sultan    aber    befahl   dem  Minister :    „Rufe 

25  doch  den  Herren  des  Gefolges  dort,  damit  wir  uns  ein  wenig  mit 
ihm  unterhalten."  Der  Minister  rief  den  Anführer  —  sie,  das 
Mädchen,  hatte  sich  so  verkleidet,  als  wenn  sie  ein  Mann  und  ihr 
Anführer  wäre  — ,  und  sie  begab  sich  zu  ihm,  wie  ein  Mann  ge- 
kleidet. „Mein  General,"  fragte  der  Sultan,  „wohin  reisest  du?" 
„Auf  Bagdad  zu,"  war  die  Antwort.  „So  nimm  Platz,  wir  wollen 
uns  ein  wenig  unterhalten."  Darauf  schlug  er  vor:  „Wir  wollen 
mit  einander  Würfel  spielen,  und  wer  den  andern  besiegt,  bekommt 
dessen  Siegelring."    Sie  spielten  also;  und  der  vermeintliche  General, 

•io  das  Mädchen,  gewann  und  erhielt  den  Ring  des  Sultans.  Sobald 
sie  zu  ihrem  Gefolge  zurückgekehrt  war,  öffnete  sie  jene  Schachtel, 
welche  er  mit  Goldstücken  gefüllt  hatte,  und  füllte  sie  mit  HäckseP. 
Dann  versiegelte  sie  sie  wieder  mit  seinem  Ringe.  Am  folgenden 
Tage  ging  sie  zum  Sultan,  nachdem  sie  Männerkleidung  angelegt 
hatte,  und  sagte  ihm:  „Nimm  den  Ring,  welchen  ich  dir  gestern 
abgewonnen  habe,  ich  gebe  ihn  dir  zurück."  Da  schlug  der  Sultan 
vor:    „Heute    wollen    wir   so    spielen:    wenn    du  mich  besiegst,    so 

35  bekommst  du  eine  Kebse  von  mir,  und  wenn  ich  gewinne,  so  be- 
komme ich  eine  Kebse  von  dir."  Sie  spielten,  und  der  Sultan  ge- 
S.  7  wann.  Als  er  sie  nun  aufforderte,  ihm  eine  ihrer  Kebsen  zu  geben, 
sagte  sie:  „Gedulde  dich  einen  Augenblick,  ich  will  zu  meinem  Ge- 
folge gehn ;  du  aber  folge  mir,  und  die  Kebse,  welche  du  haben  willst, 
-werde  ich  dir  zuführen-."    Sie  aber  ging  hin  und  zog  die  Männer- 

1  [Spreu],  2  [die  hole  dir]. 
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kleider  aus,  auch  ließ  sie  zwei,  drei  Mädchen  die  Männerkleidung  ab- 
legen, und  legte  sich  und  ihnen  Weiberkleidung  an.  Darauf  kam  der 
Sultan,  und  die  Mädchen  traten  vor  ihn,  damit  er  sich  die  nähme,  5 
welche  er  wollte.  Er  wählte  sie,  denn  sie  gefiel  ihm  sehr.  Nach- 
dem er  sie  drei  Nächte  bei  sich  hatte  schlafen  lassen,  sagte  einer, 
der  da  bei  ihm  war:  „0  Herr,  gib  dem  Genei'al  seine  Kebse  zurück, 
er  hat  dir  neulich  deinen  Ring  abgewonnen  und  ihn  nur  eine  Nacht 
bei  sich  behalten  und  ihn  dir  dann  zurückgegeben;  du  dagegen 
hast  seine  Kebse  nun  schon  drei  Nächte  bei  dir,  gib  sie  ihm  zurück." 
Der  Sultan  erklärte  sich  damit  einverstanden  und  schickte  sie 
zurück,  worauf  der  vermeintliche  General  mit  seinem  Gefolge  auf-  10 
brach.  Also  die  Beduinentochter,  welche  sich  in  den  General  ver- 
kleidet und  dann ,  nachdem  sie  wieder  Mädchenkleider  angelegt 
hatte,  sich  in  jene  Kebse  verwandelt  hatte,  die  der  Sultan  wählte, 
kehrte  mit  ihrem  Gefolge  zu  den  J3eduinen  zurück.  Dort  ließ  sie 
die  Mädchen  die  Männerkleidung  ablegen  und  wieder  ihre  gewöhnliche 
Kleidung,   wie  sie  die  Weiber  tragen,  anlegen. 

Darauf  wurde  das  Mädchen,  die  Beduinentochter,  welche  der  1.') 
Sultan  zur  Frau  genommen  hatte,  guter  Hoffnung  und  brachte  einen 
Sohn  zur  Welt.  Der  wuchs  heran  und  spielte  mit  den  andern 
Knaben.  Da  ihm  aber  das  Beduinenleben  nicht  gut  bekam,  so  zog 
er  nach  Damaskus ;  vorher  jedoch  legte  ihm  seine  Mutter  die  Perlen- 
schnur, welche  ihr  der  Sultan  geschenkt  hatte,  um  den  Arm.  Bald 
verbreitete  sich  dort  der  Ruf  seiner  Schönheit.  Er  verkaufte  Rosinen- 
scherbet,  und  die  Leute  kamen  und  gingen,  um  ihn  sich  anzuschauen.  20 
So  hörte  auch  die  Tochter  des  Königs^  und  die  Tochter  des  Sultans 
von  ihm  und  verabredete  sich,  mit  einander  hinzugehn  und  ihn  sich 
anzuschauen.  Sie  stellten  sich,  als  wenn  sie  ins  Bad  gehn  wollten, 
gingen  aber  an  seinem  Laden  vorüber,  und  da  er  ihnen  ausnehmend 
gut  gefiel,  so  luden  sie  ihn  ein,  den  Abend  bei  ihnen  zuzubringen. 
Er  folgte  dieser  Einladung  und  brachte  den  Abend  bei  ihnen  zu. 
Am  folgenden  Tage  sagte  der  Sultan  zum  König:  ,Da  ist  einer  in  25 
der  Stadt,  der  verkauft  Rosinenscherbet,  und  alle  Leute  gehen  hin, 
ihn  sich  anzuschauen ;  komm,  laß  uns  beide  Derwischkleidung  an- 
legen und  heute  bei  ihm  den  Abend  zubringen."  Sie  verkleideten 
sich  also  als  Derwische  und  begaben  sich  am  Abend  zu  ihm. 
Während  sie  sich  mit  ihm  unterhielten,  schickte  die  Tochter  des 
Sultans  eine  Sklavin  zu  ihm  mit  dem  Auftrage :  „Meine  Herrin 
läßt  dir  sagen,  du  möchtest  den  Abend  bei  ihnen  zubringen ;  sonst  so 
würden  sie  zu  dir  kommen."  Er  antwortete :  „Sage  ihnen,  bei  mir 
seien  Gäste."  Als  der  Sultan  und  der  König  dieses  Gespräch  hörten, 
wurden  sie  sehr  zornig  und  sagten  einer  zum  andern:  „Aber  dieser! 
wir  wollen  ihm  den  Kopf  abschlagen  lassen!  Soll  er  noch  weiter 
zu  unsern  Mädchen  gehn?" 

Am  folgenden  Tage  schickten  der  Sultan  und  der  König  nach 


1  [so  von  hier  an  für  , Minister']. 
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;i5  ihm ;  der  Sultan  setzte  sich  auf  seinen  Thron ,  ließ  den  jungen 
S. 8  Mann  holen  und  befahl  dem  Scharfrichter,  ihm  den  Kopf  abzu- 
schlagen. Sie  zogen  ihm  seine  Kleider  aus,  so  daß  er  nur  noch 
das  Hemde  anbehielt,  und  der  Schai-frichter  hob  das  Schwert  in 
die  Höhe  und  war  gerade  im  Begriffe,  ihm  den  Kopf  abzuschlagen ; 
da  machte  der  junge  Mann  so^  mit  seiner  Hand.  Hierdurch  fiel 
das  Hemde  vom  Handgelenke  aus  den  Arm  hinauf  und  die  Perlen- 
schnur, welche  seine  Mutter  ihm  angelegt  hatte,  ward  sichtbar. 
Sogleich  erkannte  der  Sultan  in  ihr  diejenige,  welche  er  dem 
Beduinenmädchen  gegeben  hatte,  und  befahl  dem  Scharfrichter: 
5  „Hebe  deine  Hand  von  ihm  weg  und  schlage  ihm  den  Kopf  nicht 
ab."  Darauf  rief  er  den  jungen  Mann  zu  sich  und  fragte  ihn: 
„Weh  dir,  mein  Bursche,  woher  hast  du  diese  Perlenschnur,  welche 
sich  an  deinem  Arme  befindet?"  „0  Herr,"  erwiderte  er,  meine 
Mutter  hat  sie  mir  umgelegt."  „Wo  ist  denn  deine  Mutter?  Ich 
wünsche ,  daß  du  sie  mir  zeigest ,  damit  ich  sehe ,  woher  sie  die 
Pei'lenschnur  hat,  so  daß  sie  sie  dir  um  deinen  Arm  legen  konnte." 

10  „0  Herr,"  versetzte  er,  „gewähre  mir  Sicherheit,  so  will  ich  meine 
Mutter  holen  gehn  und  wieder  zu  dir  zurückkehren."  „Ich  gewähre 
dir  Sicherheit,"  entgegnete  der  Sultan ,  „hole  also  deine  Mutter 
und  komm  wieder  her."  Da  begab  sich  der  junge  Mann  zu  seiner 
Mutter  und  fragte  sie :  „Woher  hast  du  die  Perlenschnur ,  welche 
du  um  meinen  Arm  gelegt  hast?"  „Weshalb  fragst  du  das,  mein 
Sohn?"  erwiderte  sie.  „Der  Sultan  verlangt,  daß  du  ihm  auf- 
wartest und  ihm  sagest,  woher  du  sie  hast;  ich  soll  dich  zu  ihm 
bringen ,    damit   du   ihm    aufwartest."     Und  er  nahm  seine  Mutter 

15  mit  und  kam  zum  Sultan  zurück.  Der  redete  sie  gleich  an :  „Du 
sollst  mir  erzählen,  woher  du  diese  Perlenschnur  hast."  Sie  erwiderte: 
„Bist  du  nicht  selbst  zum  Häuptling  der  Beduinen  gegangen  und 
hast  um  seine  Tochter  angehalten  ?"  „Ja  freilich,"  versetzte  er. 
„Und  was  hast  du  ihr  geschenkt?"  fragte  sie  weiter.  „Ich  schenkte 
ihr  eine  Perlenschnur  und  befahl  ihr ,  sie  nicht  eher  anzulegen, 
als  bis  sie  mir  einen  Sohn  geboren  hätte;  ferner  schenkte  ich  ihr 
L  eine  Schachtel  mit  Goldstücken."  Da  gab  sie  ihm  die  Schachtel 
r         und  fragte :  „Ist  sie  noch  mit  deinem  Siegel  versiegelt  ?"    „Sie  ist's," 

20  erwiderte  er.  „Und  was  hast  du  mir  in  sie  hinein  getan,"  fragte 
sie  weiter,  „Goldstücke  oder  Häcksel?"  „Goldstücke,"  sagte  er.  „Aber 
es  ist  Häcksel  darin ;  öffne  sie  nur,  und  laß  uns  sehen."  Er  öffnete 
die  Schachtel,  und  es  fand  sich  Häcksel  darin.  „Wie  kommt  das?" 
fragte  er.  Da  erzählte  sie :  „An  dem  Tage,  da  du  bei  mir  warst 
und  um  mich  bei  meinem  Vater  anhieltst  und  dann  weggingst  und 
mich  verließest,  da  nahm  ich  eine  Anzahl  Mädchen,  denen  ich 
Männerkleidung    anlegte    und    die    ich  beritten  machte,    und  folgte 

25  dir  mit  ihnen  ins  Feld,  und  verkleidete  mich  als  einen  General  und 


1    Die  Erzählerin   hob   bei    diesen  Worten   ihre    Hand    in    die    Höhe    und 
legte  sie  mit   der  Außenfläche  wie  zum  Schutze  vor  die  Stirne. 
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ließ  mein  Gefolge  in  einiger  Entfernung  von  dir  lagern ;  dann 
schicktest  du  nach  mir,  und  wir  spielten  zusammen  Würfel;  ich 
gewann  und  bekam  deinen  Ring,  da  öffnete  ich  die  Schachtel,  nahm 
die  Goldstücke  heraus,  füllte  sie  mit  Häcksel,  versiegelte  sie  wieder 
und  gab  dir  am  andern  Tage  deinen  Ring  zurück.  Darauf  spielten 
wir  wieder  zusammen ,  und  du  schlugst  vor ,  wenn  ich  gewänne, 
sollte  ich  deine  Kebse  bekommen,  und  wenn  du  gewännest,  solltest 
du  meine  Kebse  bekommen.  Du  gewannst  und  bekamst  meine 
Kebse.  Wer  war  nun  die  Kebse?  Ich  war  die,  welche  du  wähltest;  30 
habe  ich  nicht  drei  Tage  bei  dir  zugebracht?"  „Ja  freilich,"  ver- 
setzte er.  «Und  dieser  ist  dein  Sohn,"  schloß  sie.  Als  sie  das 
alles  dem  Sultan  erzählt  hatte,  sagte  er:  „Aber  dann  ist  ja  meine 
Tochter  die  Schwester  des  jungen  Mannes,  und  dieser  ist  mein 
Sohn,  und  was  die  Tochter  des  Königs  angeht,  so  will  ich  die  für 
ihn  zur  Frau  begehren."  Da  hielt  er  für  ihn  um  die  Tochter  des 
Königs  an :  dann  ließ  er  den  Geistlichen  kommen ,  der  traute  sie, 
und  darauf  ließ  er  ihn  und  seine  Mutter,  das  Beduinenmädchen, 
bei  sich  wohnen.     Und  nun  ist  die  Geschichte  aus. 

4.  S.9 

Es  war  einmal  ein  Holzhauer,  der  dachte :  „Ich  will  aufs  Feld 
gehen,  damit  ich  irgend  einen  Baum  finde,  den  ich  zerhauen  kann 
und  dessen  Holz  ich  heim  bringe."  Er  ging  also  aufs  Feld ,  fand 
einen  Baum  und  hieb  davon  ab,  nahm  das  Brennholz  mit  sich,  um  5 
es  zu  verkaufen  und  seinen  Kindern  dafür  Essen  zu  holen.  So 
ging  er  fünf  Tage  lang;  jeden  Tag  holte  er  im  Werte  von  acht 
Groschen ,  bis  nichts  mehr  von  dem  Baum  da  war  und  nur  noch 
die  Wurzeln  übrig  waren.  Da  dachte  er:  „Ich  will  noch  einmal 
hingehen  und  die  Wurzeln  des  Baumes  holen."  Als  er  nun  damit 
beschäftigt  war,  die  Wurzeln  auszureissen,  da  öffnete  sich  plötzlich 
die  Erde ,  und  es  erschien  unter  dem  Boden  eine  Höhle  an  der 
Stelle ,  wo  der  Baum  gewesen  war.  Er  ging  in  die  Höhle  hinein 
und  fand  in  ihr  zwei  Töpfe  mit  Goldstücken;  da  dachte  er:  „Wie  lo 
soll  ich  sie  nur  aufladen?  Ich  will  hingehen  und  meinen  Nachbar 
rufen."  Der  Nachbar  war  sehr  reich,  während  er  arm  war.  Er 
ging  also  zu  seinem  Nachbar  und  sagte:  „Lieber  Nachbar,  da  ist 
im  Feld  ein  Baum ,  zu  dem  ging  ich,  um  Brennholz  von  ihm  ab- 
zuschlagen; vier,  fünf  Tage  holte  ich  Brennholz  von  ihm,  bis 
schließlich  nur  noch  seine  Wurzeln  übrig  waren;  nun  ging  ich 
gestern,  um  auch  diese  zu  holen,  und  ich  riß  sie  aus,  bis  daß  nur 
noch  eine  einzige  Wurzel  blieb.  Während  ich  nun  damit  beschäftigt  i» 
war,  auch  diese  auszureißen,  öffnete  sich  die  Erde  und  es  erschien 
eine  Höhle  unter  dem  Boden.  Ich  stieg  in  dieselbe  hinab  und  fand 
zwei  Töpfe  mit  Goldstücken."  So  erzählte  der  Holzhauer  seinem 
Nachbar.  Dann  fuhr  er  fort:  „Nun  bin  ich  gekommen,  um  dich  zu 
rufen,  Nachbar,  wir  wollen  sie  gemeinschaftlich  holen."    „Ja,"  sagte 
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dieser,  „komm  und  zeige  sie  mir."    Sie  gingen  also  hin,  damit  er  sie 

2'!  ihm  zeige.  Als  er  ihm  die  Höhle  gezeigt  hatte  und  er  die  Töpfe  mit 
den  Goldstücken  gesehen  hatte,  sagte  er:  ,Geh  und  hole  etwas^, 
worin  wir  sie  fortschaffen."  Da  holte  er  einen  Doppelsack ,  und 
sie  schafften  das  Gold  fort;  vier  Tage  brauchten  sie  daza.  Darauf 
sagte  der  Holzhauer:  ,Komm,  laß  es  uns  teilen,  Nachbar."  Jener 
erwiderte :  ,Komm ,  wir  wollen  auch  die  Töpfe  holen  gehen ,  und 
wenn  wir  dann  zurückkommen,  so  wollen  wir  sie  teilen."  Jener 
war  damit  einverstanden,  und  sie  gingen  zusammen  zu  der  Höhle, 

j'i  um  auch  die  Töpfe  zu  holen.  Der  Holzhauer  ging  zuerst  hinein 
und  lud  einen  Topf  auf.  Als  er  aber  durch  den  Eingang  der 
Höhle  wieder  hinausgehen  wollte,  sagte  der  Nachbar :  „Wohin  gehst 
du?"  „Wir  wollen  doch  die  Töpfe  und  das  Gold  teilen  gehen," 
antwortete  er.  ,So  willst  du  schon  von  hier  weggehen?"  „Ja 
freilich,  Nachbar."  Da  erklärte  jener:  „Ich  werde  dich  hier  töten." 
„Ich    bitte    dich,"    versetzte    der  Nachbar,    „ich    habe  das  Gold  ge- 

30  funden  und  habe  dich  gerufen,  um  es  mit  dir  zu  teilen,  und  jetzt 
wiUst  du  mich  töten  ?  Nimm  das  Gold  alles,  ich  will  nichts  davon, 
und  du  brauchst  mir  keinen  Teil  davon  zu  geben ;  nur  töte  mich 
nicht,  ich  bin  ein  verheirateter  Mann,  ein  Familienvater,  und  habe 
kleine  Kinder.  Woher  sollen  sie  za  essen  bekommen,  wenn  du 
mich  tötest?  Jeden  Tag  hole  ich  für  sieben  Groschen  Brennholz, 
um  ihnen  Nahrung  zu  verschaffen ;  du  willst  mich  töten ,  woher 
sollen  sie  dann  zu  essen  bekommen  ?  „Ich  werde  ihnen  zu  Essen 
S.  10  geben,"  erwiderte  er.  „So  beschwöre  ich  dich  bei  deinem  Halse, 
meine  Frau  ist  guter  Hoffnung,  und  den  Sohn,  welchen  sie  bekommt, 
sollt  ihr  den  Sohn  des  Gekränkten  nennen."  Darauf  warf  jener 
den  Holzhauer  zu  Boden  und  schnitt  ihm  den  Hals  ab ;  dann  ging 
er  nach  Haus.  Da  kamen  die  Kinder  jenes  zu  ihm  und  fragten 
ihn:    „Du  bist  mit  unserm  Vater  ins  Feld  gegangen,  Nachbar;  wo 

5  ist  unser  Vater?"  Er  sagte,  indem  er  sich  an  den  ältesten  Sohn 
wandte :  „Dein  Vater  ging ,  um  Brennholz  zu  holen ,  da  wurde  er 
im  Felde  krank  und  starb  und  hat  mir  euch  anempfohlen,  ich  möchte 
für  euch  sorgen."  „Ja,"  antwortete  der  älteste  Sohn,  „so  führe  mich 
dahin,  wo  du  ihn  begraben  hast."  Er  aber  versetzte:  „Es  ist  ein 
entfernter  Ort ,  und  was  willst  du  dich  noch  quälen ,  dorthin  zu 
gehen?    Er  ist  tot,  und  ich  habe  ihn  begraben;  Gott  sei  ihm  gnädig." 

Kl  Als  jener  den  Holzhauer  töten  wollte,  hatte  dieser  gesagt :  „0 

Gott,  ich  habe  ihm  nichts  Böses  getan;  aber  du,  ^Gott,  bist  groß, 
du 2  mögest  es  wissen  lassen  den  kleinen  Gott  3." 

Darauf  nach  einiger  Zeit  gebar  die  Frau  des  Holzhauers  einen 
Sohn;  da  kam  der  Nachbar  zu  ihr  und  sagte:  „Nachbarin,  als  mein 
Nachbar  auf  dem  Felde  starb ,  da  hat  er  mich  bei  meinem  Halse 
beschworen,  daß,  wenn  du  gebierst  und  einen  Sohn  bekommst,  wir 

lö  ihn  den  Sohn  des  Gekränkten  nennen  sollen." 


1  wörtlich:   Gefäß,  Gerät.  2  [der  große  Gott,].  3  d.  h.  den  Sultan. 
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Nach    einem  Jahre    überlegte    der  Mörder:    „Ich    bin  bis  jetzt 
noch  nicht  zu  der  Höhle  gegangen,  in  welcher  ich  meinen  Nachbar 
getötet  habe;    ich  will  sehen,  was  aus  ihm  geworden  ist."     Als  er 
zu  der  Höhle  kam,  in  der  er  seinen  Nachbar  ermordet  hatte,  fand 
er    einen    Rebstock   und    an   ihm    eine  Weintraube.      Die    Trauben 
waren    eine  Augenweide,    es    gab    nicht   ihresgleichen.     Da  dachte  20 
er:  „Ich  will  diese  Trauben  dem  Sultan  bringen,  daß  er  sich  daran 
erfreue."     Er    nahm    ein    weißes    Tuch,    brach    die  Traube    ab  und 
band    sie    in  das  Tuch ;    dann  trug  er  sie  zum  Sultan  und  gab  sie 
ihm    und    kehrte    nach  Hause    zurück.     Als    sich    die    Leute  ^   zer- 
streut   hatten,    nahm    der  Sultan    das  Tuch    und  band  es  auf;    da 
fand  er  den  Kopf  eines  Menschen  darin.    Alsbald  ließ  er  den  Mann  25 
holen  und  sagte:  „Weh  mir-,  was  bringst  da  mir  in  dem  Tuch?" 
„Herr,"  erwiderte  er,    „Gott  verlängere  dein  Leben,  ich  brachte  dir 
Trauben."     „Woher   brachtest    du    die  Trauben?"     „Es   ist  da  eine 
Stelle,  dahin  bin  ich  gegangen  und  fand  die  Trauben  und  brachte 
sie  dir."    Der  Sultan  versetzte:  „Was  mag  das  für  eine  Stelle  sein, 
zu    der   du    gegangen    bist?     Es  ist  Winter,    gibt   es  jetzt  in  den 
Weingärten  Trauben?     Es    gibt   keine;    woher   hast    du  nun  diese  30 
Trauben,   daß    du    sie    mir   bringen  konntest?"      „Herr,"    erwiderte 
er,  „sie  stehen  an  einem  geschützten  Ort."    „Was  ist  denn  ihr  Ort  ? 
ein  Haus?"      „Nein,   eine  Höhle,"  versetzte  er.     Da  holte  ihm  der 
Sultan  das  Tuch  und  sagte :  „Ist  das  eine  Traube  oder  ist  das  der 
Kopf  eines  Mannes?"     „Herr,  der  Kopf  eines  Mannes."    „Wie  kommt 
es    denn,    daß    du    mir  den  Kopf  eines  Mannes  bringst?"     Er  ver-  S.  11 
setzte:    „Herr,  es  war  eine  Traube."     Aber  der  Sultan  sagte:   „Du 
sollst  mir  die  Sache  von  Anfang  an  erzählen,  du  Verfluchter,  sonst 
lasse   ich    dir    den  Kopf  abschlagen.     Erzähle  mir  von  Anfang  an. 
wie  sich   die  Sache  verhält."     „Es  ist  aber  nichts,  Herr!"     „Wenn 
nicht    etwas    wäre,"    versetzte    der  Sultan,    „wie    ginge  es  denn  zu, 
daß    bei    dir  Trauben   erschienen  sind  und  bei  mir  der  Kopf  eines 
Mannes?    Du  sollst  mir  deine  Sache  erzählen,  wie  sie  sich  verhält.  5 
Die  Menschen  kannst  du  belügen,  aber  den  Sultan,  kannst  du  den 
auch    belügen?     Jetzt  sollst  du  da  sitzen  und  mir  von  dem  Kopf 
des  Mannes    erzählen,    wie  es  sich  damit  verhält.     Wenn  du  nicht 
etwas    verbrochen    hättest,    so    würde  Gott    dich  nicht  hierher  ge- 
worfen haben,  du  Verfluchter;  über  dich  haben  nicht  die  Menschen 
Zeugnis    abgelegt ,    Gott   hat  von  dir  Kunde  gegeben.     Jedoch  er- 
zähle mir  die  Sache,  wie  sie  sich  verhält."     Da  bat  er:  „So  gewähre  10 
mir  Gnade,    Herr!"     „Ich  gewähre  sie  dir,"    sagte  der  Sultan,  „er- 
zähle!"   Da  erzählte  er:  „Ich  hatte  einen  Nachbar,  einen  Holzhauer, 
der  kam  zu  mir  und  sagte  mir,  er  sei  im  Feld  gewesen  und  habe 
von  einem  Baum  Holz  gehauen,  bis  von  diesem  nichts  mehr  übrig 
war,  als  die  Wurzel,   und  wie  er  diese  habe  ausreißen  wollen,  da 
habe  sich  unter  ihr  eine  Höhle  gezeigt  und  in  dieser  habe  er  zwei 


1  welche  beim  Sultan  waren.  2  [dir]. 
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15  Töpfe  Gold    gefunden.     Darauf  bat  er  mich ,    ich  möchte  mit  ihm 
gehen,    um  dasselbe  zu  holen.     Wir  gingen  also  zusammen  hin,  es 
zu  holen,  und  brachten  das  Gold  in  mein  Haus.     Darauf  sagte  er : 
,Wir    wollen  teilen ,    Nachbar.*     Ich  aber  erwiderte :    ,Laß  uns  erst 
die  Töpfe  holen.*    Ich  ging  also  wieder  mit  ihm  hin,  um  die  Töj^fe 
zu    holen;    als    ich    dort    hingekommen    war,    verführte    mich    der 
Teufel,  und  ich  ermordete  meinen  Nachbar."     So  erzählte  der  Mann 
20  dem  Sultan;    dieser  fragte  ihn:  „Als  du  ihn  ermordetest,  was  hat 
er    da   gesagt?"     Er   hat  gesagt:    „Meine  Frau  ist  guter  Hoffnung, 
und  ich  beschwöre  dich   bei  deinem  Halse,    daß   du  den  Sohn,  den 
sie  bekommt,  den  Sohn  des  Gekränkten  nennen  sollst."     »Und  hat 
er    außer    diesem  Worte  nichts  weiter  gesagt?"    fragte  der  Sultan. 
„Er    hat   noch    ein    zweites  Wort  gesprochen,"    versetzte  er.     „Was 
hat  er  denn  gesagt?"      „Er  hat  gesagt:   ,Gott,  du,  Gott,  bist  groß, 
du    mögest    es    wissen    lassen    den  kleinen  Gott.'"      ^Da  sagte  der 
Sultan:^  „Gott,  an  dessen  Namen  wir  -geglaubt  haben-,  hat  an  dem 
25  Orte,  an  welchem  dieser  Mann  getötet  worden  ist,  einen  Rebstock 
hervorsprossen    lassen   und   es  sind  Weintrauben  daran  gewachsen, 
und  er  bringt  sie  zum  Sultan ,    damit  er  es  erfährt.     Beim  Sultan 
sind  sie  der  Kopf  des  Mannes."    Darauf  ließ  der  Sultan  den  Scharf- 
richter holen  und  jenem  Mann,    der  seinen  Nachbar  getötet  hatte, 
den  Kopf  abschlagen.     Dann   schickte  er  Reiter  und  befahl  ihnen, 
das  Gold    und    alle  Gegenstände ,    welche    im  Hause  jenes  Mannes 
waren,    zu   holen  und  sie  den  Kindern,    deren  Vater  jener  getötet 
30  hatte,    zu  geben.     Da  holten  jene  das  Gold  und  alle  Gegenstände, 
welche  im  Hause  desjenigen  waren,  welcher  seinen  Nachbar  ermordet 
hatte,   und   gaben    es   den  Söhnen    des  Ermordeten.     Jeden    seiner 
Söhne  aber  nannten  die  Leute  den  Sohn  des  Gekränkten.    Und  die 
t        Geschichte  ist  zu  Ende. 

S.  12  5. 

Es  war  einmal  einer,  der  hatte  drei  Söhne  und  war  sehr  reich. 
Er  verheiratete  den  ältesten  Sohn,  und  der  bekam  Kinder.  Darauf 
verheiratete  er  auch  den  zweiten  Sohn,  und  es  blieb  nur  noch  der 
jüngste  übrig.     Diesen   jüngsten    liebte  er  sehr;    er  ließ  ihn  nicht 

5  arbeiten  noch  irgend  ein  Geschäft  besorgen;  er  hieß  der  schöne 
Josef.  Die  Brüder  ärgerten  sich  über  ihn  und  sagten  zu  einander: 
„Morgen  wollen  wir  nicht  aufs  Feld  gehn,  wenn  Josef  nicht  mit 
uns  geht.  Weshalb  ist  er  so  verwöhnt?  Der  Vater  läßt  ihn  nicht 
arbeiten  noch  irgend  ein  Geschäft  verrichten,  nicht  mit  uns  aufs 
Feld  gehn  noch  zu  den  Gärten  noch  in  die  Weinberge.    Wir  gehen 

10  morgen  nirgendwohin ,  wenn  er  nicht  mit  uns  geht."  Am  andern 
Morgen  rief  der  Vater  sie  und  fragte :  „Was  habt  ihr,  meine  Söhne, 


1  [Zusatz  des  Übersetzers;    das  Folgende    ist  in  Wirklichkeit   nicht  Kede, 
sondern  Bemerkung  der  Erzählerin.]  2  [glauben]. 
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daß    ihr   nicht  aufs  Feld  gegangen  seid?"     ,Wir  gehen  nicht,"    er-  | 

widerten  sie.  „Weshalb  denn  nicht  ?"  Da  antworteten  sie :  „Unser 
ganzes  Leben  lang  gehen  wir  und  arbeiten  für  deinen  Lebensunter- 
halt und  arbeiten  in  deinen  Gärten  und  deinen  Weinbergen ,  aber 
jener  dein  Sohn  arbeitet  nichts,  und  doch  liebst  du  ihn  mehr  als  lö 
uns ;  wir  werden  nicht  mehr  arbeiten,  wenn  er  nicht  mit  uns  arbeitet.*" 
Da  rief  der  Vater  ihn  und  sagte:  „Josef,  auf,  mein  Sohn,  geh'  und 
arbeite  heute  mit  deinen  Brüdern."  „Jawohl,  Vater,"  versetzte  er, 
„wie  du  willst."  Die  Brüder  nahmen  ihn  also  mit.  Unterwegs 
sagte  der  eine  der  beiden  Brüder  zum  andern:  „Wir  wollen  ihn 
an  irgend  einen  Ort  führen ,  wo  ein  Brunnen  ist ,  in  den  wollen 
wir  ihn  hineinwerfen."  So  gingen  sie  weiter,  sie  vorauf  und  er  20 
hinter  ihnen  drein.  „Wohin  gehen  wir,"  fragte  er  die  Brüder,  „an 
einen  entfernten  Ort?"  „Wir  haben  einen  entfernt  liegenden  Wein- 
berg," gaben  sie  ihm  zur  Antwort.  Den  ganzen  Tag  gingen  sie 
weiter,  bis  sie  an  die  Ländstraße  kamen,  an  welcher  sich  ein 
Brunnen  befand.  Sie  ließen  sich  bei  ihm  nieder  und  ließen  auch 
ihren  Bruder  sich  setzen;  darauf  ergriffen  sie  ihn  und  warfen  ihn 
in  den  Brunnen ;  dort  ließen  sie  ihn  und  kehrten  nach  Hause  zurück. 
Als  sie  am  Abend  zu  ihrem  Vater  kamen ,  rief  dieser :  „Wo  ist  25 
euer  Bnider  Josef?"  „Er  ist  nur  bis  zur  Hälfte  des  Weges  mit 
gegangen,"  erwiderten  sie,  „und  wir  wissen  nicht,  wohin  er  ge- 
gangen ist.  Ist  er  nicht  zurückgekommen?"  „Er  ist  nicht  ge- 
kommen," sagte  er.  Er  wartete  bis  zum  folgenden  Tage,  aber  der 
Junge  kam  nicht:  noch  einen  weitem  Tag  wartete  er,  er  kam 
nicht.  So  wurden  es  zehn  Tage,  und  der  Junge  war  noch  immer 
nicht  gekommen.  Da  fing  der  Vater  an  zu  weinen,  und  weil  er  30 
so  viel  weinte  —  denn  er  weinte  bei  Nacht  und  bei  Tage  — ,  so 
erblindeten  seine  Augen. 

Auf  jener  Sti*aße ,  an  welcher  der  Brunnen  lag ,  zog  eine 
Karawane.  Sie  machten  bei  dem  Brunnen  Halt ,  und  die  Leute 
sagten :  „Wer  will  in  den  Brunnen  hinabsteigen,  um  uns  den  Eimer 
zu  füllen?"  Aber  keiner  wollte  es  tun.  So  saßen  sie  da  und 
fingen  an,  mit  einander  zu  streiten.  Als  der  junge  Mann,  welcher 
im  Brunen  saß,  den  seine  Brüder  hinabgeworfen  hatten,  das  hörte,  S.  II 
rief  er :  „Werft  den  Eimer  herunter,  ich  will  euch  schöpfen ;  streitet 
euch  nicht."  Da  ließen  sie  den  Eimer  hinab,  und  er  schöpfte,  und 
die  Leute  der  Karawanen  zogen  herauf,  bis  sie  getrunken  hatten 
und  ihre  Tiere,  und  sie  ihre  Schläuche  gefüllt  hatten.  Dann  riefen 
sie  ihm  zu:  „Sollen  wir  dir  den  Eimer  hinabwerfen,  daß  du  zu 
uns  hinaufsteigst,  oder  willst  du  da  im  Brunnen  sitzen  bleiben?"  5 
„Braucht  ihr  kein  Wasser  mehr?"  fragte  er.  „Nein!"  erwiderten 
sie.  „Dann  laßt  den  Eimer  herunter  und  Seile,  so  will  ich  herauf- 
kommen." Sie  taten  das,  und  als  er  hinaufgestiegen  war,  fragten 
sie  ihn:  „Wieviel  Lohn  wünschest  du?"  „Gebt  mir,  so  viel  ihr 
wollt,"  versetzte  er.  „Nein,  verlange  du."  „Ich  verlange  nichts," 
erwiderte    er.     „Aber   wie   sollen    wir  es  denn  wissen?"     Da  sagte 
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10  der  Führer:  „Sammelt  für  ihn,  von  jedem  Mann  fünf  Piaster  und 
für  jedes  Maultier  fünf;  er  hat  uns  Gutes  erwiesen,  gebt  ihm 
noch  mehr."  Sie  sammelten  also  für  ihn  bei  der  Karawane ,  und 
es  kamen  tausend  Piaster  zusammen.  Darauf  sagten  sie  ihm  ;  „Nimm 
diese  tausend  Piaster."  Er  erwiderte:  ,Gott  vergelte  es  euch  und 
lasse  euch  gesund  zu  euren  Angehörigen  gelangen."  Darauf  fragten 
sie :  „Gehst  du  von  hier  in  dieser  Richtung  oder  in  jener '?"  „Wohin 

15  geht  ihr?"  fragte  er:  „Wir  gehen  nach  Bagdad."  „So  will  ich  mit 
euch  gehen,"  sagte  er.  Da  brachen  sie  zusammen  auf  und  kamen 
nach  Bagdad.  Dort  eröffneten  die  Leute  der  Karawane  einen  Handel 
und  saßen  da  und  verkauften. 

Der  junge  Mann  ging  umher,  um  sich  die  Stadt  anzu- 
sehen;   da    traf    ihn    der    König    und    fragte    ihn:    „Aus    welcher 

■-'0  Gegend  bist  du,  Mann?"  „Aus  der  Gegend  von  Damaskus," 
erwiderte  er.  „Was  willst  du  denn  hier  machen?"  „Ich  gehe 
umher  und  sehe  mir  die  Stadt  an."  „Kehrst  du  in  deine  Heimat 
zurück,  oder  bleibst  du  hier  wohnen?"  „Ich  will  hier  in  der 
Stadt  wohnen  bleiben."  Darauf  fragte  er  ihn:  „Willst  du  nicht 
als  Diener  bei  mir  eintreten?"  „Wenn  du  mich  willst,  so  will 
ich  es  tun."  Als  der  König  dies  bejaht  hatte,  trat  er  bei  ihm  in 
Dienst.  „Wie  heißt  du?"  fragte  er  ihn.  Er  antwortete:  „Der 
schöne  Josef."     Er    wohnte    nun    bei   ihm  und  besorgte  ihm  seine 

25  Geschäfte;  da  er  aber  von  Gestalt  und  auch  sonst  ein  schöner 
Mann  war,  so  warf  die  Tochter  des  Königs  ein  Auge  auf  ihn  und 
wünschte,  ihn  zu  heiraten.  Er  aber  wollte  nicht,  und  die  Königs- 
tochter wurde  gegen  ihn  sehr  aufgebracht.  Nun  hatte  der  König 
eine  Truhe  voll  Goldstücke;  die  Tochter  begab  sich  in  der  Nacht 
an  den  Ort ,  wo  diese  Truhe  stand ,  brach  sie  auf  und  nahm  das 
Gold  daraus  weg.    Als  der  König  am  andern  Morgen  zu  der  Truhe 

30  ging,  um  Goldstücke  herauszunehmen,  fand  er  sie  erbrochen.  Da 
geriet  er  in  Zorn  und  ließ  die  Leute  verhaften  und  ins  Gefängnis 
setzen  und  ließ  sie  schlagen  und  peinigen ;  aber  er  konnte  nicht 
in  Erfahrung  bringen,  wer  das  Gold  genommen  und  die  Kiste  auf- 
gebrochen hatte.  Da  kam  seine  Tochter  zu  ihm  und  sagte:  „Du 
strafst  diese  Leute  und  läßt  sie  schlagen,  sie  aber  haben  die  Truhe 
nicht  erbrochen  und  das  Gold  nicht  genommen."  „Aber  wer  hat 
S.  14  denn  die  Truhe  erbrochen  und  das  Gold  genommen?"  „Der  schöne 
Josef,  den  du  als  Diener  angenommen  hast,  hat  die  Truhe  erbrochen." 
„Hast  du  selbst  ihn  gesehn?"  „Ich  habe  ihn  gesehen,"  erwiderte 
sie,  „und  habe  ihm  das  Gold  abgenommen."  Sie  war  aufgebracht 
über  ihn,  weil  er  sie  nicht  heiraten  wollte ;  deshalb  warf  sie  diesen 
falschen  Verdacht    auf  ihn.     Der  König  ließ  darauf  die  Leute  aus 

ö  dem  Gefängnisse  heraus  und  ließ  Josef  holen  und  ins  Getängnis 
setzen.     Dort  blieb  er  eine  lange  Zeit. 

Einst  träumte  der  König  nachts:  Sieben  Stück  Vieh,  sehr 
fette  Kühe,  kamen  auf  ihn  zu,  und  wiederum  kamen  auf  ihn  zu 
sieben  schwache  und  elende  Kühe,    an  denen  nichts  als  Haut  und 
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Knochen  war,  und  sie  kamen  zu  jenen  fetten  Kühen  und  fraßen 
sie  auf.  Als  der  König  des  andern  Morgen  aufgestanden  war,  ver-  lo 
sammelte  er  die  Leute  der  ganzen  Stadt  und  erzählte  ihnen  seinen 
Traum,  aber  er  fand  keinen,  der  ihm  den  Traum  hätte  auslegen 
und  sagen  können ,  was  er  bedeute.  Da  stieg  er  zu  Pferde  und 
ritt  nach  Stambul  zum  Sultan  und  erzählte  ihnen  dort  den  Traum; 
aber  niemand  wußte ,  was  der  Traum  bedeuten  sollte.  Einen 
Monat  lang  zog  er  umher  und  erfuhr  nichts,  und  niemand  wußte  i-'> 
etwas ;  mißmutig  und  betrübt  kehrte  er  in  seine  Stadt  Bagdad 
zurück  und  war  in  größter  Verlegenheit,  was  wohl  der  Traum  be- 
deuten möchte.  Er  fragte,  ob  niemand  mehr  in  der  Stadt  übrig 
sei,  der  noch  nicht  zu  ihm  gekommen  sei,  daß  er  ihn  nach  jenem 
Traume  frage.  Da  sagte  einer:  ,Es  ist  nur  noch  der  schöne  Josef 
übrig,  den  du  ins  Gefängnis  geworfen  hast."  „Ach,"  sagte  er,  ,ich 
habe  ja  ganz  vergessen,  daß  ich  ihn  ins  Gefängnis  habe  werfen  20 
lassen ;  geht  und  holt  ihn  aus  demselben  heraus."  Als  sie  ihn  nun 
zu  ihm  gebracht  hatten,  fragte  er :  „Wie,  Josef,  du  bist  noch  immer 
im  Gefängnis?  Ich  hatte  dich  ganz  vergessen."  ,Ihr  habt  mich 
fälschlich  beschuldigt,  Gott  möge  euch  gnädig  sein.  Deine  Tochter 
war  aufgebracht  über  mich ,  weil  ich  sie  nicht  heiraten  wollte, 
darum  hat  sie  die  Truhe  aufgebrochen,  das  Gold  genommen  und 
behauptet ,  sie  hätte  es  mir  abgenommen."  Der  König  erwiderte :  25 
„Verzeihe  uns,  Josef,  diese  Sache  ist  nun  vergangen ;  aber  ich  möchte 
dir  eine  Frage  vorlegen."  ,Was,  mein  König?"  fragte  er.  „Ich 
schlief  in  der  Nacht,"  erzählte  der  König,  „da  kamen  sieben  Kühe, 
große  und  sehr  fette,  und  dann  kamen  sieben  magere,  an  denen 
nichts  als  Haut  und  Knochen  war."  „0  Herr,"  versetzte  Josef,  „es 
werden  sieben  gute  Jahre  kommen,  und  es  wird  viel  Weizen  wachsen,  30 
und  Lebensmittel  werden  in  diesen  sieben  Jahren  reichlich  vor- 
handen sein.  Nach  ihnen  werden  andere  sieben  Jahre  kommen, 
da  wird  sehr  große  Dürre  sein ;  und  diese  sieben  dürren  Jahre  S.  15 
werden  verzehren  die  sieben  guten  Jahre."  „Ist  das  die  Erklärung 
des  Traumes?"  fragte  der  König.     „Ja,"  erwiderte  er. 

Und  es  kamen  sieben  sehr  gute  Jahre  und  es  wuchs  viel 
Weizen  und  er  wurde  sehr  billig,  und  der  König  legte  Vorräte 
davon  an ,  bis  daß  er  viel  Weizen  hatte ,  bis  vorüber  waren  die  5 
sieben  Jahre.  Dann  kam  sieben  Jahre  lang  DüiTe ;  nie  fiel  mehr 
Regen,  und  es  entstand  kein  Gewölk  und  es  fiel  kein  Schnee  und 
es  wuchs  kein  Weizen  und  keine  Saatfrucht.  Und  es  entstand  eine 
große  Teuerung.  Die  Leute  starben  vor  Hunger ,  und  es  gab 
nirgendwo  Weizen,  außer  bei  jenem  König,  der  ihn  aufgespeichert 
hatte,  bei  welchem  der  schöne  Josef  war.  Nun  ließ  der  König 
von  diesem  Weizen  herausnehmen  und  verkaufen ;  den  Josef  be-  10 
stellte  er  zum  Kornmesser,  und  er  maß  denen,  welche  kauften,  den 
Weizen  zu.  Aus  der  Gegend  von  Damaskus  kamen  sie  in  die 
Gegend  von  Bagdad,  um  Weizen  zu  kaufen  an  dem  Orte,  an  welchem 
Josef  sich  befand.     Auch  seine  Brüder  kamen,   welchen  zu  holen. 
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Sobald  er  sie  erblickte ,  erkannte  er  sie ,  sie  aber  erkannten  ihn 
nicht.  Er  maß  ihnen  Weizen  zu,  sie  bezahlten  ihm  den  Preis,  dann 
ließen  sie  die  Säcke,  in  welchen  sich  der  Weizen  befand,  stehn  und 
lö  gingen  sich  die  Stadt  ansehen.  Josef  aber  trat  an  die  Säcke,  band 
sie  auf,  wickelte  das  Geld,  welches  sie  ihm  gegeben  hatten,  in  ein 
Tuch  und  warf  es  in  die  Säcke  zwisehen  den  Weizen.  Als  sie 
zurückkehrten,  ließ  er  sie  zu  Abend  speisen  und  versorgte  sie  mit 
Proviant.  Darauf  luden  sie  den  Weizen  auf  und  kehrten  in  ihre 
Heimat  zurück.  Er  hatte  sie  erkannt,  aber  ihnen  nicht  gesagt, 
daß  er  ihr  Bruder  sei. 
20  Als    sie    bei    ihrem  Vater  eintrafen,    fragte  er  sie:    „Habt  ihr 

Weizen  gebracht,  meine  Söhne  V"  „Jawohl,  Vater,"  erwiderten  sie ; 
,ach  Vater,  dieser  Kornmesser,  welcher  den  Weizen  zumißt,  ist  ein 
sehr  guter  Mann,  er  kam  uns  entgegen,  behandelte  uns,  wie  es  uns 
gebührt,  ließ  uns  ein  Abendessen  bereiten  und  hat  uns  außerdem 
noch  mit  Proviant  versorgt."  „Ja,  meine  Söhne,"  antwortete  er, 
„Gott  beschere  euch  immer  euren  Unterhalt!  Schüttet  nun  den 
2ö  Weizen  aus,  meßt  nach  und  seht,  ob  er  gut  gemessen  ist."  Sie 
schütteten  den  Weizen  aus  den  Säcken  und  maßen  ihn;  da  kam 
das  Tuch  zum  Vorschein.  Sie  betrachteten  es  und  fanden  das  Geld, 
welches  sie  ihm  gegeben  hatten ,  darin  eingewickelt.  Da  sagten 
sie:  „Ach  der  Arme,  dem  Kornmesser  ist  da  das  Geld  hineinge- 
fallen." Der  Vater  sagte :  „Wenn  ihr  ein  anderes  Mal  holen  geht, 
meine  Söhne,  so  gebt  es  ihm  zui'ück."  Nach  einiger  Zeit  gingen 
sie  wieder  Weizen  holen,  und  als  sie  zu  ihm  kamen,  sagten  sie: 
30  ^Da  hast  du  das  Geld,  welches  du  zwischen  dem  Weizen  hast  liegen 
lassen."  Er  nahm  das  Geld  von  ihnen  an ;  darauf  fragte  er  sie : 
„Habt  ihr  noch  einen  Vater?"  ,Wir  haben  noch  einen,"  erwiderten 
S.  16  sie,  „aber  er  ist  blind."  „So  nehmt  dieses  gestickte  Tuch  und  gebt 
es  ihm."  Als  sie  nun  mit  dem  Tuche  und  dem  Weizen  wieder  zu 
ihrem  Vater  gekommen  waren ,  fragte  dieser  sie :  „Habt  ihr  ihm 
das  Geld  zurückgegeben  ?"  „Ja,  Vater,  wir  haben  es  ihm  gegeben, 
und  er  hat  dir  dieses  Tuch  geschickt  als  ein  Geschenk  von  ihm, 
indem  er  sagte,  du  möchtest  deine  Augen  damit  reiben."  Wie  er 
nun  seine  Augen  damit  rieb ,  wurden  sie  wieder  sehend.  Zum 
k  drittenmal  zogen  sie  zu  ihm  und  sagten:    „Unser  Vater  war  blind 

■  5  und  hat  seine  Augen  mit  dem  Tuche ,  welches  du  uns  gegeben 
hast,  gerieben,  da  wurde  er  wieder  sehend;  er  läßt  dir  danken." 
Da  sagte  er:  „Ich  bin  Josef,  den  ihr  in  den  Brunnen  geworfen 
habt."  Da  küßten  sie  ihn,  und  er  küßte  sie,  und  sie  weinten  und 
er  weinte.  Darauf  sagte  er:  „Nehmt  keinen  Weizen  mehr  mit, 
sondern  geht  und  holt  euren  Vater  und  holt  eure  Familien  und 
eure  Kinder  und  kommt  hierher."  Sie  kehrten  zu  ihrem  Vater 
10  zurück  und  sagten:  „Vater,  dieser  Kornmesser  ist  unser  Bruder 
Josef;  er  sagt,  wir  sollten  dich  holen  und  unsere  Familien  und 
unsere  Kinder  und  sollten  zu  ihm  kommen."  Er  erklärte  sich 
damit    einverstanden,    und    sie    nahmen    ihre    Familien    und    ihre 
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Kinder  und  den  Vater  und  zogen  zu  ihm  hin.  Als  sie  zu  Josef 
kamen ,  ging  dieser  dem  Vater  entgegen  und  küßte  seine  Hand. 
Und  der  Vater  weinte  lange;  dann  sagte  er:  „Mein  Sohn,  du 
gingst  zur  Arbeit  mit  deinen  Brüdern  —  früher  ließ  ich  dich  nie 
gehen  — ,  da  hast  du  dich  in  dies  Land  begeben  und  hast  mich  i5 
verlassen,  so  daß  ich  blind  wurde  wegen  der  Trennung  von  dir!" 
„Vater."  versetzte  er,  „ich  bitte,  zürne  nicht  meinen  Brüdern!  Als 
ich  mit  ihnen  aus  unserem  Dorfe  ging  und  du  mich  mit  ihnen  zur 
Ai'beit  geschickt  hattest,  da  warfen  sie  mich  in  einen  Brunnen  — 
aber  sage  ihnen  nichts!  Mit  Hilfe  einer  Karawane,  die  in 
jene  Gegend  kam ,  konnte  ich  den  Brunnen  wieder  verlassen  und 
begab  mich  mit  ihnen  in  dieses  Land."  Da  erwiderte  der  Vater : 
„Dir  zu  Liebe  werde  ich  den  Brüdern  nichts  sagen."  So  lebten  sie  20 
zusammen ,  bis  der  Vater  starb ;  da  kamen  die  Leute  der  Stadt 
und  kondolierten  dem  Josef.  Sieben  Tage  blieben  sie  bei  ihm  und 
weinten  und  klagten  mit  ihm.  Darauf  lebte  er  noch  lange  mit 
seinen  Brüdern  zusammen.     [Und  es  ist  aus.] 


Es  war  einmal  eine  Frau,  die  bekam  keinen  Sohn ;  da  bat  sie 
Gott,  er  möge  ihr  einen  Sohn  schenken,  dann  würde  sie  unter  die 
Leute  einen  Topf  Honig  und  einen  Topf  Butter  verteilen.  Darauf  25 
wurde  sie  schwanger  und  gebar  einen  Sohn,  und  dieser  wuchs  heran, 
aber  sie  verteilte  nichts.  Nun  war  da  eine  alte  Frau,  die  sah  den 
Jungen  auf  der  Straße ;  da  sagte  sie  zu  ihm :  „Sage  deiner  Mutter, 
sie  solle  das,  was  sie  gelobt  habe,  einlösen,  sonst  versetze  ich  dir 
einen  Schlag  mit  der  Haud ,  daß  ich  dein  Leben  verkürze."  Bis 
zum  Abend  aber  hatte  der  Junge  es  vergessen.  Als  die  Alte  ihn 
wiedei-um  antraf,  fragte  sie  gleich:  „Hast  du  es  deiner  Mutter  ge- 
sagt ,  mein  Sohn  ?"  „Nein ,  ich  habe  es  nicht  gesagt."  „So  sage  30 
es  ihr  heute  Abend."  Aber  er  vergaß  es  wieder.  Wiederum  traf 
sie  ihn  auf  der  Straße  und  fragte:  „Hast  du  es  ihr  gesagt?"  „Ich 
habe  es  vergessen,"  erwiderte  er.  Da  nahm  sie  zwei  Steinchen 
von  der  Straße,  steckte  sie  ihm  in  seinen  Gürtel  und  sagte :  „Steck 
diese  beiden  Steinchen  in  den  Gürtel ;  am  Abend,  wenn  du  schlafen 
gehst,  wirst  du  den  Gürtel  lösen,  dann  fallen  die  Steinchen,  und 
du  wirst  dich  erinnern,  daß  du  es  demer  Mutter  sagen  sollst." 
Als  es  nun  Abend  geworden  war  und  der  Junge  sich  schlafen  legen 
wollte,  löste  er  seinen  Gürtel,  und  die  Steinchen  fielen  heraus.  Da  S.  17 
sagte  seine  Mutter:  „Was  ist  dir  da  gefallen,  mein  Sohn?"  „Ach 
Mutter,"  sagte  er,  „es  ist  eine  alte  Frau,  die  begegnet  mir  seit 
drei  Tagen  auf  der  Straße,  die  sagte  zu  mir:  ,Sage  deiner  Mutter, 
sie  solle  das,  was  sie  für  dich  gelobt  hat,  einlösen,  sonst  schlage 
ich  dich  mit  der  Hand ,  so  daß  ich  dein  Leben  verkürze.'  Und 
wenn  ich  am  Abend  nach  Hause  komme,  so  vergesse  ich,  es  dir 
zu    sagen.     Heute  hat  sie  mir  diese  Steinchen  gegeben ,  damit  ich  5 
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am  Abend  daran  denken  sollte,  es  dii*  zu  sagen."  „Ja  freilich, 
mein  Sohn,"  erwiderte  sie,  ,ich  habe  es  vergessen,  daß  ich  deinet- 
wegen etwas  gelobt  habe."  Darauf  ließ  sie  einen  Mann  kommen 
und  sagte  zu  ihm:  „Rufe  vor  den  Leuten  aus,  sie  sollen  morgen 
kommen ,  ich  werde  Honig  und  Butter  unter  sie  verteilen."  Da 
rief  der  Mann   aus:    „Leute   dieses  Dorfes,    heute  Morgen  will  die 

10  Familie  N.  N.  Honig  und  Butter  verteilen,  und  jeder  Mann  soll 
ein  Gefäß  mitbringen  und  sich  etwas  holen  kommen."  Als  die 
Alte  das  hörte,  sagte  sie:  „Weh  mir,  ich  glaube,  es  sollen  Reiter 
kommen."  Sie  verstand  nicht,  daß  die  Angehörigen  des  Knaben 
ihr  Gelübde  einlösen  wollten ;  sie  meinte,  es  sollten  Reiter  in  das 
Dorf  kommen.  Da  verschloß  sie  schnell  die  Türe  und  setzte  sich 
drinnen  hin,  damit  keine  Reiter  zu  ihr  hineinkämen.  Sie  fürchtete 
sich    und    verbarg    sich    drinnen,    während  jene  Honig  und  Butter 

15  unter  die  Leute  verteilten.  Da  kam  die  Nachbarin  der  Alten  und 
klopfte  an  ihre  Türe.  „Ich  bitte  dich,  liebe  Nachbarin,"  rief  die 
Alte,  „öffne  die  Türe  nicht,  damit  kein  Reiter  zu  mir  hereinkomme." 
„Es  sind  ja  gar  keine  Reiter  da,"  erwiderte  jene.  „Aber  was  be- 
deutet jenes  Geschrei?"  „Die  Angehörigen  des  Jungen  lösen  ihr 
Gelübde  und  verteilen  Honig  und  Butter  unter  die  Leute."  „Jüü," 
schrie  die  Alte,  „bin  ich  doch  nun  diejenige,  welche  ihm  gesagt 
hat,  er  solle  seiner  Mutter  sagen,  sie  möchte  ihr  Gelübde  einlösen ; 

20  nun  haben  sie  es  eingelöst,  und  ich  war  nicht  dabei."  „Geh  doch 
hin,"  versetzte  die  Nachbarin,  „vielleicht  geben  sie  dir  noch  etwas." 
Da  nahm  sie  [zwei]  Schüsseln  und  ging  zu  den  Angehörigen  des 
Jungen  hin  und  sagte  zu  seiner  Mutter:  „Nur  ich  bin  die,  die 
deinem  Sohn  gesagt  hat,  ihr  sollt  das  Gelübde  für  ihn  einlösen, 
und  nun  habt  ihr  es  eingelöst  und  ihr  habt  mir  nichts  gegeben." 
„Weshalb  bist  du  denn  nicht  gekommen?"  fragte  sie.  Die  Alte 
erwiderte:  „Ist  nicht  noch  etwas  da,  was  du  mir  geben  könntest?" 
„Komm ,    ich    will    dir    die  Gefäße  auskratzen."     Darauf  kratzte  sie 

25  aus  den  Gefäßen,  in  welchen  die  Butter  und  der  Honig  war,  und 
tat  ihr  in  die  eine  Schüssel  Honig  und  in  die  andere  Butter. 

Als  die  Alte  sich  nach  Hause  begab,  spielte  der  Junge  gerade 
auf  der  Straße  und  warf  mit  einem  Stein.  Dieser  traf  die  Hand  der 
Alten,  die  Schüsseln  fielen  ihr  aus  derselben,  und  Butter  und  Honig 
liefen  heraus.  Da  fluchte  sie:  „Was  soll  ich  von  Gott  über  dich 
herabrufen  ?    Er  möge  dich  ins  Unglück  bringen  durch  die  stumme 

30  Prinzessin."  Da  kam  der  Junge  nach  Haus  und  war  verdrießlich 
und  ärgerlich.  Die  Mutter  fragte  ihn :  „Was  hast  du,  mein  Sohn, 
mein  Liebster ,  mein  Liebling ,  mein  Augenlicht  ?"  „Mache  mir 
Reisevorrat  zurecht,"  erwiderte  er,  „ich  will  an  diesem  Orte  nicht 
mehr  bleiben."  Sie  aber  sagte:  „Mein  Sohn,  ich  habe  deinetwegen 
Gelübde  gelobt  und  habe  von  Gott  gebeten,  bis  er  dich  mir  schenkte ; 
jetzt    willst    du    weggehen   und    mich    verlassen?      Wer   hat    dich 

35  erzürnt,  und  wer  hat  dir  etwas  gesagt,  daß  du  so  ärgerlich  bist  ?" 
„Die  Alte,  welche  sich  von  dem,  womit  du  dein  Gelübde  einlöstest, 

2* 
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geholt  hatte.  Ich  spielte  auf  der  Straße  und  warf  mit  einem  Stein,  S.  IS 
der  traf  ihre  Hand,  und  die  Schüsseln  fielen,  und  das,  was  in  ihnen 
war,  lief  heraus.  Da  sagte  sie  zu  mir:  ,Ich  mag  nichts  anderes 
von  Gott  über  dich  herabrufen,  als  daß  er  dich  ins  Unglück  bringen 
möchte  durch  die  stumme  Prinzessin.'  Nun  will  ich  zu  der  stummen 
Prinzessin  hingehen."  ,Was  willst  du  denn  bei  ihr  tun,  mein  Sohn?" 
fragte  die  Mutter.  ,lch  will  um  sie  freien."  „Mein  Sohn,  das 
Land  ist  weit,  und  du  kennst  ihr  Wesen^  nicht."  „Es  geht  nicht  :> 
anders,  als  daß  ich  zu  ihr  gehe."  Da  machte  sie  ihm  Reisevorrat 
zurecht,  er  stieg  zu  Pferde,  nahm  den  Proviant  an  sich  und  brach  auf. 
Bald  fand  er  eine  Quelle  und  über  derselben  einen  Baum.  Er 
band  das  Pferd  an  den  Baum,  nahm  seinen  Proviant  heraus  und 
fing  an  zu  frühstücken;  als  er  damit  fertig  war,  legte  er  sich  an 
das  Wassei'.  Auf  dem  Baum  war  ein  Papagei,  der  sagte  zu  seinen  lo 
Jungen :  ,  Dieser  Mann,  dessen  Eltern  keinen  außer  ihm  haben,  geht 
zu  der  stummen  Prinzessin,  deren  Vater  baut  einen  Turm  von 
Köpfen,  das  sind  alles  Menschenköpfe.  Jedoch  er  wird  einen  von 
Euch,  meine  Kinder,  nehmen.  Wenn  er  wach  ist,  wird  er  gutes 
Glück  haben,  wenn  er  aber  schläft,  wird  er  unglücklich  sein."  So 
sprach  dieser  Vogel  zu  seinen  Jungen;  der  junge  Mann  aber  schlief 
nicht,  sondern  war  wach.  Er  sprang  nun  auf,  stieg  auf  den  is 
Baum  und  nahm  einen  von  den  Vögeln.  Dann  bestieg  er  sein 
Pferd  und  ritt  weiter.  Nach  einer  Reise  von  zwei  Tagen  gelangte 
er  in  die  Stadt ,  in  welcher  die  war ,  zu  der/  er  ging.  Zunächst 
besah  er  sich  die  Stadt;  da  kam  er  an  einen  Ort,  wo  er  einen  Turm 
erblickte,  und  dieser  Turm  war  gebaut  von  Menschenköpfen.  Er 
trat  an  einen  Mann  heran  und  fragte  ihn:  „Ach,  bitte,  warum  ist 
dieser  Turm  aus  Menschenköpfen  erbaut?"  Der  Mann  antwortete  20 
ihm :  „Du  bist  ein  Fremder,  was  hast  du  mit  dieser  Frage  zu  tun  ? 
Das  ist  eine  Sache ,  die  dich  nichts  angeht ;  besieh  dir  die  Stadt 
und  ziehe  deines  Weges."  „Aber,  bitte,"  versetzte  er,  „sage  es  mir 
doch!"  „Wenn  ich  es  dir  auch  sage,  was  wird  es  dir  nützen?" 
„So  nimm  diese  zwei  Goldstücke  und  sage  es  mir."  Damit  gab  er 
ihm  zwei  Goldstücke,  und  der  Mann  fragte  ihn :  „Wie  heißest  du  ?" 
„Ich  heiße  Aladdin."  „Also,  Aladdin,  der  Sultan  hat  eine  Tochter,  25 
und  die  Leute  kommen,  um  sie  zu  freien ;  dann  macht  der  Sultan 
ihnen  die  Bedingung:  wenn  sie  spricht,  so  gibt  er  sie  ihnen,  und 
wenn  sie  nicht  spricht,  so  schlägt  er  ihnen  den  Kopf  ab.  Sobald 
einer  kommt,  macht  er  ihm  diese  Bedingung:  wenn  sie  spricht,  so 
-gibt  er^  sie  dir,  wenn  sie  nicht  spricht,  so  ^schlägt  er^  dir  den 
Kopf  ab.  Und  alle  diese  Leute  haben  nichts  gegen  sie  ausrichten 
können,  und  das  Mädchen  hat  nicht  gesprochen."  So  erzählte  der  30 
Mann  dem  Jüngling;  darauf  sagte  dieser:  „Ich  bitte,  ich  kenne 
niemand  in  dieser  Stadt,  willst  du  mich  nicht  in  dein  Haus  auf- 
nehmen?"     „Gewiß,"  erwiderte   er,  „willkommen,  mein  Sohn."     Am 


1  wörtlicli:  ihre  [seine,  des  Landes]  Luft.        2  [gebe  ich].       3  [schlage  ich]. 
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Abend  nahm  er  ihn  also  mit  nach  Haus,  und  er  blieb  drei  Tage 
bei  ihm.  Darauf  sagte  der  Jüngling  eines  Tages  zu  ihm:  „Ich 
wünsche,  daß  du  zum  Sultan  gehst  und  bei  ihm  für  mich  um  seine 
S.19  Tochter  anhältst"  Jener  erwiderte:  ,Laß  dich  warnen,  Aladdin;  wenn 
ich  für  dich  werbe  und  sie  spricht  nicht,  so  schlägt  ihr  Vater  dir 
den  Kopf  ab."  „Vielleicht  spricht  sie,"  versetzte  er.  „Bei  all'  denen, 
deren  Köpfe  auf  diesem  Turm  aufgebaut  sind,  hat  sie  nicht  ge- 
sprochen;   wie    sollte    sie  bei  dir  sprechen?     Ich  fürchte  für  dich, 

5  daß  er  dir  den  Kopf  abschlagen  wird.  Komm ,  ich  will  für  dich 
anhalten  um  die  Tochter  des  Ministers,  oder  wenn  du  willst,  um 
die  Tochter  des  Richters;  einerlei,  nur  sprich  mir  nicht  von  der, 
deren  Vater  die  Köpfe  abschlägt."  „Nein,"  sagte  er,  „um  keine 
andere  als  um  die  sollst  du  werben."  Darauf  gingen  sie  zusammen 
zum  Sultan,  und  sein  Wirt  sagte :  „Herr,  dieser  Jüngling  ist  fremd 
und  kommt  zu  dir,  du  möchtest  deine  Tochter  mit  ihm  verloben." 
„Weißt  du  denn  nicht,"  fragte  der  Sultan,  „daß  wenn  einer  kommt, 
um  sie  zu    freien,    und    sie    nicht    spricht,    ich    ihm   den  Kopf  ab- 

10  schlagen  lasse?"  „Vielleicht  spricht  sie,"  versetzte  der  Jüngling. 
„Noch  bei  keinem  aus  dieser  Stadt  hat  sie  gesprochen,  wird  sie 
bei  diesem  Fremdling  sprechen?"  „Ich  will  es  versuchen,"  sagte  er. 
Als  es  nun  Abend  geworden  war,  kam  der  Jüngling  mit  seinem 
Wirte  an  den  Hof,  und  sie  setzten  sich  zur  Abendunterhaltung  hin. 
Da  sagten  einige:  „Wer  wird  uns  eine  Geschichte  erzählen?"  Andere 
erwiderten:    „Dieser,  der  aus  der  Gegend  von  Damaskus  ist,    wird 

13  uns  die  Geschichten  jener  Gegend  erzählen."  „Nein,"  sagte  er,  „es 
ziemt  sich ,  daß  ihr  erzählt."  „Nein ,  erzähle  du !"  Er  hatte  ein 
Kissen  vor  sich  liegen,  und  den  Vogel,  welchen  er  von  dem  Baume 
geholt  hatte ,  hatte  er  bei  sich.  Er  nahm  den  Vogel  aus  seiner 
Busentasche  und  verbarg  ihn  unter  dem  Kissen;  darauf  sagte  er: 
„Dieses  Kissen  wird  eine  Geschichte  erzählen."  Da  fing  der  Vogel 
unter  dem  Kissen  an  zu  sprechen:  „Ach  Aladdin,  ach  schade  wegen 

20  deiner  Schönheit  und  der  Gelübde,  die  deine  Mutter  gelobt  hat; 
du  gehst  zu  dieser  Kahlköpfigen ,  zu  dieser  Diebin ,  der  stummen 
Prinzessin,  um  sie  zu  freien.  Sie  aber  ist  kahlköpfig  und  [keine] 
zwei  Pfennige  wert."  Als  das  Kissen  so  über  sie  geredet  hatte, 
entblößte  sie  ihren  Kopf  und  sagte :  „Kommt  und  seht ,  ob  ich 
kahlköpfig  bin!  Weh  dir,  Kissen,  was  habe  ich  denn  gestohlen?" 
Eiligst  liefen  sie  zum  Sultan  und  verkündeten  die  frohe  Botschaft, 

25  daß  seine  Tochter  gespi'ochen  habe.  Als  der  Vogel  ausgeredet 
hatte ,  streckte  der  Jüngling  seine  Hand  unter  das  Kissen ,  nahm 
ihn  an  sich  und  verbarg  ihn  wieder  in  seinem  Busen.  Darauf  stand 
er  mit  seinem  Wirte  auf,  und  sie  begaben  sich  wieder  in  das  Haus 
desselben.  Am  andern  Morgen  ging  das  Mädchen  zu  dem  Kissen, 
nahm  es  in  die  Höhe  und  verbrannte  es  im  Feuer.  Der  Sultan 
aber    sagte    zu  jenen:    „Ich  glaube  nicht,    daß  sie  gesprochen  hat, 

30  wenn  sie  nicht  auch  heute  Abend  spricht."  Am  Abend  ging  der 
junge  Mann  wieder  mit  seinem  Wirte  zu  jenen,  und  es  hieß  wieder: 
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„Wer  soll  heute  Abend  eine  Geschichte  erzählen  ?"  Sie  sagten : 
„Es  ist  keiner  da,  der  erzählen  kann."  Da  sagte  der  junge  Mann: 
„Die  Tischmatte  wird  eine  Geschichte  erzählen."  Er  setzte  den 
Vogel  unter  die  Tischmatte,  und  diese  fing  an  zu  sprechen  und 
sagte :  „Ach  Aladdin ,  du  kommst  aus  der  Gegend  von  Damaskus 
in  diese  Gegend  zu  der  stummen  Prinzessin ,  um  sie  zu  freien. 
Dieses  Mädchen  hier  heißt  die  stumme  Prinzessin;  ihr  Mund  ist  35 
stinkend  und  ihr  Geruch  tötet,  wenn  nur  jemand  sich  ihr  nähert;  S.20 
ihr  Atem  ist  stinkend.  Du  mit  dem  stinkenden  Atem,  die  du  ab- 
schlagen läßt  die  Köpfe,  dein  Vater  baut  einen  Turm  aus  Köpfen 
vieler  Männer,  und  du  bist  nur  eine  einzige  mit  stinkendem  Munde." 
Da  antwortete  das  Mädchen ,  welches  die  stumme  Prinzessin  hieß : 
„Kommt,  die  ihr  da  sitzet  zur  Abendunterhaltung,  riechet  den  5 
Geruch  meines  Mundes,  ob  ich  einen  übelriechenden  Atem  habe!" 
So  sprach  sie,  und  der  Sultan  hörte  es.  „Glaubst  du  nun,  daß 
deine  Tochter  gesprochen  hat?"  fragte  er.  „Ich  glaube  es,"  er- 
widerte er.  Am  folgenden  Morgen  ließ  er  den  Geistlichen  holen 
und  Aladdin  dem  Mädchen  antrauen  und  verheiratete  ihn  mit  ihr. 
Zwei  Jahre  lang  lebten  sie  zusammen,  da  sagte  er:  ,[0  Herr,] 
ich  habe  Sehnsucht  nach  meiner  Heimat  und  nach  meiner  Familie, 
und  ich  will  hingehen ;  meine  Mutter  hat  keinen  andern  außer  mir." 
,Ja,  mein  Sohn,  was  willst  du  haben  ?"  Er  antwortete :  „Ich  will  lo 
Pferdeknechte  haben,  um  zu  meinen  Angehörigen  zu  reisen."  Da 
kamen  die  Pferdeknechte,  und  er  lud  Geld  und  Gold  und  Gewänder 
auf  und  brach  auf.  Als  er  bei  seinen  Angehörigen  eintraf,  sagte 
seine  Mutter:  „Mein  Sohn,  wo  bist  du  in  dieser  langen  Zeit,  die 
du  in  der  Fremde  warst,  gewesen?"  „Ach  Mutter,"  sagte  er,  „in 
Stambul;  und  ich  habe  die  Tochter  des  Sultans  geheiratet."  Da 
veranstaltete  die  Mutter  ihm  ein  großes  Fest,  lud  die  Leute  dazu 
ein,  bereitete  ihnen  Essen  und  ließ  sie  acht  Tage  lang  schmausen,  ij 
und  so  saßen  sie  da. 

^Mit  Lust  und  Vergnügen  erfreue  Gott  das  Leben  der  Zuhörer.^ 

7. 

Es  war  einmal  einer,  der  kaufte  einen  jungen  Esel  und  brachte 
ihn  seinen  Kindern.  Der  Esel  wuchs  heran,  und  jeden  Tag  ging 
der  Mann  ihm  Gras  holen.  Da  war  ein  Gras,  das  hieß  Fessa,  das  20 
pflegte  er  dem  Esel  zu  bringen  und  zu  fressen  zu  geben.  Einst 
mußte  er  eine  Keise  antreten,  da  sagte  er  zu  seiner  Frau:  „Gib 
gut  auf  den  Esel  acht,  laß  ihn  keinen  Hunger  leiden,  sondern  hole 
ihm  jeden  Tag  Gras  und  gib  es  ihm  zu  fressen."  Den  Esel  hatte 
er  einäugig  gekauft.  Am  andern  Morgen  begab  sich  der  Mann  also 
auf  die  Reise.  Darauf  kam  einer,  der  sah  den  Esel  und  fragte  die 
Frau,    ob   sie  ihn  ihm  nicht  verkaufen  wolle.     Sie  aber  erwiderte : 


1  [arabischer  Vers]. 
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•2.i  „Wenn  mein  Mann  kommt,  wird  er  (damit  nicht  zufrieden  sein  und) 
die  Sache  nicht  leicht  nehmen."  ,So  lüge  ihm  doch  irgend  etwas 
vor!"     Da  verkaufte  sie  ihm  den  Esel. 

Nachdem  ihr  Mann  einen  Monat  in  der  Fremde  gewesen  war, 
kehrte  er  zurück;  gleich  fragte  er:  „Wo  ist  der  Esel,  Frau?" 
, Lieber  Mann,"  erwiderte  sie,  „dein  Esel  war  ein  Esel;  ich  ging 
ihm  Futter  zurechtmachen ,  da  fand  ich ,  daß  er  inzwischen  ein 
Richter  geworden   war."     ,Wo  ist  er  denn  jetzt?"   fragte  er.     ,Er 

30  ist  ins  Regierungshaus  gegangen."  ,So  will  ich  ihn  holen  gehn." 
„Wird  man  dir  denn  erlauben,  daß  du  ihn  herbringst?"  warf  sie  ein. 
Er  aber  fragte :  „Welcher  von  den  Richtern  ist  unser  Esel  ?"  Nun 
gab  es  da  einen  einäugigen  Richter.  Da  antwortete  sie:  „Der 
Richter,  der  nur  ein  Auge  hat."  Darauf  holte  der  Mann  ein  Büschel 
Gras,  begab  sich  an  den  Ort,  wo  der  Richter  war,  und  trat  ein ; 
S.21  dann  nahm  er  das  Büschel  Gras  in  die  Hand,  trat  vor  den  Richter 
und  sagte:  „Komm!  Komm,  komm!  du  Verfluchter,  hast  du  die 
Fessa  vergessen,  die  ich  dir  zu  fressen  gab  ?"  Da  fragten  ihn  die 
Leute,  welche  im  Saale  des  Richters  saßen:  „Was  sagst  du,  Mann?" 
Er  antwortete :  „Der  Richter  war  ein  Esel ,  und  jetzt  ist  er  ein 
5  Richter  geworden."  „Welches  Kennzeichen  hat  denn  dein  Esel?" 
fi-agten  sie.  „Er  ist  einäugig."  Sie  betrachteten  den  Richter  und 
fanden,  daß  er  in  der  Tat  nur  ein  Auge  hatte.  Darauf  warfen  sie 
den  Mann  heraus  und  sagten  ihm:  „Geh,  Mann,  du  bist  verrückt, 
ein  Esel  soll  Richter  werden?"  Der  Richter  fragte:  „Was  sagt 
dieser  Mann  ?"  „Herr,"  erwiderten  sie ,  „das  ist  ein  Ven-ückter." 
„Wieso?"       „Er   sagt,    du    seiest    sein    Esel."      „Vermutlich    ist   er 

10  verrückt,  der  Arme,  ruft  ihn  hierher  zurück."  Da  sagten  sie  ihm, 
er  möchte  zum  Richter  kommen,  und  dieser  fragte  ihn:  „Wie  viel 
war  dein  Esel  wert?"  „Fünfhundert  Piaster,"  erwiderte  er.  Da 
nahm  der  Richter  fünfhundert  Piaster  aus  seiner  Tasche  und  gab 
sie  ihm ;  darauf  befahl  er  ihm  wegzugehn.  Als  der  Mann  zu  seiner 
Frau  kam,  fragte  diese  ihn:  „Nun,  was  hast  du  ausgerichtet?" 
„Der  Verfluchte,"  antwortete  er,  „er  saß  auf  dem  Sofa  und  gab  mir 
fünfhundert  Piaster."     Und  die  Geschichte  ist  aus. 

15  8. 

Es  war  einmal  einer,  der  gab  seinen  Kindern  und  seiner  Frau 
nichts  anderes  zu  essen  als  Zwiebeln.  Zwiebeln  aßen  sie  am  Abend 
zur  Nacht,  am  Morgen  frühstückten  sie  Zwiebeln,  }ind  Mittags  aßen 
sie  Zwiebeln.  Seiner  Frau  aber  rief  er:  „Frau,  heute  Abend  bringe 
eine  große  Henne !"  und  am  Morgen :  „Bringe  einen  Hahn !"  und 
20  Mittags:  „Bringe  ein  Küchlein."  Eine  große  Zwiebel  nannte  er 
eine  große  Henne,  und  eine  Zwiebel,  die  etwas  kleiner  war,  nannte 
er  einen  Hahn,  und  eine  sehr  kleine  Zwiebel  nannte  er  ein  Küchlein. 
Da  fragte  einst  eine  Nachbarin  die  Frau :  „Liebe  Nachbarin ,  eßt 
ihr  denn  immer  Hennen  und  Hahnen  und  Küchlein?"    „Wie  sollte 
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ich,  Nachbarin  ?"  antwortete  sie.  „Laß  mich  in  Ruh,  woher  ist  mein 
ganzes  Unglück?  Ich  soll  Hühner  und  Hennen  essen?"  ,Du 
lügst,"  sagte  sie,  „höre  ich  nicht  am  Abend  deinen  Mann  dir  zu-  25 
rufen:  ,Bringe  eine  große  Henne I'  und  am  Morgen  ruft  er:  ,Bringe 
ein  Küchlein  !'  und  Mittags:  , Bringe  ein  Huhn!'"  ,Das  sind  Zwiebeln," 
entgegnete  sie,  „eine  große  Zwiebel  nennt  er  eine  Henne,  eine 
kleinere  Zwiebel  einen  Hahn ,  und  eine  sehr  kleine  ein  Küchlein." 
„So,  nur  in  dieser  Weise  eßt  ihr?"  „Dies  ist  unser  Essen,"  erwiderte 
sie,  „i'ate  mir,  wie  ich  es  machen  soll."  »Hab  keine  Sorge,"  ent- 
gegnete sie,  „heute  Abend  werde  ich  ihn^  schon  besorgen."  •!<> 

Damit  ging  die  Nachbarin  weg  und  holte  drei  bis  vier  geriebene 
Männer  und  besprach  sich  mit  ihnen.  Als  es  Abend  geworden  war, 
rief  sie  ihre  Nachbarin:  „Komm,  ich  habe  dir  etwas  zu  sagen!" 
Diese  ging  zu  ihr,  und  sie  sagte  ihr:  „Nimm  dieses  Schlafmittel, 
und  wenn  du  deinem  Mann  Kaffee  zu  trinken  gibst,  so  tue  es  in  den 
Kaffee  hinein."  Die  Frau  nahm  das  Schlafmittel  an  sich  und  ging  35 
nach  Hause.  Als  sie  mit  dem  Abendessen  fertig  waren,  sagte  der 
Mann:  „Bring  uns  ein  Täßchen  Kaffee,  Frau."  Sie  brachte  ihm  S.22 
den  Kaffee  und  tat  das  Schlafmittel  in  den  Kaffee  in  die  Tasse. 
Da  verfiel  der  Mann  in  einen  tiefen  Schlaf.  Sie  aber  rief  der 
Nachbarin  und  sagte :  „Der  ist  wie  tot."  „Fürchte  nur  nicht,"  er- 
widerte diese.  Dann  kamen  jene  Männer,  welche  die  Nachbarin 
geholt  hatte,  nahmen  ihn  in  die  Höhe  und  trugen  ihn  auf  den  5 
Friedhof,  wo  sie  ihn  zwischen  die  Toten  legten.  Sie  zündeten  ein 
Licht  an ,  welches  sie  mitgenommen  hatten ,  und  gaben  ihm  ein 
Gegenmittel  ein.  Da  sagte  einer  zu  dem  anderen:  „Rieche  den 
Geruch  jenes  Toten,  sieh,  was  er  zu  essen  pflegte."  „Meister," 
sagte  der  andere,  „dieser  hat  Zwiebeln  gegessen."  „So  prügle  ihn 
ordentlich  durch!"  Da  ergriff  er  ein  Stück  Holz  und  prügelte  ihn. 
Darauf  sagte  er :  „Rieche  an  dem  anderen,  siehe,  was  er  zu  essen 
pflegte."  Er  antwortete:  „Dieser  aß  Reis  und  Fleisch."  „So  schlage  10 
diesen  nicht."  Darauf  kam  er  an  den  Mann,  den  sie  hingebracht 
hatten,  den  Mann  der  Frau.  Da  sagte  er  wieder :  „Rieche  an  diesem, 
was  er  zu  essen  pflegte."  Er  antwortete :  „Dieser  ißt  am  Morgen 
Zwiebeln  und  ißt  am  Mittag  Zwiebeln  und  ißt  am  Abend  Zwiebeln, 
und  Zeit  seines  Lebens  hat  er  noch  kein  Fleisch  gekostet."  „So 
prügelt  ihn,"  befahl  er,  „und  schlagt  ihn  recht  tüchtig."  Da  schlugen 
sie  auf  ihn  los,  er  aber  sagte:  „Ich  bitte  euch,  ihr  lieben  Engel, 
ich  werde  keine  Zwiebeln  mehr  essen;"  er  hielt  nämlich  jene  Männer  15 
für  die  Engel.  Da  fragten  sie:  „Wirst  du  noch  Zwiebeln  essen?" 
„Nein,"  sagte  er,  „nie  mehr  werde  ich  welche  kosten."  Da  gab 
einer  von  ihnen  den  Befehl,  ihn  wieder  nach  Hause  zu  tragen.  Sie 
trugen  ihn  also  nach  Hause,  legten  ihn  dort  hin  und  gingen  weg. 

Als  es  Morgen  geworden  war,  weckte  ihn  seine  Frau  aus  dem 
Schlafe,  indem  sie  sagte:  „Steh  jetzt  auf,  Mann,  du  hast  sehr  lang  20 

1  [es]. 
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geschlafen."  Jch  bin  zu  schwach,"  erwiderteer.  „Wieso V  fragte 
sie.  ,Weil  ich  soviel  Prügel  bekommen  habe."  ,Wer  hat  dich 
denn  geprügelt?"  „Heute  Nacht,"  erwiderte  er,  „kamen  die  Engel 
Gottes  und  nahmen  mich  und  trugen  mich  an  den  Ort  der  Ver- 
nichtung und  legten  mich  zu  den  Toten ;  da  war  einer,  ein  Oberster, 
der  sagte  zu  ihnen :  ,Sehet,  was  dieser  Tote  zu  essen  pflegte.'  Da 
rochen   sie  an  ihm,  was  er  gegessen  hatte,   und  sagten:    ,Der  hat 

•-')  Zwiebeln  gegessen.'  Da  nahmen  sie  Stöcke  und  prügelten  ihn. 
Darauf  kamen  sie  zu  einem  anderen,  der  hatte  Reis  und  Fleisch 
gegessen,  den  schlugen  sie  nicht  und  sagten  ihm  auch  nichts.  Dann 
kamen  sie  zu  mir  und  rochen  an  mir  den  Zwiebelgeruch,  da  fielen 
sie  mit  den  Stöcken  über  mich  her  und  gaben  mir  eine  gehörige 
Tracht  und  zerbrachen  mir  meine  Knochen."  Als  der  Mann  seiner 
Frau  dieses  erzählt  hatte,  fragte  sie  ihn:  „Aber  was  willst  du  nun 
machen,    Mann?"      Er    antwortete:    „Heute    werde    ich    ein    Schaf 

30  kaufen."  Da  ging  sie  zu  der  Nachbarin  und  sagte :  „Er  hat  mir 
gesagt,  er  wolle  uns  heute  ein  Schaf  kaufen."  ,Ja,"  erwiderte  die, 
„schön,  Nachbarin,  da  brauchst  du  dich  nicht  mehr  über  das  Zwiebel- 
essen zu  ärgern."  Der  Mann  ging  also  auf  den  Schafmarkt  und 
kaufte  ein  Lamm.  Zu  Haus  kamen  ihm  seine  Kinder  vergnügt 
und  freudig  entgegen ,  sie  liefen  zu  ihrer  Mutter :  „Mutter,  der 
Vater  hat  uns  ein  Lamm  gekauft!"  „Das  ist  schön,"  sagte  sie. 
S.23  Er  band  das  Schaf  im  Hause  an,  und  wenn  die  Kinder  fragten: 
„Vater,  wann  schlachtest  du  uns  das  Schaf?",  so  antwortete  er: 
„Mit  Weile."  Jeden  Tag  fragten  sie  ihn,  und  er  antwortete  immer: 
„Mit  Weile."  Endlich  sagte  die  Frau:  „Jeden  Tag  sagst  du  den 
Kindern  ,mit  Weile';  bis  wann  ist  denn  diese  Weile?"  Da  erwiderte 
er :  „Dieses  Schaf  schlachte  ich  nicht  eher,  als  bis  es  Pfeffer  macht 
.-,  und  Sesamöl  läßt."  Wenn  nun  das  Schaf  Wasser  lassen  wollte,  so 
kam  die  Frau  eiligst  gelaufen,  um  es  zu  beobachten,  und  ebenso, 
wenn  es  etwas  machen  wollte.  So  beobachteten  es  die  Kinder  und 
die  Mutter.  Nachdem  sie  das  Schaf  vierzig  Tage  gefüttert  hatten, 
ging  sie  zu  ihrer  Nachbarin;  da  sagte  die  Nachbarin:  „Seit  dem  Tage, 
wo  dein  Mann  das  Schaf  geholt  hat,    bis  jetzt  bist  du  nicht  mehr 

10  zu  uns  gekommen.  Gewiß  hast  du  uns  wegen  der  Menge  Schaf- 
fleisch, das  du  gegessen  hast,  vergessen,  da  du  nicht  zu  uns  ge- 
kommen bist."  „Laß  mich  in  Ruh,"  erwiderte  sie,  „ich  habe  kein 
Fleisch  und  auch  sonst  nichts  gegessen."  „Aber  das  Schaf,  welches 
dein  Mann  gekauft  hat?"  „Wenn  die  Kinder  ihn  fragen,"  erwiderte 
sie,  „wann  er  das  Schaf  schlachten  werde,  so  antwortet  er  ihnen: 
,Mit  Weile.'     Da   habe    ich   ihm  gesagt:    ,Wie    lange   mit  Weile?', 

15  und  er  antwortete:  ,Bis  es  Pfeffer  macht  und  Sesamöl  läßt.'  Nun 
tue  ich  nichts  als  es  beobachten ,  aber  es  hat  weder  Pfeffer  ge- 
macht noch  Sesamöl."  Als  die  Frau  der  Nachbarin  dieses  erzählt 
hatte,  sagte  sie:  „Ein  Schaf  soll  Pfeffer  machen  und  Sesamöl  lassen!" 
,Aber  was  soll  ich  denn  tun?"  fragte  sie.  „Geh  zum  Gewürzkrämer 
und  hole  für  20  Pfennige  Pfeffer  und  geh  zum  Krämer  und  hole 
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für  20  Pfennige  Sesamöl  und  lege  am  Abend  den  Pfeffer  in  Wasser  20 
und  steh  am  andern  Morgen  früh  auf  und  tue  den  Pfeffer  in  eine 
Tasse  und  das  Sesamöl  in  eine  Tasse,  und  ehe  dein  Mann  aus  dem 
Bette  aufsteht,  stellst  du  diese'  Tassen  unter  das  Schaf  und  sagst 
deinem  Mann:  ,Steh  auf,  denn  unser  Schaf  macht  Pfeffer  und  läßt 
Sesamöl.'  Dann  nimmst  du  die  Tasse  in  die  Hand  und  setzest 
dich  neben  das  Schaf  Als  die  Nachbarin  sie  so  unterwiesen  hatte, 
ging  die  Frau  weg,  holte  Pfeffer  und  Sesamöl.  Am  andern  Morgen  25 
stand  sie  früh  auf  und  tat  so,  wie  die  Nachbarin  sie  unterwiesen 
hatte.  Sie  rief  ihrem  Manne:  „Steh  auf.  Mann,  unser  Schaf  macht 
Pfeffer  und  läßt  Sesamöl."  Da  holte  er  den  Metzger,  dieser 
schlachtete  ihm  das  Schaf,  zog  die  Haut  ab  und  zerteilte  es.  Darauf 
lud  der  Mann  die  Leute  ein ,  sie  möchten  kaufen  kommen.  Die 
Leute  kamen,  und  er  verkaufte  ihnen  das  Schaffleisch.  Da  sagten  30 
die  Kinder :  „Laß  uns  doch  etwas  Fleisch,  Vater."  „Jawohl,"  ant- 
wortete er,  aber  er  verkaufte  das  Schaf  und  das  Fleisch  ganz  und 
ließ  außer  den  vier  Füßen  nichts  übrig.  Seine  Frau  fi-agte  ihn: 
„Wo  ist  das  Fleisch,  welches  du  zurückgelassen  hast?"  „Eßt!" 
sagte  er,  „ich  habe  die  vier  Füße  zurückbehalten."  „Was  sollen 
wir  denn  mit  ihnen  machen  ?"  sagte  sie.  „Ich  will  das  schon  be- 
sorgen," erwiderte  er.  Da  holte  er  einen  starken  Faden,  band  sie 
fest  und  hing  sie  an  die  Decke.  Dann  befahl  er  ihr ,  Brot  zu  S.  -4 
bringen,  und  als  sie  das  getan  hatte,  sagte  er:  „Wenn  ihr  nun 
essen  wollt ,  dann  macht  so ,  tupft  eben  daran  und  esset."  Die 
Kinder  holten  nun  vier  Tage  Brot  und  aßen  unter  den  Schaffüßen. 

Eines  Tages  nun,  als  der  Mann  und  die  Kinder  nicht  da  waren, 
nahm  die  Frau  einen  Schaffuß  von  der  Decke  herunter,  briet  ihn  .'> 
am  Feuer  und  aß  ihn  auf  Da  kam  ihr  Mann ,  betrachtete  die 
Schaffüße,  zählte  sie  und  fand,  daß  es  nur  drei  waren.  „Wo  ist 
der  andere  Fuß?"  fragte  er  die  Frau.  Sie  sagte:  „Es  sind  ja  drei." 
„Es  müssen  aber  vier  sein,"  erwiderte  er.  „Drei,"  sagte  sie.  Da 
entgegnete  er:  „Ich  werde  gleich  sterben,  waren  es  drei  oder  vier?" 
„Drei,"  sagte  sie.  „Ich  sterbe,  drei  oder  vier?"  „Drei,"  sagte  sie.  10 
„Entweder  bringe  den  Schaffuß  oder  das  Totenhemd;  ich  sterbe." 
Da  versammelten  sich  die  Leute  und  fanden,  daß  er  gestorben  war. 
„Dieser  ist  gestorben,"  sagten  sie,  „und  bi-aucht  ein  Totenhemd." 
Während  sie  das  Totenhemd  holten ,  trat  sie  zu  ihm  und  sagte : 
„0  Vater  meiner  Kinder,  sie  holen  das  Totenhemd,  um  es  dir  an- 
zulegen." Leise  antwortete  er:  „Drei  Füße  oder  vier?"  ^Drei," 
sagte  sie.  „Gut,"  erwiderte  er,  „wenn  sie  es  holen,  so  mögen  sie  15 
es  holen."  Dann  holten  sie  die  Bahre,  und  sie  trat  wieder  vor 
ihn:  „0  Vater  meiner  Kinder,  sie  holen  die  Bahre."  Er  erwiderte: 
„Wieviel  Füße,  drei  oder  vier?"  „Drei,"  sagte  sie.  „So  mögen  sie 
sie  holen,"  gab  er  zur  Antwort.     Da  trugen  sie  ihn  auf  den  Friedhof. 

Nun  war  da  eine  Frau  von  den   Verwandten  des  Sultans,   die 
sollte  gebären,  aber  sie  konnte  nicht  gebären,  und  der  Arzt  erklärte,  2n 
sie    werde    nur   über   einem  frisch  gegrabenen  Grabe  gebären.     Da 
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brachten  sie  sie  auf  den  Friedhof;  dort  gingen  sie  zwischen  den 
Gräbern  umher,  bis  sie  das  Grab  jenes  Mannes  fanden,  welches 
frisch  gegraben  war.  Sie  setzten  die  Frau  auf  dasselbe,  damit  sie 
gebäre.  Der  Mann  war  noch  lebendig ,  er  grub  sich  durch  die 
Erde,  welche  auf  dem  Grabe  war,  durch,  gerade  als  die  Frau  eines 
Knäbleins    genas.     Er    zog    das  Kind    ins  Grab  hinein ,    kam   selbst 

2>  heraus  und  legte  sich  an  dessen  Stelle.  Da  sagten  die  Weiber 
verwundert:  „Jene  hat  einen  Mann  geboren,  und  er  hat  einen  Bart, 
und  hat  Zähne,  und  ist  groß;  wenn  der  Sultan  es  hört,  so  wird 
er  ärgerlich  sein  und  fragen,  wie  es  komme,  daß  seine  Verwandte 
einen  Mann  geboren  habe.  Da  sagte  einer  der  Ärzte :  „Zieht  ihm 
die  Zähne  aus."  Seine  Frau  wußte,  daß  er  es  war,  aber  sie  wagte 
nicht  zu  sprechen,  sondern  sie  ging  zu  ihm  und  flüsterte  ihm  leise 

30  zu:  „0  Vater  meiner  Kinder,  sie  haben  die  Zange  geholt,  um  dir 
die  Zähne  auszureißen."  Er  antwortete:  „Wie  viele  Füße,  drei  oder 
vier?"  „Drei,"  sagte  sie.  „Nun,  so  mögen  sie  sie  ausreißen."  Einer 
sagte:  „Wir  ziehen  ihm  die  Zähne  aus,  aber  er  hat  auch  einen 
Bart."  „So  schert  ihm  den  Bart  ab,"  versetzte  ein  anderer.  Da 
holten  sie  ein  Schermesser  und  nahmen  ihm  den  Bart  ab.  Wiederum 
sagten  einige:  „Vielleicht  kommt  der  Sultan  und  will  den  Sohn 
seiner  Verwandten    sehen ,    dann  wird  er  ihn  zu  lang  finden."     Da 

''■'  befiihl  der  Arzt,  ihm  die  Füße  unterhalb  der  Knie  abzuhauen.  Als 
S.25  sie  dies  ausgeführt  hatten,  sagten  sie:  „Der  Sultan  wird  auch  sehen, 
daß  er  große  Hoden  hat."  Da  befahl  jener,  ihm  auch  die  Hoden 
abzuschneiden.  Während  sie  das  taten  ,  starb  er  in  Wirklichkeit. 
So  hatte  er  diese  Pein  um  der  Schaffüße  willen  erduldet.  Darauf 
begruben  sie  ihn.  Seine  Frau  aber  ging  hin,  nahm  die  Schaffüße 
von  der  Decke  herunter  und  verzehrte  sie,  indem  sie  sprach :  „Sein 

ö  Lebtag  kommt  er  nicht  wieder."     Und  damit  ist  die  Geschichte  aus. 

9. 

Es  war  einmal  einer,  der  hieß  Blumer,  der  brauchte  nur  zu 
lachen,  so  blühten  die  Bäume;  jeder  Baum,  welcher  Frucht  trägt, 
blühte,  sobald  er  lachte.  Der  Sultan  hatte  einen  Garten,  der  trug 
keine  Frucht  und  blühte  auch  nicht;  der  Sultan  wußte  nicht,  was 

10  er  mit  ihm  machen  sollte,  denn  er  wollte  nicht  blühen.  Da  stieg 
der  Sultan  zu  Pferde  und  zog  in  der  Welt  umher  und  erkundigte 
sich,  wie  sich  das  wohl  mit  seinem  Garten  verhalte,  daß  er  nicht 
blühe  und  keine  Frucht  trage.  Da  sagte  ihm  einer,  es  sei  da  ein 
Mann  namens  Blumer ,  der  brauche  nur  zu  lachen ,  so  werde  er 
blühen.  Der  Sultan  schickte  also  zu  ihm,  jener  aber  fragte  die, 
welche   zu  ihm   kamen :    „Was  wollt  ihr  ?"     Sie  antworteten :    „Der 

lö  Sultan  schickt  zu  dir."  „Was  will  er  denn?"  „Du  möchtest  ihm 
deine  Aufwartung  machen,  er  hat  etwas  mit  dir  zu  reden."  „Geht 
hin,"  erwiderte  er,  „und  sagt  ihm :  , Blumer  hat  keine  Zeit,  dir  auf- 
warten zu  kommen.'"      Als    sie    zum  Sultan  zurückkehrten,    fragte 
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dieser :  „Ist  er  gekommen  ?"  „Nein,"  antworteten  sie.  „Weshalb 
ist  er  denn  nicht  gekommen  ?"  „Er  hat  keine  Zeit."  „Hat  er  selbst 
euch  dies  gesagt  ?"  „Ja,  er  sagte  uns :  , Meldet  dem  Sultan,  Blumer 
hat  keine  Zeit,  seine  Aufwartung  zu  machen.'"  Da  schickte  er  den 
Richter  zu  ihm,  und  dieser  begab  sich  mit  zehn  Reitern  zu  Blumer.  20 
Er  klopfte  an  die  Türe,  da  sagten  die,  welche  bei  Blumer  waren : 
„Was  gibts  ■?  Reiter  klopfen  an  die  Türe."  Blumer  erwiderte : 
„Geht  heraus  und  seht."  Da  ging  einer  hinaus  und  fand,  daß  es 
der  Richter  war,  der  zu  Blumer  gekommen  war.  Er  meldete 
diesem :  „Der  Richter  kommt  zu  dir."  „So  führt  ihn  herein  und 
geht  herauf  auf  die  Oberstube  und  legt  ihm  ein  Polster  zurecht 
und  heißt  ihn  dort  sitzen."  Sie  führten  ihn  also  zur  Oberstube 
hinauf,  machten  ihm  ein  Polster  zurecht  und  baten  ihn,  Platz  zu  25 
nehmen,  ihn  und  die  Reiter.  Dann  stieg  Blumer  selbst  auch  hinauf, 
und  der  Richter  hub  alsbald  an :  „Der  Sultan  hat  zu  dir  geschickt, 
Blumer,  du  möchtest  zu  ihm  kommen  und  deine  Aufwartung  machen, 
da  er  etwas  mit  dir  zu  reden  habe ;  du  aber  wolltest  nicht  gehn." 
„Was  will  er  denn?"  versetzte  jener,  „ich  habe  doch  mit  niemand 
Händel  gehabt,  auch  nicht  mit  meinem  Nachbar  mich  gezankt;  was 
hat  denn  der  Sultan  bei  mir  zu  suchen ,  daß  ich  ihjn  aufwarten 
soll  ?"  „Geh,"  sagte  er,  „willst  du  müde  sein  hinzugehn,  (wenn  der  30 
Sultan  dich  ruft) '?"  Da  sagte  er :  „Morgen  will  ich  hingehn."  „Ich 
aber  gehe  nicht  weg  ohne  dich,"  versetzte  der  Richter.  „Wenn  du 
nicht  gehn  willst,  so  bleib  hier  und  schlafe  heute  Nacht  bei  uns." 
Darauf  ging  Blumer  auf  den  Schafmarkt,  kaufte  einen  Hammel, 
schlachtete  ihn  und  bereitete  dem  Richter  und  den  Reitern  ein 
Abendessen.  Als  sie  am  andern  Morgen  aufgestanden  waren,  sagte 
der  Richter  zu  Blumer :  „Nun  wollen  war  aufbrechen."  „Langsam," 
erwiderte  dieser,  „erst  wollen  wir  frühstücken  und  eine  Tasse  S.26 
Kaffee  trinken;  dann  gehen  wir."  Er  rief  seinem  Diener  und  be- 
fahl ihm,  Kaffee  und  Frühstück  zu  bringen.  Der  Diener  tat  dies, 
und  sie  frühstückten  und  tranken  Kaffee ;  dann  standen  sie  auf 
und  stiegen  auf  ihre  Tiere,  der  Richter,  die  Reiter,  die  mit  ihm 
waren,  und  Blumer.  Wie  sie  nun  des  Weges  zogen,  sahen  sie  5 
einen  von  ferne,  der  sang.  Da  war  auch  der  Weinberghüter,  der 
fragte  ihn:  „Was  hast  du,  daß  da  so  vergnügt  bist  und  singst?" 
„Der  Sultan  hat  zu  Blumer  geschickt,"  erwiderte  er,  „da  gehe  ich 
zu  dessen  Frau  und  bin  vergnügt."  Gerade  ging  Blumer  mit  dem 
Richter  des  Weges  vorüber  und  hörte  dieses  Wort,  welches  jener 
Mann  sagte.     Da  wurde  er  verdrießlich  und  mißmutig. 

Als  sie  zum  Sultan  kamen,  fragte  dieser:  „Was  tut  Blumer,  da-  10 
mit  die  Blumen  blühen?"  „Wenn  er  lacht,  so  blühen  die  Blumen," 
erwiderte  man  ihm.  „So  holt  einen  Possenreißer,  der  soll  Possen 
reißen,  und  holt  einen  Affenführer,  der  soll  Kunststücke  machen. 
Blumers  wegen,  damit  er  vergnügt  wird  und  lacht."  Sie  holten  also 
einen  Possenreißer  und  einen  Affenführer,  die  fingen  an  zu  singen  und 
zu  spielen  und  zu  tanzen ;  aber  Blumer  wollte  nicht  lachen.    Nach-  15 


Text  _     29     — 

S.  26  15-S.  27  12. 

dem  drei  Tage  vorübergegangen  waren,  ohne  daß  er  gelacht  hatte, 
befahl  der  Sultan,  ihn  ins  Gefängnis  zu  bringen.  Sie  führten  ihn 
also  ins  Gefängnis  und  setzten  ihn  gefangen.  Dort  blieb  er  drei 
Tage.  Nach  drei  Tagen  kamen,  wie  er  hinter  der  Türe  des  Gefäng- 
nisses saß,  die  Frau  des  Sultans  und  die  Frau  des  Ministers  zu  dem 
Gefängniswärter  und  sagten  ihm:  ,Wir  sind  zu  dir  gekommen." 
Als  Blumer  sie  hörte,  fing  er  an  zu  lachen  und  sagte:  „Ich,  ja  ich 

■20  bin  nur  ein  gewöhnlicher  Mann,  und  wurde  mißmutig,  als  ich  jenen 
hörte ,  der  sang ;  aber  die  Frau  des  Sultans  und  die  Frau  des 
Ministers,  siehe,  sie  sind  zu  dem  Gefängniswärter  gekommen !" 

Als  der  Sultan  am  andern  Morgen  aufstand  und  in  seinen 
Garten  ging,  da  fand  er  ihn  ganz  in  Blüten.  Alsbald  schickte  er 
nach  dem  Minister  und  sagte  ihm :  „Der  Garten  blüht."     , Wirklich  V" 

25  fragte  dieser.  ,Geh  hinein,  so  wirst  du  es  sehen."  „Ja,"  sagte  er, 
„der  verfluchte  Blumer,  drei  Tage  lang  haben  wir  versucht,  ihn 
lustig  zu  machen ,  Musik  haben  wir  ihm  geholt  und  einen  Affen- 
führer, und  sie  haben  getanzt  und  gesungen,  aber  er  wollte  nicht 
lachen;  was  hat  er  denn  nun  im  Gefängnis  so  Lächerliches  gesehen, 
daß  er  gelacht  hat  und  der  Gai-ten  aufgeblüht  ist?"  Da  befahl 
der  Sultan  dem  Minister  und  dem  Richter,  ihn  aus  dem  Gefängnisse 

30  holen  zu  lassen.  Sie  schickten  hin  und  ließen  ihn  holen,  und  als 
er  vor  den  Sultan  trat,  sagte  dieser  zu  ihm:  „Weh  dir.  Blumer, 
drei  Tage  lang  warst  du  hier,  und  ich  habe  dir  einen  Affenführer 
holen  lassen  und  Musik,  damit  du  lachen  möchtest,  aber  du  hast 
nicht  gelacht ;  dann  bist  du  ins  Gefängnis  gekommen  und  hast  ge- 
lacht ;  weshalb  ?  Das  Gefängnis  muß  wohl  erheiternder  sein  als 
mein  Audienzsaal  V  Auf  Straußenfedern  habe  ich  dich  gesetzt  und 
habe  dir  drei  Polster  unterlegen  lassen,  und  du  hast  nicht  gelacht 
S.27  und  bist  nicht  vergnügt  geworden;  im  Gefängnis  ist  Schmutz,  und 
da  gibts  Flöhe  und  Wanzen,  da  hast  du  gelacht?"  „Herr,"  ant- 
wortete er,  „gib  mir  Sicherheit."  „Ich  gewähre  dir  Sicherheit," 
versetzte  der  Sultan,  „aber  du  sollst  mir  erzählen,  was  du  im  Ge- 
fängnis gesehen  hast,  daß  du  vergnügt  wurdest  und  lachtest."  Da 
erzählte  er:  „Als  du  nach  mir  geschickt  hattest,  ich  sollte  aus 
meinem  Dorfe  kommen,  dir  meine  Aufwartung  zu  machen,  und  ich 
5  nun  des  Weges  zog,  da  war  da  einer,  der  sang,  und  da  war  der 
Weinberghüter,  der  fragte  ihn:  .Was  hast  du,  daß  du  so  lustig 
bist  und  singst?-  Er  antwortete:  .Ich  gehe  zur  Frau  Bluraers.' 
Als  ich  das  hörte,  o  Herr,  da  wurde  ich  mißmutig;  aber  deinet- 
wegen wagte  ich  nicht,  nach  Hause  zurückzukehren,  ich  kam  also 
hierher;  aber  ich  vermochte  nicht  zu  lachen."  „Weshalb  hast  du 
denn  nach  drei  Tagen  im  Gefängnis  gelacht?"  warf  der  Sultan  ein. 
„Ich    lag  hinter  der  Gefängnistüre,"    fuhr  er  fort,    „da  kamen  zwei 

10  Frauen  und  klopften  beim  Gefängniswärter  an,  deine  Frau  und  die 
Frau  des  Ministers,  und  als  ich  sie  mit  dem  Wärter  sprechen  und 
zu  ihm  sagen  hörte:  ,Wir  sind  zu  dir  gekommen,'  da  mußte  ich 
lachen,  indem  ich  dachte :  ,Ich  bin  doch  nur  ein  gewöhnlicher  Mann 
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von  den  Untertanen  des  Sultans,  und  ich  habe  es  nicht  leicht  ge- 
nommen, daß  einer  zu  meiner  Frau  gehen  wollte;  aber  der  Minister 
und  der  Sultan,  der  Gefängniswärter  ist  nur  ihr  Knecht,  und  zu 
diesem  sind  ihre  Frauen  gegangen!'  Da  dachte  ich:  ,Ja,  mir  geht 
es  nicht  anders  als  dem  Sultan  und  dem  Minister,'  und  da  lachte  i5 
ich."  Darauf  versetzte  der  Sultan:  ,Komm,  vrir  wollen  gehn,  ich 
und  du  und  der  Minister,  und  in  der  Welt  umherziehen,  und  wenn 
wir  die  Frauen  anderer  Leute  ebensolche  Dinge  tun  sehen,  wie  sie 
mir  und  dir  und  dem  Minister  widerfahren  sind,  so  kehren  wir  zu 
unsern  Frauen  zurück;  wenn  wir  aber  finden,  daß  nur  unsere 
Frauen  gegen  uns  so  handeln,    so  kehren  wir  nicht  mehr  zurück." 

Die  drei  legten  Derwischkleidung  an  und  begannen ,  in  der  20 
Welt  umherzuziehen.  Sie  begaben  sich  in  ein  Dorf,  und  als  es 
Abend  wurde,  fanden  sie  ein  Haus  am  Ende  desselben,  in  welchem 
sie  sich  schlafen  legten.  Da  kam  einer  herein  zu  den  Leuten  des 
Gehöftes ,  bei  welchen  sie  waren  —  sie  saßen  in  einem  Zimmer, 
und  die  Leute  des  Gehöftes  in  einem  andern  — ;  der  Mann,  der 
Hausherr,  ging  aber  einen  Abendbesuch  machen.  Jene  Person  nun,  25 
welche  vorhin  gekommen  war,  hatte  an  der  Türe  gelauscht,  und 
hatte  gefunden,  daß  der  Hausherr  noch  da  war;  da  war  sie  nicht 
hineingekommen ,  sondern  hatte  sich  längs  der  Mauer  des  Hofes 
geschlichen  und  sich  dort  versteckt,  bis  daß  der  Hausherr  zur 
Abeudunterhaltung  weggegangen  war.  Nun  trat  jener  bei  dessen 
Frau  ein  und  fragte :  «Wohin  ist  dein  Mann  gegangen  ?"  „Einen 
Besuch  machen,"  erwiderte  sie.  Da  erzählte  er:  „Ich  kam  und 
fand,  daß  er  noch  da  war,  da  trat  ich  nicht  ein,  bis  er  gegangen 
war;  da  erst  trat  ich  ein."  Sie  bereitete  ihm  nun  Abendessen,  und  30 
er  aß  zu  Nacht  und  war  vergnügt,  und  sie  saßen  da  und  unter- 
hielten sich.  Bald  jedoch  kam  ihr  Mann,  da  löschte  sie  ein^  Licht 
aus  und  tat,  als  wenn  sie  schliefe.  Jener  aber  versteckte  sich 
hinter  der  Türe.  Ihr  Mann  rief:  „Schläfst  du,  Frau?"  „Ich  schlief," 
erwiderte  sie,  „durch  dein  Rufen  aber  hast  du  mich  geweckt;  nun 
will  ich  aufstehn  und  herauskommen."  Sie  öffnete  die  Türe,  ließ 
den  Mann  heraus  und  tat,  als  ob  sie  selber  hinausginge.  Wer  aber  35 
sah  sie  ?  Der  Sultan ,  der  Minister  und  Blumer.  Sie  sagten  zu 
einander:   „Gut,  in  diesem  Orte  haben  wir  eine  gefunden." 

Am  Morgen  brachen  sie  auf  und  begaben  sich  von  diesem  S.  28 
Orte  in  einen  andern.  Den  ganzen  Tag  gingen  sie  in  diesem 
Orte,  zu  dem  sie  gelangt  waren,  umher  und  erkundigten  sich,  wo 
die  Fremden  übernachteten.  Da  sagte  ihnen  einer:  „Ein  Fremder, 
der  Tiere  bei  sich  hat,  übernachtet  in  der  Herberge."  „Wir  haben 
keine  Tiere  bei  uns,"  erwiderten  sie,  „wir  sind  Derwische."  „Der-  5 
wische  übernachten  in  der  Moschee,"  sagte  er.  Sie  gingen  also 
zur  Moschee.  Der  Moschee  gegenüber  war  ein  Haus,  und  es  war 
da  eine  Fensteröffnung,  durch  welche  man  von  der  Moschee  in  jenes 

1  [das]. 
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Haus  blicken  konnte.  Sie  hörten  Geschrei  und  Gezänk;  da  traten 
sie  an  die  Fensteröffnunf:^  und  lauschten.  Sie  fanden,  daß  einer 
mit  seiner  Frau  sich  zankte.  Die  Nachbarin  trat  ein  und  sagte: 
,Was    hast  du ,    liebe  Nachbarin ,    weshalb  streitest  du  mit  deinem 

10  iVJanne  ?"  Sie  antwortete:  „Er  zankt  mit  mir,  weil  ich  ihm  kein 
Abendessen  zubereitet  habe."  „Weshalb  hast  du  ihm  denn  kein 
Abendessen  zubereitet  ?"  Sie  erwiderte :  „Ich  habe  nichts  zu  Hause, 
was  ich  zubereiten  könnte,  ich  habe  nichts  als  trocknes  Brot  hier; 
er  soll  etwas  holen  gehen  und  dann  essen."  ,Ja,  lieber  Nachbar," 
sagte  sie,  „du  hast  nichts  im  Haus."  Da  holte  der  Mann  zwei 
Brote  und  aß  sie  trocken;  dann  stand  er  auf  und  crinsf  zur  Abend- 
Unterhaltung.  Da  kam  einer  zu  ihr,  setzte  sich  mit  ihr  hin  und 
fragte :    „Was  habt  ihr  zum  Abendessen  gemacht  ?"     „Ich  habe  dir 

15  ein  Huhn  geschlachtet  und  gekocht  und  habe  es  dir  auf  die  Seite 
gesetzt."  Darauf  holte  sie  ihm  das  Huhn,  und  er  aß  es,  stand  auf 
und  ging  weg.  Der  Sultan,  der  Minister  und  Blumer  lauschten; 
dann  sagten  sie  zu  einander:  „Von  Abend  an  bis  jetzt  sti'eitet  diese 
mit  ihrem  Mann,  sie  habe  nichts  im  Hause,  was  sie  ihm  zum 
Abendessen  machen  könnte;  kommt  dieser  da,  hat  sie  ihm  ein 
Huhn  gekocht,  und  sobald  er  kommt,  setzt  sie  ihm   es  vor.     Das 

20  haben  wir  in  diesem  zweiten  Orte  gesehen." 

Am  Morgen  standen  sie  auf  und  begaben  sich  von  diesem 
Ort  in  einen  andern.  Sie  gingen  umher,  besahen  sich  den  Ort  und 
fragten:  „Gibt  es  hier  keinen,  der  Brot  verkauft?"  „Freilich," 
sagten  sie ,  „es  ist  ein  Backofen  hier ,  geht  zu  dem  Bäcker  und 
kaufet    bei    ihm    Brot."      Da  setzten  sie  sich  ans  Wasser,    Blumer 

25  ging  zum  Backofen ,  kaufte  für  zwei  Groschen  Brot  und  kehrte 
wieder  zu  ihnen  zurück.  „Sollen  wir  das  Brot  trocken  essen?", 
sagten  sie.  „Geh,  hole  uns  zwei  Maß  Milch."  „Gegorene  Milch 
oder  ungegorene?"  fragte  er.  „Süße  Milch,"  sagten  sie,  „nicht  ge- 
gorene." Da  ging  er  nun  zwei  Maß  Milch  holen  und  brachte  auch 
für  einen  Groschen  Zucker  und  kam  wieder  zu  ihnen  über  das 
Wasser.     Als   er  aber  über  das  Wasser  ging,    strauchelte  er,  und 

30  die  Milch  floß  heraus.  „Wie  kommt  das?"  fragte  der  Minister. 
„0  Herr,"  antwortete  er,  „ich  bin  gestrauchelt."  „Geh  und  hole 
neue !"  erwiderte  er.  Da  ging  er  hin  und  holte  zum  zweitenmal. 
Sie  zerbröckelten  das  Brot  und  gössen  die  Milch  auf  das  Brot  und 
aßen.  Danach  standen  sie  auf  und  gingen  in  dem  Dorfe  umher, 
sich  alles  ansehend,  bis  es  Abend  wurde.  Da  trafen  sie  eine  Frau, 
die  fragten  sie :  „Hast  du  nicht  zu  Hause  einen  Raum,  in   dem  wir 

35  heute  Nacht  schlafen  können  und  wofür  wir  dich  bezahlen  wollen?" 
„Ja,  ich  habe  ein  kleines  Zimmer  zu  Haus,"  sagte  sie.  „Ist  denn 
S.29  dein  kleines  Zimmer  nicht  groß  genug  für  uns?"  „Freilich,  es  ist 
groß  genug  für  euch."  „Da  hast  du  10  Groschen,  bringe  uns  einen 
Teppich  und  laß  uns  heute  Nacht  dort  schlafen ;  wo  ist  denn  dein 
Mann  ?"  „Er  ist  verreist."  Sie  führte  sie  also  in  dns  Zimmer, 
brachte  ihnen  einen  Teppich ,   zündete  Licht  an ,   und  sie  schliefen 
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diese  Nacht  dort.  Als  sie  am  Morgen  aufgestanden  waren,  sagten  :> 
sie  zu  einander:  ,In  diesem  Orte  haben  wir  nichts  gesehen."  Da 
sagte  der  Sultan :  , Heute  Nacht  wollen  wir  diesen  Ort  nicht  ver- 
lassen." Den  ganzen  Tag  blieben  sie  also  dort.  Aber  sie  sagten: 
, Heute  Nacht  wollen  wir  nicht  bei  dieser  Frau  schlafen,  sondern 
wir  wollen  auf  jene  Seite  des  Ortes  gehen ,  und  wenn  wir  dort 
etwas  sehen,  so  wird  sich  diese  Sache  wohl  an  jedem  Orte  finden, 
wenn  wir  aber  nichts  sehen,  so  gibt  es  an  diesem  Orte  keine  Sünde." 

Sie  begaben  sich  also  in  einen  andern  Teil  des  Ortes  und  traten  lo 
in  ein  Gehöft  ein;  dort  begegnete  ihnen  eine  Frau,  die  fragte  sie: 
flWas  wünscht  ihr,  Derwische  ?"  Sie  antworteten :  ,Wir  wünschen 
nichts;  wenn  du  aber  irgend  eine  Kammer  hast,  so  wollen  wir 
heute  Nacht  dort  schlafen."  Da  sagte  sie :  ,Ich  habe  keine."  Sie 
aber  erwiderten :  ,Du  hast  doch  vier  bis  fünf  Kammern  und  solltest 
keine  haben ,  in  der  wir  schlafen  könnten  y"  Da  sagte  sie :  ,In 
einer  Kammer  ist  Holz,  in  einer  anderen  sind  die  Vorräte,  eine 
dritte  ist  Küche  und  in  wieder  einer  andern  schlafe  ich  und  die  i5 
Kinder."  ,So  wollen  wir  in  der  Kammer  schlafen,  in  welcher  ihr 
schlaft."  „Mein  Mann  ist  nicht  da,"  entgegnete  sie,  ,soll  ich  mit 
euch  und  den  Kindern  schlafen '?  Dort  laß  ich  euch  nicht  schlafen." 
„Wo  ist  denn  dein  Mann?"  fragten  sie.  «Der  ist  in  Damaskus." 
,Laß  uns  nur  hier  schlafen,"  baten  sie,  „wenn  du  willst  in  der 
Küche,  wenn  du  willst  im  Holzstall."  „So  geht  in  den  Holzstall  -m 
und  schlafet  dort."  Sie  gingen  also  dorthin  und  legten  sich  schlafen. 
Kurz  darauf  kam  einer,  und  sie  dachten,  ihr  Mann  wäre  gekommen. 
Darauf  wurde  es  ganz  dunkel,  da  wurde  an  die  Türe  geklopft;  die 
Frau  ging  heraus  und  fand  ihren  Mann,  der  von  Damaskus  zurück- 
gekehrt war.  Jene  Person  stand  auf  und  wollte  gehen,  sie  aber 
löschte  das  Licht  aus.  „Zünde  doch  Licht  an,  Fraul"  sagte  der 
Mann.  „Wir  haben  kein  Öl  im  Haus,"  erwiderte  sie.  „Was  hast  2.') 
du  zum  Abendessen  gemacht?"  fragte  er.  „Ich  habe  nichts  ge- 
macht, geh  auf  den  Markt  und  hole  Brot  und  hole  Zukost  und 
dann  komme."  Da  ging  er  auf  den  Markt  und  holte  eine  Schüssel 
Sirup  und  eine  Schüssel  Sesam.  Jene  Person  sagte :  „Ich  will  mich 
fortmachen."  „Bleibe  doch  ruhig  hier,  bis  du  gegessen  hast,"  er- 
widerte sie.  „Aber  dein  Mann  wird  mich  sehen."  „In  der  Dunkel- 
heit sieht  er  nicht."  Der  Sultan,  der  Minister  und  Blumer  hörten  30 
alles  dieses.  Als  der  Mann  zurückkam,  sagte  er:  „Willst  du  mit 
zu  Nacht  essen,  Frau,  oder  hast  du  schon  gegessen  ?"  „Ich  werde 
mitessen,"  erwiderte  sie,  „wann  soll  ich  denn  gegessen  haben?  Bringe 
es  hierher!"  Da  brachte  er  das  Essen  zu  ihr,  indem  er  die  Schüssel 
mit  Sirup  und  die  Schüssel  mit  Sesam  hinsetzte  und  fünf  Brote. 
Und  sie  fingen  an  zu  essen,  sie,  ihr  Mann  und  jener  andere  Mann, 
der  dort  war.  Ihr  Mann  aß  zwei  Brote,  und  sie  aß  ein  Brot;  und 
als  ihr  Mann  wieder  nach  dem  Brote  griff,  fand  er  nur  noch  ein  S.  30 
Brot.  Da  fragte  er:  „Wie  viele  Brote  hast  du  gegessen,  Frau?" 
Sie  sagte:  „Ich  habe  eins  gegessen."    „Und  ich  habe  zwei  gegessen," 
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sagte  er;  ,icb  brachte  fünf  Stück,  du  hast  eins  gegessen  und 
ich  habe  zwei  gegessen  und  auf  der  Erde  ist  nur  noch  ein  Brot 
übrig,    das    macht    vier;    wo    ist    denn    das    andere    Bi'ot?"      ,Der 

5  Bäcker  wird  sich  geirrt  haben,"  erwiderte  sie,  „er  hat  dir  vier 
Brote  gegeben  und  du  meintest,  es  seien  fünf."  Der  Mann  schwieg. 
An  dem  Zimmer  war  ein  Rauchloch ,  durch  welches  die  Strahlen 
des  Mondes  fielen.  Der  Mondschein  gelangte  gerade  zu  der  Stelle, 
wo  sie  aßen,  und  der  Mann  betrachtete  die  Schüssel;  da  fand  er, 
daß  außer  seiner  Hand  und  der  Hand  seiner  Frau  noch  eine  dritte 
Hand  da  war ,  welche  mit  aß.  Er  ließ  den  Mann ,  welcher  einen 
Bissen    in    die    Sirupschüssel    eintauchen    wollte,    seine   Hand    aus- 

10  strecken,  dann  faßte  er  sie  und  sagte :  ,Du  hast  ja  jemand  bei  dir, 
der  mit  ißt,  und  sagst  mir:  ,Der  Bäcker  hat  dir  nur  vier  Brote 
gegeben,  und  du  meintest,  es  seien  fünf;'  und  du  hast  ja  einen 
fremden  Mann  bei  dir."  „Ich  soll  einen  Mann  bei  mir  haben?" 
versetzte  sie,  „du  hast  ihn  mitgebracht  in  der  Sirupscbüssel."  Da 
faßte  er  ihn  bei  der  Hand  und  nahm  ihn  mit  zu  dem  Krämer,  bei 
welchem    er    den    Sirup    und    den  Sesam   geholt   hatte ,    und  sagte 

15  diesem:  „Ich  habe  bei  dir  Sirup  gekauft,  und  du  tust  mir  einen 
Mann  in  den  Sirup?"  Der  Krämer  merkte,  daß  die  Frau  ihn  be- 
logen hatte,  erhob  seine  Hand,  gab  jenem  Manne  eine  Ohrfeige  und 
sagte  zu  ihm:  „Du  verfluchter  Kerl,  ich  setze  dich  in  den  Sirup- 
topf und  du  kommst  heraus  in  den  Sesamtopf,  ich  setze  dich  in 
den  Sesamtopf  und  du  kommst  hei-aus  in  den  Siruptopf!"  Und 
sich    zu    dem  Manne    wendend :    „Nimm    es    mir  nicht  übel ,    lieber 

20  Mann ;  als  ich  dir  den  Sirup  gab,  lief  er  mir  heraus  in  die  Schüssel, 
und  ich  habe  ihn  nicht  gesehn."  Da  sagte  der  Manu  :  „Gut,  aber 
laß  ihn  ein  anderes  Mal  nicht  herauskommen.  Ach  die  Ärmste, 
ich  wollte  gerade  hingehen  und  meine  Frau  schlagen ,  indem  ich 
dachte,  er  wäre  bei  ihr  gewesen."  „Nein,  prügle  sie  nicht!"  sagte 
der  Krämer.  Da  ging  er  hin  zu  seiner  Frau  und  sagte :  „Ich  hatte 
dich  im  Verdacht,    Frau,    er  sei  bei  dir  gewesen,    er  war  aber  bei 

25  dem  Krämer,  und  der  Krämer  hat  mir  gesagt:  ,Nimm  es  mir  nicht 
übel ;  als  ich  dir  den  Sirup  zurecht  machte,  kam  er  mit  dem  Sirup 
heraus.'"  „Habe  ich  es  dir  nicht  gesagt.  Mann?"  erwiderte  sie,  „du 
hast  ihn  in  der  Schüssel  mitgebracht."  Wer  hörte  dieses  Gespräch? 
Der  Sultan,  der  Minister  und  Blumer ;  sie  sagten  zu  einander :  „Diese 
Sache  hat  jene  Sache  noch  übertroffen.' 

Am  Morgen    brachen    sie    auf  und  verließen  diesen  Ort.     Als 

30  sie  des  Weges  zogen,  erblickten  sie  einen  Bauer,  der  pflügte;  der 
trug  einen  Kasten  auf  dem  Rücken.  Da  sagten  sie  zu  einander: 
„Dieser  Bauer  pflügt ;  warum  trägt  er  einen  Kasten  auf  dem  Rücken  ? 
Kommt,  laßt  uns  zu  ihm  gehen  und  sehen."  Sie  gingen  also  zu 
ihm  und  trafen  ihn,  wie  er  pflügte,  und  auf  seinen  Rücken  war 
ein  Kasten  gebunden.  „Bauer,"  sagten  sie,  „wir  haben  viele  Bauern 
gesehn,  aber  so  einen  wie  dich  haben  wir  noch  nicht  gesehn.     Du 

35  pflügst  und  trägst  einen  Kasten  auf  dem  Rücken?"     „Ja,  ich  trage 
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ihn,"  erwiderte  er.  „Du  sollst  uns  sagen,  weshalb  du  den  Kasten 
auf  dem  Rücken  trägst."  „Was  wollt  ihr  denn  mit  dieser  Frage?"  8.31 
„Ja,  wir  fragen  dich."  „Das  ist  eine  Sache,  die  euch  nichts  an- 
geht," versetzte  er,  „geht  eures  Weges!"  Da  sagten  sie:  „Nimm 
dieses  Goldstück  und  sage  es  uns."  „Ich  bin  erst  verheiratet,  und 
aus  Furcht,  daß  jemand  zu  meiner  Frau  gehen  könnte  und  eine 
Sünde  begangen  würde,  setze  ich  sie  in  den  Kasten  und  nehme  0 
sie  auf  den  Rücken."  „So  laß  sie  einmal  herunter ,  daß  wir  sie 
sehen."  Er  ließ  also  den  Kasten  herunter  von  seinem  Rücken  und 
öffnete  ihn ;  da  fanden  sie,  daß  sie  mit  einem  Mann  in  dem  Kasten 
war.  „0  du  Unglücklicher,  nicht  hast  du  sie  zu  Hause  gelassen, 
da  du  Sünde  fürchtetest;  nun  trägst  du  sie  auf  deinem  Rücken, 
sie ,  den  Mann  und  die  Sünde ,  und  pflügst  dabei !"  Dann  sagten 
sie  zu  einander :  „Kommt ,  wir  wollen  zu  unseren  Frauen  zurück-  10 
gehen;  diese  ganze  Welt  ist  nun  einmal  so,  Sünde  geht  von  ihr 
aus  und  hängt  sich  an  die  Menschen.  Blumer  möge  zu  seiner 
Frau  und  der  Minister  zu  der  seinigen,  und  ich  will  zu  der  meinigen 
gehn."  Nachdem  der  Sultan  so  gesprochen  hatte,  ging  jeder  von 
ihnen  nach  Hause.     [Und  die  Geschichte  ist  aus.] 

10. 

Es  war  einmal  einer,  der  verkaufte  Ol,  indem  er  auf  den  i5 
Dörfern  umherzog,  um  es  zu  verkaufen.  So  kam  er  auch  einmal 
in  eine  entlegene  Gegend,  ging  in  das  Dorf  hinein,  um  Ol  zu  ver- 
kaufen, und  wollte  in  dem  Dorfe  übernachten.  Da  bereiteten  sie 
ihm  Abendessen,  deckten  ihm  den  Tisch,  setzten  ihm  Brot  und 
warmes  Essen  vor.  Kaum  saßen  sie  da,  um  zu  Nacht  zu  essen, 
da  kamen  alsbald  Mäuse,  machten  sich  über  das  Brot  und  das 
Essen  her  und  fraßen  in  Gegenwart  derer ,  welche  sich  hingesetzt  20 
hatten,  um  zu  essen.  „Wie  kommt  das?"  fragte  der  Ölhändler. 
Da  antworteten  sie:  „So  ist  unser  Leben.  Sie  fressen  alle  unsere 
Vorräte;  wenn  wir  Essen  kochen,  so  fressen  sie  es.  Vielleicht 
weißt  du  einen  Rat?  So  hilf  uns  gegen  sie."  „Was  wollt  ihr  mir 
denn  geben "?"  fragte  er.  „Wir  geben  dir.  was  du  verlangst."  „Nun," 
sagte  er,  „so  holt  mir  den  Schulzen  und  holt  mir  die  Dorfältesten, 
damit  sie  mir  einen  Schein  schreiben."  Da  holten  sie  den  Schulzen  20 
und  holten  den  Dorfältesten  und  holten  Muslime  und  Christen  zu- 
sammen. Als  sie  zu  dem  Ölhändler  kamen ,  sagte  der  Mann ,  bei 
dem  dieser  abgestiegen  war ,  zu  dem  Schulzen :  „Dieser  Ölhändler 
hier  will  uns  etwas  bringen,  was  diese  Tiere,  welche  unser  Essen 
und  unsere  Vorräte  auffressen  kommen,  vertilgen  soll."  Da  fragte 
der  Schulze  den  Ölhändler :  „Wie  nennt  man  diese  in  eurer  Gegend  ?"  so 
„Sie  heißen  Mäuse,"  antwortete  er.  „Gibt  es  denn  bei  euch  etwas, 
was  sie  vertilgt?"  „Jawohl;  was  wollt  ihr  mir  geben ?"  „Du  magst 
verlangen  was  du  willst,  ich,  der  Ortsschulze,  werde  es  dir  geben." 
Da   forderte    er    2000  Piaster.     Der  Schulze   erhob    sich,    ging  an 
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den  Häusern    herum ,    sammelte  für  ihn  2000  Piaster.     Dann  kam 

3:.  er  zu  ihm  und  sagte :  „Ich  habe  2000  Piaster  für  dich  gesammelt. 
Kun  bring  es  mir !"  ,Ich  werde  dir  etwas  bringen,"  antwortete  er. 
S.  32  „Wenn  du  siehst,  daß  es,  sobald  ich  es  loslasse,  anfängt  von  diesen 
Tieren  zu  fressen,  so  gib  mir  die  2000  Piaster;  wenn  es  sie 
nicht  frißt,  so  brauchst  du  mir  nichts  zu  geben."  „Gut,"  sagte  er, 
„bringe  es  mir."  Da  stieg  der  Ölhändler  auf  seinen  Gaul  und  ritt 
weg.  Er  zog  auf  den  Dörfern  umher,  bis  er  ein  Dorf  fand,  in  dem 
es  Katzen  gab.  Er  fing  eine  Katze,  steckte  sie  in  einen  Doppel- 
5  sack,  setze  sieh  wieder  auf  seinen  Gaul  und  zog  zu  den  Leuten 
jenes  Dorfes.  Als  er  zum  Schulzen  gehen  wollte,  kam  dieser  ihm 
schon  entgegen  und  sagte :  „Hast  du  es  uns  gebracht  ?"  „Ja,  ich 
habe  es  euch  gebracht.  Aber,"  fuhr  er  fort,  „ich  bin  hungrig;  laß 
mir  ein  Frühstück  bereiten."  Der  Schulze  befahl  seiner  Frau, 
Frühstück  zu  bringen  und  es  zurecht  zu  machen.  Als  die  Schulzenfrau 
dem  Ölhändler  das  Frühstück  gebracht  hatte,  versammelten  sich  die 

10  Mäuse  bei  dem  Essen;  da  nahm  er  die  Katze  aus  dem  Sack  und 
ließ  sie  gegen  die  Mäuse  los.  Da  fing  die  Katze  an,  sie  zu  packen 
und  zu  fressen.  „Hast  du  gesehen ,  Schulze  ?"  „Heil  dir,"  sagte 
der  Schulze,  „frühstücke,  und  dann  gebe  ich  dir  die  2000  Piaster." 
Der  Ölhändler  frühstückte.  Als  er  fertig  war,  kam  der  Schulze, 
setzte  sich  vor  ihn  und  zählte  ihm  2000  Piaster  hin.    Dann  sagte 

15  er:  „So,  jetzt  gehe!  Glückliche  Reise!"  Der  Ölhändler  nahm  die 
2000  Piaster  und  ging  in  seine  Heimat. 

Die  Katze  fing  an,  in  dem  Dorfe  herumzugehen  und  die  Mäuse 
zu  fressen.  Als  sie  alle  Mäuse  vertilgt  hatte,  so  daß  keine  mehr 
dort  waren,  da  wurde  sie  groß  und  stark  wie  ein  Hund.  Wenn 
sie  nun  einen  Vogel  sah,  so  packte  sie  ihn  und  fraß  ihn;  wenn 
sie  Tauben  sah,  so  fing  sie  sie  und  und  fraß  sie.  Da  sagten  die 
Dorfleute :    „Kommt ,   laßt   uns    zum  Schulzen  gehen !"     Sie  gingen 

20  zum  Schulzen  und  sagten :  „Als  der  Ölhändler  dir  dieses  Tier, 
welches  die  Mäuse  frißt,  gab,  sagte  er  dir  da  nicht,  wie  es  hieß  ?" 
„Freilich,"  sagte  er.  „Nun  wie  heißt  es  denn?"  „Es  heißt  Katze." 
Da  sagten  sie:  „Nun  also,  für  diese  Katze,  o  Schulze,  muß  Rat  ge- 
schafft werden."  „Wieso "?"  fragte  er.  „Sie  hat  die  Mäuse  gefressen, 
und    nun    fängt   sie  Vögel,    und  gestern  hat  sie  sogar  Tauben  ge- 

25  fangen.  Zuletzt  wird  sie  auch  die  Menschen  packen  und  sie  fressen 
und  auch  nicht  einen  übrig  lassen.  Was  sollen  wir  mit  ihr  anfangen?" 
Der  Schulze  antwortete:  „Auf,  laßt  uns  in  das  freie  Feld  ziehen 
und  sie  hier  lassen;  wenn  sie  im  Dorf  niemanden  findet,  so  geht 
sie  vielleicht  an  einen  andern  Ort."  Da  stieg  einer  auf  das  Dach 
und  rief  aus:  „0  ihr  Dorfleute,  jeder  soll  seine  Vorräte  aufladen 
und  seine  Kinder  mitnehmen ,  und  ihr  sollt  alle  herausgehen  und 
im  freien  Feld  euch  niederlassen,  damit  euch  die  Katze  nicht  fresse." 

30  Da  holten  die  Leute  ihr  Vieh  heraus,  luden  ihre  Vorräte  und  ihre 
Kinder  auf  und  zogen  ins  Feld.  Die  Katze  ließen  sie  im  Dorfe  zurück 
und  zogen  weg.  Nachdem  sie  einen  Monat  dort  gewohnt  hatten,  sagte 

3* 
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der  Schulze :  „Es  sollen  zwei  gehen  auskundschaften ;  sehet  zu,  ob 
die  Katze  noch  da  oder  ob  sie  weggegangen  ist."  Es  begaben  sich 
also  zwei  in  das  Dorf.  Als  sie  fanden ,  daß  sie  noch  da  war, 
kehrten  sie  zum  Schulzen  zurück  und  sagten  ihm :  „Sie  ist  noch 
da,  Schulze!"  Da  sagten  einige:  „Kommt,  wir  wollen  gehen  und 
das  Dorf  zerstören:  wenn  ^wir  machen,  daß^  die  Steine  sie  treffen,  35 
so  wird  sie  wohl  sterben."  Sie  gingen  in  das  Dorf  und  zerstörten 
die  Häuser.  Die  Katze  aber  ging  aus  dem  Dorfe  heraus  und  S.  33 
kletterte  auf  die  Bäume.  Da  gingen  sie  zum  Schulzen  und  sagten: 
„Wir  haben  das  Dorf  zerstört,  aber  sie  ist  auf  die  Bäume  gestiegen." 
Er  aber  befahl:  „Gehet  hin  und  haut  die  Bäume  ab."  Die  Leute 
gingen  hin  und  hieben  die  Bäume  ab.  Da  kam  aber  die  Katze 
von  den  Bäumen  herunter  und  setzte  sich  auf  die  Balken  der  zer- 
störten Häuser.  Da  gingen  sie  wieder  zum  Schulzen  und  klagten  ö 
ihm :  „0  Schulze .  wir  haben  die  Bäume  abgehauen ,  sie  aber  hat 
sich  auf  die  Balken  gesetzt,  die  von  den  Dächern  der  Häuser  übrig 
geblieben  sind."  Da  riet  der  Schulze:  „So  geht  hin  und  verbrennt 
das  Dorf."  Sie  taten  dies;  da  lief  die  Katze  aus  dem  Dorfe  heraus 
und  setzte  sich  in  die  Gärten.  Als  sie  zum  Schulzen  zurückkehrten, 
fragte  dieser:  „Ist  die  Katze  mit  verbrannt,  als  ihr  das  Dorf  ver- 
branntet?" Sie  antworteten:  „Wir  verbrannten  das  Dorf,  aber  sie  lo 
ist  zum  Dorfe  herausgelaufen  und  hat  sich  in  den  Gärten  nieder- 
gelassen." „Wenn  sie  in  die  Gärten  gegangen  ist,"  erwiderte  er, 
„so  geht  sie  vielleicht  anderswohin.  Bleibet  ruhig  zehn  Tage  hier, 
dann  wird  sie  sich  ärgern  und  weggehen."  Nach  zehn  Tagen  sagte 
der  Schulze:  „Geht  emmal  sehen,  ob  sie  weggegangen  ist."  Als  sie 
in  das  Dorf  kamen,  fanden  sie,  daß  sie  noch  da  war ;  sie  saß  grade 
da  und  putzte  sich.  Da  sagte  einer:  „Sie  legt  ihre  Pfote  an  ihr 
Maul  und  wischt  über  ihr  Maul;  was  mag  sie  wohl  sagen?"  Da  i5 
erwiderte  ein  anderer:  „Diese  sagt  dir:  ,Hab  nur  Geduld,  morgen 
fresse  ich  ^eure  Großen  und  eure  Kleinen-!'  Jetzt  wird  sie  uns 
nachlaufen  und  uns  fressen;  kommt,  laßt  uns  eilen!"  Eilig  liefen 
sie  zum  Schulzen  zurück,  und  als  dieser  sagte:  „Ist  sie  gegangen?", 
antworteten  sie :  „W^ohin  soll  sie  gegangen  sein  ?  Sie  hat  ihre  Pfote 
an  ihr  Maul  gelegt  und  hat  über  ihr  Gesicht  gewischt  und  hat 
gesagt:  .Morgen  werde  ich  eure  Großen  und  eure  Kleinen  fressen!'" 
„So  hat  sie  zu  euch  gesagt  ?  Nun  dann  bleibet  ruhig  hier  und  20 
geht  nicht  hin."     So  blieben  sie  also  im  freien  Felde  wohnen. 

Nach  einiger  Zeit  kam  der  Ölhändler  wieder  in  jene  Gegend, 
fand  das  Dorf  zerstört  und  verbrannt  und  die  Bäume  abgehauen. 
Da  sagte  er:  „Was  ist  denn  diesem  Dorfe  geschehn?"  Er  ging 
heraus  und  gelangte  zu  dem  Orte,  wo  die  Leute  waren.  Da  dachte 
er:  „Halt,  ich  will  zu  diesen  Leuten  gehen  und  sie  fragen,  warum  -5 
sie  auf  dem  freien  Felde  wohnen."  Er  ging  also  zu  ihnen  und 
fragte:  «Weshalb  wohnt  ihr  auf  dem  Felde?"     Da  antworteten  sie 


1  [zu  streichen].  "2  d.  h.  euch  alle. 
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ihm :  ,Uns  hat  schweres  Unglück  getroflen."  Er  fragte  weiter : 
, Warum  ist  dieses  Dorf  dort  zerstört  ?"  Sie  erwiderten :  ,Das  ist 
unser  Dorf."  „Weshalb  habt  ihr  es  denn  zerstört  und  verbrannt?" 
Da  erzählten  sie:    „Zu  uns  kam  ein  Ölhändler,  so  wie  du,  der  saß 

30  da  und  wollte  essen.  Da  hatten  wir  Tiere  bei  uns,  deren  Namen 
wir  nicht  kannten ,  die  kamen  und  machten  sich  an  das  Essen 
und  fraßen  es.  Da  fragte  er ,  wie  das  komme ;  wir  antworteten 
ihm :  ,Diese  Tiere  kommen  zu  uns  heraus  und  fressen  uns  unser 
Essen  weg.'  Dann  fragten  wir  ihn,  ob  er  ihren  Namen  kennte,  und 
er  sagte  uns:  ,Ja,  ich  kenne  ihn,  sie  heißen  Mäuse.'  Da  haben 
wir  ihm  2000  Piaster  gegeben,  und  da  hat  er  uns  ein  Tier  ge- 
bracht, das  hieß  Katze,  das  fraß  die  Mäuse  und  fraß  die  Vögel  und 

35  fing  an,  die  Tauben  zu  fangen,  und  wollte  gar  die  Menschen  fressen. 
Da  zogen  wir  aus  dem  Dorfe,  aber  sie  ging  nicht  fort.  Wir  zer- 
S. 34  störten  die  Häuser,  damit  die  Steine  sie  treffen  möchten  und  sie 
sterbe;  aber  kein  Stein  traf  sie,  und  sie  starb  auch  nicht.  Da  ver- 
brannten wir  die  Häuser  und  sagten:  ,Vielleicht  fällt  sie  in  das 
Feuer  und  verbrennt.'  [Aber  sie  fiel  nicht  hinein.]  Dann  hieben 
wir  die  Bäume  ab ,  damit  sie  aus  dem  Dori'e  weggehe ,  aber  sie 
ging  nicht.  Dann  blieben  wir  zehn  Tage  ruhig  sitzen;  dann  schickten 
wir  Leute,  die  sollten  auskundschaften,  ob  sie  noch  da  wäre  oder 
ob  sie  gegangen  wäre.     Diese  Leute  fanden,  daß  sie  noch  da  war; 

5  sie  legte  ihre  Pfote  an  ihr  Maul  und  wischte  über  ihr  Gesicht  und 
sagte  zu  den  Leuten :  , Morgen  fresse  ich  eure  Großen  und  eure 
Kleinen.'"  So  erzählten  die  Dorfleute  dem  Ölhändler.  Da  fing 
der  Ölhändler  an  zu  lachen  und  sagte :  „Ich  bin  der ,  welcher  sie 
euch  gebracht  hat."  ,Ach,  bitte,"  sagten  sie,  „so  nimm  doch  die 
Katze,  die  du  uns  gebracht  hast,  wieder  weg."  „Soll  ich  sie  denn 
ohne  Lohn    wegnehmen  V"    fragte    er.     „Als    du   sie  uns  brachtest," 

10  versetzten  sie,  „haben  wir  dir  2000  Piaster  gegeben ;  und  nun 
nimm  sie  weg,  so  wollen  wir  dir  wieder  2000  Piaster  geben." 
„Gut,"  sagte  er,  „bringt  2000  Piaster,  dann  will  ich  ins  Dorf  gehen 
und  sie  nehmen."  Sie  gaben  ihm  also  2000  Piaster,  er  ging  ins 
Dorf  und  fand  die  Katze  und  rief:  „Komm,  Mietze,  Mietze!"  Da 
kam  sie  zu  ihm,  er  hob  sie  mit  der  Hand  in  die  Höhe  und  steckte 
sie  in  den  Sack.  Der  Schulze  sagte:  „Geht  hinter  ihm  her,  aber 
so,  daß  er  euch  nicht  sieht,    damit  sie  nicht  an  euch  kommt  und 

lü  euch  frißt,  und  sehet,  ob  er  es  wagt,  sie  zu  nehmen."  Da  folgten 
sie  dem  Ölhändler  und  fanden,  daß  er  die  Katze  schon  genommen 
hatte  und  weggegangen  war.  Sie  kehrten  zum  Schulzen  zurück 
und  erzählten  ihm ,  daß  er  sie  genommen  habe  und  weggegangen 
sei.  Da  sagte  er:  „Jetzt  macht  euch  auf,  packt  eure  Sachen  und 
eure  Vorräte  auf  und  geht  und  laßt  euch  in  den  Gärten  nieder." 
Sie  zogen  also  in  die  Gärten  und  wohnten  dort  und  fingen  an,  ihr 
Dorf    wieder    aufzubauen;    jeder   Mann    baute    sich    ein  Haus    und 

20  wohnte  darin.  Sie  sagten  zum  Schulzen:  „Nun  werden  diese 
kleinen  Tiere  wieder   unsere  Vorräte  fressen ,    aber    das   ist    besser 
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als   jenes    große    Tier,    welches   die  Mäuse   gefressen   hat   und  uns 
fressen  wollte." 

Als  der  Ölhändler  wieder  in  seine  Heimat  gelangt  war,  ließ 
er  die  Katze  wieder  aus  dem  Sacke.  Da  versammelten  sich  die 
Leute  bei  ihm  und  betrachteten  die  Katze.  Dann  sagten  sie :  ,Das 
ist  eine  große  Katze,  woher  bringst  du  sie?"  „Kommt,"  sagte  er, 
„das  will  ich  euch  erzählen.  In  jener  Gegend  wissen  die  Leute  -'•' 
auch  nichts."  „Wieso  ?"  fragten  sie.  „Ich  ging  in  jene  Gegend." 
„Ist  sie  weit?"  unterbrachen  sie  ihn.  „Ein  Mann  muß  wohl  einen 
Monat  gehen,  bis  er  dorthin  gelangt."  „Schön,"  sagten  sie.  Dann 
fuhr  er  fort:  „Ich  kam  also  in  ein  Dorf,  sie  bereiteten  mir  ein 
Abendessen ,  da  kamen  Mäuse ,  die  fraßen  mir  das  Brot  und  das 
Essen  und  gingen  dann  wieder  in  ihre  Löcher  hinein.  Ich  sagte 
zu  den  Leuten :  ,Wie  kommt  das '{'  Da  antworteten  sie :  ,So  ist 
esl  Sie  fressen  unsere  Vorräte,  sie  fressen  unser  Essen,  und  sie 
lassen  uns  nichts  übrig.'  Da  fragte  ich  sie :  ,Was  wollt  ihr  mir  ao 
geben,  wenn  ich  euch  etwas  bringe,  was  sie  frißt  und  euch  auch 
nicht  eine  von  ihnen  übrig  läßt  ?'  Sie  sagten :  ,Wir  geben  dir 
2000  Piaster.'  Da  kam  ich  in  diese  Gegend  und  holte  ihnen  eine 
Katze.  Sie  gaben  mir  2000  Piaster  und  ich  kam  zurück.  Nachdem 
ich  zwei  Monate  weggeblieben  war,  ging  ich  wieder  zu  ihnen ;  da 
fand  ich  sie  auf  dem  freien  Felde  sitzen,  und  sie  hatten  ihr  Dorf 
zerstört  und  die  Bäume  abgehauen  und  ihr  Dorf  verbi'annt  und 
fürchteten  sich  vor  der  Katze.  Diese  hatte  die  Mäuse  gefressen,  35 
als  sie  aber  sahen,  wie  sie  Vögel  und  Tauben  fraß,  da  fürchteten  S.  35 
sie  sich,  die  Katze  würde  sie  fressen.  Da  gaben  sie  mir  2000  Piaster, 
und  ich  nahm  die  Katze  wieder  mit."  „Gott  möge  ihnen  helfen," 
erwiderten  jene,  „die  Leute  haben  keinen  Verstand."  So  erzählte 
der  Ölhändler  den  Leuten  seines  Dorfes  von  jenem  Dorfe,  und  be- 
hielt die  Katze  bei  sich.     Und  nun  ists  aus. 

U.  5 

Es  war  einmal  ein  reicher  Kaufmann,  der  hatte  nur  einen  Sohn. 
Als  er  nun  alt  geworden  war,  wurde  er  krank  und  wollte  sterben. 
Da  sagte  er:  „Mein  Sohn,  es  ist  viel  Vermögen  und  viel  Geld 
vorhanden;  das  Geld  sollst  du  teilen,  eine  Hälfte  für  dich,  und  die 
andere  Hälfte  verteile  unter  die  Armen  und  Dürftigen."  „Jawohl,  10 
mein  Vater,"  erwiderte  er.  Als  der  Vater  gestorben  war,  teilte 
der  Sohn  das  Geld,  nahm  die  eine  Hälfte  für  sich,  und  die  andere 
wollte  er  verteilen.  Er  fing  an  auszuteilen;  die  Leute  kamen  zu 
ihm,  und  er  gab  ihnen  Geld.  So  verbreitete  sich  sein  Ruf  in  der 
Stadt;  es  hieß:  der  und  der  teilt  unter  die  Armen  und  Dürftigen 
Geld  aus.  Wenn  jemand  zu  ihm  kam,  so  fragte  er  ihn,  wie  viele 
Kinder  er  habe,  und  bestimmte  dann  nach  der  Anzahl  der  Kinder,  15 
wie  viel  jeder  bekommen  sollte.  Kam  eine  Frau,  so  fragte  er  sie, 
ob    sie    einen  Mann  habe  oder  nicht,    und  gab  derjenigen,    welche 


Text  _     39      _ 

S.  35  w— S.  36  14. 

keinen    hatte ,    mehr    als    derjenigen ,    welche   einen  hatte.     So  gab 
er  eineua  jeden  nach  seinem  Bedürfnis. 

Nun  war  da  eine  namens  Schicha  Machsäntscha,  die  sagte  zu 
ihrer  Nachbarin:   „Da  ist  einer,  der  teilt  Geld  aus;  komm,  laß  uns 

■20  ZU  ihm  gebn."  „Ja,  komm,"  sagte  sie,  und  so  begaben  sie  sich 
zusammen  zu  ihm.  Nachdem  sie  ihr  Gesicht  bedeckt  hatten,  gingen 
sie  zur  Türe  hinein;  eine  von  ihnen  fragte:  „Bist  du  es,  der  Almosen 
austeilt y"  Als  er  dies  bejaht  hatte,  bat  sie:  „So  gib  auch  uns." 
Er  zählte  ihnen  Geld  hin,  jeder  290  Piaster,  gab  sie  ihnen,  und 
die  beiden  gingen  wieder  weg.  Als  sie  ein  wenig  von  der  Haus- 
tür entfernt  waren,  setzte  sich  Schicha  Machsäntscha  auf  die  Erde 

-ö  und  zählte  das  Geld.  Es  ergab  sich  für  jede  290  Piaster.  Da 
sagte  sie  zur  Nachbarin :  „Gib  her,  ich  will  sie  ihm  zurückbringen ; 
kann  er  nicht  die  300  Piaster  voll  machen?  Ist  das  ein  Geschenk 
für  reiche  Leute?"  Sie  nahm  der  Nachbarin  das  Geld  ab,  ging 
an  die  Haustüre  und  warf  sie  ihm  hin,  indem  sie  sagte:  „Da, 
nimm,  wenn  du  nicht  gering  wärest,  so  hättest  du  uns  nicht  zu 
gering  gegeben."  Da  rief  er  ihr  zu:  „Komm,  ich  will  dir  etwas 
sagen;  komm,  laß  uns  sehen,  was  du  wünschest;  komm,  laß  uns 
sehen,    was  du  bedarfst;    komm,    sprich  mit  mir  und  sieh  zu,    was 

30  du  willst,  ich  gebe  es  dir ! "  Sie  aber  antwortete  ihm  nicht,  sondern 
ging  nach  Hause.  Da  befahl  er  einem,  der  bei  ihm  war,  er  möchte 
sehen  gehn,  wo  ihr  Haus  sei.  Jener  folgte  ihr;  sie  trat  in  ihr 
Haus  und  verriegelte  die  Türe.  Da  machte  er  ein  Zeichen  an  die 
Türe  nnd  ging  zu  dem  Kaufmannssohne  zurück.  Der  fragte  ihn : 
S. 36  „Hast  du  ihr  Haus  gemerkt?"  „Ich  habe  es  gemerkt."  „Und 
hast  du  ein  Zeichen  daran  gemacht?"  „Ja,  ich  habe  es  bezeichnet." 
Da  machte  er  sich  auf,  ging  zu  ihr  hin  und  klopfte  an  die  Türe ; 
.sie    aber  wollte    ihm   nicht  öffnen.     Er  kehrte  nach  Hause   zurück 

tund  dachte:  „Am  Abend  will  ich  wieder  hingehn."  Am  Abend 
ging  er  hin,  klopfte  an  die  Türe;  aber  niemand  antwortete  ihm. 
Da  ging  er  wieder  nach  Hause  und  dachte:  „Am  Morgen  will  ich 

j  hingehn."  Am  Morgen  ging  er  hin  und  klopfte  an  die  Türe,  bis 
er  zu  klopfen  müde  wurde;  aber  niemand  öffnete  ihm.  Da  dachte 
er :  „Ich  will  zum  Sultan  gehn  und  sehen ,  ob  er  vielleicht  Rat 
weiß."  Er  ging  also  zum  Sultan,  trat  in  den  Audieuzsaal  ein,  und 
als  der  Sultan  ihn  fragte:  „Was  ist  dir,  Mann,  trage  deine  Sache 
vor,  was  dir  widerfahren  ist!",  erwiderte  er:  „Was  mir  widerfahren 
ist  —  da  ist  einer,  der  fürchtet  sich  weder  vor  dir  noch  vor  Gott." 

10  „Wehe  dir,"  versetzte  der  Sultan,  „es  soll  Leute  geben,  die  sich 
vor  mir  nicht  fürchten?"  „Es  gibt  solche,"  wiederholte  er,  „die 
sich  nicht  vor  dir  fürchten."  Da  befahl  der  Sultan:  „Bringt  ihn 
ins  Gefängnis;  es  soll  Leute  geben,  die  mich  nicht  fürchten?"  Sie 
führten  ihn  also  ins  Gefängnis,  und  er  brachte  die  Nacht  dort  zu. 
Am  andern  Morgen  stand  der  Sultan  zornig  auf  und  befahl:  „Bringt 
diesen  Halunken  her,  der  gesagt  hat,  es  gebe  Leute,  die  sich  nicht 
vor  mir  fürchten;  bringt  ihn.  her,  wir  wollen  sehen,  was  er  heute 
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sagt;  vielleicht  war  er  gestern  betrunken."  Sie  holten  ihn  aus  dem  i6 
Gefängnis,  und  als  er  eingetreten  war,  fragte  der  Sultan  gleich: 
„Wehe  dir,  mit  wem  hast  du  zu  tun?"  „Mit  einem,  der  sich  weder 
vor  dir  noch  vor  Gott  fürchtet,"  erwiderte  er.  „Was,"  rief  der 
Sultan,  „du  sagst  mir  noch  einmal,  es  gebe  Leute,  die  sich  nicht 
vor  mir  fürchten  ?"  ,Ich  sage  es  dir."  Darauf  ließ  er  ihn  wieder 
ins   Gefängnis  bringen. 

Am  andern  Morgen  in  der  Frühe  befahl  er,  ihn  vorzuführen,  -'O 
und  als  dies  geschehen  war,  sagte  er:  ,Geht,  schlagt  ihm  den 
Kopf  ab!"  Jedoch  der  Minister  wandte  ein:  „Aber,  o  Sultan, 
frage  ihn  doch,  wer  denn  der  ist,  der  sich  nicht  vor  dir  fürchtet, 
ehe  du  ihm  den  Kopf  abschlagen  lassest."  „Gut,"  sagte  der  Sultan, 
„so  bringt  ihn  wieder  her."  Darauf  fragte  er  den  Mann:  „Wer 
ist  denn  dieser,  der  sich  nicht  vor  mir  fürchtet?"  „Die  Liebe,"  25 
erwiderte  er;  „es  braucht  sich  einer  nur  zu  verlieben,  so  fürchtet 
er  sich  weder  vor  dir  noch  vor  Gott;  sie  wirft  den  Menschen  in 
die  Hölle,  er  fürchtet  sich  weder  vor  dir  noch  vor  Gott."  „Wie 
kam  es  denn,"  fragte  der  Sultan,  „daß  dich  diese  Sache  getroffen 
hat?"  Er  antwortete:  „Mein  Vater  war  Kaufmann,  und  als  sein 
Ende  herannahte  und  er  sterben  wollte,  sagte  er:  ,Mein  Sohn,  es 
ist  Vermögen  und  Geld  in  Menge  vorhanden,  teile  es  mit  den  Armen;'  m 
und,  o  Herr,  als  nun  mein  Vater  gestorben  war,  da  teilte  ich  das 
Geld  in  zwei  Hälften,  die  eine  für  mich  und  die  andere  für  die 
Armen  und  Düi-ftigen.  Alle  Leute  nun ,  welche  kamen  und  Geld 
empfingen,  haben  mir  nichts  gesagt;  aber  da  kamen  zwei  Frauen- 
zimmer zu  mir,  denen  gab  ich  auch,  und  sie  gingen  hinaus,  gleich 
darauf  aber  kamen  sie  zurück ,  blieben  in  der  Türe  stehn ,  warfen 
mir  das,  was  ich  ihnen  gegeben  hatte,  hin  und  sagten :  ,Nimm,  du 
bist  gering  und  hast  uns  gering  gegeben.'  Ich  folgte  ihnen  und  ■■■•b 
rief:  ,Kommt,  laßt  uns  sehen,  was  ihr  wünschet,  so  will  ich  es 
euch  geben;'  aber  sie  gaben  mir  keine  Antwoii;."  Da  fragte  der 
Sultan:  „Und  kennst  du  ihr  Haus?"  „Ja,  ich  kenne  es;  schicke  S.  37 
Gensdai-men  mit  mir,  so  will  ich  ihnen  ihr  Haus  zeigen."  Er  gab 
ihm  zwei  Gensdarmen  mit,  denen  er  das  Haus  zeigte.  Als  sie  zum 
Sultan  zurückkamen,  fragte  dieser  die  Gensdarmen:  „Mit  wem  hat 
dieser  Mann  zu  tun?"  „Mit  der  Schicha  Machsäntscha,"  berichteten 
sie.  „Ist  sie  diejenige,"  fragte  der  Sultan,  „welche  zu  dir  gesagt 
hat:  ,Du  bist  gering  und  hast  gering  gegeben?""  „Jawohl,"  ver-  5 
setzte  er,  „und  als  sie  es  zu  mir  sagte,  da  verliebte  ich  mich  in 
sie;  nur  dieses  Wort  hat  sie  zu  mir  gesagt,  und  bis  jetzt  hat  sie 
mir  nicht  weiter  geantwortet."  Da  sagte  der  Sultan:  „Mein  Sohn, 
dieses  Mädchens  Vater  ist  gefangen  im  Zwinger  von  Damaskus, 
und  es  gehen  viele  Freier  zu  ihr,  sie  aber  schwört,  sie  werde  keinen 
freien ,  wenn  nicht  ihr  Vater  herauskomme  aus  dem  Zwinger  von 
Damaskus."  „So  halte  du  für  mich  bei  ihr  an,"  bat  der  junge 
Mann,  „und  laß  dich  ihren  Vater  nicht  kümmern."  Da  schrieb  der 
Sultan  ihr  einen  Brief  und  schickte  ihn  ihr  durch  drei  Reiter.    Sie  10 
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schrieb  die  Antwort  und  schickte  sie  ihm:  „Beim  Haupte  meines 
Vaters,  ich  kann  nicht  ja  sagen,  wenn  nicht  der  Sultan  in  eigener 
Person  zu  mir  kommt."  Als  der  Sultan  den  Brief  gelesen  hatte, 
fragte  der  Minister,  was  sie  geschrieben  habe.  „Sie  schwört," 
sagte  er,  „beim  Haupte  ihres  Vaters,  sie  könne  nicht  ja  sagen,  es 
sei    denn,    daß   ich    zu   ihr  komme."      Darauf  stieg  der  Sultan  zu 

i">  Pferde  und  begab  sich  zu  ihr.  „Schicha  Machsäntscha,"  sagte  er, 
„du  schwörst  beim  Haupte  deines  Vaters,  du  wollest  nicht  ja  sagen, 
wenn  ich  nicht  zu  dir  komme."  „0  Herr,"  erwiderte  sie,  „Gott 
möge  dein  Leben  verlängern ,  du  hast  mir  einen  eigenhändigen 
Brief  geschrieben,  und  ich  will  deine  Majestät  nicht  abweisen ;  des- 
halb wünsche  ich,  daß  du  zu  mir  kommst,  damit  ich  es  dir  er- 
zählen und  es  dir  sagen  kann;  weißt  du  nicht,  daß  ich  keine 
Werbung  annehme  und  keine  Heirat  eingehe,  wenn  nicht  mein  Vater 
frei    kommt    von    dem  Zwinger   von  Damaskus?"       „Das  habe  ich 

20  dem  Manne  gesagt,"  versetzte  er,  „nimm  ihn  also  nicht,  es  sei 
denn,  daß  er  ihn  befreie."  „Gut,"  sagte  sie,  „dann  weise  ich  deine 
Majestät  nicht  ab."  Darauf  ging  der  Sultan  zu  dem  Mann,  und  dieser 
fragte:  „Was  hat  sie  dir  gesagt ?"  Er  antwortete :  „Wenn  du  ihren 
Vater  befreist,  so  nimmt  sie  dich."  „Gut,"  sagte  er  und  begab 
sich  nach  Damaskus. 

Dort  fragte  er:  „Wo  ist  der  Zwinger  von  Damaskus?"  Da 
sagte  ihm  ein  Mann  in  mittleren  Jahren:  „Mein  Sohn,  was  hast 
du    mit    ihm    zu  tun,    daß  du  nach  ihm  fragst?"      Er  antwortete: 

20  „Aber,  was  (wer)  ist  er?"  „Mein  Sohn,"  sagte  er,  „in  der  Frühe 
des  Tages  kommt  ein  Mohr  heraus  in  die  Ebene  der  Sinanije  und 
ruft:  , Ritter  nach  Ritter  bis  zu  hundert  Rittern  mögen  in  die  Bahn 
kommen  zu  dem  Ritter!'  Dann  kommen  zu  ihm  in  die  Bahn  die 
Ritter,  und  er  besiegt  sie  und  setzt  sie  gefangen ;  ein  Jahr  schon 
treibt  er  es  so,  und  keiner  vermag  etwas  über  ihn.  Komm,  ich 
will  dich  zu  den  Leuten  führen,  welche  der  Mohr  gefangen  gesetzt 

30  hat."  So  erzählte  der  Mann  dem  Jüngling;  der  aber  bat  ihn,  ihm 
den  Ort  des  Turnierspiels  zu  zeigen.  Er  führte  ihn  also  dorthin. 
Kaum  war  es  Morgen  geworden,  so  erschien  der  Mohr  von  weitem, 
und  die  Leute,  die  in  den  Läden  saßen,  sagten:  „Der  Ritter  ist 
S.  38  gekommen."  Der  Jüngling  aber  setzte  sich  zur  Seite.  Der  Mohr 
machte  in  der  Bahn  halt  und  rief:  „Ritter  nach  Ritter  bis  zu 
hundert  Rittern  mögen  in  die  Bahn  kommen  zu  dem  Ritter!"  Da 
ritt  einer  zu  ihm  in  die  Bahn  und  kämpfte  mit  ihm ,  jedoch  ver- 
mochte er  nichts  über  ihn ,  sondern  der  Mohr  besiegte  ihn  und 
nahm  ihn  gefangen  und  ging  weg.  Als  der  junge  Mann  alles  dieses 
gesehen  hatte,  erhob  er  sich  und  ging  nach  Haus. 
5  Am  folgenden  Tage  stieg  der  junge  Mann  zu  Pferde  und  legte 

seine  Waffen  an,  ritt  hin  und  stieg  auf  dem  Turnierplatze  ab.  In 
der  Frühe  des  Tages  kam  der  Mohr,  machte  in  der  Mitte  des 
Platzes  halt  und  rief:  „Ritter  nach  Ritter  bis  i;u  hundert  Rittern 
mögen  in  die  Bahn  kommen  zu  dem  Ritter!"     Da  bestieg  der  junge 
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Mann  sein  Roß  und  ritt  in  die  Bahn,  um  zu  kämpfen.  Sie  kämpften 
bis  zum  Mittag;  da  siegte  der  Jüngling,  warf  den  Mohren  hin  und  lO 
wollte  ihn  töten.  „Töte  mich  nicht,"  rief  er,  „ich  bin  ein  Mädchen!" 
„Du  bist  ein  Mädchen,"  fragte  er,  „und  nimmst  alle  diese  Leute 
gefangen?"  „Folge  mir  nach  Haus,"  erwiderte  sie,  „und  siehe,  ob 
ich  ein  Mädchen  bin  oder  ein  Mann."  Da  folgte  er  ihr  nach  Haus. 
Als  sie  dort  hingekommen  war,  zog  sie  die  Männei'kleidung  aus, 
wusch  sich  und  legte  Weiberkleidung  an ,  und  kam  so  zu  ihm 
heraus.  „Aber  weshalb,"  sagte  er,  „handelt  ein  Mädchen  so?"  15 
„Ich  nehme  Tinte,"  sagte  sie,  „und  färbe  mein  Gesicht  und  meine 
Hände  und  Füße  und  mache  mich  zu  einem  Neger."  „Aber  wes- 
wegen tust  du  so?"  „Ich,"  antwortete  sie,  „suche  einen  Mann, 
der  stärker  ist  als  ich;  den  will  ich  nehmen.  [Du  bist  stärker  als 
ich,]  du  bist  für  mich  und  ich  bin  für  dich."  „Für  mich,"  sagte 
er,  „hat  der  Sultan  mit  Schicha  Machsäntscha  gesprochen,  daß  sie 
mich  nehmen  soll.  Und  sie  hat  geschworen ,  keine  Werbung  an-  :.'0 
zunehmen,  wenn  ihr  Vater  nicht  aus  dem  Gefängnis  herauskäme. 
Ist  nun  der  Vater  des  Schicha  Machsäntscha  unter  den  Gefangenen, 
welche  du  in  diesem  Zwinger,  den  du  gemacht  hast,  gefangen  ge- 
setzt hast?"  Als  sie  dies  bejaht  hatte,  fuhr  er  fort:  „Es  ist  Be- 
dingung, daß  ich  ihn  befreie  und  daß  Schicha  Machsäntscha  meine 
Werbung  annimmt."  Da  sagte  sie :  „Heirate  doch  uns  beide,  mich 
und  sie!"  Darauf  begab  er  sich  in  das  Gefängnis,  ließ  die  Ge- 
fangenen alle  heraus  und  unter  ihnen  auch  den  Vater  der  Schicha 
Machsäntscha.  Dann  kehrte  er  zum  Sultan  zurück  und  sagte  ihm: 
„0  Herr!  ich  habe  den  Zwinger  von  Damaskus  gebrochen."  „Heil  25 
dir!"  erwiderte  der  Sultan,  nahm  tausend  Piaster  heraus  und  gab 
sie  ihm  zum  Geschenk.  Der  Jüngling  blieb  noch  eine  Zeit  lang 
bei  dem  Sultan  sitzen  und  sagte  ihm :  „0  Herr !  dieser  Zwinger, 
welcher  in  Damaskus  war  und  durch  welchen  (in  welchem)  alle 
diese  Leute  gefangen  saßen,  und  der  Mohr,  vor  dem  sie  sich 
fürchteten,  war  ein  Mädchen."  „Woher  weißt  du,  daß  es  ein 
Mädchen  war  ?"  fragte  der  Sultan.  Er  antwortete :  „Ich  warf  den 
Mohren  hin  und  wollte  ihn  töten;  da  sagte  er  zu  mir:  ,Töte  mich  30 
nicht,  ich  bin  ein  Mädchen!'  Ich  sagte:  ,Warum  handelt  ein 
Mädchen  so?'  Er  sagte:  ,Komm  mit  mir  nach  Haus.'"  Da  fragte 
der  Sultan:  „Ein  Negermädchen  oder  eine  Weiße?"  „Eine  Weiße !" 
antwortete  er.  „Aber  warum  war  denn  eine  Weiße  so  schwarz?" 
„0  Herr!"  erwiderte  er,  „sie  nimmt  Tinte  und  färbt  sich  Gesicht, 
Hände  und  Füße  und  macht  sich  zu  einem  Mohren".  „Hast  du  S.  39 
sie  denn  nicht  gefragt,  weshalb  sie  so  tut?"  „Ich  habe  sie  ge- 
fragt, weshalb  sie  das  tut."  [„Was  hat  sie  dir  gesagt?"]  „Sie  sagte 
mir ,  sie  wolle  nur  einen  Mann ,  der  stärker  sei  als  sie ,  nehmen, 
und  sagte  mir:  ,Du  bist  für  mich  und  ich  bin  für  dich.'  Da  sagte 
ich  ihr :  ,Der  Sultan  hat  für  mich  die  Schicha  Machsäntscha  ge- 
freit.' Da  sagte  sie:  ,Wir  alle  beide  wollen  dich  heiraten.'  Nun, 
o  Herr,  wie  X)u  willst."     Der  Sultan  erwiderte :  „Ich  will,  daß  sie  5 
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dir  beide  gehören  sollen."  Darauf  ließ  er  die  beiden  kommen, 
betete  über  ihnen  und  verheiratete  sie  alle  beide  mit  ihm;  [zur 
einen  ging  er  die  erste  Nacht,  und  zur  andern  die  zweite  Nacht.] 
Und  so  lebten  sie  weiter,  und  die  Geschichte  ist  zu  Ende.  —  [Gott 
erhalte  deinen  Mund.^] 

12. 

Es    war    einmal    eine    Frau,    die    war   auf   dem    Markte    von 

10  Damaskus  und  kaufte  verschiedene  Gegenstände  ein.  Da  sah  sie 
einer  vor  dem  Laden  stehen,  wie  sie  Leinentuch  kaufte;  er  trat 
zu  ihr  und  sagte  ihr:  ,Wenn  du  Geld  willst,  so  will  ich  es  dir 
geben."  Sie  gab  ihm  keine  Antwort.  Darauf  ging  sie  zu  einem 
andern  Laden  und  kaufte  Tücher.  Er  kam  wieder  zu  ihr  und 
sagte  ihr:  „Wenn  du  das  Geld  für  die  Tücher  haben  willst,  so  will 
ich  es  dir  geben."  Sie  gab  ihm  keine  Antwort.  Dann  kaufte  sie 
Kappen,  und  er  sagte  wieder:  „Wenn  du  das  Geld  für  die  Kappen 

15  haben  willst,  so  will  ich  dir  es  geben."  Da  sagte  sie:  „Jetzt  gehe 
ich  aber  und  hole  dir  drei  Gensdarmen,  damit  sie  dich  binden  und 
zum  Vogt  bringen.  Weshalb  willst  du  mir  Geld  geben  ?  Bist  du 
doch  nicht  mein  Bruder  noch  mein  Vetter  noch  mein  Mann.  Du 
hast  mich  angeredet,  als  ich  Leinentuch  kaufte,  ich  gab  dir  keine 
Antwort ;  dann  sprachst  du  mich  an,  als  ich  Tücher  kaufte,  ich  gab 
dir  keine  Antwort ;  nun  bin  ich  gekommen,  Kappen  zu  kaufen,  und 

20  du  bist  mir  gefolgt ;  ich  werde  dich  mitnehmen  vor  den  Vogt,  da 
wollen  wir  sehen,  weswegen  du  mir  Geld  geben  willst.  Geh  und 
sei  vernünftig  und  denke  nicht,  daß  die  Frauen  anständiger  Leute 
auf  Abwegen  gehen."  Da  ging  er  hin,  versammelte  drei,  vier 
Knaben,  gab  jedem  von  ihnen  einen  Groschen,  zeigte  ihnen  die 
Frau  und  befahl  ihnen:  „Wohin  sie  immer  geht,  da  nehmt  Steine 
in  eure  Hände  und  macht  Lärm  hinter  ihr  und  ruft:  ,Tantchen, 
weshalb    hast  du  auf  der  Straße  gef..zt?'"      Die  Knaben  folgten 

-'^  ihr  also  und  fingen  an ,  mit  Steinen  Lärm  hinter  ihr  her  zu 
machen  und  ihr  zuzurufen:  „Tantchen,  weshalb  hast  du  auf  der 
Straße  gef  .  .  zt  ?"  Da  wurden  die  Leute  aufmerksam  und  schauten 
hin,  weshalb  wohl  die  Knaben  so  zu  der  Frau  sagen  möchten. 
Nun  war  da  ein  Mädchen,  das  redete  sie  an:  „Tantchen!"  „Was 
gibts?"  erwiderte  sie.  „Weswegen  verfolgen  dich  die  Knaben  und 
sagen  dies  zu  dir?"  „Wegen  eines  schlechten  Kerls,"  antwortete 
sie.     Das  Mädchen  schlug  nun  die  Jungen  und  suchte  sie  von  ihr 

30  wegzutreiben,  aber  sie  ließen  nicht  von  ihr  ab.  Die  Frau  sah  sich 
um  und  fand,  daß  jener  Mann,  welcher  den  Knaben  gesagt  hatte, 
sie  möchten  ihr  nachlaufen  und  so  zu  ihr  sagen,  hinter  den 
Knaben  herging.  Da  rief  sie  ihm  und  sagte :  „Komm ,  ich  will 
dir   etwas    sagen."       „Was    denn?"    fragte    er.      „Wer    mit    einem 


1  [Formel  des  Dankes  für  die  Erzählung]. 
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andern  sprechen  will,"  erwiderte  sie,  ,^(der  mag  dies  tun),  wer 
aber  mit  einer  Frau  sprechen  will^,  der  geht  zu  ihrem  Hause, 
um  mit  ihr  zu  sprechen.  Du  dagegen  sagst  mir  in  Gegenwart  S.  40 
der  Ladenbesitzer,  du  wolltest  mir  Geld  geben;  sie  werden  hin- 
gehn  und  es  meinem  Manne  sagen.  Komm  mit  nach  Hause, 
rauche  eine  Pfeife ,  frühstücke  und  vergnüge  dich.  Hast  du  die 
Jungen  um  mich  versammelt,  um  mich  an  die  große  Glocke 
zu  hängen  ?"  Da  rief  er  die  Knaben ,  gab  jedem  wieder  einen 
Groschen  und  sagte  ihnen:  , Schweigt  jetzt  und  geht  nach  Hause!"  5 
Die  Knaben  nahmen  jeder  seinen  Groschen  und  gingen  nach  Hause. 
Darauf  fragte  er  die  Frau:  „Wo  ist  dein  Haus?"  „Komm,"  erwiderte 
sie,  „wir  wollen  zusammen  hingehn."  So  ging  sie  mit  ihm  zu  ihrem 
Hause;  dort  sagte  sie  zu  ihm:  „Setz  dich  hierhin,  unsere  Wasser- 
pfeife ist  in  der  Nachbarschaft,  ich  will  hingehn  sie  holen  und  dir 
eine  Pfeife  zurechtmachen."  Sie  ließ  ihn  also  im  Hause  und 
ging  weg. 

Ihr  Mann  hatte  eine  Bude,  in  welcher  er  webte,  denn  er  war  lo 
seines  Zeichens  Weber.  Sie  ging  rasch  zu  ihm  und  bat  ihn,  nicht 
lange  zu  verweilen,  sondern  nach  Hause  zu  kommen;  und  als  er 
sie  fragte ,  was  es  denn  zu  Hause  gebe,  antwortete  sie :  „Ich  habe 
dir  ein  Frühstück  zubereitet,  komm  frühstücken."  Darauf  holte 
sie  die  Wasserpfeife ,  kam  wieder  nach  Hause  und  sagte  zu  dem 
Manne,  den  sie  dort  hatte  niedersitzen  heißen:  „Ich  will  dir  eine 
Pfeife  zurechtmachen."  »Tue  es,"  erwiderte  er.  Während  sie 
hiermit  noch  beschäftigt  war,  wurde  an  die  Türe  geklopft.  Da 
fragte  der  Mann:  „Wer  klopft  an  die  Türe?"  „Mein  Mann,"  er  i5 
widerte  sie.  „Wo  willst  du  mich  denn  verstecken  ?"  „Steh  auf, 
verstecke  dich  in  dem  Kasten!"  Damit  öffnete  sie  den  Kasten 
und  ließ  ihn  in  denselben  hineinsteigen.  Darauf  verbarg  sie  ihi-e 
Pantoffeln  und  ließ  seine  Schuhe  draußen.  Ihr  Mann  trat  ein  und 
sagte:  „Nun,  was  gibts,  Frau?"  „Komm  und  frühstücke,"  sagte 
sie.  Er  aber  entgegnete:  „Du  hast  ja  -einen  Männerschuh-  bei  dir, 
wem  gehört  der?"  „Meinem  Liebhaber,"  erwiderte  sie.  „Wo  ist 
er?"  „Im  Kasten."  Der  Mann  im  Kasten  geriet  in  große  Furcht;  20 
vor  Furcht  fiel  ihm  das  Herz  in  die  Hosen ,  er  ließ  alles  unter 
sich  gehn  und  beschmutzte  seine  Kleider.  Der  Mann  der  Frau 
sagte :  „Jetzt  werde  ich  dich  und  ihn  töten."  „Weshalb  willst  du 
mich  denn  töten  ?"  entgegnete  sie.  „Wenn  ich  wirklich  Liebhaber 
hätte ,  würde  ich  dir  dann  sagen :  ,Mein  Liebhaber  ist  bei  mir  ?'" 
„Aber  wem  gehört  denn  der  Schuh?"  „Ich  war  zur  Nachbarin 
gegangen,  um  Feuer  zu  holen,  da  habe  ich  die  Schuhe  ihres  Mannes 
angezogen  und  bin  so  hergekommen."  Da  sagte  er:  „Nun,  so  bring  25 
denn  das  Frühstück  und  laß  uns  frühstücken."  Sie  brachte  es  ihm, 
und  er  aß ;    dann  stand  er  auf  und  ging  wieder  zu  seinem  Laden. 


1  [und  zwar  mit  einer  Frau].  2  [Männerschuhe;  und  entsprechend 

■weiter]. 
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Als  sie  nun  den  Mann  aus  dem  Kasten  hinausließ,  da  fand  sie  ihn 
über  und  über  besudelt  und  mit  beschmutzten  Kleidern.  „Komm 
heraus,"  sagte  sie,  „der  Schlaue  ist  der,  welcher  es  zu  Wege  brachte, 
daß  du  dich  in  dem  Kasten  vor  Furcht  besudeltest.  Bist  du  nicht 
derjenige ,  welcher  die  Knaben  bestochen  und  ihnen  gesagt  hast, 
sie    sollten    gehn   und  sagen:    , Tantchen,    weshalb  hast  du  auf  der 

30  Straße  gef  .  .  zt?'  Ich  hätte  meinem  Manne  sagen  sollen,  er  möchte 
dich  binden  und  vor  den  Vogt  führen ,  damit  sie  dich  aufhängen, 
auf  daß  du  lernest,  was  es  heißt,  die  Frauen  anständiger  Leute  zu 
beschimpfen ;  ich  bin  ehrbarer  Leute  Kind,  nicht  bin  ich  hinter  der 
Hecke  geboren  wie  du.  Mann,  du  Lumpenkerl !"  Darauf  sagte  sie: 
„Ein  andermal  wii'st  du  wissen,  was  es  heißt,  anständiger  Leute 
Töchter  zu  beschimpfen,"   und  ließ  ihn  heraus  auf  die  Straße.    Da 

35  folgten  ihm  die  Knallen:  „Dieser  Mann  besudelt  sich,  beschmutzt 
seine  Kleider!"  Er  fing  an,  auf  der  Straße  zu  laufen,  und  die 
S.41  Jungen  liefen  hinter  ihm  her.  So  kam  er  nach  Hause  und  klopfte 
an  die  Türe.  Seine  Frau  kam  heraus  und  fand,  daß  seine  Kleider 
feucht  waren  und  mit  Kot  besudelt.  Da  fragte  sie:  ,Wie  kommt 
das.  Mann?"  Er  erwiderte:  „Mir  tat  der  Bauch  weh,  und  es  ge- 
lang mir  nicht  mehr,  die  Hose  auszuziehen."  Darauf  brachte  seine 
Frau  ihm  andere  Kleider,  und  er  zog  sie  an. 

5  Als    der  Mann  jener  andern  Frau  nach  Hause  kam,    sagte   er 

zu  ihr:  „Du  hast  mich  heute  Vormittag  gerufen,  ich  möchte  früh- 
stücken kommen ;  an  andern  Tagen  bist  du  nie  gekommen  mich 
rufen;  wie  geschah  es  denn,  daß  du  mich  heute  rufen  kamst?" 
Sie  antwortet:  „Wenn  die  Lüge  rettet,  so  rettet  die  Wahrheit  noch 
viel  mehr."      „Wieso,   Frau?"      „Ich    war  auf  den  Markt  gegangen, 

10  um  Leinentuch  und  Tücher  und  Kappen  für  die  Knaben  zu  holen, 
und  stand  da  an  einem  Laden :  da  kam  einer  zu  mir  und  sagte : 
,Wenn  du  Geld  willst,  so  will  ich  es  dir  geben ;'  ich  gab  ihm  keine 
Antwort.  Als  ich  darauf  Tücher  kaufte,  trat  er  wieder  zu  mir 
und  sagte:  ,Wenn  du  das  Geld  für  die  Tücher  haben  willst,  so 
will  ich  es  dir  geben ;'  ich  gab  ihm  keine  Antwort.  Wie  ich  nun 
Kappen    kaufte,    sagte    er    wieder    dasselbe  zu  mir.     Da  sagte  ich 

15  ihm:  ,Geh,  oder  ich  hole  dir  drei  Gensdarmen,  daß  sie  dich  zum 
Vogt  führen;  was  bist  du  denn  von  mir,  daß  du  mir  Geld  geben 
willst?'  Nun  ging  er  hin,  suchte  sich  einige  Knaben,  gab  ihnen 
drei  Groschen  und  sagte  ihnen:  ,Folgt  dieser  Frau  und  ruft  ihr 
nach,  sagt  ihr:  »Tantchen,  weshalb  hast  du  auf  der  Straße  gef.  .  zt?«' 
Die  Jungen  folgten  mir  nun  und  riefen  mir  dieses  nach.  Die  Leute 
fingen  an  zu  fragen :  , Weshalb  mögen  wohl  die  Knaben  so  zu  dieser 
Frau    sagen  ?',    und   ich  schämte  mich.     Ich  schaute  mich  um ,    da 

20  erblickte  ich  ihn.  Da  sagte  ich  ihm:  ,Komm.  laß  uns  nach  Hause 
gehn,  mache  nur,  daß  die  Buben  hinter  mir  schweigen.'  So  nahm 
ich  ihn  mit  und  kam  hierher;  dann  ging  ich  dich  rufen  und  ver- 
barg ihn  im  Kasten ;  in  seiner  Angst  ließ  er  alles  unter  sich  gehn, 
und  als  du  weggegangen  warst,  ließ  ich  ihn  aus  dem  Kasten  heraus 
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mit  besudelten  Kleidern.  Die  Jungen  fingen  an,  ihm  nachzulaufen: 
jKommt ,  steht  euch  mal  diesen  Mann  an !  Ein  großer  Mann  und 
macht  noch  in  die  Hosen!'"  Da  sagte  der  Mann:  , Bravo !  Nicht  25 
aller  Vögel  Fleisch  wird  gegessen,  und  nicht  mit  allen  Frauen 
läßt  sich  heillose  Rede  führen."  [Und  so  lebten  sie  weiter.  Es 
ist  aus.] 

13. 

* 

Die  Angehörigen  der  Beriktha  waren  Götzendiener.  Sie  ver- 
lobten sie  und  wollten  sie  dem  Bräutigam  antrauen,  sie  aber  wollte 
nicht.  Sie  schlugen  sie  und  züchtigten  sie  und  wollten  sie  mit  so 
Gewalt  verheiraten.  Sie  aber  entfloh,  und  man  schickte  Männer  zu 
ihrer  Verfolgung  aus.  Wie  sie  nun  eilig  dahinlief,  erblickte  sie 
einen  Bauern,  zu  dem  sagte  sie:  „Wenn  Leute  kommen  und  nach 
mir  fragen  und  dich  fragen,  ob  bei  dir  ein  Mädchen  vorbeigekommen 
sei,  so  antworte:  ,Ja,  es  ist  vorbeigekommen,'  und  wenn  sie  dich 
dann  weiter  fragen,  wann  es  bei  dir  vorbeigekommen  sei,  so  sage : 
,An  dem  Tage,  da  ich  diese  Frucht  säete.*"  Der  Bauer  säete,  und 
die  Saat  ging  alsbald  auf  und  schoß  hinter  ihm  her  in  die  Ähren  S.  42 
auf  jenem  Acker.  Da  kamen  [die]  Leute  zu  ihm  und  fragten  ihn: 
„Ist  hier  bei  dir  ein  Mädchen  vorbeigekommen  ?"  „Ja,"  ex'widerte  er, 
„es  ist  vorbeigekommen."  „Wann  ist  es  vorbeigekommen?"  fragten 
sie  weiter.  „An  dem  Tage,  da  ich  diese  Frucht  säete."  Da  sagten 
sie':  „Diese  Frucht  steht  schon  in  Ähren;  wie  wollen  wir  das 
Mädchen  erreichen  ?",  und  kehrten  in  ihr  Dorf  zurück.  .5 

Das  Mädchen  kam  zu  einem  Felsen,  da  bat  es:  „0  Gott,  öffne 
vor  mir  und  schließe  hinter  mirl"  Da  spaltete  sich  der  Fels  für 
sie,  und  es  wurde  ihr  ein  Weg,  und  sie  schritt  mitten  durch  den 
Felsen.  Darauf  gelangte  sie  in  das  Dorf^,  ging  zur  Quelle  hinein 
und  legte  ihre  Hand  auf  den  Felsen ;  unter  ihren  Fingern  sprudelten 
Wasserquellen  hei'vor.  Dann  ging  sie  wieder  hinaus  und  kam 
weiter  zu  einem  Orte,  an  welchem  sich  in  dem  Felsen  eine  Nische  10 
befand.  In  dieser  setzte  sie  sich ,  und  der  Fels  ließ  Wasser  für 
sie  hinabtröpfeln,  und  sie  trank  dieses  Wasser.  Bald  hieß  es:  „Da 
ist  ein  fremdes  Mädchen,  das  wohnt  da  im  Felsen ;"  und  die  Leute 
des  Dorfes  pflegten  ihm  Essen  zu  bringen.  Als  das  Mädchen  starb, 
begruben  sie  es  in  jener  Nische,  in  welcher  es  wohnte.  Wunder 
fingen  an  von  ihm  auszugehn,  und  diejenigen,  welche  Gicht  hatten, 
gingen  zu  ihr  um  Heilung  bitten,  und  sie  heilte  sie.  Da  bauten  1.5 
sie  ihr  ein  Kloster,  und  die  Leute  wallfahrteten  dorthin.  Friede 
sei  über  ihr! 


1  Wahrscheinlich:    an    die  Stelle,    wo   jetzt   das  Dorf  steht,    und  legte  an 
der  Stelle,  wo  jetzt  die  Quelle  ist,  ihre  Hand,  usw. 
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B.  Übersetzt  von  Socin. 


14. 

Es  wai-  einmal  eine  Frau,  die  war  im  Begriff  zu  sterben;  da 

20  sagte  sie  zu  ihrem  Manne :  „  [Mir  zuliebe,]  o  Mann ! "  —  sie  hatte 
einen  Pantoffel  machen  lassen  —  „heirate  keine,  der  dieser  Pantoffel 
nicht  an  den  Fuß  paßt!"  Er  suchte  mit  vieler  Mühe  überall 
herum ;  aber  er  fand  niemand ,  dem  der  Pantoffel  an  den  Fuß 
paßte;  er  fand  niemand  als  seine  Tochter.  Er  fragte  sie:  „0 
Tochter!  der  Baum,  der  im  Hof  steht,  gehört  er  mir  oder  meiner 
Nachbarin?"      Sie    antwortete:    „Dir."      Er    sagte:    „Also    wohlan! 

25  ich  will  dich  zur  Frau  nehmen."  Sie  erwiderte:  „Gut,  Vater! 
aber  laß  mir  zuerst  ein  Kämmerchen  bauen!"  Da  begab  er  sich 
zum  Tischler  und  forderte  ihn  auf:  „Bringe  deine  Werkzeuge  mit 
und  komm  nach  meiner  Wohnung."  Dort  sagte  er  ihm:  „Zimmre 
mir  ein  Kämmerchen,  das  zu  meiner  Größe  paßt!"  Aber  auch 
das  Mädchen  begab  sich  zu  ihm  und  sagte  ihm:  „Bitte,  Schreiner! 
mache  mir  einen  Verschlag,  der  nicht  sichtbar  ist  und  in  welchem 
ich  mich  verstecken  kann."  Als  jener  das  Kämmerchen  verfertigt 
hatte,  kam  der  Vater  und  sagte  zu  ihr:  „Tochter!  wir  wollen  uns 
jetzt  trauen  lassen!"      Sie  aber  erwiderte.   „Vater!  begib  dich  auf 

30  den  Markt  und  mache  allerhand  Einkäufe!"  Da  begab  er  sich  auf 
den  Markt,  um  das  und  jenes  zu  kaufen.  Als  er  weg  war,  verbarg 
S.43  sie  sich  in  dem  Verschlag  und  schloß  denselben  zu.  Wie  nun  ihr 
Vater  zurückkehrte,  suchte  er  sie  überall,  konnte  sie  jedoch  nicht 
finden.  Da  dachte  er:  „Was  soll  ich  dieses  Kämmerchen  da  lassen? 
Ich  will  es  fortschaffen  und  auf  dem  Markte  verkaufen."  Da 
schaffte  er  das  Kämmerchen  weg  und  verkaufte  es. 

Es   kam    aber  ein  Königssohn  und  kaufte  es ;    er  schlief  zwei 

.-,  bis  drei  Tage  darin.  Seine  Angehörigen  sandten  ihm  Essen,  und 
er  ließ  etwas  davon  übrig;  wenn  er  nun  etwas  von  dem  Essen 
übrig  ließ,  kam  das  Mädcben  heraus  und  aß  es  auf.  Wie  er  am 
Morgen  früh  aufstand,  fand  er,  daß  die  Speisen  nicht  mehr  vor- 
handen waren;  da  rief  er:  „Heda,  ihr  Leute!  wer  hat  die  Speisen 
gegessen,  die  von  mir  übrig  gelassen  worden  sind  ?  Katzen  kommen 
hier  nicht  hinein;  Mäuse  kommen  nicht  hinein;  wer  ist  des  Nachts 
gekommen,    diese  Speisen  aufzuessen?"      Hierauf    nahm    sich    der 

10  Königssohn  vor:  „Heute  Nacht  will  ich  mich  stellen,  als  ob  ich  in 
tiefen  Schlaf  versunken  wäre,  und  will  aufpassen,  wer  es  eigentlich 
ist,  der  diese  Speisen  stets  aufgegessen  hat."  Als  es  Abend  wurde, 
brachte  man  ihm  seine  Mahlzeit;  nachdem  er  gegessen  hatte,  legte 
er  sich  hin  und  stellte  sich,  als  ob  er  in  tiefen  Schlaf  versunken 
wäre.  Nach  kurzer  Zeit  kam  das  Mädchen  aus  dem  Schranke 
hervor    und    setzte    sich  zu  Tisch ;    sie  speiste  und  wollte ,    als  sie 
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satt  geworden  war,  wieder  an  ihren  Platz,  wo  sie  gewesen  war, 
zurückschlüpfen:  der  Königssohn  aber  sprang  auf,  ergriff  sie  und 
rief:  „Heda!  ich  möchte  wissen,  woher  du  kommst;  also  du  bist  i5 
es,  die  immer  die  übrig  gebliebenen  Speisen  aufißt."  Sie  sagte: 
„Ich  stelle  mich  unter  deinen  Schutz!"  Er  aber  erwiderte:  „Habe 
keine  Angst!  Du  gehörst  mir  und  ich  gehöre  dir."  Er  hatte 
aber  vorher  um  die  Tochter  des  Wesirs  angehalten;  nun  gab  er 
sie  auf  und  besuchte  ihr  Haus  nicht  mehr.  Seiner  Mutter  trug 
er  auf:  „Mutter!  von  nun  an  schicke  mir  etwas  mehr  Essen!"  20 
Sie  erwiderte:  , Lieber  Sohn!  genügt  dir  denn  dein  Essen  nicht?" 
Er  sagte:  „Mutter!  es  pflegen  die  Engel  Gottes  zu  kommen  und 
(bei  mir)  zu  speisen."  Sie  fragte:  „Essen  denn  die  Engel?"  Er 
erwiderte :    „Ja  freilich."     Daraufbin    schickte    sie  ihm  mehr  Essen. 

Hierauf  begab  er  sich  auf  die  Wallfahrt;  vorher  aber  sagte 
er  zu  seiner  Mutter:  „Sei  so  gut,  den  Engeln  Essen  zu  schicken, 
damit  sie  für  mich  beten,  bis  ich  von  der  Wallfahrt  zurückkehre." 
Diese  schickte  nun  jede  Nacht  Essen  hinauf.  Nach  einiger  Zeit 
aber  kamen  die  Frau  und  die  Tochter  des  Wesirs  zu  ihr,  und  die 
erstere  bat  sie:  ,0  Herrin!  zeige  doch  der  Braut  deines  Sohnes  25 
das  Kämmerchenl"  Sie  erwiderte:  „Sie  kann  ja  in  den  Oberstock 
der  Burg  hinaufsteigen,  um  es  zu  betrachten."  Jene  sagte :  „Eine 
Braut  geht  nicht  in  das  Zimmer  des  Bräutigams;  laß  das  Kämmer- 
chen  hinunterschatfen."  Da  ließ  sie  es  in  den  Hof  hinunterschaffen; 
aber  oben  an  dem  Kämmerchen  war  eine  Glasscheibe  angebracht; 
diese  wurde  unmittelbar  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt ,  da  warf 
das  Glas  (die  Strahlen)  gei*ade  auf  den  Metallschmuck,  den  das 
Mädchen  auf  dem  Kopfe  trug,  und  brannte  sie  am  Kopfe;  daher 
öffnete  sie  den  Verschlag  und  trat  hinaus.  Als  sie  hinaustrat,  be-  30 
gannen  die  Schwiegermutter  und  die  Braut  sie  zu  schlagen ;  letztere 
sagte :  „Du  bist  es  also,  welche  mir  meinen  Bräutigam  entfremdet." 
Sie  schlugen  sie  beinah  tot.  Es  war  ein  Fenster,  das  auf  die 
Gälten  ging;  sie  hoben  sie  auf  und  warfen  sie  za  diesem  Fenster 
hinaus.  Dann  ließen  sie  das  Kämmerchen  wieder  in  das  Schloß  8.44 
hineinschaffen  und  begaben  sich  nach  Hause.  Der  Besitzer  jenes 
Gartens  kam  herbei  und  fand  das  Mädchen,  das  fortwährend  weinte; 
es  sagte:  ,Tch  stelle  mich  in  deinen  Schutz,  Freund!"  Er  er- 
widerte: „Habe  keine  Angst!"  Dann  lud  er  sie  auf  seinen  Rücken 
und  trug  sie  zu  seiner  Mutter;  dieser  trug  er  auf:  , Mutter!  gib 
recht  acht  zu  diesem  Mädchen!"  Dann  ging  er  einen  Arzt  holen; 
der  behandelte  sie,  so  daß  sie  wieder  hergestellt  wurde. 

Nach  kui'zer  Zeit  kam  der  Königssohn  von  der  Wallfahrt  5 
zurück;  er  stieg  auf  das  Schloß  hinauf  und  suchte  das  Mädchen; 
aber  er  fand  es  nicht.  Da  fragte  er  seine  Mutter:  „Wer  ist  denn 
gekommen,  um  nach  dem  Kämmerchen  zu  sehen?"  Sie  antwortete: 
„Deine  Braut;  sie  und  ihre  Mutter  sind  gekommen,  es  anzusehen." 
Daraufhin  wurde  der  Königssohn  krank  und  die  ganze  Stadt 
sprach  von  ihm;    man  sagte:    „Der  Königssohn  ist  von  der  Wall- 
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fahrt  zurückgekommen  und  darauf  erkrankt;  er  wird  sterben,  da 
er  weder  ißt  noch  trinkt."     Da  sagte  das  Mädchen  zu  den  Leuten, 

10  bei  denen  sie  sich  befand:  „Was  haben  die  Leute?"  (Die  Frau) 
antwortete  ihr:  „0  Mädchen!  der  Königssohn,  der  einzige,  den 
seine  Angehörigen  haben,  ist  von  der  Wallfahrt  zurückgekehrt  und 
erkrankt".  Sie  sagte:  „Auf!  vergewissere  dich  über  ihn!"  Jene 
antwortete:  „0  Mädchen,  was  wollen  wir  ihm  mitbringen?"  Sie 
sagte:  „Bereite  ihm  etwas  Weizengrütze  auf  einem  Teller."  Jene 
fragte:  „Ißt  er  denn  Weizengrütze?"  Sie  antwortete:  „Was  geht 
das  dich  an?"     Er  hatte  ihr  aber  einen  Ring  geschenkt;   als  jene 

!•''  nun  die  Weizengrütze  gekocht  und  in  ein  Schüsselchen  angerichtet 
hatte ,  zog  das  Mädchen  den  Ring  ab  und  tat  ihn  in  die  Grütze ; 
dann  sagte  sie:  „Auf!  bringe  es  ihm  jetzt,  Mutter!"  Sie  ging  hin 
und  brachte  es  ihm.  Sobald  sie  dort  angelangt  war,  tauchte  er 
seinen  Finger  in  die  Grütze  und  fand  den  Ring;  da  rief  er  den 
Leuten  zu:  „Holt  mir  einen  Löffel!"  Dann  aß  er  die  Grütze  ganz 
auf.     Hernach   legte    er   fünfhundert    Piaster   in    das    Schüsselchen 

20  aus  Ton;  diese  nahm  die  alte  Frau  mit  und  ging  wieder  fort.  Er 
aber  schickte  ihr  einen  Berittenen  nach,  indem  er  ihm  auftrug: 
„An  dem  Orte,  wo  die  Frau  hineingeht,  bezeichne  das  Haus  und 
komme  dann  wieder!"  Am  folgenden  Tage  ließ  er  den  Sohn  (der 
Frau)  holen;  man  richtete  diesem  aus:  „Auf,  [der  Königssohn  ruft!]" 
Seine  Mutter  aber  bekam  Angst  und  rief:  „Weh  mir!  man  will 
meinen  Sohn  hinrichten!"  Das  Mädchen  jedoch  sagte  zu  ihr: 
„Habe  keine  Furcht!"  Hierauf  fragte  der  Königssohn  jenen  Mann: 
„Wie  ist  der  Ring   in  deinen  Besitz  gekommen?"      Er  antwortete: 

••25  „Ich  war  damit  beschäftigt,  den  Garten  zu  bewässern ;  da  fand  ich 
ein  Mädchen,  welches  stöhnte.  Sie  sagte  zu  mir:  ,Ich  rufe  deinen 
Schutz  an,  Bruder!'  Ich  sagte  zu  ihr:  ,Habe  keine  Furcht, 
Schwester!'  Dann  lud  ich  sie  auf  meinen  Rücken  und  trug  sie 
zu  meiner  Mutter;  hierauf  holte  ich  ihr  einen  Arzt  und  machte 
sie  wieder  gesund.  Schicke  nur  nach  dem  Mädchen  und  laß  es 
holen."  Der  Königssohn  erwiderte:  „Geh  du  selbst  und  bringe 
es  mir  her!"  Da  ging  er  hin  und  holte  es.  Sie  kam  zu  ihm; 
da  fragte  er  sie:   „Wer  hat  an  dir  so  gehandelt,  Mädchen?"     Sie 

30  antwortete:  „Deine  Schwiegermutter  und  deine  Braut."  Da  schickte 
er  nach  ihnen  und  ließ  sie  hinrichten :  dann  ließ  er  ein  Feuer  an- 
zünden und  sie  verbrennen.  Hierauf  ließ  er  den  Geistliehen  holen 
und  den  Heiratskontrakt  aufsetzen ;  dann  heiratete  er  sie.  Und 
nun  ist  die  Geschichte  aus. 

S.45  15. 

Es  war  einmal  einer,  der  bekam  keine  Kinder;  er  war  reich; 
wie  viele  Ärzte  er  auch  fi-agte,  bekam  er  doch  keine  Kinder.  Einst 
kam  ein  Arzt  zu  ihm,  den  fragte  er:  „Weißt  du  kein  Mittel,  um 
Kinder    zu   bekommen?"     Dieser    erwiderte:    „Ja    freilich    weiß  ich 
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ein  Mittel,  damit  deine  Frau  schwanger  wird."  „Gut,"  sagte  er; 
dann  fuhr  er  fort:  ,Was  für  einen  Lohn  verlangst  du,  wenn  ich  :> 
einen  Sohn  bekomme  ?"  Jener  erwiderte :  ,Ich  verlange  nichts ;" 
dann  fuhr  er  fort:  „Willst  du  mir  bei  deinem  Leben  versprechen, 
daß  du ,  wenn  du  einen  Sohn  bekommst ,  ihn  eine  Nacht  bei  mir 
willst  schlafen  lassen?  Einen  anderen  Lohn  verlange  ich  nicht  von 
dir."  „Schön,"  sagte  er,  „ich  will  ihn  bei  dir  schlafen  lassen."  Hier- 
auf gab  jener  ihm  eine  Arznei  für  seine  Frau,  so  daß  sie  schwanger 
wurde;  dann  ging  er  seines  Weges.  Die  Frau  aber  gebar  dem 
Manne  einen  Sohn.  Als  dieser  etwas  herangewachsen  war  und 
gehen  und  sprechen  konnte,  kam  bald  der  Arzt,  der  ihnen  die  lo 
Arznei  gegeben  hatte ,  wieder.  Er  fragte :  „Mann ,  hast  du  einen 
Sohn  bekommen?"  „Ja,"  erwiderte  dieser.  „Willst  du  dein  Ver- 
sprechen halten?"  fragte  jener.  „Ja,  ich  will  es  halten,"  antwortete 
dieser.  Jener  sagte :  „Also  heute  Nacht  sollst  du  deinen  Sohn  bei 
mir  schlafen  lassen."  „Schön,"  sagte  dieser.  Hierauf  legten  sich 
der  Junge  und  der  Arzt  schlafen:  der  Arzt  aber  ließ  ihn  auf  seinen 
Knieen  einschlafen.  Als  der  Junge  aus  dem  Schlafe  erwachte,  fragte  i5 
ihn  der  Arzt:  „Was  hast  du  im  Traume  gesehen?"  Er  antwortete: 
„Ich  habe  den  Mond  zu  meiner  Rechten  und  die  Sonne  zu  meiner 
Linken  gesehen."  Da  sagte  der  Arzt  zu  dem  Jungen :  „Wenn  dich 
jemand  fragt:  ,Was  hat  der  Arzt  mit  dir  gemacht?',  so  sage  den 
Leuten:  ,Er  hat  mich  auf  seinen  Knien  schlafen  lassen;  da  habe 
ich  einen  Traum  gehabt.'  Wenn  sie  dann  zu  dir  sagen :  ,Möge  es 
etwas  Gutes  bedeuten,'  so  erzähle  ihnen  den  Traum ;  wenn  sie  dich 
aber  fragen:  ,Wovon  hast  du  geträumt?',  so  erzähle  ihn  ihnen  nicht." 
Am  anderen  Morgen  früh  begab  sich  der  Junge  zu  seiner  Mutter  20 
und  zu  seinem  Vater.  Diese  fragten  ihn :  „Lieber  Sohn,  was  hat 
der  Arzt  mit  dir  gemacht?"  Er  antwortete:  „Er  hat  nichts  mit 
mir  gemacht."  Sie  sagten:  „Aber  du  hast  ja  doch  bei  ihm  ge- 
schlafen ?"  Er  erwiderte :  „Er  hat  mich  auf  seinen  Knien  schlafen 
lassen,  und  ich  habe  einen  Traum  gehabt."  Da  fragten  ihn  seine 
Eltern:  „Was  denn,  lieber  Sohn?"  Er  antwortete:  „Ich  weiß  es 
nicht  mehr."  Sie  sagten:  „Wie  kommt  das,  daß  du  es  nicht  weißt?" 
„Ich  habe  es  nicht  behalten,"  sagte  er.  „Wie  kommt  es ,  daß  du 
es  nicht  behalten  hast  ?"  fragte  sein  Vater.  „Ich  habe  es  nun  ein- 
mal nicht  behalten,"  erwiderte  er.  „Freilich  hast  du  es  behalten,"  25 
sagte  jener.  „Ich  habe  den  Traum  nicht  verstanden,"  sagt  er.  Da 
spi'ach  sein  Vater:  „Ich  schlage  dich  tot,  wenn  du  es  mir  nicht 
erzählst."  Er  antwortete:  „Ich  weiß  es  nicht  mehr."  „Ich  will 
dich  verkaufen,"  sagte  jener.  „So  verkaufe  mich!"  erwiderte  dieser. 
„So  erzähle  es  mir  doch!"  sagte  jener.  „Verkaufe  mich  nur,"  sagte 
dieser.     Da  brachte  er  ihn  auf  den  Markt  und  verkaufte  ihn. 

Hierauf  verweilte  er  drei  Tage  bei  dem,  der  ihn  gekauft  hatte : 
da   sagte    dieser:    „Junge,    weshalb    hat  dich  dein  Vater  verkaufe? 
Er   hat  ja    doch  Gelübde  getan  und  für  Ärzte  und  Arzneien  sehr  so 
viel  ausgegeben,    bis  du  ihm  geboren  wurdest,  und  er  hat  keinen 
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anderen  Sobn  als  dich ;  wie  hat  er  sich  von  dir  trennen  und  dich 
verkaufen  können?"  Jener  sagt:  „Ich  habe  einen  Traum  gehabt.'' 
,Was  war  es  für  ein  Traum  ?"  fragte  dieser.  „Ich  weiß  es  nicht 
mehr,"  erwiderte  jener;  „eben  deswegen  hat  mich  mein  Vater  ver- 
kauft, weil  ich  ihm  sagte :  ,Ich  weiß  es  nicht  mehr.' "  Er  sagte : 
„Aber  mir  erzähle  es."  „Ich  weiß  ihn  ja  nicht  mehr  deutlich," 
S.46  sagte  jener.  „Nein,"  erwiderte  dieser,  „du  mußt  ihn  mir  erzählen, 
sonst  schlage  ich  dich  tot."  „Schlage  mich  nur  tot,"  antwortete 
jener,  indem  er  beifügte :  „Wenn  ich  ihn  noch  deutlich  wüßte,  hätte 
ich  ihn  meinem  Vater  erzählt ,  der  viel  Geld  und  Gold  geopfert 
hat,  bis  ich  ihm  geboren  wurde ;  aber  ich  habe  ihm  meinen  Traum 
nicht  erzählt;  darum  hat  er  mich  verkauft."  Auch  ich  will  dich 
verkaufen,"  sagte  der  Mann,  „Verkaufe  mich  nur,"  erwiderte  der 
Junge.  Hierauf  beschloß  der,  welcher  ihn  gekauft  hatte,  ihn  wieder 
.')  zu  verkaufen ,  weil  er  ihm  nichts  von  dem  Traume  erzählte ;  er 
brachte  ihn  daher  seinerseits  auf  den  Markt  und  verkaufte  ihn. 

Es  kaufte  ihn  ein  Zuckerbäcker.  Bei  ihm  verkaufte  der  Junge, 
der  nun  Husain  der  Zuckerbäcker  hieß ,  Zuckerwaren.  Er  besaß 
aber  eine  schöne  Stimme  zum  Singen,  so  daß  jeden  Tag  die  Leute 
herbeikamen,"  um  ihn  singen  zu  hören.  Der  Ruf  seiner  herrlichen 
Stimme  verbreitete    sich  in  der  Stadt;    schließlich  hörten  auch  die 

10  Tochter  des  Obersten^  und  die  Tochter  des  Ministers  von  ihm.  Da 
sprachen  sie  zu  einander:  „Wir  wollen  hingehen  uns  diesen  Zucker- 
bäcker ansehen,  dessen  Ruf  in  der  Stadt  verbreitet  ist  und  zu  dem 
alle  Leute  hingehen,  um  ihn  zu  sehen;  auf,  laßt  uns  auch  hin- 
gehen I"  Da  begaben  sie  sich  mit  ihren  Sklavinnen  dorthin ;  als 
sie  vor  der  Türe  des  Zuckerbäckerladens  vorbeigingen,    hörten  sie 

15  ihn  singen,  und  er  gefiel  der  Tochter  des  Obei-sten  und  der  Tochter 
des  Ministers.  Als  sie  abends  wieder  in  ihre  Gemächer  gekommen 
waren,  ließen  sie  den  Baumeister  kommen ;  den  fragten  sie :  „Hast 
du  (im  Schlosse)  einen  geheimen  Platz?"  Er  erwiderte:  „Ja,  eine 
tiefe  Zisterne."  Da  befahlen  sie  ihm :  „Du  sollst  von  dort  eine 
Grube  bis  zum  Laden  Husains  des  Zuckerbäckers  graben  lassen." 
Da  ließ  er  ihnen  einen  Gang  vom  Laden  des  Zuckerbäckers  bis 
zu  ihren  Gemächern  eröffnen.  Von  nun  an  brachten  sie  abwechselnd 
jede  Nacht  einen  Abend  bei  ihm  und  er  einen  Abend  bei  ihnen  zu. 

-0  Einmal,  als  er  den  Abend  bei  ihnen  zubrachte,  ereignete  es  sich 

binnen  kurzem,  daß  jenem  Obersten  ein  rätselhaftes  Geschäft  von 
Seiten  des  Königs  übertragen  wurde ;  wenn  er  es  nicht  klar  ausein- 
andersetzen konnte,  wollte  der  König  ihn  köpfen  lassen.  Da  versam- 
melte er  seine  guten  Freunde ;  aber  niemand  konnte  herausbringen, 
was  der  Auftrag,  der  an  den  Obersten  ergangen  war,  bedeutete. 
Nun  befand  sich  jener  junge  Mann  im  Palast  bei  der  Tochter  des 
Obersten ;    es   war  aber  im  Zimmer  eine  Fensterlucke  oberhalb  des 

25  Saales,  in  welchem  Rat  gehalten  wurde ;  dort  saßen  die  Tochter  des 


1  [der  Text  hier  und  weiter  , Sultan']. 
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Obersten  und  die  Tochter  des  Ministers.  Als  nun  die  dort  Ver- 
sammelten nicht  herausbrachten,  was  der  Auftrag  an  den  Obersten 
bedeute ,  stand  jener  junge  Mann  voll  Zorn  auf  und  ging  hin  — 
die  Tochter  des  Obersten  und  die  Tochter  des  Ministers  saßen 
bei  einander  — ,  da  ging  er  hin  und  setzte  sich  zwischen  sie,  so  daß 
er  eine  zur  Linken  und  die  andere  zur  Rechten  hatte,  und  rief:  30 
,lhr  alle  könnt  also  jene  Sache  nicht  herausbringen  und  erraten; 
ich  kann  sie  herausbringen  und  sagen,  und  will  den  Obersten  vom 
Tode  erretten."  Da  kamen  die  Leute,  und  ^ schickten  ihn  zum 
Obersten.-  Dieser^  fragte  ihn:  ,Aus  welchem  Lande  bist  du?"  „Ich 
bin  aus  der  Gegend  von  Bagdad,"  erwiderte  er.  „Was  hat  dich 
denn  hierher  geführt?"  fragte  jener.  Er  erwiderte:  ,0  Herr!  sei 
mir  gnädig,  denn  Gott  ist  gnädig,  und  gib  mir  Pardon!"  Jener  S.47 
sagte:  „Bei  Gott,  Pardon  und  Schutz  sei  dir  gewährt!  Erzähle 
nun,  junger  Mann,  wie  es  mit  dir  steht."  Da  erzählte  er:  „0  Herr! 
meine  Mutter  bekam  keine  Kinder,  und  (mein  Vater)  wandte  alle 
Ärzte  an^,  ohne  daß  meine  Mutter  Kinder  bekam ;  auch  gab  er  viel 
Geld  und  Gold  aus ,  aber  er  bekam  keine  Kindei*.  Da  kam  einmal 
ein  Arzt  zu  uns;  der  fragte  meinen  Vater:  ,Weshalb  hast  du  keine  ö 
Kinder?'  Er  erwiderte:  ,So  viel  Mittel  ich  auch  anwende,  bekomme 
ich  keine  Kinder.'  Nun  fragte  der  Arzt :  ,Wenn  ich  dir  aber  eine 
Arznei  gebe  und  du  Kinder  bekommst,  was  willet  du  mir  geben  ?' 
Er  antwortete:  ,Was  du  verlangst,  will  ich  dir  geben.'  Da  fragte 
jener:  ,Willst  du  bei  deinem  Leben  versprechen,  daß,  falls  du  einen 
Sohn  bekommst,  du  ihn  eine  Nacht  bei  mir  willst  schlafen  lassen?' 
,Ja,'  erwiderte  jener.  Hierauf  gab  er  meiner  Mutter  eine  Arznei" 
—  so  erzählte  der  junge  Mann  dem  Obersten  — ;  „da  wurde  meine 
Mutter  schwanger  und  brachte  mich  zur  Welt.  Bald  kam  jener  i'» 
Arzt  wieder  und  sagte  zu  meinem  Vater:  ,Willst  du  deinen  Sohn 
bei  mir  schlafen  lassen?'  ,Ja,'  erwiderte  dieser.  Als  es  Abend 
wurde,  rief  der  Arzt :  ,Heda !  schicke  mir  deinen  Sohn,  damit  ich 
mit  ihm  zusammen  heute  Nacht  schlafe.'  Da  ging  ich  zum  Arzte 
ins  Zimmer:  er  aber  legte  mich  auf  seine  Knie  und  ließ  mich  auf 
seinen  Knien  einschlafen.  Hierauf  hatte  ich  einen  Traum"  —  der 
Oberst  sagte :  „So  Gott  will,  gute  Träume !"  — ;  „dann  setzte  mich  10 
der  Arzt  von  seinen  Knien  hinunter  und  fragte  mich:  ,Was  hast 
du  gesehen?'  .Einen  Traum,'  erwiderte  er*.  ,Möge  der  Traum 
etwas  Gutes  bedeuten,'  sagte  er.  Da  berichtete  er*  ihm:  ,Ich 
habe  den  Mond  zu  meiner  Linken  und  die  Sonne  zu  meiner  Rechten 
gesehen.'  Er  aber  wies  mich  an:  ,Wenn  dich  deine  Angehörigen 
fragen:  »Was  hat  der  Arzt  mit  dir  gemacht?«,  so  antworte  ihnen: 
»Ich  habe  einen  Traum  gehabt.«   Wenn  sie  dann  zu  dir  sagen:  »Möge 


1   [der  Sultan  schickte  uaeh  ihm  und].  2  Die  Geschichte  ist,  beson- 

ders hier,  schlecht  erzählt;   wahrscheinlich   schickt  der  Sultan  zu   den  Mädchen; 
dort  wird  der  junge  Mann  gefunden.  3  Originalübersetzung:  und  sie  wählten 

Arzte.  —  [die  Arzte  waren  ratlos].  4-  [ich]. 


Text  _     53      _ 

S.  47  18— S.  IS  !). 

der  Traum  etwas  Gutes  bedeuten,«  so  erzähle  ihn  ihnen ;  wenn  sie 
dich  aber  fragen:   »Was  war  das  für  ein  Traum?«,  so  erzähle  ihn 

20  ihnen  nicht,  sonst  schlage  ich  dir  den  Kopf  ab.'  Hierauf  fragte  mich 
mein  Vater;  aber  ich  erzählte  ihm  nicht;  da  verkaufte  er  mich." 
So  erzählte  der  jnnge  Mann  dem  Obersten ;  dieser  aber  sagte : 
, Meine  Tochter  heißt  ja  Mond  und  die  Tochter  des  Ministers  heißt 
Sonne;  ich  will  den  Kontrakt  der  Ehe  mit  diesen  beiden  für  dich 
aufsetzen  lassen;  denn  du  hast  mich  aus  der  Gefahr,  geköpft  zu 
werden,  errettet  und  hast  mir  den  Auftrag,  der  mir  geworden  war, 
klar  auseinandergesetzt^;    davon    hast    du   ja    geträumt."     Hierauf 

-'5  ließ  der  Oberste  öffentlich  ausrufen:  „Niemand  soll  acht  Tage  und 
acht  Nächte  hindurch  ein  Feuer  anzünden,  sondern  man  soll  beim 
Obersten  speisen ;  er  gibt  dem  Husain  dem  Zuckerbäcker  seine 
Tochter  und  die  Tochter  des  Ministers  zur  Frau."  So  setzten  sie 
den  Heiratskontrakt  auf  und  -vollzogen  die  Sache^.  Die  Tochter 
des  Obersten  und  die  Tochter  des  Ministers  gaben  sie  Husain  dem 
Zuckerbäcker.  Der  Oberste  aber  stieg  von  seinem  Throne  und 
übergab  Husain  dem  Zuckerbäcker  seinen  Siegelring,  und  so  wurde 
sein  Schwiegersohn  Oberster.     Und  nun  ist  die  Geschichte  aus. 


30  16. 

Es  war  einmal  eine  Frau,  die  hatte  zwei  Söhne,  deren  Vater 
starb,  als  sie  noch  klein  waren ;  ihre  Mutter  erzog  sie.  Als  die 
Knaben  noch  größer  geworden  waren,  suchte  sie  sie  zu  verheiraten ; 
für  den  einen  hielt  sie  um  ein  Mädchen  an  und  verheiratete  ihn 
mit  ihr;  sie  führte  ihm  die  Braut  zu  und  ließ  sie  bei  sich  wohnen. 
S.-48  Hierauf  sprach  sie  zu  ihr:  „Schwiegertochter!  was  gebrochen  ist, 
darfst  du  nicht  essen,  und  was  ganz  ist,  darfst  du  nicht  brechen; 
aber  iß  nur,  bis  du  satt  bist!"  Nun  wagte  sie  nicht  mehr,  das 
Brot  zu  brechen  und  zu  essen,  sondern  den  ganzen  Tag  über  aß 
sie  nichts,  weil  sie  vor  ihrer  Schwiegermutter  nicht  wagte  zu  essen. 
Die  Frau  starb  daher  beinahe  vor  Hunger.  Nun  hatte  sie  einen 
Schwager;  auch  für  diesen,  den  Bruder  ibres  Mannes,  hielt  jene 
ö  an,  und  er  wurde  verlobt  und  verheiratet.  Da  ging  die  Schwieger- 
mutter und  sagte  zu  der  andern  gerade  so,  wie  sie  zu  der  früheren 
(Schwiegertochter)  gesagt  hatte:  „Was  ganz  ist,  darfst  du  nicht 
zerbrechen,  und  was  zerbrochen  ist,  darfst  du  nicht  essen;  aber 
iß  nur,  bis  du  satt  bist."  Da  sprach  (die  zweite)  zu  ihrer 
Schwägerin:  „Was  hat  deine  Schwiegermutter  zu  dir  gesagt?" 
„Dasselbe,  was  sie  zu  dir  gesagt  hat,"  antwortete  diese.  „Aber  was 
issest  du  denn?"  fragte  jene.  „Ich  esse  nichts,"  erwiderte  sie,  „ich 
lebe  eben  ohne  Essen."    Da  sagte  jene :  „Ich  will  jetzt  auf  die  Dach- 


1  Auch  hier  ist  augenscheinlich  eine  Lücke;  vielleicht  handelt  es  sich 
weniger  um  einen  Auftrag,  als  um  eine  Rätselfrage  —  am  Ende  geradezu  die 
Frage:    „Wer  sitzt  zwischen  Sonno  und  Mond?"  2  Unsicher. 
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terrasse  hinaufgehen;  wenn  ich  dann  rufe,  so  schicke  mir  dann  deine 
Schwiegermutter!"  Darauf  stieg  sie  auf  die  Terrasse  hinauf  und  lo 
rief  ihrer  Schwägerin  zu:  „Sage  deiner  Schwiegermutter,  sie  solle 
zu  mir  kommen!"  Da  ging  diese  hinauf,  jene  aber  holte  einen 
Stock  herbei  und  prügelte  damit  ihre  Schwiegermutter  fast  zu  Tode : 
dann  lud  sie  sie  auf  den  Rücken  und  bereitete  ihr  ein  Lager  mit 
einem  Kissen;  dann  legte  sie  sie  in  das  Bett,  deckte  sie  mit  einer 
Steppdecke  zu  und  setzte  sich  hinter  ihr  hin.  Als  es  Abend  wurde, 
kamen  die  Söhne  der  Alten  von  ihrer  Arbeit  nach  Hause  und 
fanden  sie  zu  Bette  liegend;  da  fragten  sie:  „Fatime,  was  hat  die  i» 
Mutter,  daß  sie  sich  gelegt  hat?"  Sie  antwortete  ihnen:  „Sie  ist 
krank."  Da  fragten  sie  sie:  „Was  fehlt  dir,  Mutter,  daß  du  krank 
bist?"  Sie  konnte  ihnen  jedoch  nichts  erwidern,  sondei'n  wies  bloß 
auf  ihre  Schwiegertochter,  daß  sie  sie  nämlich  geschlagen  habe. 
Da  holten  jene  einen  Arzt,  um  sie  von  ihm  behandeln  zu  lassen: 
die  Schwiegertochter  aber  bestach  den  Arzt  und  sagte  zu  ihm : 
„Ich  will  dir  fünfhundert  Piaster  schenken,  wenn  du  machst,  daß 
meine  Schwiegermutter  stii-bt."  Dieser  gab  ihr  eine  Arznei,  wovon 
die  Schwiegermutter  starb,  und  man  brachte  sie  auf  den  Friedhof 
und  begrub  sie  —  dies  sei  euch  noch  lange  erspart !  Hierauf  - » 
o-inaen  sie  daran,  die  Habe,  welche  die  Frau,  ihre  Mutter,  besessen 
hatte,  zu  teilen.  Als  sie  sie  geteilt  hatten,  kam  der  Arzt,  den  die 
Schwiegertochter  bestochen  hatte,  daß  er  die  Schwiegermutter  um- 
bringe, und  sagte  zu  ihr:  „Gib  mir  nun  die  fünfhundert  Piaster, 
die  du  mir  versprochen  hast  für  den  Fall,  daß  ich  deine  Schwieger- 
mutter sterben  mache."  Diese  aber  begann  zu  schreien  und  laut 
zu  rufen:  „Wann  habe  ich  dir  gesagt,  du  sollest  sie  sterben 
machen  ?  Er  hat  meine  Schwiegermutter  umgebracht  I  Nun 
kommst  du  und  willst  fünfhundert  Piaster  haben!  0  Muslime,  -'5 
0  Christen!  er  hat  meine  Schwiegermutter  umgebracht  und  kommt 
und  will  fünfhundert  Piaster  haben !  Sofort  will  ich  dich  zum 
Oberamt,  zur  Regierung,  führen  und  den  Leuten  dort  sagen :  ,Dieser 
Arzt  hat  meiner  Schwiegermutter  Gift  gegeben  und  sie  umgebracht; 
nun  kommt  er,  ich  solle  ihm  fünfhundert  Piaster  geben;  er  hat 
sie  umgebracht  und  will  nun  noch  Bezahlung  dafür!'"  Jener  aber 
erwiderte:  „Ich  bitte  dich,  so  lieb  dir  dein  Leben  ist;  ich  verlange 
nichts  mehr;  du  sollst  mir  weder  fünfhundert  Piaster  noch  irgend 
etwas  geben."  „Nein,"  sagte  sie,  „es  geht  nicht  anders;  ich  will  30 
beim  Statthalter  gegen  dich  Klage  erheben."  Da  erwiderte  jener: 
„Gnade!  Ich  will  dir  Gold  geben,  so  viel  du  immer  wünschest; 
aber  erhebe  keine  Klage  gegen  mich  und  liefere  mich  nicht  an  die 
Regierungsbeamten  aus !"  Jene  sagte  :  „Ich  verlange  von  dir  tausend 
Dukaten."  Da  gab  er  ihr  tausend  Dukaten,  damit  sie  ^schweige. 
Und  du  sprich  nicht  davon^,  daß  er  der  Schwiegermutter  Gift  ge- 
geben und  sie  umgebracht  hat-.     Nun  ist  die  Geschichte  aus. 


1  [nicht  davon  spreche].  2  [hatte]. 
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Es  war  einmal  ein  Fischer,  der  fing  jeden  Tag  für  einen 
Piaster  Fische  und  brachte  dafür  seinen  Kindern  Nahrung.  Eines 
Tages  ging  er  aus  auf  den  Fischfang;  aber  wie  oft  er  auch  sein 
ö  Netz  ins  Wasser  warf,  so  fing  sich  doch  nichts  in  demselben.  Den 
ganzen  Tag  fing  er  nichts;  als  er  aber  endlich  einen  Fisch  gefangen 
hatte,  dachte  er:  „Wart,  ich  will  den  Fisch  ins  Wasser  werfen: 
denn  das  Sprichwort  besagt:  ,Tue  das  Gute  und  wirf  es  ins  Meer;' 
ich  will  doch  sehen ,  wenn  ich  ihn  hineinwerfe ,  was  daraus  ent- 
steht." Hierauf  ging  er  nach  Hause,  ohne  für  diesen  Abend  etwas 
mitzubringen.     Am    folgenden  Tage    ging    er  fischen  und  wai'f  das 

1"  Netz  ins  Wasser;  da  kam  mit  demselben  eine  Kiste  voll  Perlen 
heraus ,  die  lud  er  auf  und  ging  nach  Hause.  Sein  Sohn  fragte 
ihn :  „Vater,  was  ist  in  der  Kiste  ?"  Er  antwortete :  „Es  sind  Perlen 
darin."  Jener  schlug  vor:  „Wir  wollen  nach  Stambul  ziehen,  um 
sie  zu  verkaufen."  «Gut,  mein  Sohn,"  erwiderte  er;  dann  holte  er 
Tiervermieter,  für  sich  ein  Maultier  und  für  seinen  Sohn  ein  Maultier; 
die    Kiste   mit    Perlen    luden    sie    auf  und   reisten    nach    Stambul. 

15  Kaum  waren  sie  in  der  Stadt  Stambul  angelangt,  da  kam  jemand 
zu  ihnen  und  fragte  sie:  „Was  führt  ihr  mit  euch?"  Sie  ant- 
worteten: „Wir  führen  eine  Kiste  voll  Perlen  mit  uns;  lassen  sich 
die  in  dieser  Stadt  verkaufen?"  „Ja  freilich  lassen  sie  sich  ver- 
kaufen," sagte  jener.  Da  boten  sie  ihm  an :  „Du  sollst  unser  Teil- 
haber sein ;  wir  wollen  uns  mit  dir  assozieren."  Er  erwiderte : 
„Gut,  ich  will  mich  mit  euch  assozieren."  Da  mieteten  sie  einen 
Laden  und  verkauften  nun  den  Inhalt  der  Kiste ,  bis  sie  nichts 
mehr  zu  verkaufen  hatten;  dann  hielten  sie  sich  noch  drei  bis  vier 

20  Tage  auf.  Ihren  Teilhaber  aber  baten  sie :  „Du  solltest  noch  mit 
uns  herumgehen  und  uns  die  Stadt  zeigen,  damit  wir  die  Sehens- 
würdigkeiten derselben  betrachten  können."  „Sehr  gerne,"  erwiderte 
jener,  „ich  will  sie  euch  zeigen."  Da  zeigte  er  ihnen  fünf  Tage 
lang  die  Sehenswürdigkeiten. 

Es  war  aber  daselbst  ein  König,  der  hatte  eine  Tochter,  die 
sehr  schön  war;  auch  meldeten  sich  Leute,  die  sie  zur  Ehe  be- 
gehrten ;  wenn  sie  ihr  Vater  aber  einem  gegeben  und  der  Bräutigam 
sich  ihr  genaht  hatte,   so  war  er  am  andern  Morgen  tot:  wenn  man 

25  am  andern  Morgen  aufstand,  fand  man  den  Bräutigam  tot.  So 
waren  es  ihrer  schon  zehn  gewesen,  die  sie  zur  Ehe  begehrt  hatten; 
wenn  sie  aber  sich  ihr  hatten  nahen  wollen,  waren  sie  des  andern 
Morgens  tot  gewesen.  Hierauf  bekamen  jene  Leute,  welche  in  der 
Stadt  umherwanderten,  die  Prinzessin  zu  Gesicht,  und  der  Sohn 
sagte:  „Vater,  du  solltest  um  dieses  Mädchen  für  mich  anhalten." 
Da  sagte  der  Teilhaber:  „Wir  wollen  gemeinschaftlich  um  sie  an- 
halten; wie  wir  uns  assoziert  haben  für  das  Geld,  das  wir  ge- 
wonnen   haben,   wollen    wir    uns    in  betreff   der  Braut  assozieren.'" 
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„Wie  du  willst,"  erwiderte  dieser.  Da  gingen  sie  hin,  um  bei  ihrem  30 
Vater  um  sie  anzuhalten.  Dieser  aber  sagte:  ,Ich  will  sie  euch 
geben,  ohne  Stolz  gegen  euch;  jedoch,  ihr  jungen  Leute,  ich  muß 
euch  sagen ,  ich  gebe  sie  euch  nicht  gerne.  Dieser  junge  Mann  S.  50 
ist  fremd  und  schön ,  und  ich  habe  Angst  um  ihn ,  da  ich  nicht 
weiß,  wie  es  mit  dem  Mädchen  steht;  wenn  ein  Bräutigam  kommt, 
sich  ihr  zu  nahen,  so  ist  er  am  folgenden  Tage  tot.  Daher  gebe 
ich  sie  euch  nicht  gerne  und  will  euch  nicht  betrügen."  Einen 
solchen  Bericht  gab  der  Vater  des  Mädchens  den  jungen  Leuten, 
die  kamen,  sie  zur  Ehe  zu  begehren.  Sie  aber  erwiderten:  „Wir  5 
vertrauen  auf  Gott."  ^Grut,"  sprach  jener.  ^  Darauf  nahmen  sie  das 
Mädchen  in  Empfang,  und  der  junge  Mann  wollte  sich  ihr  nahen. ^ 
Da  sprach  er  zum  Teilhaber:  , Willst  du  dich  ihr  zuerst  nahen, 
oder  soll  ich  es  tun  ?"  Er  antwortete :  „Nein,  du ;"  der  Sohn  des 
Fischers  vor  seinem  Teilhaber.  In  der  folgenden  Nacht  wollte 
sich  nun  der  junge  Mann  dem  Mädchen  nahen;  sobald  er  sich 
jedoch  mit  ihr  zu  Bette  legte,  kam  eine  Schlange  aus  ihrem  Munde 
hervor,  wand  sich  dem  jungen  Manne  um  den  Hals  und  wollte 
ihn  erwürgen.  Der  Teilhaber  jedoch,  der  zu  ihren  Häuptern  saß,  lo 
zog  sein  Schwert  und  schlug  jene  Schlange;  er  tötete  sie,  hob  sie 
auf  und  warf  sie  weg;  dann  ging  er  seiner  Wege  und  verließ  sie. 
Am  folgenden  Tage  stand  der  junge  Mann  wohl  und  gesund  auf; 
da  brachte  man  dem  König  die  frohe  Botschaft :  ,Ich  habe  frohe 
Kunde :  dein  Schwiegersohn  ist  wohlauf."  Darüber  freute  sich  der 
König;  denn  vorher  war  er  betrübt  gewesen,  weil  jeder,  der  seine 
Tochter  hatte  heiraten  wollen ,  am  folgenden  Tage  tot  dagelegen 
hatte;  darüber  war  er  bekümmert  und  betrübt,  weil  man  nicht 
wußte,  wie  es  mit  dem  Mädchen  stand-.  Das  Mädchen  aber  hatte  i5 
eine  Schlange  im  Leibe ;  sobald  nun  jemand  kam ,  bei  ihr  zu 
schlafen,  kam  die  Schlange  aus  ihrem  Munde  hervor  und  erwürgte 
ihn.  Bei  dem  jungen  Manne  jedoch  hatte  der  Teilhaber  gewacht 
und  die  Schlange,  als  sie  zu  ihrem  Munde  herauskam,  totgeschlagen. 
Daher  traten  nun  die  Leute  vor  den  König,  um  ihn  zu  beglück- 
wünschen. 

Jener  junge  Mann  und  sein  Vater  blieben  ungefähr  ein  Jahr  20 
dort;  hierauf  sagten  sie  zum  Könige:  „Wir  haben  Sehnsucht  nach 
unsrer  Heimat."  „Schön,  mein  Sohn,"  erwiderte  er,  „ich  will  dich 
nicht  davon  abhalten,  daß  du  in  deine  Heimat  ziehst;  vielleicht 
hat  deine  Mutter  Sehnsucht  nach  dir."  Hierauf  schickte  sich  der 
König  an,  seiner  Tochter  eine  Mitgift  leichten  Gewichtes  aber  hohen 
Wertes  mitzugeben;  dann  zogen  sie  ab,  er,  sein  Vater  und  ihr 
Teilhaber.  Als  sie  nahe  daran  waren,  in  ihrer  Heimat  anzulangen, 
sagte  ihr  Teilhaber:  „0  meine  Gefährten!  wir  wollen  nun  teilen;  2.5 
wir  wollen  das  Korüpaniegeschäft  auflösen  und  das  Geld,  das  wir 
gewonnen  haben,  teilen."     „Gut,'"  sagten  sie,  „wie  du  willst."     Darauf 


1   Dieser  Satz  ist  wohl  als  Prolepsis  auszumerzen.  '2  [werden  sollte]. 
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teilten  sie  das  Geld,  das  gemeinsam  war ;  dann  fragten  sie :  „Was 
bleibt  nun  noch,  Teilhaber?"  Er  erwiderte:  „Es  bleibt  noch  die 
junge  Frau."  Sie  sagten:  „Wie  können  wir  die  junge  Frau  teilen?" 
Da  schlug  er  vor:  „Wir  wollen  sie  in  zwei  Hälften  schneiden; 
nehmt  ihr   dann   den  Teil,    den  ihr  wünscht."     Hierauf  zog  er  das 

30  Schwert,  um  sie  zu  zerschneiden;  aus  Angst  machte  sie  so^:  sie 
machte  den  Mund  auf;  da  kamen  aus  ihrem  Munde  junge  Schlangen 
heraus.  Hierauf  sagte  ihr  Teilhaber:  „Nehmt  das  Schwert  weg, 
und  nehmt  das  Geld  und  nehmt  die  junge  Frau;  ich  habe  so  ge- 
handelt, damit  die  junge  Frau  Angst  kriege  und  die  jungen 
Schlangen  aus  ihrem  Munde  herauskämen.  Dies  ist  der  Lohn  für 
die  Wohltat,  die  du  getan  und  die  du  ins  Meer  geworfen  hast. 
Nimm  deinen  Sohn,  dein  Kaufmannsgut  und  die  junge  Frau  deines 

35  Sohnes  und  zieh  in  Frieden  deines  Weges."  Da  zogen  sie  in  ihi-e 
Heimat;  dort  kam  dem  jungen  Älanne  seine  Mutter  entgegen  und 
S.  51  fragte :  „Was  bringst  du ,  lieber  Sohn  ?"  Er  antwortete :  „Liebe 
Mutter!  ich  und  mein  Vater,  wir  bringen  Geld  und  Hab  und  Gut 
und  eine  junge  Frau."  „Ist  das  wirklich  wahr,  Mann?"  fragte  sie. 
„Ja  freilich,  Frau!"  antwortete  er,  „die  Wohltat,  die  ich  ins  Meer 
geworfen  habe,  haben  wir  auf  unserer  Reise  in  Stambul  getroffen ; 
er  hat  uns  die  Kiste  voll  Perlen  verkauft  und  gemacht,  daß  wir 
dafür  viel  Geld  gewannen ;   er  hat  für  deinen  Sohn  angehalten  und 

5  ihn  heiraten  machen ,  und  er  ist  mit  uns  gegangen  bis  halbwegs ; 
da  hat  er  uns  alles  zusammen  geschenkt  und  ist  seiner  AVege  ge- 
gangen."    Nun  ist  die  Geschichte  aus. 

18. 

Es  war  einmal  ein  Beduine,  der  wollte  nach  Damaskus  gehen ; 
als  die  Leute  dies  erfuhren,  brachten  sie  ihm  (Verschiedenes).    Der 

10  eine  brachte  ihm  ein  Lamm  und  trug  ihm  auf,  er  solle  ihm  dafür 
Stiefel  bringen.  Es  kam  sein  Bruder  zu  ihm  und  brachte  ihm  ein 
weibliches  Lamm,  indem  er  ihn  bat,  ihm  dafür  einen  Leibrock  zu 
bringen.  Es  kam  sein  Vetter  von  väterlicher  Seite  und  brachte 
ihm  eine  Ziege ,  indem  er  ihn  bat ,  ihm  dafür  Hosen  zu  bringen. 
Es  kam  sein  Vetter  von  mütterlicher  Seite  und  brachte  i)am  ein 
Zicklein,  indem  er  ihn  bat,  ihm  dafür  eine  Kopfbinde  zu  bringen. 
Es  kam  seine  Schwester,  gab  ihm  Geld  und  bat  ihn :  „Bringe  mir 
Umschlagtücher."  Es  kam  seine  Schwägerin,  brachte  ihm  ebenfalls 
Geld    und    bat  ihn:     „Bringe  mir  ein  Kopftuch."     So  trieb  er  nun 

15  die  Lämmer,  das  Zicklein  und  die  Ziege  vor  sich  her  und  ging 
nach  Damaskus.  Dort  begab  er  sich  auf  den  Schafmarkt,  um  sie 
zu  verkaufen;  der  Erlös  dafür  betrug  500  Piaster.  Es  beobachtete 
ihn  aber  ein  Mann  aus  Damaskus  und  strich  um  ihn  herum,  um 
ihm   das  Geld  abzunehmen.     Er  lud  ihn  ein,  indem  er  zu  ihm  sagte:. 


1  Geste  des  Schreckens. 
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„Du  sollst  heute  Nacht  bei  mir  speisen."  Dann  begab  er  sich  zu 
seiner  Frau  und  trug  ihr  auf:  „Frau!  du  sollst  ein  Essen  bereiten." 
„Was  soll  ich  bereiten?"  fragte  sie.  Er  sagte:  „Bereite  Klöße  20 
und  koche  Reis,  Burgul,  Eierpflanzen  und  gefüllte  Gurken  und 
mache  einen  Braten ;  dies  bring  herauf  auf  die  Terrasse ;  dann  hole 
zwei  neue  Anzüge  und  nimm  Geld  zu  dir."  Sie  nahm  das  Geld, 
die  Kleider  und  jene  Speisen  und  ging  auf  die  Dachterrasse  hinauf; 
er  aber  holte  einen  Korb,  machte  ein  Loch  in  die  Dachterrasse  und 
hing  den  Korb  unter  die  Öffnung,  die  er  gemacht  hatte,  auf.  Dann 
stieg  er  hinauf  zu  seiner  Frau  und  sagte  ihr:  „Ich  werde  mit  25 
einem  Stocke  den  Korb  schlagen;  was  ich  dann  von  demselben 
verlange,  mußt  du  hineinwerfen."  ,Gut,"  sagte  sie.  Hierauf  lud 
er  den  Beduinen  ein  mit  den  Worten :  „Komm  hinauf  zum  Essen." 
„Wo  ist  das  Essen?"  fragte  dieser.  „Oben  in  der  Oberstube,"  er- 
widerte jener.  Als  sie  oben  waren,  legte  er  die  Tischmatte^  hin 
und  zwar  unterhalb  des  Platzes,  wo  der  Korb  aufgehängt  war; 
dann  holte  er  den  Stock  und  schlug  den  Korb ,  indem  er  sagte : 
„0  Korb,  du  sollst  mir  ein  Gericht  Reis  liefern  und  sollst  mir 
Klöße  liefern  und  sollst  mir  gefüllte  Gurken  liefern  und  sollst  so 
mir  ein  Gericht  Burgul  liefern  und  sollst  mir  Braten  liefern  und 
sollst  mir  Brot  liefern."  Dann  ließ  er  den  Korb  von  der  Decke 
hinunter.  Während  er  diese  Speisen  verlangt  hatte,  hatte  seine 
Frau  sie  in  den  Korb  getan.  So  ließ  er  also  den  Korb  hinunter 
und  setzte  jene  Speisen  auf  die  Tischmatte ;  dann  forderte  er  den 
Beduinen  auf:  „Greif  zu  und  ißl"  Der  Beduine  aber  begann  im 
stillen  zu  überlegen:  „Was  für  eine  Bewandtnis  hat  es  wohl  mit  S.52 
diesem  Korb,  der  dies  alles  zusammen  liefert?"  Als  er  sich  satt 
gegessen  hatte,  sagte  er:  „Freund,  willst  du  mir  nicht  diesen  Korb 
verkaufen?"  Jener  erwiderte:  „Alles,  was  ich  von  ihm  verlange, 
liefert  er  mir;  wie  werde  ich  ihn  an  dich  verkaufen?"  „Liefert 
er  dir  auch  Geld?"  fragte  er.  „Ja,"  erwiderte  jener,  „er  liefert 
mir  Geld  und  liefert  mir  Kleider."  Der  Beduine  sagte:  „So  tue  5 
ihn  wieder  an  die  Decke  und  befiehl  ihm,  er  solle  dir  Kleider  und 
er  solle  dir  Geld  liefern;  ich  will  mal  sehen,  ob  er  es  wirklich 
liefert."  Da  hing  er  ihn  an  die  Decke  unterhalb  der  Öffnung  und 
schlug  ihn  mit  dem  Stocke,  indem  er  rief:  „0  Korb!  liefere  mir 
zwei  neue  Kleidungen!"  Seine  Frau  aber,  die  sich  oben  befand, 
warf  sie  in  den  Korb.  Dann  befahl  er:  „0  Korb!  schaff  Geld!" 
Wieder  wai-f  es  seine  Frau  hinein;  der  Beduine  aber  merkte  es 
nicht,  daß  die  Frau  dessen,  der  ihn  zum  Essen  eingeladen  hatte,  10 
alles,  was  er  verlangte,  ihm  in  den  Korb  warf,  sondern  er  glaubte, 
daß  der  Korb  selbst  es  liefere.  Daher  sagte  er:  „Lieber  Herr! 
ich  bitte  dich  inständig,  verkaufe  diesen  Korb  an  mich."  Dieser 
erwiderte:  „Wie  teuer  soll  ich  ihn  denn  verkaufen?    Hast  du  viel 


1  Bekanntlich  bezeichnet  sufra  nicht  bloß  ein  ledernes  Tischtuch,   sondern 
auch  eine  geflochtene  Strohmatte,  auf  welche  die  Gerichte  gesetzt  -werden. 
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Geld    bei    dir?"      Jener    sagte:    ,Ich    habe    500  Piaster    bei    mir." 
„Gut,"   sagte  dieser,  „nimm  ihn."     Da  gab  er  ihm  die  500  Piaster 

lö  und  nahm  den  Korb  von  ihm  in  Empfang.  Er  lud  ihn  auf  den 
Rücken  und  begab  sich  nach  Hause  zu  den  Beduinen. 

Als  er  nach  Hause  gelangte,  kam  seine  Schwester  herbei  und 
fragte  ihn:  , Lieber  Bruder,  hast  du  die  Ziege  verkautt  und  dafür 
Umschlagtücher  gebracht  ?"  Dann  kam  sein  Bruder  und  fragte  ihn  : 
, Lieber  Bruder,  hast  du  das  Lamm  verkauft  und  die  Stiefel  dafür 
gebracht?"  ,Ja  freilich,"  antwortete  er.  Dann  kam  sein  Vetter 
und  fragte  ihn:  ,Hast  du  die  Ziege  verkauft  und  dafür  den  Leib- 
rock   gebracht?"     Dann    kam    sein  Nachbar  und  fragte  ihn:    „Hast 

20  du  das  weibliche  Lamm  verkauft  und  dafür  die  Hosen  gebracht?" 
„Ja  freilich,"  sagte  er.  Dann  kam  seine  Base  und  fragte  ihn: 
„Hast  du  das  Zicklein  verkauft  und  dafür  die  Kopf  binde  gebracht?" 
„Ja  freilich,"  sagte  er.  „So  gib  es  uns,"  baten  sie.  Er  aber  er- 
widerte :  „Kommt  morgen  früh  alle  zusammen  her ;  dann  will  ich 
euch  die  Sachen  geben."  Als  es  Morgen  wurde ,  kamen  sie  und 
wollten  ihre  Sachen  in  Empfang  nehmen.  Er  aber  holte  den  Korb 
herbei ,  hing  ihn  an  die  Decke  und  schlug  ihn  mit  dem  Stocke, 
indem  er  sagte :  „0  Korb !  liefere  einen  Leibrock  für  meinen  Vetter !" 

25  Dann  guckte  er  in  den  Korb ,  fand  jedoch  nichts  darin.  „Liefere 
Hosen  für  meinen  Bruder  !"■  Aber  er  lieferte  nichts.  „Liefere 
Umschlagtücher  für  meine  Schwester!"  So  verlangte  er  alle  die 
Sachen,  die  ihm  seine  Verwandten  aufgetragen  hatten,  und  schlug 
dabei  den  Korb  mit  dem  Stocke.  Wie  hätte  aber  der  Korb  die 
Sachen  liefern  können!  Da  trat  ein  Beduine  an  ihn  heran  und 
fragte  ihn :    „Wie  stehts  mit  deiner  Sache ,    Mann  ?"     Nun  erzählte 

30  er:  „Es  lud  mich  einer  ein,  als  ich  auf  dem  Schafmarkt  war;  dort 
hatte  ich  die  Tiere  verkauft,  die  ich  mitgenommen  hatte ;  dort  also 
trat  einer  an  mich  heran  und  lud  mich  ein,  indem  er  sagte:  ,Du 
sollst  heute  Abend  bei  uns  speisen.'  Ich  ging  zu  ihm;  er  aber 
hing  diesen  Korb  an  der  Zimmerdecke  auf;  dann  forderte  er  Reis, 
und  der  Korb  lieferte  ihn;  er  forderte  Klöße,  er  lieferte  sie;  er 
forderte  Braten ,  er  lieferte  ihn ;  er  forderte  gefüllte  Gurken ,  er 
lieferte  sie ;  er  foi'derte  ein  Gericht  Burgul,  er  lieferte  es ;  er  forderte 
Brot,  dieser  Korb  lieferte  es.    Da  bat  ich  ihn:  ,Verkaufe  ihn  mir!' 

35  Er  sagte:  ,Was  ich  auch  fordere,  liefert  er.'  Ich  fragte:  , Liefert 
S. 53  er  auch  Geld?"  ,Ja,'  erwiderte  er.  Ich  bat  ihn:  ,Befiehl  ihm, 
dir  welches  zu  bringen.'  Da  forderte  er  von  ihm  Geld  und  Kleider; 
dieser  lieferte  es.  Nun  kaufte  ich  ihn  ihm  ab ,  denn  ich  dachte : 
.Lieber,  als  daß  ich  mich  noch  aufhalte,  um  die  Sachen  einzukaufen, 
die  mir  die  Leute  aufgetragen  haben,  will  ich  sie  von  ihm  ver- 
langen; er  liefert  sie  ja.'"  Nun  fragte  jener  Beduine:  „Wie  teuer 
hat  er  dir  ihn  verkauft?"  Er  antwortete:  „Um  500  Piaster  hat  er 
ö  mir  ihn  verkauft."  Da  rief  jener:  „Welch  Unheil  für  dich!  der  hat 
dich  angeführt ;  kann  denn  ein  Korb  Essen  oder  Kleider  oder  Geld 
liefern?     Jener  hat  dich  angeführt  und  dir  das  Geld  abgenommen, 
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das  du  bei  dir  hattest."  Dann  fragte  er  ihn:  ,Hat  er  dir  denn 
nicht  gesagt,  wie  er  heißt?  „Ja  freilich  hat  er  es  mir  gesagt," 
erwiderte  jener.  „Was  hat  er  dir  denn  gesagt  V*  fragte  dieser. 
Jener  antwortete:  „Er  heißt:  Ich  scheiß  hier,  und  seine  Frau:  Ich 
vergrabe's."  Da  sagte  dieser:  „Geh,  suche  sie  auf  und  gib  ihm  den 
Korb  zurück."    Nun  bat  jener :  „Komm,  wir  wollen  zusammen  gehen."  lo 

Hierauf  ging  der  Mann^  hin  und  holte  ein  Zicklein,  band  es 
an  einen  Strick  und  machte  sich  mit  dem,  der  den  Korb  gekauft 
hatte,  auf  den  Weg;  dieser  trug  den  Korb  auf  dem  Rücken  und 
wanderte  wiederum  nach  Damaskus.  Dort  angelangt  fragte  er  die 
Leute:  „Wo  wohnt  der  Herr:  Ich  scheiß  hier,  und  seine  Frau:  Ich 
vergrabe's  V"  Da  lachten  ihn  die  Leute  aus :  „Du  bist  wohl  ver- 
rückt, Mann!  Gibt  es  Leute,  die  so  heißen?"  Bis  gegen  Abend  i5 
wanderte  er  umher,  während  die  Leute  ihn  auslachten.  Der  andere 
Mann  aber,  der  das  Zicklein  mitgenommen  hatte,  begab  sich  zu 
einem  Zuckerbäcker  und  bot  ihm  an :  „Willst  du  mir  gestatten, 
daß  ich  mir  den  Bauch  mit  Süßigkeiten  fülle ,  und  dafür  dieses 
Zicklein  eintauschen?"  Der  Zuckerbäcker  aber  dachte:  „Wieviel  wird 
er  wohl  ^über  ein  halbes  Pfund  hinaus  verzehren  ?2  Dieses  Zicklein 
jedoch  ist  20  Piaster  wert."  Daher  antwortete  er:  „Ja,  ich  will 
ihn  dir  füllen."  Da  setzte  sich  der  Eigentümer  des  Zickleins  hin  20 
und  begann  von  den  Süßigkeiten  zu  essen :  als  er  nun  nahezu  satt 
war,  sagte  er  zu  dem  Zuckerbäcker:  „Zuckerbäcker,  warum  gehst 
du  müßig?"  „Was  soll  ich  denn  tun?"  fragte  diesei".  Jener  sagte: 
„Backe  nur  mehr  Zuckerwaren."  „Ich  habe  ja  viele  gemacht,"  sagte 
dieser.  Jener  entgegnete:  „Die  alle  machen  mich  nicht  satt."  Da 
sagte  der  Zuckerbäcker:  „Steh  auf,  nimm  dein  Zicklein  und  geh 
deiner  Wege!"  —  Am  folgenden  Tage  begab  er  sich  zu  einem 
Aprikosenhändler  und  bot  ihm  an:  „Aprikosenhändler,  willst  du  25 
mir  gestatten,  daß  icb  mir  den  Bauch  mit  Aprikosen  fülle,  und 
dafür  dieses  Zicklein  eintauschen  ?"  Der  Aprikosenhändler  dachte : 
„Kann  er  mehr  als  zwei  Pund  Aprikosen  essen  ?  Er  soll  sie  essen, 
und  dann  erhalte  ich  von  ihm  dieses  Zicklein."  Da  setzte  sich 
jener  hin  und  aß  von  den  Aprikosen,  die  im  Korbe  waren ;  als  er 
nahezu  satt  war,  sagte  er  zum  Eigentümer  der  Aprikosen :  „Warum 
gehst  du  müßig?"  „Was  soll  ich  denn  tun?"  fragte  dieser.  „Hole 
nur  Aprikosen!"  sagte  jener.  „Es  sind  ja  viele  Aprikosen  da,"  30 
versetzte  dieser.  Jener  entgegnete:  „Die  alle  gehen  nicht  in  eine 
Seite  meines  Bauches."  Da  sagte  der  Aprikosenhändler:  „Steh  auf. 
nimm  dein  Zicklein  und  geh  mir  aus  den  Augen."  —  Am  folgenden 
Tage  nahm  er  das  Zicklein  und  machte  sich  auf  den  Weg;  er 
begab    sich    zu    einem   Pastetenbäcker ^   und    bot   ihm   an :    „Willst 


1  D.  h.  der  im  Vorhergehenden  den  Rat  erteilt  hat.  "2  [verzehreD  ? 

mehr    als    ein    halbes    ratl?].  3  Vielleicht  wäre    besser  Kuchenbäcker    zu 

übersetzen;  vgl.  zu   dem  betreffenden   arabischen  Worte  außer  Dozy,  I,  598  be- 
sonders Berggren  261   unter  cuisine:  Snouck-Hurgronje,  Mekka  II,  143. 
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du  mir  gestatten,  daß  ich  mir  mit  dem,  was  du  bäckst,  den  Bauch 
S.  54  fülle,  und  dafür  dieses  Zicklein  eintauschen?"  Dieser  sagte :  „Setze 
dich  bin  und  iß!"  Als  er  sich  satt  gegessen  hatte,  sagte  er  zu 
dem  Pastetenbäcker:  „Warum,  o  Mann,  machst  du  keinen  Teig  und 
bäckst  nicht  weiter?"  Dieser  sagte:  „Die  Platte  ist  ja  voll." 
Jener  entgegnete:  „Die  alle  machen  mich  nicht  satt."  Da  sagte 
der  Pastetenbäcker:  „Steh  auf,  nimm  dein  Zicklein  und  geh  mir 
aus  den  Augen." 

Hierauf  kamen  der  Zuckerbäcker,  der  Aprikosenverkäufer  und 

5  der  Pastetenbäcker  (zusammen)  und  führten  jenen  Mann,  dem  das 
Zicklein  gehörte,  vor  den  Richter.  Erst  trat  der  Zuckerbäcker  vor 
und  sprach :  „0  Herr !  dieser  hat  bei  mir  Zuckerwaren  gegessen, 
ohne  mir  den  Preis  dafür  zu  bezahlen."  Dann  kam  der  Aprikosen- 
verkäufer und  sagte:  „0  Herr!  dieser  hat  bei  mir  Aprikosen  ge- 
gessen, ohne  mir  den  Preis  dafür  zu  bezahlen."  Dann  kam  der 
Pastetenbäcker  und  sagte:  „0  Herr!  der  da  hat  bei  mir  Pasteten 
gegessen,    ohne  mir  den  Preis  dafür  zu  bezahlen."      Da  fragte  der 

10  Richter:  „Weshalb,  o  Mann,  gibst  du  diesen  Leuten  nicht,  was 
ihnen  zukommt?"  Dieser  aber  antwortete:  „0  Herr  —  (xott  schenke 
dir  langes  Leben !  — ,  ich  traf  mit  ihnen  ein  Abkommen,  sie  sollten 
mir  gestatten,  daß  ich  mir  den  Bauch  fülle,  dann  sollten  sie  dieses 
Zicklein  dafür  erhalten;  sie  aber  jagten  mich  weg,  bevor  ich  satt 
war."  Da  sagte  der  Richter:  „Ihr  habt  keine  Ansprüche  an  ihn,"* 
und  jagte  sie  weg. 

Der  Mann    aber   band    das  Zicklein    an    einen  Strick   und  zog 

15  es  hinter  sich  her.  Als  es  nun  Abend  wurde,  begann  er  laut 
zu  rufen:  „Wer  will  mich  hinter  seiner  Haustüre  beherbergen? 
der  soll  dafür  dieses  Zicklein  erhalten."  Da  kam  aus  einem 
Hause  eine  Fi-au  hei-aus  und  fragte  ihn:  „Was  sagst  du  da, 
Mann?"  Er  erwiderte:  „Ich  sage:  ,Wer  will  mich  hinter  seiner 
Haustüre  beherbergen?  der  soll  dafür  dieses  Zicklein  erhalten.'" 
Da  führte  ihn  die  Frau  in  ihr  Haus  und  wies  ihm  an:  „Lege  dich 
hier  schlafen."      Hierauf  aber  wurde  an  die  Türe  geklopft.      „Wer 

20  ist  da?"  fragte  er.  Sie  erwiderte:  „Mein  Mann."  Da  fragte  er: 
„Aber  wie  solls  mit  mir  werden?  Wird  er  mich  nicht  totschlagen?" 
Sie  erwiderte:  „Schlüpfe  in  die  Vorratskammei-."  Da  schlüpfte  er 
in  die  Vorratskammer.  Hierauf  kam  der  Zuckerbäcker  zu  ihr. 
Wiederum  wurde  an  die  Türe  geklopft :  da  fragte  der  Zuckerbäcker : 
„Wer  ist  da?"  Sie  sagte:  „Es  wird  doch  nicht  mein  Mann  sein!" 
„Aber  ich,"  fragte  er,  „wird  er  mich  nicht  totschlagen?"  Sie 
wies  auch  ihn  an:  „Schlüpfe  in  die  Vorratskammer."  Hierauf  kam 
der  Aprikosenhändler;    wiederum  wurde  an  die  Türe  geklopft;    da 

25  fragte  er:  „Wer  klopft  an  die  Türe?"  Sie  antwortete:  „Es  wird 
doch  nicht  mein  Mann  seinl"  „Aber  wie  ists  mit  mir?"  fragte  er. 
„Geh  du  in  die  Vorratskammer  hinein,"  sagte  sie.  Darnach  kam 
der  Richter;  nachdem  er  eine  Weile  bei  ihr  gesessen  hatte,  wurde 
wiederum  an  die  Türe  geklopft ;  da  fragte  der  Richter :  „Wer  klopft 
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an  die  Türe  ?"  Sie  antwortete :  „Es  wird  docli  nicht  mein  Mann 
sein!"  „Aber  wie  ists  nait  mir"?*  fragte  er.  „Geli  du  in  die  Vorrats- 
kammer." sagte  sie.  Nun  kam  ihr  Mann  und  setzte  sich  an  seinen 
Platz.  In  der  Vorratskammer  aber  steckten  nun  viere;  der  Eigen-  so 
tümer  des  Zickleins^  aber  schlug  ihnen  vor:  „Wir  wollen  ein  Lied 
singen."  Sie  aber  sagten :  „Bitte  sei  doch  still,  sonst  hört  es  der 
Manu  dieser  Frau  und  schlägt  uns  tot."  Er  aber  sagte:  „Gut, 
singe  uns  doch  ein  Lied,  Richter!"  Dieser  erwidei'te :  „Bitte,  o 
Mann ,  stelle  uns  doch  nicht  bloß !  Sonst  kommt  ihr  Mann  und 
schlägt  uns  tot."  Er  aber  sagte :  „Ich  werde  nur  unter  der  Be- 
dingung still  sein,  daß  ihr  eure  Kleider  auszieht  und  nackt  dasitzt." 
Da  zogen  sie  ihre  Kleider  aus  und  saßen  nun  nackt  da.  Der  Eigen-  S.  55 
tümer  der  Ziege  aber  nahm  die  Kleider  und  schnürte  sie  mit  einem 
Stricke  zusammen;  dann  setzte  er  sich  darauf.  Nun  sagte  der 
Mann  zu  seiner  Frau :  „Es  wird  in  der  Vorratskammer  gesprochen." 
Sie  erwiderte:  ,Es  sind  Engel  Gottes  da."  „Was  tun  sie  denn  bei 
vms?"  fragte  er.  „Sie  kommen,  uns  Segen  zu  bringen,"  erwiderte  5 
sie.  Da  rief  er:  ,0  ihr  Engel  Gottes,  wie  viele  seid  ihr?"  Es 
antwortete  ihm  aber  der  Eigentümer  des  Zickleins:  „Es  sind  da: 
der  Zuckerbäcker  und  der  Aprikosenhändler  und  der  Richter  und 
das  Zicklein  und  ich."  Der  Mann  erwiderte :  „Kommt  heraus !  Ich 
möchte  euch  ansehen."  Jener  aber  nahm  das  Paket  Kleider  auf 
den  Rücken,  zog  das  Zicklein  am  Seil  und  trat  zuerst  heraus;  dann 
kamen  jene  zum  Vorschein.  Er  aber  zog  das  Zicklein  am  Seil  und 
ging  zum  Hause  hinaus,  während  jene  nackt  davonliefen. 

Hierauf  begab  er  sich  zu  dem  Manne,  der  den  Korb  gekauft  lo 
hatte,  und  sagte  zu  ihm :  „Auf!  wir  wollen  nach  Hause  gehen."  Da 
gingen  sie  hin  zu  den  Beduinen.  Diese  kamen,  sie  zu  begrüßen: 
dann  fragten  sie :  „0  du,  was  hast  du  in  Damaskus  ausgerichtet  ? 
Was  hast  du  mitgebracht?"  Da  erzählte  er:  „Ich  bin  nach  Damaskus 
gegangen  und  habe  dieses  Zicklein  mitgenommen;  ich  wollte  es 
dem  Aprikosenhändler  verkaufen  und  habe  dafür  Aprikosen  ge- 
gessen ;  dann  habe  ich  es  wieder  mitgenommen  und  habe  Zucker- 
werk dafür  gegessen ;  dann  habe  ich  es  wieder  mitgenommen  und  i5 
habe  dafür  Pasteten  gegessen;  dann  habe  ich  es  wieder  mitge- 
nommen und  habe  bei  einer  Frau  Quartier  genommen.  Hierauf 
kamen  der  Zuckerbäcker,  der  Aprikosenhändler  und  der  Richter 
sie  besuchen ,  sie  aber  versteckte  sie  in  der  VoiTatskammer.  Da 
begann  ich  zu  sprechen;  sie  aber  machten:  ,Bitte,  stelle  uns  nicht 
bloß.'  Ich  sagte  zu  ihnen:  ,Ich  will  bloß  unter  der  Bedingung 
still  sein,  daß  ihr  eure  Kleider  auszieht.'  Da  zogen  sie  die  Kleider 
aus  und  saßen  nun  nackt  da.  Ich  aber  nahm  die  Kleider  mit  20 
meinem  Zicklein    und    ging    meiner  Wege;    das   ging  nicht  so  wie 


1  Aus  dem  Zusammenhang  der  Geschichte  geht  hervor,  daß  der  Beduine 
der  Frau  und  dem  Manne  gegenüber  ein  gutes  Gewissen  hat,  die  anderen  da- 
gegen nicht. 
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mit  dem,  der  einen  Korb  für  500  Piaster  mitgebracht  hat."  Diesen 
Bericht  gab  der  Beduine  seinen  Stammesgenossen,  die  ihn  zu  be- 
grüßen kamen ;  die  aber  riefen :  ,Bravo !"  Und  nun  ist  die  Ge- 
schichte aus. 

19. 

Es  war  einmal   einer,    der  hieß  Froschlalo\    der    hatte   einen 

2.i  Bruder;  er  hatte  keine  Söhne,  während  sein  Bruder  welche  hatte. 
Da  bat  er  seinen  Bruder:  ,Bete  für  mich,  daß  ich  Söhne  kriege!" 
Jener  erwiderte:  ,Wenn  ich  für  dich  bete  und  du  Söhne  kriegst, 
was  willst  du  mir  dafür  geben,  Bruder?"  „Ich  will  dir  ein  Lamm 
geben,"  sagte  er.  Da  betete  er  für  ihn ,  und  jener  bekam  einen 
Sohn.  Da  sagte  er:  ,Du  hast  ja  nun  einen  Sohn  bekommen,  Bruder; 
so  gib  mir  nun  das  Lamm ,  das  du  mir  versprochen  hast."  „Ich 
besitze  nichts,"  erwiderte  jener.  Da  zankten  sie  mit  einander;  hierauf 
riet   ihnen   jemand ,    vor  Gei'icht   zu  gehen.     Als  sie  am  folgenden 

■>o  Tage  aufgestanden  waren,  machten  sie  sich  auf  den  Weg  zum  Ge- 
richt; den  ganzen  Tag  wanderten  sie,  gelangten  jedoch  nicht  nach 
Damaskus;  daher  übernachteten  sie  in  Qobun'-.  Den  Mann,  der 
einen  Sohn  bekommen  hatte,  lud  man  ein ;  seinen  Bruder  aber  lud 
niemand  ein.  Während  jener  speiste,  bis  er  fertig  war,  forderte 
diesen  niemand  auf:  „Komm  und  iß  I"  Seine  Frau  aber  hatte  ihm 
S.  56  als  Reisezehrung  zwei  Brote  bereitet  und  etwas  Malven  dazu  mit- 
gegeben ;  da  legte  er  nun  die  beiden  Brote  sich  vor  und  begann, 
von  den  Malven  zu  essen.  Da  trat  die  Frau  des  Mannes,  der  seinen 
Bruder  zum  Essen  eingeladen  hatte,  zu  ihm  und  fragte  ihn:  ,Was 
issest  du.  Mann?"  Er  antwortete:  „Was  werde  ich  essen!  Was 
willst  du  von  mir?"     Sie  sagte:    „Du  sollst  mir  ein  Mundvoll  von 

5  den  Malven  geben,  die  du  issest."  Er  aber  erwiderte :  „Selbst  wenn 
du  im  Begriff  wärest  zu  sterben,  würde  ich  dir  kein  Mundvoll  da- 
von geben."  Sie  aber  bat :  „Bitte ,  gib  mir  ein  Mundvoll."  „Ich 
gebe  dir  nichts,"  erwiderte  jener.  Da  machte  sich  ihr  Mann  auf, 
um  ebenfalls  gegen  ihn  Klage  zu  führen.  So  ging  jener  nach 
Damaskus  und  marschierte  vor  ihnen  her;  sie  aber  gingen  hinter- 
drein. Unterwegs  begegnete  ihm  ein  Jude  und  fragte  ihn:  „Wie 
stehts  um  dich.  Mann?  Gehen  jene  über  dich  Klage  führen?" '  Jener 
aber  rief:  „Geh  uns  aus  dem  Wege,  du  da!"     „Nein,"  erwiderte  er, 

10  „sage  mir's  doch!"  „Laß  uns  in  Ruhe,"  rief  jener;  dabei  traf  er 
mit  der  Hand  dem  Juden  ins  Auge ,  so  daß  er  es  ihm  ausschlug. 
Da  packte  ihn  der  Jude  und  sagte:  „Zahle  mir  das  Sühngeld  für 
mein  Auge !"  Jener  aber  antwortete :  „Diese  da  gehen  über  mich 
Klage  führen;  geh  mit  ihnen  Klage  führen!"  Da  gingen  sie  Klage 
führen ;  wie  er  nun  so  mit  ihnen  zog,  kam  ihm  einer  entgegen  und 


1  Der  Name  bedeutet  „Hilfe  von  Gott^   „Gotthilf.  2  Qobun  ist  ein 

Ort  bei  Damaskus.  O.  61.  [=  el-Käbün,    eine  Stunde  nördlich  von  Damaskus]. 
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fragte  ihn:  ,Du  Unglücklicher!  da  gehen  nun  die  drei,  gegen  dich 
Klage  zu  führen :  hättest  du  nicht  Reißaus  nehmen  können  V"  ,0 
nein!"  erwiderte  jener.  So  zogen  sie  ihres  Weges  weiter.  Es  i5 
hatte  aber  einer  seinem  Gaule  Brennholz  aufgeladen,  und  der  Gaul 
war  gestürzt ;  da  rief  er :  „0  Gott  hilf,  richte  mir  den  Gaul  wieder 
auf!"  Da  sprang  jener,  gegen  den  sie  gingen  Klage  zu  führen,  rasch 
herzu  und  wollte  den  Gaul  am  Schwanz  aufheben;  dabei  riß  der 
Schwanz  des  Gaules  ab.  Nun  packte  ihn  der  Eigentümer  desselben 
und  rief:  „Du  hast  mir  meinen  Gaul  verdorben;  du  sollst  mir  den 
Preis  dafür  bezahlen!"  „Wie  soll  ich  den  Preis  für  deinen  Gaul 
bezahlen?"  sagte  jener.  „Ich  habe  kein  Geld."  „So  will  ich  gegen  20 
dich  Klage  führen,"  sagte  er.  Jener  erwiderte:  „Schon  sind  es  ihrer 
drei,  die  gehen,  gegen  mich  Klage  zu  fühi-en;  geh  du  auch  noch  mit, 
dann  sind  es  vier."  So  zogen  sie  weiter.  Als  sie  nun  in  die  Nähe 
des  Rathauses  kamen,  überlegte  jener :  „Da  gehen  nun  die  vier  gegen 
mich  Klage  führen ;  was  werden  sie  mir  antun  ?  Ich  will  mich 
auf  dieses  Minarett  flüchten."  Da  lief  er  in  das  Minarett;  jene  aber, 
die  gegen  ihn  Klage  führen  wollten ,  verfolgten  ihn ;  da  sprang  er 
von  der  Spitze  des  Minaretts  hinab  zu  Boden.  Es  hatte  sich  je-  25 
doch  einer,  der  krank  war,  unterhalb  des  Minaretts  hingelegt;  wie 
jener  sich  nun  vom  Minarett  hinabstürzte,  fiel  er  auf  den  Kranken, 
so  daß  er  ihn  erdrückte.  Da  packten  ihn  dessen  Angehörige ;  so 
wurden  es  nun  fünf 

Die  fünf  Leute  nahmen  ihn  und  traten  vor  den  Richter. 
Dieser  fragte  ihn:  „Was  hast  du,  Mann,  mit  diesen  fünf  Leuten?" 
Er  erwiderte:  „0  Herr!  mein  Bruder  bekam  keine  Söhne,  da  bat  30 
er  mich,  ich  solle  für  ihn  beten,  damit  er  Söhne  bekäme.  Ich 
sagte  ihm :  ,Was  willst  du  mir  geben,  Bruder '?'  Er  versprach :  ,Ich 
will  dir  ein  Lamm  geben.'  Darauf  bekam  er  einen  Sohn ,  gab 
mir  aber  das  Lamm  nicht.  Da  zankte  ich  mich  mit  ihm,  er  aber 
ist  nun  gekommen,  Klage  gegen  mich  zu  führen."  Da  fragte  der 
Richter  den  Bruder:  „Weshalb  hast  du  ihm  das  Lamm  nicht  ge- 
geben? Nimm  dich  in  acht!"  Dieser  entgegnete:  „Da  mir  nun 
Gott  einen  Sohn  geschenkt  hat,  wozu  soll  ich  ihm  ein  Lamm 
geben?"  Jener  aber  entschied:  „Anstatt  des  Lammes  sollst  du 
ihm  500  Piaster  geben."  —  Hierauf  fragte  er:  „Was  hast  du  mit  35 
diesem  andern  Manne ?"  Er  erwiderte:  „Was  den  betrifft,  so  haben  S.57 
(seine  Leute),  als  wir  unterwegs  waren,  meinen  Bruder  eingeladen 
und  ihm  ein  Abendessen  bereitet,  während  ich  draußen  saß,  ohne 
daß  jemand  zu  mir  sagte:  ,Nimm  einen  Löffel  Essen  zu  dir!'  Ich 
bin  eben  ein  armer  Mann;  meine  Frau  aber  hatte  mir  zwei  Brote 
mit  Malven  mitgegeben.  Da  kam  seine  Frau  zu  mir  und  sagte, 
ich  solle  ihr  davon  geben.  Ich  erwiderte  ihr  jedoch:  , Selbst  wenn 
du  im  Begriff  wärest  zu  sterben,  würde  ich  dir  nichts  davon  geben.*  5 
Da  sprach  der  Richter :  „Du  da ,  Mann ,  weshalb  hat  deine  Frau 
ihm  nicht  einen  Teller  voll  warmer  Speise  gebracht  und  hat  ihm 
dagegen    noch    eine    Handvoll    (von    seiner    Nahrung)    wegnehmen 
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wollen  ?  Du  sollst  ihm  700  Piaster  geben."  So  hatte  ihm  nun  sein 
Bruder  500  und  der  andere  Mann  700  Piaster  geben  müssen.  — 
Hierauf  sagte  der  Richter:  „Tritt  vor,  Jude,  wir  wollen  untersuchen, 
wie  es  sich  mit  deinen  Ansprüchen  verhält."  Da  berichtete  er: 
„Mir  hat  er  ein  Auge  ausgeschlagen."     Der  Richter  fragte:    „Wes- 

10  halb,  Mann,  hast  du  dem  Juden  ein  Auge  ausgeschlagen?"  „0 
Herr !"  erwiderte  jener,  ,da  war  mein  Bruder  und  der,  dessen  Frau 
ich  keine  Malven  hatte  geben  wollen,  die  gingen  gegen  mich  Klage 
führen ;  da  traf  mich  dieser  unterwegs  und  packte  mich,  ich  müsse 
ihm  unter  allen  Umständen  sagen,  weshalb  sie  gegen  mich  Klage 
führen  wollten.  Ich  aber  sagte:  ,Geh  uns  aus  dem  Wege!',  ^und  be- 
wegte meine  Hand  so^;  da  fuhr  ihm  meine  Hand  ins  Auge  und 
schlug  es  ihm  aus."  Hierauf  sprach  der  Richter:  „Tritt  näher  an 
ihn  heran ,  Jude ,  damit  er  dir  auch  das  andere  Auge  ausschlage ; 
dann    darfst    auch    du    ihm    ein    Auge    ausschlagen ;    denn   je    zwei 

15  Augen  eines  Juden  sind  so  viel  wert  als  ein  Auge  eines  Muslimen." 
Der  Jude  aber  entgegnete:  „Gnade,  o  Herr!  mit  diesem  Auge 
möchte  ich  noch  sehen,  so  gut  es  geht;  das  sollte  er  mir  aus- 
schlagen und  mich  des  Augenlichtes  ganz  berauben  ?  Ich  fordere 
nichts  mehr;  weder  soll  er  mir  das  andere  ausschlagen,  noch  will 
ich  ihm  ein  Auge  ausschlagen."  Der  Richter  aber  sprach :  „Nein, 
das  geht  nicht."  „Gnade,  o  Herr!"  bat  jener.  „So  gib  ihm,"  sprach 
er,  „400  Piaster."  Der  Jude  aber  sagte :  „Ist  es  nicht  genug,  daß 
er    mir    mein   Auge    ausgeschlagen    hat,    soll    ich    ihm    noch    dazu 

20  400  Piaster  bezahlen?"  Jener  erwiderte:  „Sperre  dich  wie  du  willst, 
du  mußt  es  ihm  bezahlen."  Da  gab  ihm  der  Jude  die  400  Piaster. 
—  Hierauf  sprach  der  Richter  zum  Eigentümer  des  Gauls:  „Komm, 
wir  wollen  prüfen,  was  du  mit  ihm  hast."  Dieser  sagte:  „0  Herr! 
der  da  hat  meinem  Gaul  den  Schwanz  ausgerissen."  Da  fragte  ihn 
der  Richter:  „Du  da,  weshalb  hast  du  seinem  Gaul  den  Schwanz 
ausgerissen?"  Jener  erzählte:  „Während  wir  unterwegs  waren, 
rief  einer:    ,0  Gott  hilf,  komm  und  richte  mir  den  Gaul,  den  ich 

25  bei  mir  habe,  wieder  auf.'  Nun  heiße  ich  Gotthilf;  daher  lief  ich 
rasch  herzu  und  wollte  den  Gaul  am  Schwänze  aufheben ;  der  aber 
riß  ab."  „Gut,"  sprach  der  Richter,  „gib  ihm  deinen  Gaul,  damit 
er  ihn  zur  Arbeit  benutze ,  bis  deinem  Gaul  ein  neuer  Schwanz 
wächst:  dann  kannst  du  ihn  wieder  bei  ihm  holen."  Jener  er- 
widerte :  „Vielleicht  wächst  aber  meinem  Gaul  kein  neuer  Schwanz." 
Der  Richter  sprach:  „Entweder  gib  ihm  den  Gaul  oder  gib  ihm 
300  Piaster."  Jener  entgegnete:  „Gnade,  o  Herr!  Ist  es  daran 
nicht  genug,    daß  meinem  Gaul   der  Schwanz  abgerissen  ist,   muß 

30  ich  auch  noch  300  Piaster  bezahlen?"  Er  aber  sprach:  „Mach's 
wie  du  willst;  wie  du  dich  auch  sperrst,  du  sollst  ihm  300  Piaster 
bezahlen."     Da   gab    sie    ihm    der  Eigentümer    des  Gauls.  —   Nun 


1  Wörtl.  „mit  der  Haud  so";  die  Erzählerin  machte  hierbei  mit  der  Hand 
eine  Bewegung  nach  vorwärts. 
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trat  der  andere  Mann  vor,  und  der  Richter  fragte:  „Was  hast  du 
mit  ihm  gehabt,  Mann?"  Er  berichtete:  ,Mein  Bruder  war  krank; 
da  legte  ich  ihn  unterhalb  des  Minaretts  hin;  ^wir  hatten  diesen 
Mann  nie  gesehen,  bis  er  auf  ihn  fiel  und  ihn  erdrückte^."  Der 
Richter  fragte:  „Weshalb  hast  du  dich  auf  den  Bruder  dieses 
Mannes  hinabgestürzt  und  ihn  erdrückt?"  Jener  erwiderte:  „0 
Herr !  ich  blickte  hinter  mich  und  fand,  daß  es  vier  Männer  waren,  S.  58 
die  gegen  mich  Klage  erheben  gingen;  da  wollte  ich  mich  vor 
ihnen  in  jenes  Minarett  flüchten;  aber  sie  verfolgten  mich,  daher 
stüi'zte  ich  mich  vom  Minarett  hinunter  und  fiel  auf  jenen  Mann, 
und  so  wurde  er  erdrückt."  Der  Richter  aber  sprach:  „Geh,  lege 
dich  unter  das  Minarett;  dann  soll  der  Bruder  dessen,  der  erdrückt 
worden  ist,  hinaufsteigen  und  sich  auf  dich  hinabstürzen."  Der  •'> 
Bruder  dessen,  der  erdrückt  worden  war,  sagte  jedoch:  „Gnade, 
Herr!  Soll  ich  auf  das  Minarett  steigen  und  mich  auf  ihn  hinab- 
stürzen? Vielleicht  breche  ich  mir  dabei  ein  Bein  oder  einen 
Arm;  ist  es  nicht  genug,  daß  er  meinen  Bruder  erdrückt  und 
getötet  hat,  soll  ich  mir  denn  dabei  auch  noch  einen  Arm  oder 
ein  Bein  brechen?"  Der  Richter  aber  sprach:  „So  gib  ihm  also 
100  Piaster."  Da  gab  er  ihm  100  Piaster;  hierauf  sprach  der 
Richter :  „Geh  nur  deines  Weges.  Mann !  Du  bist  ein  armer  Mann ; 
nimm  das  Geld,  geh  und  gib  es  für  deine  Kinder  aus!"  Der  lo 
Mann  aber  sagte  zum  Richter:  „Nimm  doch  davon  500  Piaster 
als  Lohn  für  deine  Bemühung!"  Jener  aber  erwiderte:  „Gott  ge- 
segne es  dir!  Du  bist  ein  armer  Mann;  ich  begehre  keinen  Lohn 
von  dir."  Da  nahm  der  Mann  das  Geld  und  begab  sich  zu  den 
Läden,  in  welchen  Kleiderstofi"e  feil  sind;  da  kaufte  er  Kleider- 
stoffe. Dann  begab  er  sich  zu  seiner  Familie  und  sagte  zu  seiner 
Frau:  „Da  sind  Kleiderstoffe,  nähe  den  Jungen  Kleider."  Sie  aber  i5 
fragte:  „Woher  hast  du  Geld,  Mann?"  Er  erwiderte:  „Gott  hat 
das  Herz  des  Richters  zu  unsem  Gunsten  gerührt;  fünf  Leute 
gingen  gegen  mich  Klage  führen ,  der  Richter  aber  hat  ihnen  Geld 
abgenommen  und  es  mir  geschenkt."  Da  erzählte  der  Mann  seiner 
Frau  die  Geschichte,  und  sie  lebten  in  Frieden  weiter.  [Und  die 
Geschichte  ist  aus.] 

20.  20 

Es  war  einmal  einer,  der  hatte  eine  Frau,  die  starb  und 
hinterließ  ihm  einen  Sohn.  Als  der  Knabe  größer  wurde,  heiratete 
der  Vater  wieder;  die  Stiefmutter  aber  schlug  den  Knaben  oft, 
so  daß  er  sich  sehr  unglücklich  fühlte.  Nun  besaß  sein  Vater 
einen  kostbaren  Ring;  alles  was  er  von  diesem  Ringe  verlangte, 
schaffte  er  zur  Stelle.    Als  der  Vater  einmal  abwesend  war,  machte 


1   [unversehens  fiel  dieser  Mann  .  .  .]. 
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25  sich  der  Junge  an  die  Truhe,  öffnete  sie  und  nahm  den  Ring  aus 
der  Truhe  heraus;  dann  ging  er  weg.  ^Hierauf  zog  er^  schöne 
Kleider  an  und  machte  sich  auf  den  Weg.  Er  traf  einen  Ziegen- 
hirten; dem  schlug  er  vor:  ,Nimm  diese  Kleider,  die  ich  anhabe, 
und  gib  mir  dafür  deine  Kleider!"  „Willst  du  mich  zum  besten 
halten?"  fragte  dieser.  „Nein,"  sagte  jener,  „im  Ernst,  ich  halte 
dich  nicht  zum  besten."  „Das  kann  nicht  sein,"  erwiderte  jener; 
„du  trägst  schöne  Kleider,  meine  Kleider  aber  sind  schlecht."     Er 

30  sagte:  „Einerlei,  ziehe  sie  aus  und  gib  sie  mir;  dann  will  ich  dir 
meine  Kleider  geben."  Da  zog  der  Hii't  seine  Kleider  aus  und 
zog  die  Kleider  des  jungen  Mannes  an ;  der  Hirt  zog  die  Kleider 
des  jungen  Mannes  an ,  während  der  junge  Mann  die  des  Hirten 
anzog :  dann  trieb  der  Hirt  seine  Ziegen  zusammen  und  führte  sie 
auf  die  Weide.  Der  junge  Mann  aber  schlug  den  Weg  nach  den 
Dörfern  hin  ein.  Er  gelangte  in  ein  Dorf;  da  traf  er  eine  Frau. 
S.59  die  am  Bache  Eingeweide  wusch.  Er  setzte  sich  zu  ihr  hin  und 
fragte  sie:  „Mütterchen-,  bringen  die  Verwünschungen,  die  Weiber 
aussprechen,  den  Tod?"  Sie  antwortete:  „Nein,  mein  Sohn!"  Da 
wartete  er,  bis  sie  den  Fettdarm  ausgewaschen  hatte;  dann  stahl 
er  ihr  den  Fettdarm  und  lief  damit  weg.  Nun  begann  die  Frau 
ihn   zu  verwünschen   und   rief:    „Ja   freilich    bringen   die  Verwün- 

5  schungen  der  Weiber  den  Tod."  Er  aber  erwiderte :  „Ich  habe  dich 
ja  gefragt,  und  du  hast  gesagt:  ,Sie  bringen  den  Tod  nicht.'"  Sie 
lief  ihm  nach,  um  ihm  den  Darm  wieder  abzunehmen,  aber  sie 
konnte  ihn  nicht  einholen ;  da  kehrte  sie  wieder  um. 

Er  aber  zog  seines  Weges  und  gelangte  in  die  Nähe  von 
Damaskus;  da  traf  er  einen  Mann,  den  fragte  er:  „Herr,  wie  heißt 
diese  Stadt?"  „Sie  heißt  Damaskus,"  antwortete  jener.  Da  trieb 
er   sich   herum  und  sah  sich  Damaskus  an.     Dabei  gelangte  er  an 

10  eine  Stelle,  wo  ein  Baumgarten  war;  darüber  ragte  ein  Pavillon 
hervor.  Da  erkundigte  er  sich:  „Wer  bewohnt  diesen  Pavillon?" 
Man  antwortete  ihm :  „Die  Tochter  des  Wesirs."  „So  zeigt  mir  den 
Weg  zum  Hause  des  Eigentümers  dieses  Gartens^!"  bat  er.  Hierauf 
sagte  jemand  zu  ihm :  „Warte  doch  nur  hier  vor  dem  Gartentore, 
bis  der  Eigentümer  des  Gartens  kommt;  dann  triffst  du  ihn."  Da 
setzte  er  sich  vor  das  Gartentor  und  wartete  bis  gegen  Ab.end; 
als  der  Besitzer  kam,  fragte  er  ihn:  „Bist  du  der  Eigentümer  des 
Gartens?"    „Ja  freilich,"  antwortete  dieser.    Jener  fragte  ihn  weiter: 

15  „Willst  du  mich  als  Knecht  für  deinen  Garten  dingen?"  „Was 
willst  du  denn  in  dem  Garten  arbeiten  ?"  fragte  der  Besitzer.  Jener 
erwiderte:  „Ich  will  ihn  bewässern  und  will  darin  Gurken  und 
Eierpflanzen  ziehen  und  überhaupt  alles  tun,  was  du  mir  befiehlst." 
„Gut,  ich  will  dich  dingen,"  sagte  er.  Als  er  sich  nun  in  jenem 
Garten    befand ,    holte    er  den  Darm ,    den   er  der  Frau  entwendet 


1   [er  hatte].  2  eig.  Tante.  3  Der  Eigentümer  des  Gartens  ist 

doch  wohl  kaum   der  Minister? 

5* 
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hatte,  weichte  ihn  im  Wasser  ein  und  zog  ihn  sich  über  den  Kopf. 
Als  der  Eigentümer  des  Gartens  ihm  das  Essen  brachte,  fragte  er, 
indem  er  näher  zu  ihm  trat:  „Was  hast  du  da  über  deinen  Kopf 
gezogen?"  Er  erwiderte:  „0  Meister,  ich  habe  nichts  angezogen."  20 
„Warum  denn  sieht  er  so  aus?"  fragte  jener.  „Ich  bin  ein  Grind- 
kopf ^,"  erwiderte  er.  ,Wie  heißt  du  denn?"  fragte  jener.  „Was 
geht  dich  mein  Name  an?"  fragte  dieser.  „Wir  müssen  dich  doch 
rufen  können,"  sagte  jener.  „So  ruft  mich  ,Grindkopf  vom  Garten'," 
erwiderte  dieser.  „Schön!  Ganz  wie  du  willst."  Mit  diesen  Worten 
verließ  er  ihn.  I 

Nachdem   der  Eigentümer  des  Gartens  weggegangen  war,    zog  ■ 

jener  den  Siegelring  hervor,  den  er  seinen  Vater  weggenommen  25 
hatte,  und  sprach  zu  ihm:  „Du  sollst  mir  ein  Pferd,  ein  schönes 
Kleid  aus  Tuch,  ein  Schwert  und  andere  Waffen  liefern."  „Schließe 
deine  Augen  !*  sagte  der  King.  Er  schloß  die  Augen ;  dann  öffnete 
er  sie  wieder ,  da  fand  er  ein  Pferd ,  ein  schönes  Kleid  aus  Tuch, 
ein  Schwert  und  andere  Waffen  und  ein  Fes.  Er  zog  die  Kleider, 
die  er  anhatte ,  aus ;  auch  den  Darm  nahm  er  von  seinem  Kopfe 
herunter;  dann  zog  er  das  schöne  Gewand  aus  Tuch  und  das  Fes 
an,  legte  die  Waffen  an  und  bestieg  das  Pferd;  dann  fing  er  an,  so 
sich  auf  einem  freien  Platz  in  jenem  Garten  umherzutummeln. 
Als  es  Mittag  geworden  war,  stieg  er  vom  Pferde  und  legte  seine 
Kleider  wieder  ab;  den  Ring  zog  er  hervor  und  befahl  ihm:  „Du 
sollst  das  Pferd,  die  Kleider  und  die  Waffen  wieder  an  dich  nehmen." 
Der  Ring  nahm  sie  an  sich;  jener  zog  den  Darm  und  seine  alten 
Kleider  wieder  an.  Hierauf  fand  er  eine  Hecke  in  dem  Garten ; 
da  ging  er  hin  und  setzte  sich  in  dieselbe  hinein.  Hernach  kam  35 
sein  Herr,  um  ihm  sein  Frühstück  zu  bringen ;  der  Meister  öffnete 
das  Gartentor  und  rief:  „Grindkopf  vom  Garten!"  Er  aber  gab  S. 60 
keine  Antwort.  Da  suchte  der  Meister  im  Garten  herum ;  schließlich 
kam  er  auch  zu  der  Hecke  und  fragte:  „Grindkopf  vom  Garten, 
weshalb  ruhst  du  dich  in  der  Hecke  aus  ?"  Er  erwiderte :  „Hilf 
mir,  Meister!  Es  ist  jemand  gekommen,  hat  mich  durchgeprügelt 
und  dann  in  diese  Hecke  hineingeworfen."  „Steh  doch  auf!"  sagte 
jener.  „Zieh  mich  an  der  Hand  hinaus,"  bat  er.  Da  zog  er  ihn 
an  der  Hand  aus  der  Hecke  heraus ;  dann  gab  er  ihm  sein  Mittags-  5 
mahl.  Er  setzte  sich  hin ,  um  zu  essen ;  hierauf  verließ  ihn  sein 
Herr  wieder. 

Am  folgenden  Morgen  fi-üh  zog  er  wiederum  den  Ring  hervor 
und  sprach  zu  ihm :  „Du  sollst  mir  herbeischaffen ,  was  du  mir 
gestern  herbeigeschafft  hast."  Da  schaffte  er  ihm  ein  Pferd,  eine 
schöne  Kleidung,  Waffen  und  ein  Fes  herbei ;  er  zog  den  Darm  und 
seine  alten  Kleider  aus  und  legte  die  schöne  Tuchkleidung,  die  10 
Waffen   und    das  Fes    an ;    dann  stieg  er  zu  Pferde  und  tummelte 


1  Mit  der  Kahlköpfigkeit  ist  meistens  Grind  verbunden.     Über  den  Grind- 
kopf vgl.  Prym  u.  Socin,  Neuaram.  Dialekt  des  Tür  'Abdin  II,  S.  401. 
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sich  auf  dem  Platze  herum.  Es  ging  aber  ein  Fenster  ^  des  Pavillon, 
den  die  Tochter  des  Wesirs  bewohnte,  auf  jenen  Garten ;  als  sie 
nun  das  Fenster  öffnete,  um  die  Aussicht  auf  den  Garten  zu  ge- 
nießen, erblickte  sie  jenen  jungen  Mann,  wie  er  sich  auf  dem  Platze 
tummelte ,  und  sah ,  daß  es  ein  schöner  Jüngling  war.  Sie  blieb 
daher  längere  Zeit  am  Fenster  sitzen ,  bis  er  aufhörte ,  denn  er 
gefiel  ihr  sehr.     Er  begab  sich  nun  wieder  zu  dem  Platze,   wo  er 

lö  seine  alten  Kleider  gelassen  hatte,  legte  sie  an  und  stülpte  sich 
auch  den  Darm  wieder  über  den  Kopf. 

Die  Tochter  jenes  Wesirs  war  erwachsen ,  und  es  meldeten 
sich  daher  Freier  bei  ihrem  Vater;  aber  das  Mädchen  wollte  keinen 
nehmen.  Schließlich  blieb  in  der  Stadt  niemand  übrig,  von  dem 
man  ihr  nicht  gesprochen  hätte ;  aber  sie  wollte  von  keinem  etwas 
wissen.     Nun  schlugen  die  Leute   dem  Wesir  vor:    ,0  Herr!    lade 

20  doch  die  Freier  zu  einem  Mahle  ein  und  laß  sie  unter  dem  Fenster 
deiner  Tochter  vorübergehen,  ihr  aber  gib  einen  goldenen  Apfel; 
sie  soll  auf  den  Mann,  den  sie  zu  haben  wünscht,  jenen  Apfel 
werfen."  Da  ließ  der  Wesir  öffentlich  verkündigen :  „Niemand  soll 
zu  Hause  essen,  der  Wesir  veranstaltet  für  alle  Freier  ein  Abend- 
essen ;  sie  sollen  kommen ,  bei  ihm  zu  speisen."  Da  kamen  alle 
jungen  Männer,  um  beim  Minister  zu  speisen;  auch  der  Grindkopf 
vom  Garten  befand  sich  unter  ihnen;  dann  ließen  sie  dieselben 
unter    dem    Fenster   vorübergehen.      Das    Mädchen    aber   hob    den 

25  goldenen  Apfel  empor  und  warf  ihn  auf  den  Grindkopf.  Der 
Grindkopf  fijig  an  zu  schreien:  „Ach,  ach,  meine  Glatze!",  und  kratzte 
sich  seinen  Kopf;  er  hatte  sich  nämlich  den  Darm  über  den  Kopf 
gezogen,  so  daß  die  Leute  meinten,  er  sei  grindköpfig.  Da  sagten 
sie  (zu  einander) :  „Sie  hat  den  Apfel  auf  den  Grindkopf  geworfen." 
Darauf  ließ  ihr  Vater  fragen:  „Hat  sie  den  Apfel  geworfen?"  Man 
erwiderte   ihm:    „Ja,    auf  den  Grindkopf  vom  Garten  hat  sie  ihn 

30  geworfen."  „Da  muß  sie  sich  ja  aber  geirrt  haben,"  sagte  jener; 
„kommt  morgen  früh  alle  wieder ,  um  an  ihr  vorbeizuziehen  und 
dann  bei  mir  zu  frühstücken."  Wiederum  wurde  ausgerufen: 
„Morgen  sollt  ihr  nicht  zu  Hause  frühstücken,  sondern  sollt  zum 
Wesir  kommen,  um  bei  ihm  zu  frühstücken."  Sie  kamen  also  und 
zogen  wiederum  unter  dem  Fenster  vorbei;  auch  der  Grindkopf 
vom  Garten  ging  mit,  und  wiederum  warf  sie  den  Apfel  auf  ihn. 
S. 61  Da  gingen  die  Leute  zu  ihrem  Vater  und  meldeten  ihm:  „Deine 
Tochter  hat  den  Apfel  auf  den  Grindkopf  geworfen;  wie  sie  ihn 
gestern  geworfen  hat,  hat  sie  ihn  heute  geworfen."  Der  Vater 
sagte:  „Sie  hat  ihn  gewiß  auf  jemand  anders  werfen  wollen,  und 
er  hat  ihn  getroffen.  Kommt  Mittag  bei  mir  essen;  dann  zieht 
vorbei  und  laßt  den  Grindkopf  vom  Garten  zuletzt  und  allein  vor- 

5  übergehen."     Die  Männer   zogen  alle  vorbei,   so  daß  nur  noch  der 


1  Unter  dem  Fenster  ist  ein  Gitterfenster  oder  eine  mit  einem  hölzernen 
Laden  geschlossene  Luke  zu  verstehen. 
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Giindkopf  übrig  war;  als  dieser  nun  allein  vorüberging,  hob  sie 
den  Apfel  empor  und  warf  ihn  auf  ihn.  Da  lachten  die  Männer 
und  sagten :  „Die  ist  toll ;  alle  diese  Männer  und  Jünglinge  gefallen 
ihr  nicht,  nur  der  Grindkopf  vom  Garten  gefällt  ihr."  Hierauf 
begab  sich  ihr  Vater  zu  ihr  und  sagte  zu  ihr :  , Meine  Tochter ! 
die  Leute  lachen  uns  aus :  ,Soll  die  Tochter  des  Ministers  den  Grind- 
kopf vom  Garten  erwählen,  daß  er  sie  heirate  ?'"  Sie  aber  ei'widerte : 
„Ja,  den  will  ich."  Er  fragte:  „Also  einen  Grindkopf  willst  du  lo 
heiraten?"  „Ja,  ich  will  ihn,"  erwiderte  sie.  „Einen  Knecht  willst 
du  heiraten?"  fragte  er.  „Mag  er  dies  sein,"  erwiderte  sie,  „ich 
will  ihn."  „Nun  gut,"  sagte  der  Minister;  er  ließ  ihn  rufen  und 
sprach  zu  ihm:  „0  du  Grindkopf  vom  Garten,  meine  Tochter  will 
dich  heiraten  und  hat  keinen  andern  nehmen  wollen."  Jener  er- 
widerte :  „Ich  bitte  dich,  o  Herr,  laß  mich,  wie  ich  bin ;  wie  kann 
ich  an  Heiraten  denken  ?  Ihr  würdet  mich  ja  auslachen."  Er  aber 
sacfte :  -Sie  will  nun  einmal  keinen  andern  als  dich."  Dann  ließ 
er  den  Geistlichen  holen,  und  dieser  traute  ihm  das  Mädchen  an;  15 
so  gab  ihm  der  Minister  seine  Tochter  zur  Frau.  Alle  Einwohner 
der  Stadt  aber  lachten  ihn  aus:  „Ist  der  Wesir  verrückt  und  seine 
Tochter?  Wird  ein  Wesir  seine  Tochter  dem  Grindkopf  vom  Garten 
zur  Frau  geben  ?"  Der  Wesir  aber  wurde  ärgerlich  und  zürnte 
seiner  Tochter;  daher  befahl  er  ihr,  aus  seinem  Hause  wegzuziehen, 
und  wies  ihr  ein  Zimmerchen  am  Hoftore  an;  bei  sich  wollte  er 
sie  nicht  mehr  haben,  sondern  sagte  zu  ihr:  „Geh  weg  und  lebe 
nun  mit  dem  Grindkopf  vom  Garten !" 

Nach  einiger  Zeit  wurde  jener  Wesir  in  einen  Krieg  ver-  20 
wickelt;  daher  ließ  er  in  der  Stadt  bekannt  machen,  er  sei  in 
Krieg  verwickelt,  alle  Leute  der  Stadt  sollten  zu  Pferde  mit  ihm 
ausziehen.  Da  lachten  sie  ihn  aus ,  indem  sie  sagten :  „Was  hat 
er  den  Leuten  der  Stadt  zu  befehlen,  mit  ihm  auszuziehen?  Es 
genügt  ja  der  Grindkopf  vom  Garten,  den  seine  Tochter  sich  erwählt 
hat."  Des  andern  Morgens  früh  brachen  die  Männer  auf,  die  mit 
dem  Sultan  1  in  den  Krieg  ziehen  sollten;  die  jungen  Leute  und  25 
Soldaten  stiegen  zu  Pferde  und  zogen  ab.  Da  ging  auch  der 
Grindkopf  vom  Garten  hin;  er  holte  sich  einen  lahmen  Klepper 
und  zwei  lange  Stöcke ;  den  lahmen  Klepper  bestieg  er,  und  die 
beiden  Stöcke  legte  er  sich  auf  die  Schulter;  so  zog  er  hinter  den 
Soldaten  drein.  Die  Leute  aber  riefen:  „Seht  euch  doch  den  Schwieger- 
sohn des  Wesirs  an,  wie  er  mit  ihm  zu  Felde  zieht;  er  reitet  auf 
einem  lahmen  Klepper  und  führt  als  Waffe  zwei  Stöcke  bei  sich; 
so  will  er  mit  dem  Wesir  in  die  Schlacht  ziehen."  Als  jedoch  30 
der  Griadkopf  eine  Strecke  weit  ins  freie  Feld  gekommen  war, 
zog    er    den  Ring   aus  seiner  Tasche  und  sprach  zu  ihm:    „Schaffe 


1  Der  „Sultan"  ist  eine  Inkonsequenz  der  Erzählerin;  nach  dem  Zusammen- 
hange ist  der  Wesir  gemeint.  Dieser  führt  selbständig  Krieg,  gerade  wie  ein 
Pascha:  Prym  u.  Socin,  Neuaram.   Dialekt  des  Tür   Abdin  II,  377. 
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mir  mein  Pferd,  meine  Kleider  und  meine  Waffen  zur  Stelle." 
Hierauf  legte  er  seine  schönen  Kleider  und  seine  Waffen  an,  be- 
stieg sein  Pferd  und  holte  die  Soldaten  ein.  Dann  stürzte  er  sich 
in  den  Kampf  gegen  diejenigen,  welche  herangezogen  waren,  dem 
Wesir  eine  Schlacht  zu  liefern ;  er  besiegte  sie  und  trieb  sie  in  die 
S.62  Flucht.  Da  sagten  die  Soldaten:  „Dieser  tapfere  Mann  sollte  der 
Schwiegersohn  des  Wesirs  sein."  Während  er  jedoch  gekämpft 
hatte,  war  er  an  der  Hand  verwundet  worden;  da  zog  der  Wesir 
sein  Schnupftuch  heraus  und  verband  ihm  damit  die  Hand.  Hierauf 
kehrten  sie  aus  der  Schlacht  heim;  als  sie  sich  nun  der  Stadt 
wieder  näherten,  blieb  er  zurück  und  begab  sich  zu  seinem  lahmen 
Klepper  und  seinen  Stöcken;    die  lud  er  auf  die  Schulter,  bestieg 

ü  den  Klepper  und  ritt  hinter  den  Soldaten  drein.  Da  sagten  die 
die  Leute:  ,Da  kommt  nun  endlich  der  Grindkopf  vom  Garten; 
wohin  will  er  wohl?  Hat  er  etwa  die  Niederlage  von  dem  Wesir 
abgewendet?"  Hierauf  traten  die  Männer  vor  den  Wesir  und  sagten 
zu  ihm:  „Wenn  du  deine  Tochter  und  den  Grindkopf  vom  Garten 
hier  bei  dir  behältst,  so  lachen  dich  die  Leute  aus;  wir  bitten 
dich,  verbanne  sie  an  irgend  einen  anderen  Ort;  dann  werden  die 
Leute  wohl    aufhören,    dich    auszulachen."     Am    folgenden  Morgen 

10  begab  sich  der  Wesir  zu  seiner  Tochter  und  befahl  ihr :  „Nimm 
den  Grindkopf  vom  Garten  mit  dir  und  zieh  weg  von  hier;  die 
Leute  haben  mich  schon  zur  Genüge  ausgelacht;  ich  möchte  einen 
Schwiegersohn  wie  der,  welcher  gestern  ganz  allein  die  Niederlage 
von  mir  abgewendet  hat."  Der  Grindkopf  aber,  welcher  noch  zu 
Bette  lag,  hob  mit  der  Hand  seine  Bettdecke  empor;  da  war  seine 
Hand  noch  verbunden  mit  dem  Schnupftuch  des  Wesirs.     Als  nun 

15  der  Wesir  sein  Schnupftuch  erkannte ,  sagte  er :  „Also  du  bist  es, 
der  ganz  allein  die  Niederlage  von  mir  abgewendet  hat,  indem  du 
getan  hast,  als  wärest  du  ein  Grindkopf!"  Die  Tochter  aber  sagte: 
„Ja  freilich,  Vater!  Ich  hatte  ihn  im  Garten  gesehen,  wie  er  einen 
Ring  hatte,  der  ihm  ein  Pferd  und  Waffen  und  schöne  Kleider  aus 
Tuch  zur  Stelle  schaffte,  und  wie  er  sich  auf  dem  Platze  im 
Garten  herumtummelte;  wenn  er  damit  aufhörte,  zog  er  sich  jenen 
Darm  über  und  sah  aus  wie  ein  Grindkopf"  Jener  aber  sagte: 
„Also    du   hattest   ihn   gesehen    und   Gefallen   an   ihm    gefunden!" 

20  Hierauf  ließ  er  ihn  wieder  ins  Schloß  hinaufziehen  und  bei'  sich 
wohnen;  da  lebten  sie  in  Frieden.     Und  nun  ist's  aus. 

21. 

Es  war  einmal  einer,  der  pflegte  Frösche  zu  fangen ;  während 
er  einmal  Frösche  aus  dem  Wasser  zosr,  fand  sich  darunter  auch 
ein  Fisch.  Wie  er  nun  den  Fisch  betrachtete,  sah  er,  daß  er  auf 
dem  Rücken  golden  war.  Als  er  am  Abend  nach  Hause  kam, 
25  fragte  ihn  seine  Frau:  „Mann,  hast  du  Frösche  gebracht?"  „Ja," 
erwiderte  er,  „ich  habe  aber  auch  einen  Fisch  gekriegt ;  wollt  ihr, 


—     72     —  Text 

S.  62  25— S.  63  21. 

daß  wir  diesen  Fisch  verkaufen  oder  ihn  bei  uns  behalten?"  Sie 
fragte:  „Weshalb?  Was  ist's  mit  dem  Fisch?"  Er  antwortete: 
„Sein  Rücken  ist  mit  Gold  besetzt."  »Zeige  mir  ihn!"  bat  sie. 
Da  zeigte  er  ihn  ihnen;  als  sie  ihn  einige  Zeit  beschaut  hatten, 
sagte  seine  Tochter:  „Lieber  Vater,  diesen  Fisch  sollten  wir  eher 
dem  König  bringen,  als  daß  wir  ihn  verkaufen;  wenn  wir  ihn 
verkaufen,  wieviel  Piaster  wird  er  uns  eintragen?  Der  König  aber  ;!0 
wird  dir  ein  Geschenk  weit  über  seinen  Wert  geben."  Der  Mann 
fragte:  „Wer  will  ihn  hintragen?"  »Ich,"  erwiderte  sie.  Darauf 
brachte  sie  ihn  dem  Könige ;  als  dieser  ihn  betrachtete ,  fand  er 
ihn  sehr  merkwürdig;  er  rief  seinen  Kindern  und  rief  seiner  Frau: 
„Kommt  und  beschaut  diesen  Fisch;  ich  habe  seinesgleichen  noch 
nie  gesehen."  Da  kamen  sie  und  beschauten  ihn  längere  Zeit. 
Hierauf  fragte  der  König:  „Was  wollen  wir  dem  Mädchen  für  den  S.63 
Fisch  geben?"  Sein  Sohn  sagte:  „Die  muß  fünfhundert  Piaster 
dafür  bekommen."  Da  gab  er  ihr  fünfhundert  Piaster:  als  sie  zu 
ihrem  Vater  zurückkam,  fragte  dieser:  „Wieviel  hat  dir  der  König 
zum  Geschenk  gegeben,  meine  Tochter?"  Sie  antwortete:  „Fünf- 
hundert Piaster  hat  er  mir  gegeben."  „Da  gratuliere  ich  dir," 
sagte  er. 

Jene  aber  setzten  den  Fisch  in  das  Bassin  ins  Wasser;  von  5 
nun  an  verweilten  sie  jeden  Morgen  früh  beim  Bassin ,  um  den 
Fisch  zu  beschauen  und  sich  an  ihm  zu  freuen.  Als  sie  nach  Ver- 
lauf von  drei  Tagen  wieder  bei  dem  Wasserbassin  verweilten  und 
auch  die  Königin  dabei  saß ,  sprang  der  Fisch  aus  dem  Bassin 
heraus;  sein  Maul  nahm  er  voll  Wasser,  schwamm  zur  Königin 
hin  und  spritzte  ihr  das  Wasser  ins  Gesicht.  Da  wurde  die  Königin  lo 
zornig  und  befahl:  „Laßt  jenes  Mädchen  holen,  das  diesen  Fisch 
gebracht  hat!*  Man  schickte  nach  dem  Mädchen,  um  es  holen  zu 
lassen.  Der  Vater  des  Mädchens  aber  sagte:  »Der  König  will  ge- 
wiß die  fünfhundert  Piaster  wieder,  die  er  meiner  Tochter  ge- 
schenkt hat;  nun  habe  ich  sie  aber  ausgegeben;  woher  wohl  soll 
ich  fünfhundert  Piaster  herbeischaffen!"  Das  Mädchen  jedoch 
begab  sich  zum  Könige;  da  fuhr  die  Königin  sie  an:  „Nimm  dich 
in  acht,  Mädchen!  Erkläre  mir,  warum  mir  der  Fisch  ins  Gesicht 
gespuckt  hat!"  Sie  antwortete:  „Was  liegt  daran,  daß  er  dir  ins  i5 
Gesicht  gespuckt  bat?"  »Nein,  nein,"  sagte  jene,  „erkläre  es 
mir."  „Ich  will  es  dir  erklären,"  erwiderte  sie ;  „aber  es  wird  dich 
gereuen,  gei-ade  so  wie  es  den  Jäger  in  betreff  seines  Falken  reute." 
Da  fragte  sie:  »Wie  war  das  mit  dem  Jäger,  den  es  in  betreff' 
seines  Falken  reute?"      Jene  erzählte: 

Es  war  einmal  ein  Jäger ,  der  jagte  in  der  Steppe ;  hierbei 
wurde  er  durstig  und  konnte  kein  Wasser  entdecken.  Da  fand 
er  eine  Höhle  und  trat  in  das  Innere  derselben;  dort  sah  er,  daß 
von  derselben  Wasser  heruntertröpfelte,  von  Zeit  zu  Zeit  ein  bißchen ;  20 
da  stellte  er  seinen  Trinkbecher  unter  das  Wasser,  das  herab- 
tröpfelte,   hin  und   sammelte  so  etwas  Wasser.     Hierauf  nahm  er 
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den  Becbei'  vom  Boden,  um  das  Wasser  zu  trinken;  da  flog  sein 
Falke  gegen  den  Becher  und  verschüttete  das  Wasser.  Da  legte 
der  Jäger  die  Flinte  an  und  erschoß  seinen  Falken.  Dann  blickte 
er  zui-  Decke  der  Höhle  empor,  um  daselbst  noch  mehr  Wasser 
zu  suchen;  da  erblickte  er  an  dem  Platze,  wo  das  Wasser  herab- 
tröpfelte, eine  Schlange,  die  aus  ihrem  Maule  Gift  hex'abtropfen  ließ ; 

25  was  herabtröpfelte,  war  kein  Wasser,  sondern  Gift  aus  dem  Maule 
der  Schlange,  und  der  Falke  hatte  er  verschüttet,  damit  sein  Herr 
nicht  jenes  Gift  trinke.  Als  nun  der  Jäger  zugeschaut  und  ge- 
funden hatte ,  daß  es  eine  Schlange  war ,  da  empfand  er  Reue  in 
betreff  seines  Falken.  —  So  erzählte  das  Mädchen  der  Königin  und 
fügte  hinzu:  „Ich  will  dir  erklären,  warum  der  Fisch  dir  in  den 
Mund  gespuckt  hat ;  aber  es  wird  dich  gereuen,  wie  es  den  Jäger 
in  betreff  seines  Falken  i-eute."     Jene  sagte:    „Nein,  nein;    erkläre 

30  es  mir  nur!"  „Morgen  will  ich  es  dir  erklären,"  erwiderte  sie. 
Hierauf  ging  das  Mädchen  nach  Hause.  Da  fragte  sie  ihr  Vater: 
„Was  ist's  mit  dem  König,  liebe  Tochter?  Will  er  die  fünfhundert 
Piaster  wieder?"  »Nein,  lieber  Vater!"  antwortete  sie,  „habe 
keine  Angst!" 

Am  folgenden  Mci-gen  ließ  die  Königin  sie  wieder  holen  und 
sagte  wiederum :  „Du  sollst  mir  erklären,  warum  der  Fisch  mir  ins 
Gesicht    gespuckt    hat."      Jene    erwiderte:    „Ich    will    es    dir    er- 

35  klären ;    aber  es  wird  dich  gereuen ,  wie  es  den  Schmied  gereute." 
Da   fragte    die   Königin:    „Heraus  damit!    Wie  war  das    mit    dem 
Schmied,  den  es  gereute?"     Da  erzählte  das  Mädchen: 
S.64  Es  war  einmal  ein  Schmied,  der  war  in  seiner  Werkstätte  an 

seiner  Arbeit;  da  dachte  er:  „Was  könnte  ich  zum  Frühstück  essen? 
Wart,  ich  will  eine  Gans  kaufen,  sie  schlachten  und  sie  hier  in  der 
Werkstätte  braten;  die  will  ich  zum  Frühstück  essen."  Da  ging 
der  Schmied  hin,  kaufte  eine  Gans  und  kehrte  damit  in  seine  Werk- 
stätte zurück.  Als  er  aber  die  Gans  geschlachtet  hatte,  da  öffnete 
sich  plötzlich  die  Erde  und  es  kam  einer  zu  ihm  heraus,  der  sagte 

5  zu  ihm :  „Komm  hierher  und  guck  einmal !"  Da  schaute  der  Schmied 
auf  die  Stelle,  wo  die  Erde  sich  geöffnet  hatte  und  jener  Mann 
herausgekommen  war;  es  war  dort  ein  Gemach  voller  Goldstücke. 
Jener  Mann  aber  sagte  zu  dem  Schmied :  „Gib  mir  diese  Gans  und 
hole  dir  dort  dafür  Goldstücke,  soviel  du  willst."  Der  Schmied  aber 
wollte  nicht  darauf  eingehen ;  da  trat  der  Mann  näher  und  prügelte 
den  Schmied;  die  Gans  nahm  er  mit  und  schlüpfte  in  jenes  Ge- 
mach hinein,    in  welchem  das  Gold   lag;    hierauf   schloß   sich    die 

10  Ei-de  wieder,  und  als  der  Schmied  um  sich  blickte,  sah  er  keine 
Gans,  kein  Gold  und  keinen  Mann  mehr.  Da  reute  es  den  Schmied, 
daß  er  ihm  die  Gans  nicht  gegeben  und  sich  dafür  Gold,  soviel 
er  wollte,  geholt  hatte.  So  wird  es  auch  dich,  o  Königin,  gereuen, 
wenn  ich  es  dir  erkläre. ^  —  So  erzählte  das  Mädchen  der  Königin 


1  Vgl.   die  Geschichte  ZDMG.  36,  270  ff. 
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diese  aber  sagte:  ,Du  mußt  mir  aber  erklären,  weshalb  der  Fisch 
mir  ins  Gesicht  gespuckt  hat."  „Morgen  will  ich  es  dir  erklären," 
erwiderte  jene. 

Am  folgenden  Morgen  ließ  die  Königin  das  Mädchen  wiederum  is 
holen.  ,Was  willst  du,  o  Königin?"  fragte  sie.  Sie  erwiderte: 
„Du  sollst  mir  sagen,  warum  der  Fisch  mir  ins  Gesicht  gespuckt 
hat."  Sie  entgegnete:  „Ich  will  es  dir  schon  sagen;  aber  es  wird 
dich  gereuen ,  wie  es  Ali  den  Gebetsrufer  gereute."  Da  fragte 
jene:  „Wie  war  das  mit  Ali  dem  Gebetsrufer,  den  es  gereute?" 
Jene  erzählte : 

Es  war  einmal  ein  Gebetsrufer;  als  er  nun  einmal  auf  das 
Minarett  hinaufgestiegen  war ,  um  zum  Gebete  zu  rufen ,  kam  ein  20 
"Vogel,  hieß  ihn  auf  seinen  Rücken  steigen  und  flog  mit  ihm  weg. 
Er  brachte  ihn  an  einen  Ort,  wo  fünf  Mädchen  waren;  diese  be- 
handelten ihn  äußerst  aufmerksam ,  brachten  ihm  schöne  Kleider 
und  bereiteten  ihm  gutes  Essen.  Er  aber  wollte  wieder  weggehen; 
da  fragten  sie  ihn:  „Wohin  willst  du?"  Er  erwiderte:  „Ich  habe 
Familie;  ich  habe  Kinder;  ich  will  an  mein  Geschäft  gehen,  um 
ihnen  Nahrung  zu  verschaffen."  Jene  sagten:  „Wir  wollen  ihnen 
Tag  für  Tag  fünfhundert  Piaster  schicken."  So  sandten  jene 
Mädchen,  die  Teufelinnen  waren,  ihm  jeden  Tag  fünfhundert  Piaster  25 
für  seine  Kinder.  Als  er  aber  acht  Tage  bei  ihnen  zugebracht 
hatte,  sagte  er  zu  ihnen :  „Ich  möchte  weggehen,  um  meine  Kinder 
zu  sehen;  ich  will  dann  wiederkommen."  Sie  erwiderten:  „Geh 
nur,  aber  verpasse  den  Mittag  nicht;  halte  dich  nicht  länger  auf 
als  bis  um  Mittag."  „Nein,  nein,"  sagte  er.  Als  der  Mann  nach 
Hause  kam,  trat  seine  Frau  an  ihn  heran  und  fragte  ihn:  „Woher 
hast  du  das  Geld,  das  du  uns  geschickt  hast?"  Er  erwiderte:  so 
„Fünf  Mädchen  sind  es,  die  es  mir  jeden  Tag  schenken,  damit  ich 
es  euch  schicken  kann."  Dann  sagte  er:  „Nun  möchte  ich  aber 
eine  Weile  schlafen."  Da  brachte  sie  ihm  ein  Kopfkissen,  und  er 
legte  sich  nieder;  er  befahl  ihr  aber:  „Wecke  mich  vor  dem 
Mittag!"  Hierauf  schlief  der  Mann;  seine  Frau  jedoch  weckte  ihn 
nicht  vor  dem  Mittag.  Er  erwachte  erst,  nachdem  der  Mittag  vorbei 
war.  Da  stieg  er  auf  sein  Minarett ,  um  zum  Gebete  zu  rufen, 
aber  es  kam  niemand,  ihn  zu  holen;  da  reute  es  ihn,  daß  er  ge-  35 
schlafen  hatte.  „Und  so  wird  es  auch  dich  reuen,  0  Königin!"  — 
[So  erzählte  das  Mädchen  der  Königin.]  „Nein,  nein,"  sagte  diese ;  S.  65 
„erkläre  mir,  weshalb  der  Fisch  mir  ins  Gesicht  gespackt  hat!" 
„Morgen  will  ich  es  dir  erklären,"  erwiderte  sie. 

Am  folgenden  Morgen  sandte  sie  wiederum  hin  und  ließ  das 
Mädchen  holen.  Wiederum  sagte  sie:  „Heraus  damit,  Mädchen! 
Erkläre  mir,  warum  der  Fisch  mir  ins  Gesicht  gespuckt  hat." 
„Es  wird  dich  reuen ,"  sagte  dieses.  „Nein ,  es  wird  mich  nicht  5 
reuen,"  sagte  jene.  Da  fragte  das  Mädchen:  „Wo  ist  der  König?" 
„Er  ist  hier,"  sagte  sie.  „So  laß  ihm  sagen,  er  möge  hierher 
kommen."     Als    der  König   kam,    bat    sie    ihn,    Platz   zu  nehmen; 
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dann  sagte  sie  zur  Königin:  ,Hole  deine  Sklavinnen  herbei."  Als 
dies  geschehen  war,  sagte  das  Mädchen  zur  Königin :  „Befiehl  ihnen, 
sich  von  Kopf  zu  Fuß  auszuziehen."  Die  Königin  ließ  erst  zwei, 
dann  noch  zwei  andere  sich  ausziehen,  und  es  blieb  nur  noch  eine 
übrig.     Da  sagte  die  Königin:  „Es  genügt;  ich  weiß  jetzt,  weshalb 

10  der  Fisch  mir  ins  Gesicht  gespuckt  hat."  Der  König  aber  rief: 
„Nein;  du  sollst  die  andere  sich  auch  noch  ausziehen  lassen."  Sie 
erwiderte:  „Nein,  es  ist  genug;  was  willst  du  mit  ihr?"  „Nein, 
nein,"  sagte  jener,  „du  sollst  die  andere  sich  ausziehen  lassen." 
Da  ließ  sie  die  andere  sich  ausziehen,  und  es  kam  heraus,  daß  es 
ein  Sklave  war.  Das  Mädchen  aber  sagte:  „Deswegen  hat  der 
Fisch  dir  ins  Gesicht  gespuckt;  du  bist  dem  König  untreu;  du 
hast  einen  Sklaven  unter  die  Sklavinnen  gesteckt  und  ihm  die 
Kleider  von  Sklavinnen  zum  Anziehen  gegeben ;  du  bist  dem  König 
untreu;    deswegen    hat    der   Fisch    dir   ins  Gesicht   gespuckt.     Ich 

15  sagte  dir :  ,Es  wird  dich  reuen ;'  du  aber  sagtest :  ,Nein,  du  sollst  es 
mir  erklären.' "  Hierauf  ließ  der  König  seine  Frau  hinrichten ;  auch 
jenen  Sklaven,  der  unter  den  Sklavinnen  gefunden  war,  ließ  er 
hinrichten.  Dann  ließ  er  den  Priester  holen ,  damit  er  ihm  das 
Mädchen  antraue.  Hierauf  ließ  er  ihre  Angehörigen  holen  und 
wies  ihnen  eine  Wohnung  im  Palaste  an.  Da  lebten  sie  und  die 
Angehörigen  des  Mädchens  zufrieden  mit  einander.  Und  nun  ist 
die  Geschichte  aus. 

22. 

20  Es  war  einmal  ein  Mann,  der  kam  zu  seiner  Frau  und  fragte 

sie:  „Frau,  was  wollen  wir  uns  heute  zu  essen  holen '?"^  «Bring, 
was  du  willst,"  erwiderte  sie.  Er  sagte :  „Heute  will  ich  eine  Gans 
bringen."  „Gut,"  erwiderte  sie,  „bringe  eine."  Da  holte  er  eine 
Gans;  hierauf  ging  er  an  seine  Arbeit.  Während  die  Frau  mit 
dem  Zubereiten  der  Gans  beschäftigt  war,  kam  einer  ^  zu  ihr  und 
fragte  sie:  „Was  für  ein  Gericht  kochst  du  hier?"  Sie  erwiderte: 
„Mein  Mann  hat  uns  eine  Gans  heimgebracht."    „Habt  ihr  sie  schon 

25  gekocht?"  fragte  er.  „Eben  koche  ich  sie,"  antwortete  sie.  Da 
setzte  er  sich  zu  ihr,  um  zu  warten,  bis  die  Gans  gar  wäre ;  dann 
bat  er  sie :  „Zeige  mir  doch  die  Gans."  Als  sie  sie  ihm  nun  zeigte, 
sagte  er:  „Du  solltest  sie  mir  schenken."  Sie  aber  erwiderte: 
,Wenn  ich  sie  dir  schenke,  was  soll  ich  dann  meinem  Manne  sagen?" 
Er  sagte :  „Wie  du  willst ;  wenn  du  sie  mir  aber  nicht  schenkst, 
komme  ich  nie  mehr  zu  dir."  Sie  sagte:  „Gut,  komm  nicht  mehr." 
Mit  den  Worten:  „Also  will  ich  gehen,"  erhob  er  sich  und  wollte 
weggehen ;  da  sagte  sie :    „Nimm  dir  die  Hälfte  davon ;    die  andere 

30  Hälfte  wollen  wir  übrig  lassen."     „Nein,  nein,"  sagte  er,  „du  mußt 


1  Es  ist  bekannt,  daß  im  Orient  der  Mann  zu  Markte  geht.  2  Jeden- 

falls ihr  Liebhaber. 
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mir  sie  ganz  geben,"  Da  fragte  sie:  „Aber  wenn  ich  sie  dir  nun 
ganz  gebe  und  mein  Mann  nach  Hause  kommt,  was  wollen  wir 
ihm  sagen?"  Er  erwiderte  ihr:  „Sage  ihm  :  ,Du  hast  sie  nicht  voll- 
ständig getötet;  da  ist  sie  davongeflogen.'"  Da  nahm  jener  die 
Gans  in  Empfang  und  ging  weg.  Am  Abend  kam  ihr  Mann  nach 
Hause  und  fragte  sie:  „Frau,  hast  du  die  Gans  zubereitet?"  Sie 
antwortete:  „Was  habe  ich  mit  ihr  gemacht?  Ich  setzte  Wasser 
über  das  Feuer  und  wollte  sie  waschen;  aber  sowie  ich  sie  ins 
Wasser  tauchte,  flog  sie  auf  und  davon."  Er  fragte:  „Aber  wie  S.66 
kam  das,  daß  sie  auf-  und  davonfliegen  konnte?"  „Du  mußt  sie 
nicht  völlig  getötet  haben,"  erwiderte  sie.  „Ist  es  wirklich  so?" 
fragte  er.  „Ja  freilich,"  erwiderte  sie.  Er  sagte:  „Nein,  o  du  .  .  .^I 
Heute  will  ich  eine  andere  holen  und  sie  vollständig  töten."  Da 
ging  er  hin,  um  eine  andere  Gans  zu  holen :  er  schlachtete  sie  und 
schnitt  ihr  den  Kopf  ab,  so  daß  dieser  ganz  abgetrennt  war ;  hierauf 
übergab  er  sie  seiner  Frau  mit  den  Worten :  „Hier,  Frau !  Ich  habe 
sie  geschlachtet  und  ihr  den  Kopf  abgeschnitten,  so  daß  er  ganz  .5 
abgetrennt  ist;  jetzt  wird  sie  nicht  wieder  davonfliegen,  wie  die, 
welche  gestern  davongeflogen  ist."  Dann  ging  er  seinem  Geschäfte 
nach.  Die  Frau  aber  stellte  Wasser  aufs  Feuer  und  wusch  die 
Gans;  dann  kochte  sie  Reis  mit  Fleisch,  tat  dies  als  Füllsel  in  die 
Gans  und  briet  sie  am  Feuer.  Da  kam  der  Mann ,  der  die  am 
vorhergehenden  Tage  zubei'eitete  Gans  geholt  hatte,  und  fragte: 
„Was  bereitet  ihr  euch  für  heute  Abend  zu?"  Sie  sagte:  „Was 
wir  machen?  Wir  haben  ihn  angeführt  und  ihm  gesagt,  die  Gans,  lo 
die  wir  uns  gestern  geholt  hatten ,  sei  davongeflogen ;  der  Arme 
hat  es  geglaubt  und  uns  heute  eine  andere  Gans  gebracht,  er  hat 
ihr  aber  den  Kopf  abgehauen,  so  daß  der  Kopf  ganz  abgetrennt  ist, 
und  hat  zu  mir  gesagt:  ,Frau!  ich  habe  ihr  den  Kopf  abgehauen, 
damit  sie  nicht  davonfliegt.'"  Hierauf  bat  sie  jener  Mann:  „Ich 
möchte  gerne  sehen,  wie  sie  aussieht."  Sie  erwiderte:  „Noch  ist 
sie  nicht  gar."  „Dauert  es  noch  lange,  bis  sie  gar  ist?"  fragte 
jener.  „Sie  braucht  etwa  noch  eine  Stunde,"  antwortete  sie.  Da 
wartete  er;  dann  sagte  er:  „Sieh  doch  nun  zu!  Vielleicht  ist  sie 
gar."  Sie  nahm  sie  herunter  und  fand,  daß  sie  gar  war;  er  aber  15 
sagte :  „Ich  will  sie  mitnehmen."  Sie  aber  erwiderte :  „Wie  kannst 
du  sie  mitnehmen  wollen?  Gestern  hast  du  jene  mitgenommen,  und 
heute  willst  du  diese  mitnehmen !"  Er  aber  sagte :  „Wenn  du  sie 
mir  gibst,  komme  ich  jeden  Tag  zu  dir;  wenn  du  sie  mir  jedoch 
nicht  gibst,  so  komme  ich  nie  mehr  zu  dir."  „Schön!"  sagte  sie, 
„aber  was  wollen  wir  meinem  Manne  sagen?"  Er  erwiderte:  „Er- 
finde irgend  eine  Lüge  für  ihn!"    Sie  sagte:  „Gestern  habe  ich  ihn 


1  Von  der  Erzählerin  war  bloß  herauszubringen,  daß  mliaskale  auch  im 
Arabischen  ein  Schimpfwort  sei ;  auch  behauptete  sie,  es  bezeichne  ursprünglich 
ein  wildes  Tier  von  der  Größe  einer  Katze.  —  Die  Erklärung  der  ganzen  Stelle 
ist  unsicher;  auch  ist  die  Erzählung  stark  verkürzt,  da  jedenfalls  das  Folgende 
sich  erst  am  folgenden  Tage  zuträgt. 
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20  angelogen  und  ihm  gesagt,  sie  sei  fortgeflogen;  wie  soll  ich  ihn 
heute  anlügen?"  Er  erwiderte:  „Sage  ihm  doch:  ,Du  hast  nichts 
gebracht.'"  Sie  sagte :  «Ihm,  der  mir  gesagt  hat :  ,Ich  habe  sie  ge- 
bracht und  ihr  den  Kopf  ganz  abgeschnitten,  damit  sie  nicht  davon- 
fliegt'?"  „Tu,  wie  du  willst!"  sagte  jener,  „bringe  mir  jetzt  zwei 
Brotfladen,  damit  ich  die  Gans  zwischen  dieselben  lege;  mache  du 
mit  deinem  Manne,  was  du  willst!"  Da  brachte  sie  ihm  zwei 
Brotfladen ;  er  legte  die  Gans  zwischen  dieselben ,  nahm  sie  und 
begab  sich  nach  Hause. 

25  Als  der  Mann  von  seiner  Arbeit  nach  Hause  kam,  fragte  er: 

„Wie  stehts,  Frau?"  Sie  erwiderte:  „Was?"  „Hast  du  die  Gans 
zubereitet  ?"  fragte  er.  „Welche  Gans  ?"  fragte  sie.  Er  sagte :  „Die 
Gans,  welche  ich  gebracht  habe."  Sie  erwiderte:  „Jene,  die  du  gestern 
gebracht  hast,  ^die  ist  ja  davongeflogen.^"  Er  sagte:  „Frau,  habe  ich 
dir  nicht  heute  eine  gebracht  und  zu  dir  gesagt :  ,Sieh  genau  zu ; 
ich  habe  sie  geschlachtet  und  ihr  den  Kopf  völlig  abgeschnitten'?" 
Sie    aber    fragte:    „Mann,  wie  stehts  mit  dir?    Hast  du  geschlafen 

30  während  der  Arbeit  ?"  Er  erwiderte :  „Ja ,  ich  habe  eine  Weile 
geschlafen."  Da  sagte  sie:  „Mann!  das  träumtest  du,  daß  du  heute 
eine  georacht  hast;  während  du  schliefst,  träumtest  du,  daß  du 
sie  gebracht  hast."  „Ist  das  sicher  wahr,  Frau  ?"  fragte  er.  „Ja," 
erwiderte  sie.  Da  sagte  er:  „So  hole  uns  also  zwei  Brote  und 
ein  Stück  Käse;  wir  wollen  zu  Abend  essen."  Hierauf  holte  sie 
zwei  Brote  und  ein  Stück  Käse;  da  speisten  sie. 
S.  67  Nachdem  er  des  anderen  Morgens  früh  aufgestanden  war,  sagte 

er:  „Frau!  heute  will  ich  zwei  Gänse  holen."  „Hole  sie  nur!" 
sagte  sie.  Nun  ging  er  hin,  holte  zwei  Gänse,  schlachtete  sie  und 
sagte :  „Hier  sind  zwei  Gänse ;  du  sollst  sie  mir  zum  Abendessen 
zubereiten."  Während  sie  die  Gänse  zubereitete,  kam  jener  Mann 
wieder   und   fragte:    „Was  bereitet  ihr  für  heute  Abend  zu?"     Sie 

ö  sagte :  „Was  wir  zubereiten  ?"  Er  fragte :  „Bereitet  ihr  euch  denn 
kein  Abendessen?"  „Ja  freilich,"  sagte  sie.  Da  fragte  er  wieder: 
„Was  bereitet  ihr  euch  für  heute  Abend?"  Sie  berichtete:  „Er  hat 
zwei  Gänse  gebracht,"  „Sind  sie  gar?"  fragte  jener.  „Nein,  sie 
sind  noch  nicht  gar,"  erwiderte  sie.  Da  wartete  er;  dann  bat  er 
sie:  „Sieh  doch  nach  ihnen!"  „Was  gehen  sie  dich  an?"  fragte 
sie.  „Ich  möchte  sie  mitnehmen,"  sagte  er.  Da  sprach  sie :  „Gestern 
hast    du    eine   mitgenommen ,   und  vorgestern  hast  du  eine  mitge- 

10  nommen,  und  heute  kommst  du  schon  wieder,  um  sie  mitzunehmen?" 
Er  erwiderte:  „Wenn  du  sie  mir  gibst,  komme  ich  jeden  Tag  zu 
dir ;  wenn  du  sie  mir  aber  nicht  gibst,  betrete  ich  dein  Haus  nicht 
mehr."  Da  sagte  sie:  „So  nimm  eine,  und  laß  meinem  Manne  eine!" 
Er  aber  entgegnete :  „Eine  ist  nicht  genug ;  da  stehen  meine  Kinder 
um  mich  herum  und  lassen  für  mich  nichts  mehr  zum  Essen  übrig." 
Sie   sagte:    „Aber  drei  Tage  hindurch  geht  es  nun  schon  so,    daß 


1  [und  die  davongeflogen  ist?]. 
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er  Gänse  holt  und  Geld  dafür  ausgibt;  dann  kommst  du  und  holst 
sie,  und  er  kriegt  nichts  davon  zu  kosten!"     „Mache,  was  du  willst!"  10 
sagte  jener.     „Aber  was  wollen  wir  ihm  sagen?"  fragte  sie.     „Erfinde 
irgend  eine  Lüge  für  ihn!"  erwiderte  jener,  trat  an  den  Kochkessel 
heran  und  nahm  die  beiden  Gänse  heraus :  dann  ging  er  fort. 

Als  ihr  Mann  nach  Hause  kam,  fragte  er:  „Hast  du  die  Gänse 
zubereitet,  Frau?"  Sie  antwortete:  „Ja,  lieber  Mann!"  „Sind  sie 
schön  geworden?"  fragte  er.  «Ja,"  antwortete  sie.  „Gut,"  sagte 
er,  „mache,  daß  wir  essen  können!"  Sie  aber  sagte :  „Lieber  Mann!  20 
der  Richter  hat  davon  gehört,  daß  du  Gänse  heimgebracht  hast; 
da  hat  er  sagen  lassen ,  du  möchtest  ihn  einladen."  „Gut,"  sagte 
jener,  ich  will  hingehen  und  ihn  dazu  einladen."  Da  ging  er  den 
Richter  einladen ;  er  brachte  ihn  selbst  mit  nach  Hause.  Nun  sagte 
die  Frau  zum  Manne:  «Hier  ist  eine  Schüssel,  geh  etwas  Milch 
holen;  soll  ich  denn  die  Gänse  ohne  Milch  auf  den  Tisch  stellen?" 
Er  erwiderte :  „Ich  will  welche  holen."  Während  aber  der  Mann 
wegging ,  um  Milch  zu  holen ,  trat  die  Frau  zu  dem  Richter ,  zu  25 
dem  Platze,  an  welchem  er  saß,  und  sagte:  „0  Richter!  ich  möchte 
ein  paar  Worte  mit  dir  reden ;  aber  ich  schäme  mich  vor  dir." 
„Was  willst  du  mir  denn  sagen?"  fragte  er.  Sie  sagte:  „Mein 
Mann  ist  von  einer  Krankheit  befallen ;  nun  sind  ihm  die  Hoden 
eines  Richters  verordnet  worden ;  daher  hat  er  dich  nun  geholt, 
um  sich  deiner  Hoden  zu  bemächtigen  und  sich  daraus  eine  Arznei 
zu  bereiten;  ich  aber  will  dich  nicht  im  Stiche  lassen,  denn  wenn 
man  einem  die  Hoden  abschneidet,  so  stirbt  er."  Jener  sagte: 
„Also  deswegen  hat  mich  dein  Mann  eingeladen?"  „Ja  freilich,"  so 
antwortete  sie;  „auf,  nimm  Reißaus,  bevor  er  zurückkommt!"  Da 
machte  sich  der  Richter  auf  und  wollte  eilig  weglaufen;  unter  der 
Türe  aber  begegnete  er  dem  Mann  —  der  Richter  hatte's  eilig  — , 
er  stieß  an  die  Schüssel  mit  Milch  und  verschüttete  sie.  Als  der 
Mann  zu  seiner  Frau  ins  Zimmer  getreten  war,  fragte  er  sie:  „Frau, 
was  hat  der  Richter ,  daß  er  so  eilig  wegläuft  ?"  Sie  erwiderte : 
„Lieber  Mann!  ich  habe  unterdessen  die  Gänse  auf  Teller  angerichtet; 
da  hat  er  sie  schön  gefunden,  sie  gestohlen  und  ist  eilig  davon-  35 
gelaufen."  Da  machte  sich  der  Mann  auf  und  lief  hinter  dem 
Richter  drein,  indem  er  ihm  zurief:  „Bitte,  bitte,  Richter!  Eine  für 
mich  und  eine  für  dich."  Der  Richter  aber  antwortete :  „Um  keinen  S.  68 
Preis  ^  gebe  ich  dir  eine,  auch  keine  einzige."  Der  Mann  hatte  die 
Gänse  im  Sinn ,  von  denen  eine  ihm ,  die  andere  dem  Richter  ge- 
hören sollte ;  der  Richter  aber  meinte ,  er  rede  von  den  Hoden ; 
deswegen  antwortete  er:  „Um  keinen  Preis  gebe  ich  dir  eine,  auch 
keine  einzige."  So  lief  der  Richter  eilig  zu  seiner  Frau,  während  5 
der  Mann  ihn  verfolgte.  Die  Frau  fragte  den  Richter:  „Lieber 
Mann,  weshalb  fliehst  du  vor  jenem  Menschen  ?  Er  hat  dich  ja  zum 
Abendessen  eingeladen,  und  nun  nimmst  du  Reißaus  vor  ihm?"    Er 


1   Wörtl.   auch  wenn  deine  Augen  platzen. 
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erwiderte:  „Frau!  du  weißt  nicht,  warum  er  mich  eingeladen  hat." 
„Warum  denn?"  fragte  sie.  „Er  wünscht  meine  Hoden  zu  haben," 
antwortete  er.  „Was  will  er  damit?"  fragte  sie.  Er  erwiderte: 
„Er  ist  von  einer  Krankheit  befallen ;  da  sind  ihm  Richterhoden 
verordnet  worden."     „Mann,   wer   hat  dir  dies  gesagt?"   fragte  die 

10  Frau.  Er  antwortete:  „Seine  Frau,  die  Arme,  hat  es  mir  gesagt." 
„Schön,"  sagte  sie  zu  ihrem  Manne ;  „also  hast  du  weder  Ruhe  ge- 
habt noch  etwas  zu  essen  bekommen."  Hierauf  begab  sich  der 
Mann ,  der  die  Gänse  gekauft  hatte,  zu  seiner  Frau  zurück.  Die 
fragte :  „Hat  er  dir  etwas  gegeben,  Mann  ?"  „Nein,  er  hat  mir  nichts 
gegeben,"  antwortete  er.  Sie  sagte :  „Weil  sie  so  außerordentlich 
gut  geworden  waren,  hat  er  dir  nichts  gegeben."  „Aber  was  sollen 
wir  nun  tun,  Frau?"  fragte  er.     „Wir  haben  nun  einmal  kein  Glück 

lä  damit ;  hole  uns  also  zwei  Brote  und  etwas  Gansbrühe ;  dann  wollen 
wir  zu  Abend  speisen."  Da  holte  sie  ihm  zwei  Brote,  zerkrümelte 
sie  ihm  auf  einem  Teller  und  goß  ihm  etwas  Brühe  darüber;  da 
setzten  sie  sich  hin  und  aßen.     Und  nun  ist's  aus. 


23. 

Es  war  einmal  jemand,  in  dessen  Hause  gab  es  kein  Mehl 
20  mehr ;  da  sagte  die  Frau  zum  Manne :  „Geh  doch  nach  Jabrud^  und 
lasse  mahlen."  Er  antwortete:  „Auf,  o  Mutter  des  Hanna^"  —  er 
hatte  nämlich  einen  Sohn,  der  hieß  Hanna  — ,  „siebe  mir  Weizen 
und  fülle  den  Sack."  Da  holte  die  Frau  das  Kornsieb  und  siebte 
Weizen ;  dann  füllte  sie  ihn  in  einen  Sack  und  sprach  zu  ihrem 
Manne:  „Mache  dich  nun  auf  den  Weg,  um  mahlen  zu  lassen!" 
Da  ging  er  in  den  Stall,  holte  den  Esel  und  lud  ihm  den  Weizen 
25  auf;  dann  machte  er  sich  auf  den  Weg  nach  Jabrud,  um  dort 
mahlen  zu  lassen.  Er  gelangte  zur  Mühle  und  bat  die  Leute: 
„Mahlt  mir  doch  diesen  Weizen !"  Sie  erwiderten :  „Es  ist  unmöglich, 
daß  wir  heute  für  dich  mahlen."  „Wann  denu  ?"  fragte  er.  „Über- 
morgen," erwiderten  sie.  „So  will  ich  bis  übermorgen  warten,* 
sagte  er.  Er  verweilte  nun  zwei  Tage  dort;  darnach  mahlten  sie 
ihm  den  Weizen;  er  füllte  das  Mehl  in  den  Sack,  lud  diesen  seiner 
Eselin  auf  den  Rücken  und  machte  sich  auf  den  Weg.  Als  er  zu 
dem  Kloster  gelangte,  war  die  Eselin  müde  und  nicht  imstande, 
30  die  Last  auf  ihrem  Rücken  von  dort  hierher  hinunterzutragen.  Da 
sagte  er:  „Wart,  ich  will  dort  auf  die  Höhe  des  Absturzes  treten, 
dieses  Mehl  ausschütten  und  ihm  befehlen :  ,0  Mehl ,  verfüge  dich 
in  den  Behälter  der  Mutter  des  Hanna!'"      Er  ging  auf  die  Höhe; 


1  Zu  Jabrud  vgl.  Bädeker,  Pal.  und  Syr.'  S.  325.  2  Wir   haben  im 

Folgenden  die  schleppende  Ausdrucksweise  der  Kunja,  „die  Mutter  der  Hanna", 
„der  Vater  der  Hanna",  mit  welcher  im  Original  Frau  und  Mann  meist  bezeichnet 
sind,  in  der  Übersetzung  absichtlich  aufgegeben  und  bisweilig  bloß  „Mutter" 
und  „Vater"  gesetzt. 
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als   er   an   den  Rand   des  Felsabsturzes,    der  oben  am  Dorfs  liegt,  S. 69 
gelangte ,   löste    er  die  Schnur  des  Sackes  und  schüttete  das  Mehl 
über   den  Felsabsturz  hinab,  indem  er  rief:  „0  Mehl,  verfüge  dich 
in  den  Behälter  der  Mutter  des  Hanna!"    Dann  lud  er  den  geleerten 
Sack  der  Eselin  auf  und  sprach  zu  dieser :  ,0  Eselin !  laufe  du  auf 
dem    östlichen  Wege    hinab ,    ich  will    auf   dem  westlichen    hinab- 
laufen;   wenn    du   mir  zuvorkommst,    so  sollst  du  der  Mutter  be-  5 
fehlen,    dir   gebackene  Eier   zu  bereiten,    und    du    sollst  sie  essen, 
ohne  mir  davon  mitzuteileil ;    wenn   ich    aber   vor   dir  anlange,    so 
werde  ich  der  Mutter  befehlen,  mir  gebackene  Eier  zu  bereiten,  und 
ich  werde  sie  essen,  ohne  dir  davon  mitzuteilen."     Hierauf  ließ  er 
die  Eselin  los,  und  sie  ging  auf  dem  östlichen  Wege  hinab ;  er  selbst 
aber  begab  sich  zum  westlichen  Wege  und  lief  eilig  hinab.     Kaum 
zu  Hause  angelangt  rief  er  seiner  Frau  zu:  „Mutter!"    „Was  gibts?" 
fragte  sie.    „Ist  die  Eselin  schon  gekommen  ?"    „0  nein !"  erwiderte 
sie.     Er   sagte:    „So    hole  Feuer   und   mache    mir  gebackene  Eier;  lo 
ich   will  sie  essen ;    denn  ich  bin  vor  der  Eselin  angelangt."     „Wo 
ist  denn  das  Mehl  ?"  fragte  sie.    Er  antwortete :  „Das  habe  ich  über 
den  Felsabstm-z  ausgeschüttet  und  ihm  befohlen,    sich  in  den  Be- 
hälter  der  Mutter  Hannas    zu    verfügen."     „Aber   es   ist  nichts  im 
Behälter,"  warf  sie  ein.     Er  erwiderte;  „Es  ist  noch  nicht  angelangt; 
ich   bin    also    dem  Mehle    sowohl    als    der  Eselin  zuvorgekommen ; 
bereite  mir  nur  die  Eier !"     Hierauf  bereitete  sie  die  Eier ;    er  aß 
sie  mit  Brot  und  wurde  mit  seinem  Frühstück  fertig.    Dann  sagte 
er:   „Hast  du  gesehen,  Mutter,  wie  geschickt  und  schlau  ich  bin;  15 
ich  bin  der  Eselin  sowohl  als  dem  Mehle  zuvorgekommen  und  bin 
gekommen,    die  Eier  aufzuessen."      Hierauf  wurde    es  Abend,    die 
Eselin  kam  aber  nicht;  es  wurde  Morgen,  und  die  Eselin  kam  nicht; 
da  sagte  sie:    „Die  Eselin  wird   doch  nicht  verloren  gegangen  sein, 
Vater!"     Er  erwiderte:  „Die  Eselin  grollt  darüber,  daß  ich  schneller 
als    sie    gelaufen   bin   und  die  Eier  gegessen  habe;    ich  will  gehen 
und  sie  zu  besänftigen  suchen."     Er  ging  auf  dem  östlichen  Weg, 
um    sie    zu  besänftigen ;    als   er  bis  zum  Segensgärtchen^   gelangte,  20 
traf  er  einen  Raben;  dem  rief  er  zu:  „0  du  mit  der  langen  Lanze, 
hast  du  irgendwo  unsere  Eselin  gesehen  ?"    Die  Eselin  aber  hatten 
Wölfe  gefunden  und  sie  zerrissen;   der  Rabe  hatte  die  Eingeweide 
geholt    und    war  damit  emporgeflogen;    so  glaubte  der  Mann,    der 
Rabe    trage    eine  Lanze.     Er    ging    weiter    bis    hinter    das  Segens- 
gärtchen ;  da  traf  er  zwei  Wölfe,  im  Begrifi",  die  Eselin  zu  fressen ; 
da  begann  er  (vor  Freude)  zu  tanzen  und  zu  singen :  „Unsere  Eselin 
hat    ein    männliches   und  ein  weibliches  Füllen  geworfen!"     Als  er  25 
jedoch  näher  kam,    nahmen  die  Wölfe  Reißaus;    und    wie    er   nun 
hincrelancfte ,  fand  er,  daß  die  Wölfe  sie  zerrissen  hatten.     Hierauf 
kam    er    zu  seiner  Frau  zurück;    die    fragte:    „Wo    ist   die  Eselin, 
Vater?"     Er    erwiderte:    „Sie    hat    sich   in    ihrem   Groll    aus    dem 


1  [Garten  der  Berikta;  vgl.  0.  S.  46]. 
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Staube  gemacht;  da  haben  Wölfe  sie  zerrissen  und  aufgefressen." 
„Und  das  Mehl  ?"  fragte  jene.  ,Ist  es  denn  noch  nicht  im  Behälter 
angelangt?"  fragte  er.  „Nein,"  erwiderte  sie.  Er  sagte:  „Ich  habe 
ihm  doch,  als  ich  es  ausschüttete,  befohlen,  sich  in  den  Behälter 
30  zu  verfügen."  So  hatte  der  Wind  denn  das  Mehl  weggetragen,  das 
er  über  den  Felsabsturz  hin  ausgeschüttet  hatte;  die  Eselin  hatten 
die  Wölfe  gefressen,  und  er  war  gesprungen,  um  die  Eier  zu  essen. 
Und  nun  ist's  aus. 

24. 

Es  war  einmal  ein  Kaufmann,  der  hatte  drei  Söhne  und  eine 
Tochter.     Der  Mann  aber  wurde  alt;  da  sagte  er:   „0  meine  Söhne! 

35  ich  empfehle  euch  eure  Schwester ;  behandelt  sie  nicht  ungebührlich, 
schlagt  sie  nicht,  sondern  habt  einander  lieb."  Hierauf  ging  das 
S.  70  Leben  des  Mannes  zu  Ende.  Da  blieben  die  jungen  Männer  bei 
ihrer  Schwester  wohnen ;  jeden  Tag  gingen  sie  fort  an  ihr  Geschäft, 
das  Mädchen  bereitete  ihnen  Essen,  nähte  und  wusch  für  sie  und 
aß  mit  ihnen  zusammen.  Jeden  Tag  aber  zur  Abendzeit,  nachdem 
das  Mädchen  seinen  Brüdern  das  Abendessen  bereitet  und  die  Betten 
5  gerüstet  hatte,  zog  es  Männerkleidung  an  und  begab  sich  ins 
Kaffeehaus ;  dort  rang  es  mit  den  Männern  und  stellte  sich  als 
Mann :  sie  trat  mit  dem  (betreffenden)  Mann  in  die  Mitte  des  Kaffee- 
hauses und  ging  mit  ihm  den  Vertrag  ein :  „Wenn  du  mich  besiegst, 
so  schlage  mir  den  Kopf  ab,  wenn  ich  aber  dich  besiege,  so  schlage 
ich  dir  den  Kopf  ab."  Sie  trug  den  Sieg  davon ;  dann  schlug  sie 
demjenigen,  mit  welchem  sie  gerungen  hatte,  den  Kopf  ab.  Zehn 
Tage  hinter  einander  trieb  sie  das  Spiel ;  eines  Abends  aber  sagte 
der    eine    ihrer  Brüder  i;    „Ich    möchte    doch    hingehen  und  sehen, 

10  wohin  diese  sich  begibt."  Da  ging  ihr  Bruder  ihr  nach  —  er 
machte ,  daß  sie  ihn  nicht  zu  sehen  bekam  — ,  er  ging  und  fand 
sie,  wie  sie  im  Kaffeehause  um  die  Wette  rang.  Da  trat  ihr  Bruder 
auf,  mit  ihr  zu  ringen,  sie  jedoch  besiegte  ihn  und  hieb  ihm  den 
Kopf  ab.  Sie  wußte  aber  nicht,  daß  es  ihr  Bruder  gewesen  war. 
Zu  Hause  angelangt  fragte  sie  ihre  Brüder:  „Wo  ist  mein  Bruder?" 
Sie  antworteten:    „Wir  wissen  nicht,   wohin  er  gegangen  ist."     Als 

15  es  Abend  wurde,  begab  sie  sich  wiederum  ins  Kaffeehaus ;  da  lief 
ihr  zweiter  Bruder  ihr  nach  und  trat  auf,  mit  ihr  zu  ringen;  auch 
ihn  besiegte  sie  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab,  ohne  zu  wissen,  daß 
es  ihr  Bruder  war  und  ohne  daß  sie^  es  ihr  sagten.  ^Es  wurde 
(wiederum)  Abend  ^;  ihre  Brüder  waren  nicht  mehr  da  außer  einem 
einzigen.  Sie  begab  sich  wiederum  ins  Kaffeehaus ;  da  lief  ihr 
dieser  ihr  jüngster  Bruder  nach,  nahm  jedoch  in  der  Entfernung 
Platz,  nicht  in  der  Nähe  des  Ringkampfes.    Da  trat  einer  auf,  mit 


1  Wohl  ihr  ältester  Bruder.  2  Wahrscheinlich  die  Leute.  3  Un- 
sicher. —  [„Am  Abend  kam  sie  hin  (in  das  Kaffeehaus);"  im  Folgenden  „vor- 
handen"  für   „da".] 
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ihr  zu  ringen ;  sie  aber  besiegte  ihn  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab. 
Da  dachte  der  Bruder:  „Also  sie  selbst  hat  meine  Brüder  umge-  20 
bracht;  nun  wird  sie  auch  mich  noch  töten  wollen,  aber  ich  will 
nicht  mehr  nach  Hause  zurückkehren."  Der  junge  Mann  begab 
sich  an  sein  Geschäft;  Abends  ging  er  nicht  nach  Hause.  Sie  wartete 
und  wartete;  aber  es  kam  niemand.  Da  zog  sie  Männerkleidung 
an  und  begab  sich  ins  Kaffeehaus ;  einer  trat  auf ,  um  mit  ihr  zu 
ringen ,  und  besiegte  sie.  Da  wollte  er  ihr  den  Kopf  abschlagen ; 
sie  aber  rief:  „Halt  ein!  Ich  bin  ein  Mädchen."  Er  erwiderte: 
„Ein  Mädchen !  Wozu  treibst  du  denn  solches  (Spiel)  ?"  „Wer  mich  25 
besiegt,  der  ist  mir  (vom  Schicksal)  bestimmt."  „Wieso  für  dich 
bestimmt?"  fragte  er.  Sie  erwiderte :  „Ich  will  ihn  heiraten."  Jener 
fragte :  „Wo  ist  dein  Haus  ?"  Sie  antwortete :  „Schicke  mir  Leute 
zur  Begleitung  mit;  ich  will  ihnen  das  Haus  zeigen."  Da  schickte 
er  ihr  Leute  mit,  und  sie  zeigte  es  ihnen.  Am  andern  Morgen 
kam  er  zu  ihr  und  fragte  sie :  „Du  bist  also  die ,  die  gestern  im 
KafFeehause  war  ?"  Sie  sagte :  „Ja."  Da  sagte  er :  „Ich  will  einen 
Priester  für  dich  holen  lassen."  Sie  sagte:  „Ich  bin  Muslimin." 
Da  erwiderte  er:  „Also  will  ich  den  muslimischen  Prediger  holen."  30 
„Ja,"  sagte  sie.  „Wie  heißt  du?"  fragte  er.  „Ich  heiße  Fatime," 
erwiderte  sie.  Hiei'auf  ließen  sie  den  muslimischen  Prediger  holen; 
der  segnete  sie  ein,  und  jener  Mann  nahm  das  Mädchen  zur  Frau. 
Er  nahm  sie  nach  Hause  ^  und  ließ  öffentlich  bekannt  machen : 
„Niemand  soll  (heute)  zu  Hause  speisen;  der  und  der  hat  ein  Bankett 
veranstaltet,  kommt  bei  ihm  schmausen."  So  ließ  er  den  Leuten 
ein  Abendessen  auftragen ;  dann  vollzog  er  die  Ehe  mit  dem  Mädchen. 

Hierauf  wurde  sie  schwanger  und  gebar  einen  Sohn.  Als  dieser  as 
groß  geworden  war,  prügelte  er  jeden  Knaben,  den  er  antraf  — 
er  hieß  Ali  Saibak  — ;  wenn  er  ein  Mädchen  antraf,  so  schlug  er  S.  71 
es  blutrünstig.  Da  kamen  (die  Leute)  zu  seinen  Eltern :  „Ali  Saibak 
hat  meine  Tochter  geschlagen."  Dann  drohten  ihm  seine  Ange- 
hörigen mit  Strafe ;  aber  es  ging  ihm  nicht  ans  Herz :  wenn  er 
wieder  jemand  antraf,  so  prügelte  er  ihn.  Da  gingen  die  Leute 
zum  Sultan  sich  über  ihn  beklagen;  der  schickte  Berittene,  um 
jenen  zu  greifen;  aber  sie  waren  dazu  nicht  imstande.  Er  trug 
nun  Waffen  und  Säbel ;  so  streifte  er  Tag  und  Nacht  umher ;  wenn  5 
er  irgendwo  etwas  fand,  was  ihm  gefiel,  so  nahm  er  es;  er  wurde 
ein  Teufelskerl.  Die  Leute  gingen  (wiederholt)  zum  Sultan,  um 
über  ihn  Klage  zu  führen;  der  Sultan  aber  gab  ihnen  kein  Gehör, 
sondern  sagte:  „Das  ist  ja  ein  ^ Teufelskerl!"  So  wurde  ihm  der 
Prozeß  nicht  gemacht.-  Wenn  er  nachts  umherstreifte  und  irgend- 
wo ein  Raubtier  antraf,  schlug  er  es  tot;  wenn  er  Straßenräuber 
antraf,  schlug  er  sie  tot.    So  erwarb  er  sich  in  der  Stadt^  einen  Ruf, 


1  Im  Text:  in  ihr  Haus;  sollte  sich  das  Pluralsuffix  auf  die  Brüder  beziehen? 
2  [Teufelskerl;   „gegen  ihn  läßt  sich  kein  Prozeß  erheben."]  3  Die  Erzählerin 

denkt  an  Damaskus. 
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10  er,  Ali  Saibak.  Einst  maß  er  sich  mit  jemand;  er  verwundete  ihn 
und  machte,  daß  er  Blut  verlor;  dann  lief  er  rasch  weg,  jener 
Mann  aber  lief  rasch  hinter  ihm  drein.  So  gelangte  er  auf  den 
Bazar  der  Ellenwaren,  wo  die  Läden  mit  Kleiderstoffen  sind ;  da  lief 
er  durch.  Die  Leute  auf  dem  Bazar  aber  riefen:  ,Was  gibt's,  was 
gibt's  ?"  Einer  sagte :  „Es  geht  vielleicht  eine  Razzia  zur  Soldaten- 
aushebung   vor;    vielleicht    will    der  Statthalter   Soldaten   pressen." 

15  Da  machten  sich  die  Leute  des  Bazars  auf  ^,  auch  alle  anderen  liefen^ 
rasch  weg;  so  gelangten  sie  bis  zur  Bauwabet  Allah-.  Da  trafen 
sie  jemand,  der  fragte  sie:  „0  Leute,  weshalb  lauft  ihr  so  eilig?" 
Sie  erwiderten:  „Man  will  Soldaten  pressen."  Da  sagte  jener: 
„Habt  keine  Angst;  es  handelt  sich  weder  um  Soldaten,  noch  um 
sonst  etwas."  Sie  fragten:  „Weshalb  springen  denn  jene  beiden 
Leute  so?"  Jener  erwiderte:  „Ali  Saibak  hat  jemand  eine  Wunde 
beigebracht;    nun  hat  man  ihn  verfolgt,    um  ihn  zu  greifen,    aber 

20  man  hat  nichts  gegen  ihn  ausrichten  können ;  daher  springen  sie. 
Da  kehrten  die  Leute  des  Bazars,  die  Inhaber  der  Läden,  um. 

Ali  Saibak  aber  begab  sich  zu  seiner  Mutter;  die  fragte  ihn: 
„Wo  bist  du  gewesen?"  Da  erzählte  er  ihr:  „Ich  maß  mich  mit 
jemand  und  brachte  ihm  eine  Wunde  bei;  da  verfolgte  man  mich, 
um  mich  zu  greifen ;  man  verfolgte  mich  bis  zum  Bazar  der  Ellen- 
waren;  nun  glaubten  die  Ladenbesitzer,  es  handle  sich  um  Soldaten, 
und  liefen  ebenfalls  hinterdrein."     Jene  erwiderte :    „0  Sohn,  nimm 

25  dich  in  acht!  Willst  du  nicht  klug  werden?  Willst  du  nicht  brav 
werden  ?  Sonst  wird  dir  einmal  jemand  einen  starken  Schlag  ver- 
setzen, womit  er  dir  eine  Wunde  beibringt,  und  dann  wirst  du  siech 
werden."  Er  aber  sagte:  „Wer  wagt  es,  mir  einen  Schlag  zu  ver- 
setzen?" Sie  erwiderte:  „Ja  freilich;  es  kommt  noch  einmal  die 
Teufelsstunde."     Er  aber  sagte:  „Niemand  kann  mich  besiegen." 

Als  es  Abend  wurde,  zog  er  seine  Waffen  an  und  ging  weg. 
in  der  Stadt  umherzustreifen.  Er  streifte  umher,  bis  kein  einziges 
Lieht    mehr  sichtbar  war.     Wie  er  nun  um  sich  schaute ,    fand  er 

•■50  ein  Oberstübchen,  in  welchem  noch  Licht  war;  da  stieg  er  dort 
zu  dem  Oberstübchen  hinauf  und  traf  eine,  die  nähte.  „Was  nähst 
du?"  fragte  er  sie.  Sie  antwortete:  „Einen  Rock."  Da  sagte  er 
zu  ihr:  „Probiere  ihn  dir  an;  ich  will  sehen,  (wie  er  dir  steht)." 
Sie  erwiderte :  „Gut."  Dann  hob  sie  ihn  so  '^  in  die  Höhe ;  er  aber 
sagte:  „Zieh  ihn  doch  an."  Sie  erwiderte:  „Wenn  ich  ihn  anziehe, 
was  habe  ich  davon?  Willst  du  mir  ihn  (später)  holen?"  Dann 
zog  sie  ihn  an;  er  aber  fragte:  „Für  wen  ist  er?"  Sie  antwortete: 
„Für  die  Tochter  des  Sultans."     „Wann  wird  er  fertig?"  fragte  er. 

35  „Morgen,"  erwiderte  sie.    Am  folgenden  Morgen  nähte  sie  den  Rock 

S.  72  zu  Ende ;    dann    wickelte    sie    ihn    in    ein  Tuch   und    ging  ihn  der 

Prinzessin  abliefern.     Als  es  Abend  wurde,  legte  Ali  Saibak  seine 


l 


1  [und  liefen  ebenfalls].  2  Vgl.  Bädeker,  Syrien  und  Pal.'  S.  289. 

3  Sie  hält  ihn  musternd  vor  sich  in  die  Höhe.     O.  Gl. 
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Waffen  an  und  streifte  lange  umher,  bis  alle  Leute  schliefen;  dann 
stieg  er  in  das  Oberstübchen  der  Prinzessin  hinauf,  sprengte  die 
Truhe  auf  und  holte  den  Rock  heraus;  hierauf  begab  er  sich  zu 
der  Näherin,  die  ihn  genäht  hatte.  Er  sagte  zu  ihr:  ,Da  nimm  5 
den  Rock,  den  du  mich  geheißen  hast,  dir  zu  bringen;  ich  habe 
ihn  dir  gebracht.  Wie  heißt  du  doch  ?"  ,Ich  heiße  Aische,"  erwiderte 
sie.  Als  die  Prinzessin  des  andern  Morgens  früh  aufstand ,  fing 
sie  an  zu  weinen  und  geriet  in  Wut.  Man  fragte  sie:  „Was  hast 
du?"  „Was  ich  habe?"  rief  sie.  „Während  die  Herrschaft  meines 
Vaters  zu  Recht  besteht,  kommen  Diebe,  brechen  meine  Truhe  auf 
und  stehlen  mir  mein  Eigentum!"  Da  gingen  die  Leute  hin  und 
fanden  die  Truhe  aufgebrochen;  bei  der  Truhe  aber  lag  ein  Säbel,  lo 
und  als  sie  zusahen,  wai'en  auf  demselben  Schriftzüge  mit  dem 
Namen  des  Ali  Saibak :  als  er  die  Truhe  aufgebrochen  hatte,  hatte 
er  seinen  Säbel  bei  derselben  liegen  lassen.  Da  sagte  der  Sultan: 
„Da  sind  Leute  zu  mir  gekommen,  um  über  Ali  Saibak  Klage  zu 
führen ,  ich  aber  sagte  ihnen :  ,Das  ist  ein  Teufelskerl ,  dem  läßt 
sich  kein  Prozeß  machen ;'  nun  aber  kommt  er  in  das  Stübchen 
meiner  Tochter  und  raubt  ihre  Truhe  aus ;  nun  sollt  ihr  ihn  ab- 
fassen." Dann  schickte  er  Berittene  aus,  um  ihn  zu  greifen;  aber  15 
sie  waren  nicht  imstande ,  ihn  abzufassen.  Drei  volle  Tage  hin- 
durch streiften  die  Berittenen  umher ,  ohne  ihn  zu  kriegen.  Da 
fragte  Aische  die  Näherin ,  welcher  er  den  Rock  gebracht  hatte : 
„Was  wollt  ihr  mir  geben,  wenn  ich  ihn  euch  fangen  helfe  ?"  Die 
Prinzessin  erwiderte :  „Wir  wollen  dir  tausend  Piaster  geben,  wenn 
du  ihn  uns  fangen  hilfst."  „So  bringt  sie  mir  her!"  bat  sie.  Da 
gaben  sie  ihr  tausend  Piaster.  Hierauf  kam  Ali  Saibak  zu  ihr. 
„Ich  bin  heute  müde,''  sagte  er.  „Weshalb?"  fragte  sie.  Er  ant-  20 
wortete :  „Der  Sultan  hat  Berittene  ausgeschickt,  um  mich  zu  greifen ; 
aber  sie  haben  mich  nicht  gekriegt."  Da  forderte  sie  ihn  auf: 
„Lege  dich  doch  eine  Weile  schlafen  und  ruhe  aus."  Als  er  nun 
im  Begriffe  war,  sich  schlafen  zu  legen,  sprach  sie  zu  ihm :  „Lege 
doch  deine  Waffen  ab  zum  Schlafen ;  ich  will  die  Türe  zuriegeln, 
so  daß  niemand  dich  hier  findet."  Da  zog  er  seine  Waffen  aus 
und  legte  sich  schlafen ;  sie  aber  trat  herzu,  nahm  die  Waffen  weg 
und  versteckte  sie ;  dann  begab  sie  sich  zur  Prinzessin  und  ver- 
kündigte ihr:  „Ali  Saibak  schläft  bei  mir  zu  Hause;  schicke  hundert  25 
Berittene  nach  meinem  Hause,  damit  sie  ihn  abfassen."  Die  Prinzessin 
ging  zu  ihrem  Vater  und  verkündete  ihm:  „Ali  Saibak  schläft  im 
Hause  der  Näherin  Aische;  sie  ist  gekommen,  um  mich  aufzufordern, 
ich  solle  hundert  Berittene  hinschicken,  um  ihn  abzufassen."  Da 
schickte  der  Sultan  hundert  Berittene,  die  griffen  ihn.  Er  sagte: 
„Du  hast  mich  überlistet,  Näherin  Aische !     Es  tut  aber  nichts." 

Hierauf  führten    sie  Ali  Saibak   vor   den  Sultan ;    dieser  aber  30 
sandte  hin  und  ließ  den  Minister,  den  Richter  und  den  Oberrichter 
holen.     Zu   dem  Minister   sprach  er:    „0  Minister!    Ali  Saibak  hat 
die  Truhe  meiner  Tochter  aufgebrochen  und  ihr  Eigentum  gestohlen. 
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Die  Leute  kamen  (früher)  gegen  ihn  Klage  führen,  ich  aber  wollte 
ihm  nicht  den  Prozeß  machen ;  aber  jetzt,  was  gebührt  ihm  ?"  Der 
Minister  erwiderte :  „Es  gebührt  ihm  die  Strafe  des  Verbrennens ; 
S.  73  laß  ihn  ins  Feuer  werfen  und  verbrennen."  Dann  fragte  er  den 
Richter:  ,0  Richter,  (was  meinst)  du?  Was  gebührt  sich,  daß  wir 
dem  Ali  Saibak  antun  ?"  Er  antwortete :  „Es  gebührt  sich,  daß  du 
ihm  den  Kopf  abschlagen  lassest;  während  du  die  Klagen  über  ihn 
zurückwiesest,  ist  er  gekommen  und  hat  die  Truhe  deiner  Tochter 
erbrochen."  Hierauf  fragte  er:  „Und  du,  Großrichter,  was  ge- 
5  bührt  sich  in  Wirklichkeit,  daß  wir  dem  Ali  Saibak  antun?"  Er 
antwortete:  „Es  gebührt  sich,  daß  du  ihn  henken  lassest."  Jener 
sprach :  „Ich  will  ihn  zunächst  ins  Gefängnis  sperren  und  eine 
Zeit  lang  darin  körperliche  Züchtigungen  erdulden  lassen ;  dann  will 
ich  ihn  herausholen  und  ihm  den  Kopf  abschneiden  lassen."  Da 
führten  sie  ihn  ab  und  brachten  ihn  ins  Gefängnis. 

Dort    blieb    er    einige  Zeit.      Einst    sagte    er    zum  Gefängnis- 
wärter :    „Hier  gebe  ich  dir  ein  Goldstück ;  geh  zum  Schmied  und 

i'j  hole  mir  ein  Beil  aus  Eisen !"  Der  Gefiingniswärter  ging  hin  und 
brachte  ihm  ein  Beil  aus  Eisen ;  dann  fragte  er  ihn :  „Was  willst 
du  mit  dem  Beil,  o  Ali  Saibak?"  Dieser  erwiderte:  „Wenn  ich  so 
im  Gefängnis  sitze,  will  ich  damit  spielen  zu  meiner  Unterhaltung." 
Als  es  Nacht  geworden  war,  begann  er  damit,  in  die  Mauer  des 
Gefängnisses  ein  Loch  zu  machen;  er  machte  eine  Öffnung,  da 
ergab  sich ,  daß  hinter  dem  Gefängnis  ein  Backofen  war.  Am 
anderen  Morgen  kam  der  betreffende  Bäcker  und  fand ,  daß  eine 
Öffnung   vom  Gefängnis   in  den  Ofen  ei'öflfnet  war;    in  dem  Loche 

15  saß  Ali  Saibak.  „Weshalb  machst  du  solche  Sachen?"  fragte  ihn 
der  Bäcker ;  „wenn  nun  jemand  zum  Sultan  geht  und  es  ihm  be- 
richtet, so  schickt  er  nach  mir  und  läßt  mir  den  Kopf  abschlagen." 
„Habe  keine  Angst,"  erwiderte  Ali  Saibak;  „heute  Abend  aber  ver- 
weile bis  zuletzt,  laß  deine  Gesellen  weggehen  und  du  bleibe  hier; 
ich  möchte  ein  Wort  mit  dir  reden.  Jetzt  aber  hole  etwas  Brenn- 
holz und  decke  damit  dieses  Loch  zu,  damit  deine  Gesellen  es  nicht 
sehen."  Da  holte  jener  Bäcker  Brennstoff  und  schloß  damit  das 
Loch  zu ;  dann  buk  er. 

20  Als    es    Abend    wurde,    schickte    der   Bäcker    seine    Gesellen 

weg;  er  selbst  blieb  dort,  bis  die  Leute,  die  im  Gefängnis  waren, 
schliefen;  da  kam  Ali  Saibak  durch  jene  Öffnung  zum  Bäcker. 
Er  fragte  ihn:  „Bäcker,  hast  du  Mehl?"  „Ja  freilich,"  antwortete 
er.  „Hier  sind  zwei  Goldstücke;  mache  einen  Brotteig  aus  drei 
Pfund    Mehl;    dann    schenke    ich    dir    hier    noch    ein    Goldstück, 

25  geh  zum  Schmied^;  und  hier  gebe  ich  dir  noch  zwei  Piaster, 
hole  mir  dafür  vier  Pfund  Kohlen."  Da  ging  der  Bäcker  zum 
Schmied   und    holte    die   eiserne  Keule ;    dann    holte  er  vier  Pfund 


]   Jedenfalls  ist  hier  ausgelassen,    daß  er  sich  beim  Schmied  eine  eiserne 
Keule  holen  läßt. 
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Kohlen    und    kam    wieder.     Jener    bat   ihn :    „Mache    mir   nun   aus 
diesem  Mehl  einen  Teig  I"    Dann  zog  sich  Ali  Saibak  nackt  aus  und 
befahl  ihm:  , Streiche  mir  den  Teig  auf  den  Rücken  und  auf  meine 
Arme."     Er   legte   ihm  den  Teig  an ;    den  ganzen  Rücken  bestrich  30 
er  ihm  mit  dem  Teig.    Dann  befahl  jener:   „Klebe  nun  die  Kohlen 
daran    fest."     Jener    klebte    ihm    die  Kohlen    auf  den  Teig.     Dann 
befahl  er:    „Zünde  ein  Bündel  Hanfreiser  an  und  setze  die  Kohlen, 
die    auf   meinem  Rücken  sind,    in  Flamme."     Da  ging  der  Bäcker 
ein  Bündel  Hanfreiser  holen  und  setzte  sie  in  Brand ;  dann  zündete 
er  die  Kohlen   an,    die  jener  auf  dem  Rücken  trug.     Jener  sagte: 
„Gib  mir  den  Schlüssel  zum  Backofen  und  geh  nach  Hause."    Mit 
diesen  Worten  nahm  er  die  eisei'ne  Keule  in  die  Hand  und  begab  S.74 
sich  zur  Wohnung  des  Richters ;  die  Haustüre  sprengte  er  auf  und 
trat  zum  Richter  ins  Zimmer.     Der  Richter  öffnete  seine  Augen  und 
sah,  daß  jemand  zu  ihm  ins  Zimmer  getreten  war  mit  einem  ganz 
feurigen  Rücken;  der  warf  sich  auf  ihn,  um  ihn  zu  schlagen.     Da 
rief  er:  „Halt  ein,  wer  bist  du?"    „Ich  bin  AsraeD!"  erwiderte  jener; 
„willst  du  Ali  Saibak  noch  länger  im  Gefängnis  lassen '?"     Da  fragte  5 
der  Richter :  „Pardon !   Wie  ist  denn  Ali  Saibak  mit  dir  verwandt  ?" 
„Ali  Saibak  ist  mein  Vetter,"  erwiderte  jener  und  begann,  ihn  mit 
der  eisernen  Keule  zu  schlagen,  (indem   er  rief) :  „Weißt  du  immer 
noch  nichts  Besseres  als  zu  sagen ,    daß  Ali  Saibak  verdiene ,    ver- 
brannt zu  werden?"     Jener  erwiderte:    „Pardon!    morgen  früh  w^ill 
ich  seine  Freilassung    erwirken."     Da    prügelte    er    ihn  beinahe  zu 
Tode;    dann    ging   er   weg.     Er  öffnete   die  Türe    zur  Bäckerwerk- 
stätte, befreite  sich  von  dem  Teige,  zog  seine  Kleider  an  und  ging 
sich    in    seine  Zelle   setzen.     Es  wurde  Morgen;    nachdem  nun  die  lo 
Frau  und  die  Söhne  des  Richters  lange  gewartet  hatten,  ob  er  sich 
von  seinem  Lager  erheben  werde  oder  nicht,  ging  endlich  die  Frau 
die  Türe    öffnen   und    trat    zu    ihm    ins    Zimmer.     „Was    fehlt    dir, 
Richter?"  fragte  sie  ihn.    Er  aber  rief:  „Ach  mein  Rücken!  meine 
Arme!    mein  Kopf!    meine  Beine!"      Sie    fragte:    „Weshalb?    Bist 
du  heruntergestürzt?"     „Nein,  nein!"  antwortete  er.     „Aber  weshalb 
tun  sie  dir  denn  weh  ?"  fragte  sie.    Da  erzählte  er  ihr :  „Ali  Saibak  i5 
ist  der  Neffe  des  Asrael ;    nun   ist  Asrael    zu  mir  gekommen,    mit 
feurigem    Rücken    und    mit    einer    eisernen    Keule,    und    hat    mich 
durchgeprügelt."     Der    Richter    konnte    an   jenem    Tage    nicht    zur 
Sitzung    gehen ;    da    sagte    seine    Frau :    „Wenn  ich   es  den  Leuten 
erzähle,  so  sagen  sie :  , Kommt  denn  Asrael  in  die  Häuser,  ohne  daß 
ihn   jemand    sieht?'"      Er    fragte:    „Aber  wie  sollen  wirs  denn  an- 
fangen?"     Sie  erwiderte:    „Lade    den  Sultan    doch  für  die  nächste 
Nacht  ein,    daß    er  bei  uns  den  Abend  esse;    dann  wollen  wir  das  20 
Abendessen  spät  auftragen  lassen  und  machen,  daß  er  bei  uns  über- 
nachten muß."     Sie  luden  also  den  Sultan  ein,  bei  ihnen  zu  speisen ; 
er  ließ  jedoch  sagen:  „Ich  bin  heute  Abend  nicht  frei." 


1  Der  Todesengel. 
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Als  es  Abend  wurde  und  jener  Bäcker  mit  Backen  fertig  war, 
schickte  er  seine  Gesellen  fort  und  blieb  in  seiner  Werkstätte,  bis 

20  die  Leute,  die  im  Gefängnis  waren,  schliefen.  Da  kam  Ali  Saibak 
wieder  und  sagte  zu  ihm:  „Hier  sind  zwei  Goldstücke;  bereite  mir 
dasselbe,  wie  du  es  mir  gestern  bereitet  hast."  Der  Bäcker  holte 
hierauf  Mehl,  machte  daraus  einen  Teig  und  bereitete  alles,  wie  er 
es  in  der  vorhergehenden  Nacht  gemacht  hatte.  Jener  bat  ihn 
dann:  „Gib  den  Schlüssel  zur  Bäckerei  her  und  geh  nach  Hause." 
Hierauf  begab  sich  Ali  Saibak  zum  Minister;  er  öffnete  die  Türe 
und    ging    mit    der    eisernen  Keule    auf   ihn    los.      Da    öffnete    der 

30  Minister  seine  Augen  und  sah,  daß  ein  feuriger  Mann  da  war  und 
ihn  schlug.  „Wer  bist  du  ?"  fragte  er.  Jener  erwiderte :  „Ich  bin 
Asrael ;  weißt  du  immer  noch  nichts  Besseres  als  zu  sagen ,  Ali 
Saibak  verdiene  geköpft  zu  werden?"  Er  sagte:  „Du  bist  also  Asrael; 
und  in  welchem  Verhältnis  steht  denn  Ali  Saibak  zu  dir?"  Jener 
antwortete :  „Er  ist  mein  Neffe,"  und  hieb  auf  ihn  ein ,  indem  er 
rief:  „Du  sollst  Ali  Saibak  aus  dem  Gefängnis  freilassen."  Er 
S. 75  prügelte  den  Minister  beinahe  zu  Tode;  dann  begab  er  sich  zur 
Bäckerei,  tat  den  Teig  von  sich,  zog  seine  Kleider  an  und  schlüpfte 
in  seine  Zelle,  um  sich  schlafen  zu  legen.  Am  folgenden  Tage 
war  der  Minister  an  Armen  und  Beinen  zerschlagen  und  am  Kopfe 
verwundet.  Seine  Frau  trat  zu  ihm  ins  Zimmer,  um  ihn  zu  wecken, 
und  fragte  ihn:   „Weshalb  hast  du  so  in  den  Tag  hineingeschlafen ?" 

ö  Er  erwiderte :  „Asrael  ist  zu  mir  gekommen ,  ganz  mit  Feuer  be- 
deckt, mit  einer  eisernen  Keule  in  der  Hand ;  er  hat  sich  auf  mich 
gestürzt ,  um  mich  zu  prügeln ;  die  Beine  hat  er  mir  entzwei  ge- 
schlagen und  am  Kopfe  eine  Wunde  beigebracht."  „Weshalb  dies?" 
fragte  sie.  „Ali  Saibak  ist  sein  Neffe,"  antwortete  er.  „Was  hast 
du  denn  diesem  getan?"  fragte  sie.  Er  erwiderte:  „Als  er  der 
Prinzessin  die  Sachen  aus  ihrer  Truhe  stahl ,  fragte  der  Sultan : 
,Was    wollen    wir    dem  Ali  Saibak    antun?'      Ich    erwiderte:    ,Laß 

10  ihn  köpfen;'  denn  ich  wußte  nicht,  daß  Asrael  sein  Vetter  ist." 
Sie  erwiderte :  „Wer  wird  den  Mut  haben ,  dem  Sultan  zu  sagen, 
er  solle  Ali  Saibak  aus  dem  Gefängnis  freilassen?  Vielleicht  geht 
Asrael  noch  zum  Sultan  selbst." 

Als  es  Abend  wurde  und  der  Bäcker  mit  Backen  fertig  war, 
schickte  er  seine  Gesellen  weg;    da   kam    Ali  Saibak    wieder   zum 

15  Vorschein  und  sagte:  „0  Bäcker!  hier  sind  zwei  Goldstücke;  be- 
reite mir  dasselbe,  wie  in  einer  jeden  der  früheren  Nächte."  Dies 
tat  der  Bäcker ;  da  begab  sich  Ali  Saibak  zum  Großrichter,  sprengte 
die  Türe  und  trat  zu  ihm  ins  Zimmer.  Er  ging  auf  ihn  los,  um 
ihn  mit  der  eisernen  Keule  zu  schlagen,  und  prügelte  ihn  heftig 
durch.  Jener  rief:  „Gnade!  Wer  bist  du?"  „Ich  bin  Asrael,"  er- 
widerte jener;  „weißt  du  noch  immer  nichts  Besseres  als  zu  sagen, 
Ali  Saibak  verdiene  gehenkt  zu  werden?"     Da  fragte  er:  „Wie  ist 

20  Ali  Saibak  denn  mit  dir  verwandt?"  Jener  erwiderte:  „Ali  Saibak 
ist  mein  Vetter;  wenn  du  nicht  morgen  früh  dafür  sorgst,  daß  er 
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aus  dem  Gefängnis  freigelassen  wird,  schlage  ich  dir  nächste  Nacht 
den  Kopf  ab."  Als  die  Kinder  jenes  Großrichters  am  folgenden 
Morgen  früh  aufgestanden  waren,  warteten  sie  darauf,  daß  ihr 
Vater  aufstehen  würde;  aber  er  stand  nicht  auf;  es  wurde  Mittag, 
da  war  er  noch  nicht  aufgestanden.  Nun  öffneten  sie  die  Türe; 
der  älteste  Sohn  trat  zu  ihm  ins  Zimmer  und  fragte  ihn :  „Was 
fehlt  dir,  Vater,  daß  du  nicht  aufstehst?"  Er  antwortete:  „Ich 
bin  zu  schwach,  um  gehen  zu  können."  „Weshalb?"  fragte  jener. 
Er  antwortete:  „Asrael  ist  gekommen  und  hat  mir  die  Beine  zer-  25 
schlagen."  „Warum  dies,  o  Vater?"  fragte  jener.  Er  erwiderte: 
„Deswegen,  weil  ich  gesagt  habe,  Ali  Saibak  verdiene  gehenkt  zu 
werden;  Asrael  aber  ist  der  Vetter  von  Ali  Saibak."  Dann  fuhr 
er  fort:  ,0  Sohn,  rufe  den  Richter  und  rufe  den  Minister  zu  mir." 
Da  begab  sich  der  Sohn  zum  Richter  und  richtete  ihm  aus:  „Komm 
zu  meinem  Vater  1"  „Was  will  er?"  fragte  jener.  „Er  möchte  ein 
Wort  mit  dir  reden ,"  erwiderte  er.  Dann  ging  er  zum  Minister 
und  richtete  ihm  aus :  „Mein  Vater  läßt  dich  bitten,  du  mögest  zu 
ihm  kommen."  „Ich  bin  krank,"  erwiderte  jener;  ,was  will  er?"  30 
„Er  möchte  ein  Wort  mit  dir  reden,"  erwiderte  er.  Nun  gingen 
der  Minister  und  der  Richter  hin;  sie  fragten:  „Was  fehlt  dir, 
Oberrichter,  daß  du  zu  Bett  liegst?"  „Er  hat  wunde  Beine,"  sagte 
seine  Frau.  „Wovon  hast  du  wunde  Beine,  Oberrichter?"  fragten 
jene.  Er  erwiderte:  „Ich  möchte  es  euch  erzählen,  aber  ich  schäme 
mich."  „Was  gabs  denn?"  fragte  einer.  Er  antwortete:  „Asrael, 
der  Vetter  des  Ali  Saibak,  ist  bei  Nachtzeit  zu  mir  gekommen  und 
hat  mich  beinahe  zu  Tode  geprügelt."  Da  rief  der  Minister:  „Ei,  35 
ei !  vorgestern  war  er  bei  mir:  sieh,  wie  er  mir  am  Kopf  Wunden  S.  76 
beigebracht  und  die  Arme  zerschlagen  hat!"  Dann  sagte  der  Richter: 
„Vorvorgestern  war  er  bei  mir:  ich  habe  aber  nicht  den  Mut  ge- 
habt, es  euch  zu  sagen."  „Aber  wie  wollen  wir's  nun  anfangen?" 
sagte  der  Oberrichter;  „wir  dürfen  doch  dem  Sultan  nicht  den 
Rat  geben,  er  solle  ihn  freilassen I"  Dann  fuhr  er  fort:  „Und  mir 
hat  er  gesagt:  ,Wenn  du  morgen  früh  nicht  dafür  sorgst,  daß  Ali 
Saibak  freigelassen  wird,  so  komme  ich  und  schlage  dir  den  Kopf 
ab.'"  Da  sagte  der  Minister  zu  ihm:  „Lade  uns  auf  heute  Abend  5 
ein,  mich,  den  Richter  und  den  Sultan,  und  lasse  den  Sultan  an 
deinem  gewohnten  Platze  schlafen."  Als  es  Abend  wurde,  schickte 
der  Großrichter  seinen  Sohn  und  ließ  den  Sultan,  den  Minister  und 
den  Richter  einladen.  Man  bereitete  im  Hause  ein  Abendessen; 
dem  Koch  aber  befahl  der  Großrichter:  „Richte  das  Abendessen 
nicht  zu  früh  an,  sondern  verzögere  es,  damit  der  Sultan  bei  uns 
übernachten  muß."  Der  Sultan  aber  sagte :  „Großrichter !  befiehl  lo 
deinem  Koch,  er  solle  uns  das  Abendessen  anrichten;  es  wird  spät, 
wir  möchten  gern  nach  Hause  gehn."  Jener  erwideiie:  „Nein, 
nein !  heute  Nacht  sollt  ihr  bei  mir  schlafen,  du,  der  Minister  und 
der  Richter."  So  speisten  sie ;  dann  legten  sie  sich  bei  ihm  schlafen. 
Ali   Saibak    aber    becrab    sich    zu    dem    Bäcker    und    bat    ihn : 
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„Rüste  mir  alles  so  zu,  wie  du  es  gestern  getau  hast!"  Dieser 
tat  es.  Da  öffnete  jener  die  Türe  und  trat  zum  Sultan  ins  Zimmer. 
I,  15  Erst  schlug  er  den  Sultan  eine  Weile;  dann  begab  er  sich  zum 
Minister,  dann  zum  Oberrichter,  dann  zum  Richter,  um  sie  zu 
schlagen;  sie  alle  aber  riefen  ihn  um  Gnade  an:  , Gnade!  genug!" 
Dann  machte  er  sich  wieder  an  den  Sultan,  ihn  zu  schlagen.  Der 
Sultan  aber  sagte :  „Wer  kannst  du  eigentlich  sein  ?"  Er  erwiderte : 
„Ich  bin  Asrael;  willst  du  Ali  Saibak  noch  ferner  im  Gefängnis 
belassen?"  Da  fragte  der  Sultan:  „Wer  sagt  dir  denn,  daß  Ali 
Saibak  im  Gefängnis  sitzt?"      Jener    sagte:    „Es    ist  mein  Vetter." 

20  Da  sagte  er:  „Gnade!  morgen  früh  will  ich  ihn  freilassen."  Jener 
erwiderte:  „Wenn  ihr  aber  morgen  früh  Ali  Saibak  nicht  freilaßt, 
so  hole  ich  eure  Seelen."  Sie  jedoch  sagten:  „Bitte,  geh  doch 
jetzt  nur  weg;  wir  wollen  ihn  ja  freilassen."  Als  er  fort  war, 
seufzten  der  Richter,  der  Minister  und  der  Oberrichter  auf;  der 
Sultan  aber  sagte :  „Ich  bin  so  krank,  daß  ich  nicht  aufrecht  stehn 
kann."     Jene  sprachen:    „Zu  dir  ist  er  heute  Nacht  gekommen,  so 

25  daß  du  nun  kaum  mehr  aufrecht  stehen  kannst;  zu  uns  ist  er  vor 
drei  Tagen  gekommen ,  und  hat  uns  geschlagen  und  geschunden ; 
wir  wagten  jedoch  nicht,  es  dir  zu  sagen.  Der  Richter  kann  nicht 
aufi-echt  stehen  wegen  seines  Rückens;  dem  Minister  hat  er  die 
Arme,  dem  Oberrichter  die  Beine  zerschlagen;  wir  haben  aber  nicht 
gewagt,  es  dir  zu  sagen,  o  Sultan!" 

Am   anderen  Morgen    früh    schickte    der  Sultan    hin    und  ließ 

;!0  den  Gefängniswärter  holen.  Dieser  kam  und  fragte:  „Was  wünschest 
du,  Herr?"  Jener  befahl:  „Begib  dich  ins  Gefängnis;  den,  der  Ali 
Saibak  heißt,  laß  frei."  Da  begab  sich  der  Gefängniswärter  zu 
denen,  welche  Gefangene  waren,  und  fragte:  „Welcher  von  euch 
heißt  Ali  Saibak?"  „Ich,"  sagte  einer.  Er  sprach:  „Der  Sultan 
läßt  dir  sagen,  du  könntest  das  Gefängnis  verlassen."  Jener  aber 
erwiderte:  „Geh,  sage  ihm:  ,Ich  verlasse  es  nicht,  wenn  nicht  der 
Sultan  mit  dem  Richter,  dem  Minister  und  dem  Oberrichter  hierher 
kommt.'"  Der  Gefängniswärter  begab  sich  nun  zum  Sultan  und 
S.  77  richtete  ihm  aus:  „Ali  Saibak  sagt,  er  wolle  das  Gefängnis  nicht 
verlassen,  wenn  du  nicht  mit  dem  Minister,  dem  Richter  und  dem 
Oberrichter  selbst  dorthin  kommst,  um  ihn  freizulassen."  Da  machte 
sich  der  Sultan  mit  dem  Richter,  dem  Minister  und  dem  Ober- 
richter auf,  sie  begaben  sich  zum  Gefängnis;  unter  der  Türe  des- 
selben riefen  sie:  „Ali  Saibak,  komm  heraus!"  Er  aber  antwortete: 
„Beim  Leben  meines  Vetters  Asrael  sei's  geschworen :  Ich  gehe 
5  nicht  weg,  wenn  ihr  nicht  alle  Gefangenen  freilasset."  Da  sagten 
jene:  „Dir  und  deinem  Vetter  Asrael  zu  Gefallen  sollen  alle,  die 
im  Gefängnis  sitzen,  freigelassen  werden."  Da  verließ  er  mit  allen 
Gefangenen  das  Gefängnis.  Hierauf  ließ  der  Sultan  ein  Ehren- 
gewand aus  Tuch  holen  und  trat  an  Ali  Saibak  heran,  um  ihn  da- 
mit zu  bekleiden.  Der  aber  sprach:  „Ein  Ehrengewand  aus  Tuch 
mag   ich    nicht."      „Was    wünschest    du   denn?"    fragte  jener.      Er 
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antwortete:  ,Ich  verlange,  daß  du  mir  die  Näherin  Aische  holen 
und  ihr  in  meiner  Gegenwart  den  Kopf  abschlagen  lassest,  damit  lo 
ich  eine  Handvoll  Blut  von  ihrem  Blute  nehmen  und  es  trinken 
kann."  Da  schickte  der  Sultan  zur  Näherin  Aische  einen  Berittenen ; 
dieser  begab  sich  dorthin  und  sagte:  , Aische,  du  sollst  vor  den 
Sultan  treten."  Sie  ging  hin ;  dort  fragte  sie :  „Was  wünschest  du, 
Gebieter?"  Er  erwiderte:  „Ali  Saibak  verlangt,  ich  solle  dich 
köpfen  lassen."  „Weshalb  ?"  fragte  sie  den  Ali  Saibak.  Er  ant- 
wortete :  „Du  hast  mich  verraten :  wärest  du  nicht  gewesen  —  als  i5 
du  der  Prinzessin  den  Eock  nähtest  und  mir  sagtest,  dieser  Rock 
sei  für  die  Pi'inzessin  bestimmt,  da  sagte  ich  zu  dir:  , Ziehe  ihn 
doch  an ;  ich  möchte  gern  sehen,  ob  er  dir  paßt.'  Da  antwortetest 
du  mir:  ,Wenn  er  mir  paßt,  willst  du  ihn  mir  dann  holen'?'  Da 
ging  ich  ihn  aus  der  Truhe  der  Prinzessin  holen ;  der  Sultan  aber 
wurde  zornig  über  mich  und  schickte  Soldaten  aus,  mich  zu  ver- 
folgen; aber  sie  konnten  mich  nicht  fangen.  Da  kam  ich  zu  dir  20 
und  erzählte  dir:  ,Der  Sultan  hat  Soldaten  ausgeschickt,  mich  zu 
verfolgen ;  aber  sie  konnten  mich  nicht  fangen.'  Du  fordertest  mich 
auf:  ,Lege  dich  eine  Weile  schlafen!'  Als  ich  mich  nun  schlafen 
gelegt  hatte ,  nahmst  du  mir  die  Waffen  weg  und  verstecktest  sie 
und  begabst  dich  zum  Sultan;  bei  ihm  holtest  du  hundert  Be- 
rittene, die  faßten  mich  ab.  So  wahr  aber  Asrael  mein  Vetter 
lebt,  wenn  der  Sultan  dich  nicht  köpfen  läßt,  so  mache  ich,  daß 
heute  Nacht  Asrael  seine  Seele  holt."  Hierauf  sagte  der  Sultan: 
„So  wahr  als  du  lebst,  o  Ali  Saibak,  es  soll  geschehen,  wie  du  es  25 
befiehlst."  Dann  ließ  er  den  Scharfrichter  kommen  und  befahl 
ihm :  „Schlage  der  Schneiderin  Aische  den  Kopf  ab !"  Dieser  köpfte 
sie;  Ali  Saibak  aber  hob  eine  Handvoll  Blut  auf  und  trank  es. 

Hierauf  sprach  der  Sultan :  „Was  wünschest  du  nun  noch,  Ali 
Saibak?"  Er  erwider*te:  „Ich  wünsche,  du  mögest  mir  deine  Tochter 
zur  Frau  geben."  „Die  soll  dir  werden!"  sagte  jener.  Nun  ließ 
der  Sultan  ausrufen :  „Niemand  soll  ein  Feuer  anzünden  noch  zu  so 
Hause  speisen ,  sondern  beim  Sultan ;  denn  der  Sultan  will  seine 
Tochter  dem  Ali  Saibak  zur  Fi-au  geben."  Acht  Tage  hindurch 
speiste  niemand  zu  Hause ,  sondern  alle  speisten  von  des  Sultans 
Tiöch.  Ali  Saibak  heiratete  die  Tochter  des  Sultans ;  dann  ließ  er 
seine  Mutter  und  seinen  Vater  kommen,  und  sie  wohnten  von  nun 
an  beim  Sultan.  Dieser  aber  sprach :  ,0  Ali  Saibak !  ich  möchte 
dich  statt  meiner  auf  den  Thron  setzen."  Er  antwortete:  „0  nein,  35 
Lieber!  Ich  mag  nicht  mehr  werden  als  du  und  an  deiner  Stelle 
auf  dem  Throne  sitzen."  Jener  aber  sagte:  „Ich  bin  alterschwach 
und  kann's  nicht  mehr  tun;  du  bist  ein  geschickter  Mann,  für  dich  S. 78 
paßt  die  Sultans  würde."  Jener  erwiderte:  „Freilich  bin  ich  schlau: 
jedoch  um  der  Wohlfahrt  deiner  Söhne  willen,  gib  ihnen  die  Herr- 
schaft."    Nun  sind  wir  zu  Ende. 
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25. 

Es  war  einmal  eine  Frau,  die  pflegte  in  der  Mühle  zu  mahlen ; 
da  kamen  (einst)  böse  Geister   zu  ihr  und  fragten  sie:    ,Was  tust 

5  du  (hier)  ?"  ,Ich  mahle,"  antwortete  sie.  Sie  sagten :  „Wir  wollen 
hier  bei  dir  die  Nacht  verplaudern."  Sie  erwiderte :  „Tut  dies !" 
Sie  setzten  sich  hin,  um  zu  plaudern;  dann  fragten  sie  sie:  „Hast 
du  eine  Wasserpfeife?"  „Nein,"  erwiderte  sie.  Sie  sagten:  „Wir 
hätten  gern  eine  Wasserpfeife."  Sie  erwiderte:  „Ich  rauche  nicht 
und  habe  daher  auch  keinen  Tabak ;  ihr  raucht ,  also  geht  und 
holt  euch  welchen!"  Da  sagte  einer:  „Ich  will  in  das  Haus  des 
Schulzen  gehen  und  (das  Nötige)  holen."     Damit   begab  er  sich  in 

10  das  Haus  des  Schulzen  und  holte  eine  Wasserpfeife.  Zu  einem 
anderen  sprach  er:  „Geh  du  uns  Tabak  holen!"  „Woher?"  fragte 
dieser".  „Vom  Kaufmann,"  erwiderte  jener.  Da  ging  dieser  Tabak 
holen.  Dann  sagten  sie  zu  ihr :  „Nun  brauchen  wir  noch  Feuer." 
Sie  erwiderte :  „Soli  ich  euch  Feuer  holen  ?  Der  da  kann  gehen 
und  welches  holen."  Da  ging  ein  anderer  Feuer  holen ;  er  holte 
welches  und  kehrte  zurück.  Da  fragten  sie  ihn :  „Wo  hast  du 
Feuer    geholt  ?"     Er    antwortete :    „Bei  einer  Frau  habe  ich  es  ge- 

15  holt  und  habe  dabei  ihrem  Manne  eine  glühende  Kohle  auf  die 
Hosen  fallen  lassen,  so  daß  sie  anbrannten.  Da  begann  sie,  mit  ihm 
zu  streiten;  er  holte  mit  seinem  Stocke  aus  und  schlug  sie  damit, 
so  daß  er  ihr  die  Hand  beschädigte.  Von  euch  hat  der  eine  eine 
Wasserpfeife  geholt  und  der  andere  Tabak,  ohne  daß  ihr  etwas  an- 
gestiftet habt;  ich  aber  habe,  indem  ich  Feuer  holte,  Streit  unter 
den  Bewohnern  des  (betreffenden)  Hauses  angestiftet." 

Hierauf  fragten  sie  sie :  „Wie  heißt  du  ?"     „Ich  heiße  Hischme," 

20  erwiderte  sie.  Da  geboten  sie  ihr:  „Sprich  jedes  Wort,  was  du 
auch  immer  willst;  jedoch  ^jenes  Wort^  sprich  nicht  aus!"  Sie 
sagte :  „0  nein !"  Dann  fragten  sie  sie :  „Kommst  du  nächste  Nacht 
wieder  hierher  zur  Mühle?"  Sie  antwortete:  „Ja,  ich  werde  kommen." 
Hierauf  sprachen  sie  :  „Auf,  laßt  uns  jetzt  gehen ;  bringt  die  Wasser- 
pfeife ihren  Eigentümern  zurück !"  Sie  gelangten  vor  die  Haus- 
türe des  Schulzen;  da  zerbrachen  sie  die  Wassei'pfeife  in  zwei 
Stücke    und    stellten    sie    dann    an    ihren  Ort.     Als    die  Leute  des 

25  Schulzen  den  andern  Morgen  früh  aufstanden,  fanden  sie,  daß  die 
Wasserpfeife  zerbrochen  war.  „Wer  hat  die  Wasserpfeife  zer- 
brochen?" sagten  sie.  „Gestern  Abend,  als  wir  plauderten  und  uns 
dann  schlafen  legten,  war  sie  nicht  zerbrochen."  Da  sagte  der 
Schulze  zu  seiner  Frau:  „Du  bist  während  der  Nacht  hinausgegangen 
und  hast  sie  zerbrochen."  Die  Frau  aber,  das  Weib  des  Schulzen, 
schwur  fortwährend ,  sie  sei  nicht  hinausgegangen  und  habe  sie 
nicht  zerbrochen.  Da  stieg  dem  Manne  der  Zorn  auf;  er  holte 
mit  der  Flinte  aus  und  versetzte  seiner  Frau  einen  Schlag ;  da  zer- 


1   d.  h.   -im  NameQ  des  Kreuzes".      O.  Gl. 
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brach    die  Flinte   in    zwei  Stücke.     Hierauf  begann   der  Vater  des  30 
Schulzen  ihn  zu  schlagen,  und  sie  wurden  handgemein.    So  prügelten 
sie  sich  den  ganzen  folgenden  Tag  hindurch,  die  bösen  Geister  aber 
hatten  mit  einander  ihre  Lust  daran. 

Als  es  Abend  wurde,  begaben  sie  sich  zur  Mühle  und  riefen: 
„Bist  du  hier,  Hischme?"  Sie  antwortete:  „Ja."  Sie  traten  ein  S.  79 
und  befahlen  ihr:  „Sprich  aber  jene  Worte  nicht  aus!"  Sie  er- 
widerte: ,0  nein!"  Da  fragte  sie  einer:  „Hast  du  bemerkt,  was 
für  Unheil  es  heute .  gegeben  hat?"  Sie  fragte:  „Wer  hat  sich 
gestritten?"  Sie  erzählten  ihr:  „Die  Wasserpfeife,  die  den  Leuten 
des  Schulzen  gehörte,  haben  wir  in  zwei  Stücke  zerbrochen  und  (da- 
durch) bewirkt,  daß  sie  heute  den  ganzen  Tag  mit  einander  stritten." 
Dann  sagten  sie :  „Wir  wollen  uns  zusammen  ein  Abendessen  be-  5 
reiten,  wir  mit  dir."  Sie  fragte :  „Was  wollen  wir  bereiten  ?"  „Wir 
wollen  kochen,"  antworteten  sie.  Sie  sagte :  „Ich  habe  keinen  Koch- 
topf." Jene  sagten:  „Wir  wollen  einen  holen."  Sie  sagte:  „Ich 
habe  keinen  Burghul."  Jene  sagten:  „Wir  wollen  dir  welchen 
holen."  Sie  sagte :  „Ich  habe  keine  Butter."  Jene  sagten :  „Wir 
wollen  dir  welche  holen."  Einer  sagte :  „Die  Leute  in  dem  und 
dem  Hause  haben  Burghul  eingetan ^,  -ohne  die  Segensformel  aus- 
zusprechen-; ich  will  hingehen  und  bei  ihnen  welchen  holen."  Ein  10 
anderer  sagte:  „Die  Frau  des  Schulzen  hat  Butter  herausgetan, 
ohne  die  Segensformel  zu  sprechen;  ich  will  hingehen  und  bei  ihr 
welche  holen."  Ein  anderer  sagte:  „Ich  will  einen  Kochtopf  und 
eine  Röstpfanne  holen."  So  gingen  sie;  einer  holte  Burghul,  ein 
anderer  Butter,  ein  dritter  eine  Röstpfanne  und  einen  Kochtopf: 
dann  forderten  sie  die  Frau  auf:  „Geh  jetzt  zu  kochen;  alle  Worte 
aber  darfst  du  aussprechen,  nur  die  Segensworte  darfst  du  nicht 
aussprechen."  Da  machte  sie  sich  ans  Kochen;  dann  setzte  sie  das  i5 
Gericht  vom  Feuer  ab  und  wollte  es  anrichten.  Sie  hob  den 
Löffel  empor,  um  es  anzurichten;  dabei  sprach  sie:  „Im  hehren 
Namen  des  Kreuzes!"  Da  machten  sich  jene  eilig  auf,  und  während 
sie  herausliefen,  ließen  sie  Winde;  dazu  riefen  sie:  „Dies  komme 
in  deinen  Bart^,  0  Hischme!"  Sie  jedoch  rief:  „Dies  komme  in 
den  Bart  derer,  die  sich  ein  Gericht  zubereitet  und  nun  nichts 
davon  gekriegt  haben!"  Am  anderen  Morgen  früh  gab  sie  den 
Kochtopf  und  die  Röstpfanne  ihren  Eigentümern  zurück  und  gab 
ihnen  den  Rat:  „Wenn  ihr  eure  Geräte  an  ihren  Platz  tut,  so  20 
sprecht:  ,Im  Namen  des  Kreuzes;'  böse  Geister  haben  euch  in  der 
vorigen  Nacht  euren  Kochtopf  und  eure  Röstpfanne  weggenommen." 
Dann  ging  sie  zu  denjenigen,  bei  welchen  jener  den  Burghul  geholt 
hatte,    und  gab  ihnen    den  Rat:    „Wenn  ihr  Burghul  herausnehmt, 


1  Nach  der  Parallelstelle  am  Schlüsse  der  Erzählung  eher  „(aus  dem  Be- 
hälter) herausgenommen".  2  wörtl.:  „ohne  den  Namen  zu  nennen";  der 
böse  Geist  darf  die  Formel  auch  nicht  aussprechen.  3  Gleich  dem  be- 
liebten  -Dreck  in  deinen  Bart!"   soviel  als   „da  bist  du  geprellt". 
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so  sprecht:  ,Im  Namen  des  Kreuzes.'"  Dann  ging  sie  zur  Wohnung 
des  Schulzen  und  gab  den  Leuten  den  Rat:  „Wenn  ihr  Butter 
herausnehmt,  so  sprecht:  ,Im  Namen  des  Kreuzes;'  böse  Geister 
haben  euch  gestern  die  Wasserpfeife  zerbrochen ,  und  der  Streit, 
den  ihr  gestern  hattet,  kam  von  ihnen;  heute  Nacht  aber  haben 
25  sie  euch  Butter  weggenommen."  So  kam  es,  daß  wenn  jemand 
ein  Geschäft  verrichten  will,  er  sagt:  „Im  hehren  Namen  des  Kreuzes." 
Diese  Geschichte  hat  sich  in  dieser  Ortschaft  zugetragen.  Und  nun 
ist's  aus. 

26. 

Es    war    einmal    ein    Mann ,    der   hatte    drei    Söhne    und    eine 

30  Tochter.  Er  warb  (um  Bräute)  für  die  Söhne  und  verheiratete  sie; 
so  blieb  noch  die  Tochter  übrig.  Es  kamen  Freier  für  die  Tochter ; 
sie  aber  wollte  nicht  heiraten.  Da  fragte  sie  ihr  Vater:  „Meine 
Tochter,  warum  willst  du  denn  nicht  heiraten?"  Sie  erwiderte: 
„Ich  möchte  ^ins  Kloster  gehen^."  Er  sagte  zu  ihr :  „Mädchen  gehen 
nicht  ins  Kloster."  „Warum  sollten  Mädchen  nicht  ins  Kloster 
gehen?"  fragte  sie.  Er  antwortete:  „Wenn  eine  ins  Kloster  geht, 
S. 80  so  muß  sie  fünfhundert  Piaster  bezahlen-;  du  solltest  mir  gehorchen, 
liebe  Tochter,  und  heiraten ;  das  wäre  besser  für  dich."  Sie  sagte : 
„Nein,  Vater!"  „Doch,"  erwiderte  er;  „morgen  Abend  werden 
Männer  kommen,  um  um  dich  anzuhalten ;  dann  will  ich  dich  ver- 
loben." Es  wurde  Abend ;  man  bereitete  das  Abendessen ,  und  sie 
speisten.     Dann  gingen  ihre  Brüder  weg,  um  den  Abend  (irgendwo) 

5  zu  verplaudern ;  wer  von  ihren  Angehörigen  zu  Hause  blieb,  legte 
sich  schlafen.  Das  Mädchen  aber  wartete,  bis  sie  fest  schliefen; 
dann  begann  sie  damit,  ihre  Kleider  auszuziehen,  und  zog  die  eines 
ihrer  Brüder  an;  hierauf  bereitete  sie  sich  ihr  Lager  und  schlief, 
bis  das  Tageslicht  anbrach.  Nun  stand  sie  auf;  ihre  Angehörigen 
ließ  sie  schlafen ,  nahm  zwei  Brote  mit  und  ging  auf  der  Straße 
weg.     So   gelangte    sie    in    ein   Dorf;    da    erkundigte    sie    sich    bei 

10  jemand:  „Lieber  Freund^  ist  das  Erlöserkloster  noch  weit  von  hier 
entfernt?"  Er  erwiderte:  „Drei  Tagereisen."  Sie  ging  weiter  auf 
dem  Wege ;  gegen  Sonnenuntergang  gelangte  sie  zu  einem  anderen 
Dorfe.  Sie  war  hungrig,  daher  trat  sie  in  ein  Haus;  da  traf  sie 
eine  Frau  —  (alles  dies)  das  Mädchen,  das  sich  in  einen  jungen 
Mann  verkleidet  hatte  — ;  sie  bat  die  Frau:  „Liebe  Frau^!  schenke  mir 
doch  zwei  Brote!"  „Wohin  gehst  du,  mein  Sohn?"  fragte  jene.  „Ich 
gehe    in    die    und    die  Dörfer,"    erwiderte    er^     Sie  gab  ihm  zwei 

15  Brote ,  und  er  zog  weiter  seines  Weges.  Als  es  Abend  wurde, 
ging    er   in    ein  Dorf;    dort   traf  er    einen  Mann   und    fragte    ihn: 


1  Für   „Mönch  werden"    und    „Nonne    werden"    hat    der    Syrer    bloß    ein 
Wort;    daher    der    freiere  Ausdruck  in  der  Übersetzung.  2  Er  sagt  nur  so, 

um  sie  davon  abzuhalten.     O    Gl.  3  wörtlich :  o  mein  Onkel.  4  wört- 

lich :  o  meine  Tante.  5  Von  hier  an  ist  das  Maskulin  gebraucht. 
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„Lieber  Freund,  ist  das  Erlöserkloster  noch  weit  von  hier  entfernt?" 
Jener  antwortete :  , Morgen  Mittag  wirst  du  es  erreichen."  Am 
anderen  Morgen  früh  brach  er  auf  und  zog  seines  Weges;  da  traf 
er  zwei  Leute  an.  Er  fragte  sie :  , Wohin  geht  ihr ,  Freunde  ?" 
Sie  antworteten :  „Wir  haben  Briefe  in  das  Erlösei;kloster  zu  tragen." 
Da  bat  er:  ,So  nehmt  mich  doch  mit!"  Sie  sagten:  „Geh  nur!  20 
Du  wirst  uns  keine  Zeit  verlieren  machen."  So  ging  er  mit  ihnen 
und  gelangte  ins  Kloster.  Die  Leute  gingen  dem  Abte  ihre  Briefe 
abgeben;  da  fragte  er  sie:  „Woher  kommt  dieser  junge  Mann?" 
Sie  antworteten:  „Wir  haben  ihn  unterwegs  angetroffen."  Da  fragte 
er  ihn :  „Was  wünschest  du ,  junger  Mann  ?"  Er  erwiderte :  „Ich 
will  Mönch  werden."  Da  sagte  jener:  „Du  bist  noch  zu  jung;  du 
kannst  noch  nicht  Mönch  werden;  du  wirst  Sehnsucht  nach  deinen 
Angehörigen  bekommen ;  jemand,  der  Mönch  wird,  darf  weder  seine  25 
Mutter ,  noch  seinen  Vater ,  noch  seine  Brüder  sehen ;  wirst  du 
(hier)  bleiben  können ,  ohne  deine  Brüder  und  deine  Mutter  und 
deinen  Vater  und  ohne  jemand  von  deinen  Angehörigen  zu  sehen  ?" 
Jener  erwiderte:  „Ja,  ich  will  (hier)  bleiben."  „Kannst  du  denn 
lesen?"  fragte  er.  „Ich  kann  lesen,"  erwiderte  jener.  „So  setze 
dich  hin  und  lies  mir  vor !"  befahl  er.  Da  reichten  sie  ihm  Bücher, 
und  er  las  ihnen  daraus  vor.  Hierauf  gewann  ihn  der  Abt  lieb, 
und  er  wurde  sein  Liebling. 

Die  Mönche  aber  waren  ihm  feind.  Wenn  die  Mönche  nun  30 
auszogen,  um  für  das  Kloster  die  Kollekte  zu  machen,  wurde  es 
dem  Abte  schwer,  jenen  mitziehen  zu  lassen.  Die  Mönche  aber 
verabredeten  unter  einander :  „Morgen  ziehen  wir  nicht  aus  zur  Kol- 
lekte, ohne  daß  jener  junge  Mönch  mitgeht."  Als  der  Abt  des 
andern  Tages  früh  aufstand,  sagte  er:  , Brecht  auf,  meine  Lieben! 
Geht  kollektieren  !"  Sie  erwiderten  :  „Wir  gehen  nicht."  „Weshalb?" 
fragte  er  sie.  Sie  sagten :  „Wenn  du  nicht  den  jüngsten  Mönch  S.  81 
mit  uns  ausschickst,  so  gehen  wir  nicht."  Jener  erwiderte :  „Meine 
Lieben !  sonst  seit  ihr  doch  ohne  den  jüngsten  Mönch  weggegangen ; 
weshalb  wollt  ihr  denn  heute  nicht  ohne  ihn  gehen  ?"  Sie  sagten : 
„Wir  haben  es  uns  in  den  Kopf  gesetzt,  daß  er  mit  uns  gehen 
muß."  Jener  fragte:  „Heute  wollt  ihr  nicht  ohne  ihn  gehen?" 
„Nein,  wir  gehen  nicht,"  erwiderten  sie.  „Und  unter  allen  Umständen  5 
wollt  ihr  nicht  ohne  ihn  gehen?"  „Nein,"  erwiderten  sie.  Da  be- 
fahl er:  „Mein  Lieber!  mache  dich  auf  und  geh  mit  deinen  Brü- 
dern kollektieren!"  Jener  antwortete:  „Zu  Diensten;  wie  du  es 
wünschest."     So  brach  er  auf,  und  sie  gingen  weg,  er  und  sie. 

Sie  gelangten  in  ein  Dorf,  das  nicht  sehr  weit  vom  Kloster 
entfernt  lag;  dort  übernachteten  sie  in  der  folgenden  Nacht  beim  10 
Schulzen.  Der  Schulze  aber  hatte  ein  Mädchen,  seine  Tochter;  die 
richtete  ihr  Auge  auf  jenen  jungen  Mönch  und  verliebte  sich  in 
ihn:  während  der  Nacht  begab  sie  sich  zu  ihm.  Er  aber  sagte: 
„0  Mädchen!  steh  davon  ab,  mir  Böses  zuzumuten,  und  geh  weg 
aus    meiner    Nähe!"      Da    ging    sie    weg;    auch    jene    brachen    des 


l 
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andern  Morgens  früh  auf  und  gingen  weg.  Hierauf  beging  jenes 
Mädchen  einen  schweren  Fehltritt.  Die  Mönche  aber  gingen  in  der 
ganzen  Gegend  koUektieren ,    dann    kehrten   sie  ins  Kloster  zurück. 

15  Sie  traten  vor  den  Abt;  da  fragte  er  den  jüngsten  Mönch:  „Hast 
du  dir  unsern  Distrikt  angesehen  (und  Freude  daran  gehabt)  ?" 
„Ja,"  erwiderte  jener.  Nach  neun  Monaten  aber  lief  bei  dem  Abt 
ein  Brief  ein ;  er  las  ihn,  und  es  war  in  dem  Briefe  geschiüeben : 
„Deine  Mönche  haben,  als  sie  an  dem  und  dem  Dorfe  vorbeikamen, 
beim  Schulzen  die  Nacht  zugebracht;  der  Schulze  aber  besaß  eine 
silberne  Schale,  die  haben  sie  gestohlen."  Da  fragte  er  die  Mönche ; 
diese  antworteten :  „Was  sollten  wir  mit  der  Schale,  daß  wir  stehlen 

20  sollten?"  Da  schrieb  er  dem  Schulzen  und  berichtete  ihm:  „Meine 
Mönche  haben  weder  die  Schale  noch  irgend  etwas  von  deinem 
Eigentum   crestohlen."  ^ 

Die  Tochter  des  Schulzen  aber ,  nachdem  sie  den  Fehltritt 
begangen  hatte ,  wurde  schwanger.  Da  sagte  ihr  Vater  zu  ihr : 
„Holla,  Tochter!  Wie  hast  du  so  handeln  können?"  Sie  erwiderte: 
„Der  junge  Mönch,    der  bei  uns  übernachtet  hat,   hat  mir  dies  an- 

25  getan."  Sie  hatte  sich  aber  mit  einem  andern  vergangen,  schuldigte 
jedoch  den  Mönch  an.  Da  schickte  der  Schulz  dem  Abte  einen 
Boten.  „Was  will  er?"  fragte  (der  Abt).  (Der  Bote)  erwiderte: 
„Der  Schulze  des  und  des  Dorfes  läßt  dich  bitten,  du  möchtest 
persönlich  mit  ihm  sprechen."  Er  sagte :  ,E  r  soll  hierher  kommen, 
um  persönlich  mit  mir  zu  sprechen."  Da  kam  der  Schulze  zu  ihm. 
„Was  wünschest  du,  Schulze?"  fragte  jener.  Er  erwiderte:  „Als 
deine  Mönche  umherzogen,  um  zu  koUektieren,  da  begleitete  sie  ein 
junger  Mönch ;  nun  habe  ich  eine  Tochter,  die  hat  er  verführt,  so 

30  daß  sie  schwanger  wurde  und  einen  Knaben  geboren  hat "  Da 
fingen  die  Mönche  an,  darüber  zu  lachen,  und  sagten  zum  Abte: 
„Das  ist  nun  dein  Mönch ,  den  du  so  verzärteltest  und  in  bezug 
auf  den  es  dir  schwer  wurde,  daß  er  das  Kloster  verließ  und  mit 
uns  auf  die  Kollekte  ging;  nun  ist  er  ja  diesmal  mitgegangen,  hat 
solches  Unheil  angerichtet  und  ist  zurückgekehrt."  Da  fragte  der 
Abt  den  Schulzen:  „Schulze,  was  verlangst  du,  daß  jetzt  geschehen 
soll?"  Jener  erwiderte :  „Ich  verlange,  daß  jener  das  Mönchsgewand 
ausziehe ,  mitgehe  und  gezwungen  werde ,   sie  zu  heiraten ;    sie  hat 

35  einen  Knaben  von  ihm;  wer  soll  gezwungen  sein,  sie  zu  nehmen, 
S. 82  wenn  nicht  er?"  Jener  Mönch  aber  schwieg;  er  sagte  weder:  „Es 
ist  wahr,"  noch :  „Es  ist  gelogen."  Da  sagte  der  Abt :  „Mönch !  du 
mußt  in  der  Tat  gehen  und  sie  heiraten."  Jener  erwiderte :  „Nein." 
„Wie  willst  du's  denn  machen  ?"  fragte  er.  Jener  sagte:  „Laß  mir 
das  Kind  bringen,  ich  will  es  aufziehen;  dem  Vater  aber  gib  Geld, 


1  Jedenfalls  ist  die  Erzählung  hier  stark  verkürzt;  der  wirkliche  Verlauf 
der  Diebstahlsgeschichte ,  bei  der  wohl  auch  auf  den  jungen  Mönch  ein  Ver- 
dacht geworfen  war,  ist  unterdrückt.  Dagegen  weist  schon  das  obige  „nach 
neun  Monaten"   auf  das  hin,  was  nun  folgt. 
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soviel  er  nur  verlangt."  Da  gab  er  dem  Vater  Geld  und  sagte  zu 
ihm:  „Geh  und  schicke  das  Kind;  er  will  es  aufziehen."  Da  ging  0 
er  weg  und  schickte  ihm  das  Kind  ins  Kloster.  Die  Mönche  aber 
begannen,  unter  einander  zu  sprechen:  , Werden  in  einem  Kloster 
Kinder  zur  Welt  gebracht?"  Nun  lag  außerhalb  des  Klosters  eine 
Höhle;  da  verstießen  sie  jenen  Mönch  mit  dem  Kinde  in  jene  Höhle 
und  ließen  sie  darin  wohnen.  Dem  Mönche  aber  reichten  sie  täg- 
lich einen  Brotfladen;  an  einigen  Tagen  brachten  sie  es  ihm,  an 
andern  unterließen  sie  es.  Der  Mönch  jedoch  war  ja  ein  Mädchen; 
da  geschah  es,  daß  aus  ihren  Brüsten  Milch  für  das  kleine  Kind  floß.  10 

Ein  Jahr  und  vier  Monate  wohnten  sie  in  jener  Höhle.  Es 
gab  aber  ein  Fest,  wenn  dieses  Fest  stattfand,  kamen  die  Leute 
des  ganzen  Distriktes  zur  Wallfahrt  und  zum  Gottesdienst  dorthin. 
Da  begab  sich  jener  Mönch  ins  Kloster  zum  Abte  und  bat  ihn: 
„Gewähre  es  mir:  morgen  findet  das  Fest  statt,  ich  will  kommen 
und  mich  unter  die  Türe  der  Klosterkirche  legen ;  dann  sollen  die 
Leute.,  die  am  Gottesdienst  teilnehmen  wollen,  im  Vorbeigehen  mir  15 
auf  den  Hals  treten;  vielleicht  wird  Gott  (mir)  dann  die  Sünde 
verzeihen,  die  ich  begangen  habe."  Jener  sagte:  „Nun  ja,  mein 
Sohn !  Komm ,  wie  du  es  wünschest !  Wenn  du  es  aushalten  und 
ertragen  kannst,  daß  die  Leute  dich  mit  Füßen  treten,  so  komm 
nur!"  Am  folgenden  Tage  früh  kam  der  Mönch  und  legte  sich 
unter  die  Kirchtüre.  Da  kamen  die  Leute  aus  dem  ganzen  Distrikte 
zum  Gottesdienste,  un^  es  kamen  auch  die  Leute  aus  dem  Dorfe, 
in  welchem  man  ihn  fälschlich  beschuldigt  hatte ;  sie  kamen  und 
wollten  über  ihn  hinwegschreiten  und  weiter  gehen ;  aber  er  ließ  20 
es  nicht  anders  zu,  als  daß  sie  ihm  auf  den  Hals  traten.  So  traten 
alle  Leute  ihm  auf  den  Hals  und  gingen  zum  Gottesdienst.  Als 
sie  beinahe  fertig  waren  mit  dem  Gottesdienst,  trat  jener  vor  den 
Abt  und  sprach  zu  ihm:  „Ich  bitte  dich,  laß  mich  an  der  Türe 
des  Chors  Platz  nehmen  und  zwei  Worte  predigen."  Nun  nahm 
er  das  Kind  auf  den  Arm  und  ging  in  den  Chor;  an  der  Türe  des 
Chors  blieb  er  stehen,  um  zu  predigen.  Da  begannen  die  Leute 
zu  einander  zu  sagen :  „Da  geht  er  hin  und  will  predigen ;  warum  25 
predigt  der  Mönch  nicht  ^sich  selber^?  Er  hat  einen  Sohn  und  will 
den  Leuten  predigen."  Ich  glaube,  das  Kind  war  so  alt  wie  Arna-; 
es  konnte  weder  sprechen  noch  gehen.  Als  jener  nun  seine  Pre- 
digt beendigt  hatte,  sprach  er:  „0  du  Kind  da!  ich  beschwöre  dich 
im  Namen  des  Herrn  Jesus,  daß  du  gehest  und  aussagest,  wer  von 
den  hier  Versammelten  deine  Mutter  und  wer  dein  Vater  ist." 
Da  sprang  der  Knabe  vom  Arme  des  Mönches  herab,  begab  sich  so 
unter  die  Gemeinde,  die  in  der  Kirche  war,  und  wies  (mit  der 
Hand)  auf  seine  Mutter  und  wies  auf  seinen  wirklichen  Vater, 
indem  er  sprach:  „Dies  ist  meine  Mutter  und  dies  ist  mein  Vater." 


1   So  nach  O.  Gl.;  wörtlich:  unter  einander.  2  Der  kleine  16 — 17  Monate 

alte  schreiende  Säugling  der  Erzählerin.     O.   Gl. 
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Der  Mönch  aber  sagte:  ,Wenn  ihr  es  nicht  glauben  wollt,  o  ihr, 
die  ihr  hier  in  der  Kirche  seid :  ich  bin  kein  Mann ;  ich  bin 
ein  Mädchen  und  da  sind  meine  Brüste !"  Sie  zeigte  ihnen  ihre 
35  Brüste  —  noch  immer  stand  sie  an  der  Türe  des  Chors.  Da  be- 
gannen die  Leute  zu  weinen  und  sich  ihr  zu  Füßen  zu  werfen, 
S.83  indem  sie  sie  küßten  und  Reue  empfanden,  weil  sie,  als  sie  in  die 
Kirche  hineingegangen  wai'en,  ihr  auf  den  Hals  getreten  waren. 
Das  Kind  übergaben  sie  seiner  Mutter  und  seinem  Vater.  Das 
Mädchen  jedoch  starb ,  und  ihre  Seele  stieg  zum  Himmel  empor. 
Da  begrub  man  sie  und  trug  ihren  Namen  ein  als  den  der  heiligen 
Schirbin.     Und  wohl  ihr,  daß  sie  solches  alles  ertrug! 

5  27. 

Den  Weizen  läßt  man  in  der  Mühle  mahlen :  dann  nimmt  man 
ihn  nach  Hause,  siebt  ihn.  und  knetet  ihn  auf  dem  Teigbrett  und 
schickt  ihn  in  den  Backofen;  dort  backt  man  es,  und  die  Frau 
holt  ihn  nach  Hause ;  dann  ißt  man  es. 

Wir  säen  den  Weizen  aus;  dann  machen  wir  Wassergräben 
10  und  bewässern  ihn.  Wenn  der  Weizen  hart  und  trocken  wird, 
schneiden  wir  ihn ,  laden  ihn  auf  Esel  und  bringen  ihn  auf  die 
Tenne;  dort  lassen  wir  ihn  von  dem  Vieh  zertreten  mittelst  eines 
Dreschschlittens;  dann  worfeln  wir  ihn  mit  den  Worfelgabeln,  messen 
ihn  [nach  halben  mudd]  und  tun  ihn  in  Säcke;  dann  laden  wir 
ihn  auf  Esel  und  bringen  ihn  nach  Hause  und  in  die  Kornbehälter. 

Wenn  die  Trauben  reif  geworden  sind,  schneiden  wir  sie  ab 
15  und  bringen  sie  nach  Hause.  Dort  treten  wir  sie  in  Gefäßen  und 
nehmen  (den  Most)  nach  Hause;  dort  tun  wir  ihn  in  Krüge  und 
verpfropfen  dieselben  mit  Lehm ;  nach  vier  Tagen  öffnen  wir  sie 
und  trinken,  was  darin  ist;  wenn  wir  uns  berauscht  haben,  legen 
wir  uns  hin;  nach  zwei  Stunden  werden  wir  wieder  nüchtern ;  nur 
haben  wir  vom  Weintrinken  einen  schweren  Kopf. 

Ich  knete  (den  Brotteig)  auf  dem  Brett;  dann  nehme  ich  den 
2-esäuerten  Teig  und  lege  ihn  auf  das  Brett;  den  schiebe  ich  in 
den  Backofen;  dann  wird  das  Brot  gar;  ich  ziehe  es  auf  dem  Brett 
-'0  heraus  und  werfe  es  auf  einen  Stein ;  damit  hat  der  Bäcker  sein 
Geschäft  beendet.  Das  Brot  gibt  er  einem  Jungen ;  der  legt  es 
auf  ein  Tragbrett  und  nimmt  dieses  auf  den  Kopf;  er  bringt  es 
zu  den  Abnehmern  [und  kehrt  zum  Backofen  zurück;]  er  ruft:  „Brot! 
um  zehn  Para  das  Stück ;  ich  verkaufe  vier  um  einen  Piaster."  So 
verkauft  es  der  Junge. 

Er  kam  nach  Hause;  er  kam  an  seine  Türe,  ergriff  den  Ring 
25  und  klopfte.  (Innen)  rief  man:  ,Wer  ist  da?"  Er  antwortete: 
„Mach  auf!"  So  ging  er  in-  das  Haus  hinein.  Er  befahl  dem 
Diener:  „Bringe  eine  Wasserpfeife."  Er  rauchte  die  Wasserpfeife; 
der  Rauch  kam  ihm  zum  Mund  und  zur  Nase  heraus ;  er  rieb 
seine  Augen. 

Abhandl.  d.  DMG.  XIII,  3.  7 
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Der  Bai-bier  goß  ihm  Wasser  auf  den  Kopf;  dann  rieb  er  die 
Seife.  Er  wischte  seine  Hände  an  dem  Tuche  aus ;  dann  seifte  er  S.  84 
ihm  den  Kopf  ein.  Er  schnitt  ihm  die  Nägel  ab.  Er  schor  ihm 
den  Kopf  mit  dem  Rasiermesser.  Er  legte  sich  seinen  Kopf  auf 
die  Knie.  Der  Barbier  verwundete  ihn  an  der  Wange;  es  floß  Blut 
heraus;  er  wusch  das  Blut  mit  Wasser  ab  und  legte  ein  Pflaster 
auf  die  Wunde. 

28. 

Kaufleute  unternahmen  eine  Reise ;  sie  beluden  eine  Anzahl  0 
von  Kamelen  und  machten  sich  auf  den  Weg.  Die  Kamele  knüpften 
sie  an  einander  und  zogen  des  Weges ,  einer  hinter  dem  andern. 
Sie  schlugen  die  Richtung  nach  Bagdad  ein ,  indem  sie  durch  die 
Wüste  zogen.  Sie  nahmen  Wasser  mit,  indem  sie  einen  Schlauch 
mit  Wasser  füllten ;  auch  kauften  sie  Futter  für  die  Kamele ;  in 
der  Wüste  gibt  es  keine  Quellen.  Aber  es  kamen  die  Beduinen, 
beritten^  zu  Pferd;  sie  nahmen  die  Kamele  weg  und  plünderten  10 
sie  aus.  Sobald  -die  Beduinen  die  Kaufleute-  von  weitem  er- 
blickten, setzten  sie  sich  in  Bereitschaft  und  beschossen  sie  mit 
Gewehren.  Jene^  wollten  fliehen  und  ihnen  entgehen.  Aber 
die  Beduinen  ließen  die  Kaufleute  nicht  aus  den  Augen,  sondern 
crrifi'en  sie  an  und  befjannen,  die  Lasten  und  Kamele  als  Beute 
wegzunehmen  und  die  Kaufleute  zu  ermorden.  Die  Kaufleute 
aber  wünschten,  sie  um  Pardon  zu  bitten,  und  wollten  sich  ihnen 
ergeben.  Die  Beduinen  jedoch  hatten  kein  Mitleid  mit  den  Kauf-  i5 
leuten;  in  ihrem  Innern  wohnte  kein  Mitleid.  Die  Beduinen  zogen 
den  Kaufleuten  die  Kleider  aus  und  ließen  sie  nackt  stehen:  sie 
ließen  ihnen  nur  das  Hemde.  Als  hierauf  die  Soldaten  des  Sultans 
anrückten,  •^zogen  die  Beduinen  weg^;  sie  gelangten  zu  ihren 
Zelten  und  verteilten  dort  die  Waren.  Die  Kaufleute  aber  gingen 
in  der  Sonnenhitze  ihres  Weges,  durstig  und  hungrig,  ohne  Wasser 
und  ohne  Nahrung,  halb  tot  aus  Mangel  an  Nahrung  und  Wasser. 
Hierauf  gelangte  die  Nachricht,  was  den  Kaufleuten  begegnet  war.  20 
nach  Damaskus;  sie  gelangte  ins  Regierungsgebäude.  Da  befahl 
der  Pascha  dem  Obergeneral,  Soldaten  in  die  Wüste  zu  schicken 
gegen  die  Beduinen.  Als  aber  die  Soldaten  in  die  Wüste  zogen, 
vermochten  sie  gegen  die  Beduinen  (zunächst)  nichts  auszurichten; 
nachdem  sie  sie  lange  gesucht  hatten,  fanden  sie  sie  endlich;  sie 
ließen  sich  zur  Nachtzeit  auf  einen  Kampf  mit  ihnen  ein  und 
nahmen  ihnen  die  Beute  wieder  ab.  Dann  kehrten  sie  nach 
Damaskus  zurück;  auch  die  Beute  brachten  sie  zurück  und  über- 
gaben diese  den  Kaufleuten.  Die  Kaufleute  waren  im  Chan;  sie 
freuten  sich;  dann  begaben  sie  sich  zum  Pascha  und  bedankten  25 
sich  bei  ihm. 


1  [bewaffnet  (?)].  2  [die  Kaufleute  die  Beduinen]. 

4  [gerieten  die  Beduinen  in  Furcht]. 
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29. 

Am  Dienstag  brachen  wir  von  Damaskus  in  der  Nacht  nach 
Ma'arra    auf.      Wir    sahen   Räuber,    die   uns    töten    wollten,    fünf 

•■'  davon ;  wir  fürchteten  uns  nicht  vor  ihnen ,  wir  hatten  eine 
Doppelflinte  mit.  Wir  kamen  in  der  Nacht  nach  Ma'arra,  während 
die  Leute  in  ihren  Häusern  schliefen.  Wir  stiegen  im  Garten  des 
Heiligen  Elias  ab.  Wir  kauften  Gerste  für  die  Pferde,  da  sie 
hungrig  waren ,  tränkten  sie  aus  der  Quelle  und  schliefen.  Bei 
Tagesanbruch  standen  wir  auf,  stiegen  zu  Pferde  und  ritten  nach 
Ma'lüla.    Wir  fanden  den  Weg  schlecht;  die  Pferde  stürzten  immer. 

10  Oberhalb  der  Felsen  gibt  es  viel  Wild ;  wer  Mandelkrähen  jagen 
will,  findet  viele. 

30. 

Ein  Vogel  fand  ein  Weizenkorn  und  legte  es  bei  den  Leuten 
nieder.  Da  kam  ein  Junge  und  warf  es  weg.  Da  kam  der  Vogel 
und  wollte  sein  Weizenkorn.  Sie  sagten:  „Ein  Junge  hat  es  weg- 
geworfen."   Er  sagte :  ,Mein  Weizenkorn  ist  die  Mutter  der  Weizen- 

15  körner,  mein  Weizenkorn  gilt  eine  Handvoll  Mehl."  Sie  gaben  ihm 
eine  Handvoll  Mehl,  und  er  legte  es  bei  den  Nachbarn  nieder.  Da 
kam  ein  Junge  und  schüttete  es  weg.  Da  kam  der  Vogel  und 
wollte  die  Handvoll  Mehl.  Sie  sagten:  „Ein  Junge  hat  es  weg- 
geschüttet." Er  sagte:  „Mein  Weizenkorn  ist  die  Großmutter  der 
Weizenkörner,  mein  Weizenkorn  gilt  eine  Handvoll  Mehl,  die  Hand- 
voll Mehl  gilt  einen  Brotfladen."  Sie  gaben  ihm  einen  Brotfladen, 
und   er   legte   ihn  bei  den  Leuten  nieder.     Da  kam   ein  Hund  und 

20  fraß  ihn.  Da  kam  der  Vogel  und  wollte  seinen  Brotfladen.  Sie 
sagten:  „Ein  Hund  hat  ihn  gefressen."  Er  sagte:  „Mein  Weizen- 
korn ist  die  Mutter  der  Weizenkörner,  mein  Weizenkorn  gilt  eine 
Handvoll  Mehl,  die  Handvoll  Mehl  gilt  einen  Brotfladen,  der  Brot- 
fladen gilt  ein  Ei."  Sie  gaben  ihm  ein  Ei,  und  er  ging  zu  den 
Nachbarn  und  sagte  zu  ihnen:  „Hebt  dieses  Ei  bei  euch  auf, 
bis  ich  da-  und  dahin  gegangen  bin  und  wiederkomme,  um  es  zu 
holen".  Da  kam  eine  Katze  und  wollte  Mäuse  jagen,  warf  das  Ei 
hin  und  zerbrach  es.    Da  kam  der  Vogel  und  wollte  sein  Ei.    Sie 

■25  sagten:  „Eine  Katze  ist  gekommen  und  hat  es  zerbrochen."  Er 
sagte:  „Mein  Weizenkorn  ist  die  Großmutter  der  Weizenkörner,  mein 
Weizenkorn  geht  nicht  verloren  (?),  mein  Weizenkorn  gilt  eine  Hand- 
voll Mehl,  die  Handvoll  Mehl  gilt  einen  Brotfladen,  der  Brotfladen 
gilt  ein  Ei,    das  Ei  gilt  eine  Henne."     Sie  gaben  ihm  eine  Henne, 

7* 


—      100     —  Text 

S.  85  27— S.  86  23. 

und  er  nahm  sie  und  ging  fort.  Er  ging  zu  den  Nachbarn  und 
sagte  zu  ihnen :  „Hebt  uns  diese  Henne  bei  euch  auf,  bis  ich  da-  und 
dahin  gelangt  bin  und  wiederkomme,  um  es  zu  holen."  Er  ging 
fort,  da  kam  ein  Marder  und  fraß  die  Henne.  Da  kam  der  Vogel  so 
und  wollte  die  Henne.  Sie  sagten :  „Ein  Marder  hat  sie  gefressen. *" 
Er  sagte:  „Mein  Weizenkorn  ist  die  Großmutter  der  Weizenkörner,  S. 86 
mein  Weizenkorn  gilt  eine  Handvoll  Mehl,  die  Handvoll  Mehl  gilt 
einen  Brotfladen,  der  Brotfladen  gilt  ein  Ei,  das  Ei  gilt  eine  Henne, 
die  Henne  gilt  eine  Ziege."  Sie  gaben  ihm  eine  Ziege,  und  er  nahm 
sie  und  ging  zu  den  Leuten  und  sagte  zu  ihnen:  „Hebt  uns  diese 
Ziege  bei  euch  auf,  bis  ich  die  und  die  Arbeit  ausgeführt  habe  und 
wiederkomme,  um  sie  zu  holen."  Sie  schickten  sie  mit  den  Ziegen  5 
auf  die  Weide,  da  kam  ein  Wolf  und  fraß  sie.  Da  kam  der  Vogel 
und  wollte  seine  Ziege.  Sie  sagten:  „Ein  Wolf  hat  sie  gefressen." 
Er  sagte:  „Mein  Weizenkorn  ist  die  Großmutter  der  Weizenkörner, 
mein  Weizenkorn  gilt  eine  Handvoll  Mehl,  die  Handvoll  Mehl  gilt 
einen  Brotfiaden,  der  Brotfladen  gilt  ein  Ei,  das  Ei  gilt  eine  Henne, 
die  Henne  gilt  eine  Ziege,  die  Ziege  gilt  eine  Kuh."  Sie  gaben  ihm 
eine  Kuh,  und  er  nahm  sie  und  ging  zu  den  Nachbarn  und  sagte  zu 
ihnen:  „Hebt  uns  diese  Kuh  bei  euch  auf,  bis  ich  da-  und  dahin  lo 
gelangt  bin,  um  die  und  die  Arbeit  auszuführen,  und  wiederkomme, 
um  sie  zu  holen."  Sie  nahmen  sie  und  pflügten  mit  ihr.  Da  kam 
ein  Bauer  und  schlug  sie ,  und  sie  starb.  Da  kam  der  Vogel 
und  wollte  die  Kuh.  Sie  sagten:  „Sie  ist  gestorben."  Er  sagte: 
,M  ein  Weizenkorn  ist  die  Mutter  der  Weizenkörner,  mein  Weizen- 
korn gilt  eine  Handvoll  Mehl,  die  Handvoll  Mehl  gilt  einen  Brot- 
fladen ,  der  Brotfladen  gilt  ein  Ei ,  das  Ei  gilt  eine  Henne ,  die 
Henne  gilt  eine  Ziege,  die  Ziege  gilt  eine  Kuh,  die  Kuh  gilt  eine  i5 
Büffelkuh."  Sie  gaben  ihm  eine  Büö'elkuh,  und  er  nahm  sie  zu 
den  Nachbarn  und  sagte  zu  ihnen:  „Laßt  diese  Büffelkuh  bei  euch, 
bis  ich  komme,  um  sie  zu  holen."  Sie  schlachteten  sie.  Da  kam 
der  Vogel  und  wollte  seine  Büffelkuh.  Sie  sagten :  „Wir  haben  sie 
geschlachtet."  Er  sagte:  „Mein  Weizenkorn  ist  die  Großmutter 
der  Weizenkörner,  mein  Weizenkorn  gilt  eine  Handvoll  Mehl,  die 
Handvoll  Mehl  gilt  einen  Brotfladen,  der  Brotfladen  gilt  ein  Ei,  das 
Ei  gilt  eine  Heime,  die  Henne  gilt  eine  Ziege,  die  Ziege  gilt  eine  20 
Kuh,  die  Kuh  gilt  eine  Büffelkuh,  die  Büffelkuh  gilt  eine  Braut." 
Sie  gaben  ihm  eine  Braut,  und  er  nahm  sie  und  tat  in  eine  Lampe 
ein  wenig  Ol  und  zündete  die  Lampe  an.  Da  fing  die  Lampe  an 
auszugehen;  da  sagte  er: 

^„Geh  aus,  meine  Lampe,  geh  aus, 

ein  Weizenkorn  hat  eine  Braut  eingebracht."^ 


1  Ursprünglich  ein  arabischer  Vers,  in  aramäische  Prosa  übersetzt. 
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31. 


25  Es    war    ein    Mann ,    der    heiratete ,    und    ein    Junge    und    ein 

Mädchen  wurden  geboren.  Da  starb  seine  Fi-au,  und  er  heiratete 
eine  andere.  Da  fing  der  Junge  an ,  aufs  Land  und  zum  Lesen 
(in  die  Schule)  zu  gehn.  Eines  Tages  ging  sein  Vater  aufs  Land. 
Da  machte  seine  Stiefmutter  (eig.  Tante)  Wasser  heiß,  wetzte  das 
Messer  und  sagte  zu  der  Schwester  des  Jungen:  „Ich  will  deinen 
Bruder   schlachten ;    nife  ihn !     Aber  hüte  dich ,    es  irgend  jemand 

30  zu  sagen,  sonst  schlachte  ich  dich  wie  ihn.  Geh,  rufe  ihn  aus  der 
Schule."  Sie  ging  zu  ihrem  Bruder  und  sagte  zu  ihm :  ,Komm 
und  komm  nicht,  komm  und  komm  nicht,  komm  und  komm  nicht; 
S.87  komm  nach  Hause,  wir  wollen  dir  den  Kopf  waschen  ('?)."  Der  Junge 
kam  und  fand  das  Wasser  heiß.  Da  sagte  seine  Stiefmutter: 
„Setze  dich  in  den  Kessel,  damit  ich  dir  den  Kopf  wasche  (?)  ."Er 
setzte  sich  hinein ,  und  sie  holte  die  Messer  und  schlachtete  ihn. 
Der  Junge  starb ,  und  si«  nahm  den  Kessel  und  kochte  von  ihm 
Essen.  Am  Abend  kam  sein  Vater,  und  sie  setzte  ihm  das  Essen, 
das  Fleisch  des  Jungen,  vor.  Er  sagte:  „Wo  ist  der  Junge?"  Sie 
sagte:  „Ich  weiß  nicht,  wohin  er  gegangen  ist."  Er  setzte  sich 
zum  Abendessen ,  da  fand  er  (im  Essen)  den  Penis  (des  Jungen). 
ö  Da  sagte  er  zu  ihr:  „Ist  das  ein  Penis  oder  ein  Stück  Fleisch?" 
Sie  sagte :  „Ein  Stück  Fleisch."  Als  er  mit  dem  Abendessen  fertig 
war,  sammelte  seine  Schwester  die  Knochen,  legte  sie  hin  und 
sprengte  Safran  über  sie.  Da  flogen  die  Knochen  des  Jungen  auf 
und  wurden  ein  Vogel.  Jeden  Tag  flog  er  hin  über  den  Kopf 
seines  Vaters,  setzte  sich  hin  und  sagte :  „Kikiki,  meine  Stiefmutter 
ist  eine  Schlächterin,  kikiki,  mein  Vater  ist  ein  Esser,  kikiki,  meine 

10  Schwester  ist  barmherzig,  sie  hat  meine  Knochen  gesammelt  und  über 
sie  Safran  gesprengt."  Da  sagte  der  Vater  zu  ihr:  „Höre,  wir 
wollen  sehen,  Mädchen,  wir  wollen  sehen,  was  dieser  Vogel  ruft." 
Da  sagte  er:  „Sage  es  mir,  sonst  töte  ich  dich."  Da  sagte  sie  zu 
ihm :  „Meine  Stiefmutter  hat  ihn  geschlachtet."  Da  erschoß  er  seine 
Frau  und  warf  sie  dann  ins  Meer. 


32  \ 

15  In  einem  Ort  gab  es  Mäuse;  wenn  man  aß,  kamen  die  Mäuse 

und  fraßen  die  Hälfte  des  Essens.  Da  kam  ein  Fremder,  und  sie 
setzten  ihm  Essen  vor ;  da  kamen  die  Mäuse  und  fingen  an ,  mit 
ihm  zu  essen.  Da  sagte  er  zu  ihnen:  „Wie  kommt  das?"  Sie 
sagten  zu  ihm:  „Jedesmal,  wenn  wir  essen,  kommen  sie  so."  Er 
sagte:  „Was  gebt  ihr  mir,  wenn  ich  euch  etwas  bringe  und  sie 
vernichte'?"     Sie    sagten:    „Wir    sammeln    dir    2000  Piaster."     Sie 


1  vgl.  o.  Nr.  10  S.  34— S8. 
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sammelten  ihm  aus  dem  ganzen  Ort  2000  Piaster.  Er  nahm  20 
sie  und  brachte  eine  Katze  und  ließ  sie  da.  Sie  fing  an  zu 
fressen,  bis  sie  satt  war;  dann  erwürgte  sie  (die  Mäuse)  und  ließ 
sie  liegen.  Sie  vernichtete  alle  Mäuse.  Da  fing  sie  an,  auf  die 
Bäume  zu  klettern  und  Vögel  zu  fressen.  Da  fingen  die  Bewohner 
des  Ortes  an  zu  sagen :  „Weh  uns ,  sie  hat  die  Mäuse  und  Vögel 
gefressen,  nun  wird  sie  die  Menschen  fressen.  Wohlan,  wir  wollen 
Zelte  auf  den  Tennen  errichten !"  Sie  errichteten  Zelte  und  wohnten  25 
dort  und  sagten:  ,Sie  geht  nicht  fort,  wenn  wir  nicht  den  Ort 
niederreißen."  Sie  fingen  an,  den  Ort  niederzureißen,  rissen  ihn 
nieder  und  gingen  nach  ihren  Häusern  und  sahen  sich  nach  ihr 
um.  Sie  war  gerade  satt,  kam  herunter  und  wusch  sich.  Da 
sagten  sie:  ,Sie  sagt:  jetzt  werde  ich  die  Großen  von  euch  vor 
den  Kleinen  fressen."  Da  vei'brannten  sie  alle  Bäume.  Da  fing  30 
sie  an,  auf  den  Felsen  zu  klettern.  Da  kam  einer  in  den  Ort  und 
fand  ihn  zerstört.  Er  sagte  zu  ihnen:  „Wie  kommt  das?"  Sie 
sagten:  „Einer  ist  gekommen  und  hat  uns  eine  Katze  gebracht, 
damit  sie  die  Mäuse  fressen  sollte;  sie  hat  die  Mäuse  und  Vögel 
gefressen  und  will  jetzt  die  Menschen  fressen."  Da  sagte  er:  „Was 
gebt  ihr  mir,  wenn  ich  sie  von  hier  fortnehme?"  Sie  sagten: 
„2000  Piaster."  Sie  gaben  ihm  2000  Piaster,  und  er  kaufte  eine  35 
uqtia  Fleisch  vom  Fleischer,  rief  sie  und  ging  fort;  er  tat  sie  in 
die  Satteltasche  und  ging  fort. 


33  \  S.88 

Es  war  ein  Mann,  der  heiratete  eine  (Frau)  und  kaufte  ihr 
einen  Pantoffel  von  Gold.  Sie  brachte  ein  Mädchen  zur  Welt  und 
starb.  Sie  sagte  zu  ihrem  Gatten:  „Ich  bitte  dich  bei  deinem 
Hals,  Mann,  heirate  keine,  wenn  nicht  dieser  Pantoffel  an  ihren 
Fuß  paßt."  Er  nahm  den  Pantoffel  und  suchte  im  ganzen  Ort,  5 
fand  aber  keine  Frau,  deren  Fuß  die  Größe  des  Pantoffels  hatte. 
Er  kam  zu  seiner  Tochter  und  probierte  ihn  an  ihren  Fuß  an,  und 
er  stand  (ihr)  gut.  Da  sagte  er  zu  ihr :  „Willst  du  mich  heiraten  ?* 
Sie  sagte:  „Gehe  zum  Kadi."  Er  sagte  (zum  Kadi):  „Gehört  der 
Baum,  der  in  deinem  Hofe  steht,  dir  oder  deinem  Nachbar?"  Er 
sagte :  „Dir."  Der  Mann  ging  zu  seiner  Tochter  (und  sagte) :  „Der 
Kadi  sagt:  dir."  Da  sagte  sie  zu  ihm:  „Ich  will  ein  Bettgestell 
von  Brettern,  in  dem  ein  Kämmerchen  ist  (?)."  Er  holte  einen  10 
Zimmermann,  der  Zimmermann  kam,  und  sie  sagte  zu  ihm:  „Ich 
will  einen  Verschlag  so  groß  wie  ich,  der  sich  verschließen  läßt 
und  den  man  nicht  sieht."  Er  sagte:  „Gut."  Er  machte  das  Bett- 
gestell und  machte  in  ihm  den  Verschlag  und  das  Kämmerchen  (?), 
Da  sa^te  sie  zum  Vater:  „Hole  ein  Glas  vom  Markt."     Der  Vater 


1  vgl.  o.  Nr.  14  S.  47—49. 
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ging;  da  stand  sie  auf,  tat  Vorräte  für  einen  Monat  in  den  Ver- 
schlag   und    machte    ihn    zu;    sie    war    nicht  mehr  zu  sehen.     Der 

1''  Vater  kam  und  sah  nach  ihr,  fand  sie  aber  nicht.  Er  suchte  in 
dem  Kämmerchen,  aber  das  Mädchen  war  nicht  da.  Er  suchte 
noch  einen  Monat  lang  nach  ihr,  fand  sie  aber  nicht.  Da  wollte 
er  das  Bettgestell  verkaufen ;  und  der  Sohn  des  Sultans  kaufte  es. 
Er  ging  in  sein  Haus  und  fing  an,  in  ihm  (dem  Kämmerchen)  zu 
wohnen;  jeden  Tag  brachten  sie  ihm  das  Essen  hinauf.  Er  aß  und 
ließ  (etwas)  übrig.  Das  Mädchen  aber  in  dem  Verschlag  war 
hungrig;  so  ließ  sie  ihn  einschlafen,  kam  dann  herab,  aß  und 
stieg   hinauf  in    den  Verschlag.      Und    er   fand    immer    das    Essen 

20  vei'zehrt.  Da  sagte  er:  „Katzen  gibt  es  nicht,  und  Jungen  gibt  es 
nicht,  und  Mäuse  gibt  es  nicht,  und  Hunde  gibt  es  nicht."  Eines 
Tages  aß  er  und  legte  sich  schlafen  und  stellte  sich  schlafend. 
Da  kam  das  Mädchen  aus  dem  Verschlage  herab,  aß  und  wurde 
fertig;  dann  wollte  sie  fortgehen.  Er  hielt  sie  fest  und  sagte  zu 
ihr:  „Du  bist  hier,  und  ich  sage:  ,Wer  ißt  außer  mir?'  So  ist  es 
also  ein  Mensch."  Sie  sagte:  „Erbarmen!"  Er  sagte:  „Fürchte 
dich  nicht." 

2'.  Und  er  hatte  eine  Braut,  die  Tochter  des  Wesirs.     Es  kamen 

die  Tage  der  Wallfahrt,  da  sagte  er  zu  seiner  Mutter:  „Ich  bitte 
dich  bei  deinem  Hals,  laß  jeden  Tag  einen  Diener  Essen  hinauf- 
bringen wie  jeden  Tag  (bisher);  die  Männer  Gottes  sind  da  wnd 
essen;  damit  sie  für  mich  beten,  daß  ich  wohlbehalten  zurück- 
kehre." Er  ging  fort,  da  kamen  seine  Braut  und  ihre  Mutter,  um 
sich  das  Käramei'chen  des  Sultans  anzusehen,  und  brachten  es  hinaus. 

30  Der  Verschlag  war  mit  Glas  versehen  (V)  über  dem  Kopf  des 
Mädchens.  In  der  Sonne  wurde  sie  heiß ,  und  der  Kopfschmuck 
des  Mädchens  brannte  (sie),  und  es  öffnete  den  Verschlag  und  kam 
heraus.  Die  Frau  des  Wesirs  und  ihre  Tochter  sahen  sie,  schlugen 
sie  und  warfen  sie  in  die  Gärten.  Der  Herr  des  Gartens  kam  und 
hörte  Stöhnen;  er  ging  hin  und  fand  das  Mädchen.  Sie  sagte  zu 
ihm:  „Erbarmen!"  Er  sagte:  „Fürchte  dich  nicht;  ich  bin  dein 
S. 89  Bruder  durch  Gottes  Bund."  Er  lud  sie  auf  seinen  Rücken,  trug 
sie  fort  und  ging  nach  Hause.  Er  sagte  zu  seiner  Mutter:  „Hole 
für  dieses  Mädchen  einen  Arzt."  Der  Arzt  kam  und  behandelte  sie. 
Der  Mann  aß  von  nun  an  mit  seiner  Mutter  (und  ihr) ,  und  sie, 
das  Mädchen,  sagte  zu  ihr  „meine  Mutter",  und  zu  dem  Mann  „mein 
Bruder". 

Es    gingen  die  Tage ,    es  kamen  die  Tage ,    es  kam  der  Sohn 

5  des  Sultans.  Er  kam  zum  Schloß  und  ging  in  das  Bettgestell  (?), 
fand  aber  nichts.  Da  sagte  er  zu  seiner  Mutter:  „Wer  ist  hierher 
gekommen  ?"  Sie  sagte :  „Niemand  ist  gekommen ,  außer  deiner 
Braut  und  ihrer  Mutter."  Er  sagte:  „Bloß?"  Der  Jüngling  wurde 
krank,  und  die  ganze  Stadt  war  in  Aufregung.  Jedweder  kochte 
gute  Speisen  und  brachte  sie  sie  dem  Sohn  des  Sultans.  Wenn 
eine  Speise    kam,    setzten    sie   sie  ihm  vor,    und  er  steckte  seinen 
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Finger  so  (Geste!)  in  die  Schüssel  und  sagte:  ,Nehmt  es  weg!", 
und  aß  nichts.  Da  sagte  das  Mädchen,  es  sagte  zu  seiner  Mutter:  lo 
,Komm,  ich  will  dir  etwas  ki.sk  kochen,  und  du  gehe  hin;  vielleicht 
wird  er  gesund."  Sie  kochte  etwas  kiik  und  tat  ihn  in  eine 
Schüssel ,  und  tat  drei  vier  Rosenkränze  (hinein)  (?) ,  und  sie  (die 
Mutter)  ging  fort.  Da  sagten  sie  (die  Leute) :  ,Seht  diese,  wie  ver- 
rückt! Sie  geht  zum  Sohn  des  Sultans!"  Da  kam  ein  Verständiger 
und  sagte :  „Laßt  sie,  vielleicht  wird  durch  die  Hilfe  Gottes  und 
durch  die  Hilfe  dieser  Frau  der  Sohn  des  Sultans  gesund."  Sie  i5 
ging  hinein  und  gab  es  ihm.  Er  setzte  sich  auf  und  steckte  seine 
Haad  so  in  die  Schüssel ;  da  kam  der  Ring  heraus.  Er  steckte  seine 
Hand  in  die  Tasche  und  holte  fünf  Goldstücke  heraus  und  gab  sie  ihi'. 
Sie  ging  nach  Hause,  und  er  schickte  ihr  einen  Diener  nach,  der 
nachsah,  wo  ihr  Haus  war.  Der  Diener  kam  zurück,  und  er  sagte 
zu  ihm:  „Weißt  du  es?"  Er  sagte:  ,Ja."  Am  nächsten  Tag  ließ 
er  ihren  Sohn  holen  und  sagte  zu  ihm :  ,Wenn  du  jeden  Tag  kamst 
und  bewässertest,  hast  du  da  in  dem  Garten  nichts  gesehen?"  Er  20 
sagte:  , Einmal  kam  ich  und  hörte  einen  Laut,  ein  Stöhnen;  ich 
ging  zu  ihr,  und  sie  sagte  zu  mir:  ,ErbarraenI'  Ich  sagte  zu  ihr: 
,Fütchte  dich  nicht."  Und  ich  verbrüderte  mich  mit  ihr.  Ich  trug 
sie  nach  Hause  und  holte  einen  Arzt  und  behandelte  sie."  Da  holte 
er  fünf  Goldstücke  heraus  und  gab  sie  ihm ,  und  ließ  ausrufen : 
„Wer  den  Sohn  des  Sultans  liebt,  soll  gehen  und  Holz  holen." 
Alle  Leute  holten  Holz,  brachten  die  Scheite  auf  den  Schloßplatz, 
zündeten  Feuer  an,  holten  die  Tochter  des  Wesirs  und  ihre  Mutter  25 
und  warfen  sie  ins  Feuer;  und  er  ließ  sieben  ^Nächte  und  sieben 
Tage  ausrufen:  „Niemand  soll  Feuer  anzünden  und  niemand  soll 
auf  seine  Kosten  essen,  sondern  auf  Kosten  des  Sohnes  des  Sultans." 


in.  Aus  der  Sainiulung  des  Herausgebers.   s.9o 


34. 

Es  war  eine  —  in  den  Tagen  des  Dreschens  des  Weizens  ging 
diese  Frau  und  nahm  ein  Sieb  mit ,  um  in  ihm  den  Weizen  zu 
schütteln.  Während  sie  auf  dem  Wege  ging,  nachdem  sie  am  5 
Heiligen  Georg  vorbeigekommen  war,  gelangte  sie  zum  Ka'k'öta- 
Felsen.  Da  fiel  das  Sieb  aus  ihrer  Hand  und  rollte  in  die 
Gärten  unterhalb   des  Ka'k'öta  -  Felsens.     Es   ist   unten    ein  Felsen, 
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wo  das  Sieb  hinrollte.  Es  lief  weiter,  da  öffnete  sich  eine  Höhle 
unter  dem  Felsen ,  und  das  Sieb  lief  hinein  in  die  Höhle.  Die 
10  Frau  folgte  ihm  und  ging  hinter  ihm  hinein ;  und  als  sie  hinein- 
ging, sah  sie  in  der  Höhle  Gold  und  Schätze.  Da  fürchtete  sie 
sich,  hob  das  Sieb  auf  und  ging  hinaus  und  ging  nach  den 
Tennen  und  erzählte  es  ihnen  (den  Leuten).  Sie  sagten  zu  ihr: 
„Geh,  zeige  uns  den  Weg."  Die  Frau  ging  nach  der  Höhle,  sie 
und  ihr  Mann,  und  fand  die  Höhle  verschwunden. 

15  35. 

Es  gibt  (ein  Tier  namens)  Rabosa,  klein,  von  der  Größe  einer 
Katze ,  und  dieses  Rabösa  bewacht  Schätze.  Es  kommt  zu  einem 
Menschen  und  schläft  auf  seinem  Rücken  schwer,  schwerer  als  ein 
Mensch.  Der  Mensch,  der  unter  ihm  schläft,  wacht  auf  und  findet 
etwas   Schweres    auf   sich.      Er    fürchtet    sich    vor    ihm    und  sagt: 

20  „Was  ist  das,  das  auf  mir  ist?"  Wenn  einer  mutig  ist,  hält  er 
es  vorsichtig  fest ,  hält  es  an  seinem  Ohr  fest  und  sagt  zu  ihm : 
„Wo  ist  der  Schatz?"  Das  Rabösa  erwidert:  „Im  Hintern  des 
Esels."  Er  sagt  noch  einmal  so,  und  es  gibt  ihm  eine  Antwort, 
wie  diese  Antwort.  Dann  kneipt  er  es  in  sein  Ohr,  und  es  sagt 
zu  ihm:    „Nimm  ein  Gefäß  mit  und  folge  mir!" 

Einmal  schlief  meine  Großmutter,  da  kam  dieses  Rabösa  und 

25  setzte  sich  auf  den  Rücken  der  Bettdecke.  Meine  Großmutter  er- 
wachte und  fand  etwas  Schweres;  sie  sagte:  „Was  ist  das?"  Sie 
sah  auf  dem  Rücken  der  Bettdecke  nach  und  fand,  daß  es  ein 
Rabösa  war.  Sie  stand  vorsichtig  auf,  hielt  es  an  seinem  Ohr  fest 
und  sagte  zu  ihm:  „Wo  ist  der  Schatz?"  Es  sagte  zu  ihr:  „Im 
Hintern  des  Esels."  Sie  knipp  es  noch  einmal  in  sein  Ohr  und 
sagte  zu  ihm:  „Wo  ist  der  Schatz?"  Es  sagte:  „Nimm  ein  Ge- 
fäß  mit    und   folge  mir!"     Sie    stand    auf.     So    sehr    sie    aber   die 

30  Satteltasche  suchte,  fand  sie  sie  nicht.  Sie  ging  zu  den  Kappusö 
und  sagte  zu  ihnen:  „Borgt  uns  eure  Satteltasche  eine  Weile." 
Sie  sagten  zu  ihr:  „Eben  hat  sie  unser  Sohn  Georg  aufs  Land 
mitgenommen."  Sie  ging  fort  und  ging  zu  den  Bauijabiz  und 
sagte  zu  ihnen:  „Gebt,  borgt  uns  eure  Satteltasche."  Sie  sagten 
zu  ihr:  „Eben  war  sie  hier,  da  sind  die  Qamar  gekommen  und 
haben  sie  mitgenommen;  sie  sind  zu  den  Tina  gegangen,  um  sie 
ihnen  zu  bringen."  Sie  sagte  zu  ihnen:  „Wozu  all  dies  Gerede? 
S.  91  Ist  sie  da.  so  gebt  sie  uns,  und  ist  sie  nicht  da,  so  ohne  viel  Ge- 
rede." Da  sagte  die  Frau  des  Deba  Bau^ablz  zu  ihr:  „Die  Qamar 
haben  sie  mitgenommen."  Da  ging  sie  fort  und  ging  nach  Hause, 
und  das  Rabösa  hielt  sie  immer  noch  an  seinem  Ohre  fest.  Sie 
gelangte  zur  Haustür  und  sagte :  „Woher  wollen  wir  eine  Sattel- 
5  tasche  bekommen?"  Während  sie  in  die  Haustür  hineinging, 
sah  sie  die  Satteltasche  vor  sich.  Sie  sagte  bei  sich:  „Wer  hat 
die  Satteltasche   weggenommen    und  wiedergebracht?"     Sie    sagte: 
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^Vielleicht  haben  die  Ginn  sie  entliehen  und  jetzt  wiedergebracht." 
Sie  hob  die  Satteltasche  auf  und  sagte:  „Wo  wollen  wir  gehen ?*" 
Das  Rabösa  sagte  zu  ihr:  ,Hier."  Es  machte  sich  auf  und  zeigte 
ihr  den  Weg.  Sie  gelangten  zu  der  Öffnung  einer  Höhle.  Während 
sie  den  Schlüssel  herausholte,  um  die  Tür  zu  öffnen,  entschlüpfte  lo 
ihr  das  Rabösa  aus  ihrer  Hand  und  lief  weg.  Sie  ging  ärgerlich 
wieder  nach  Hause  und  sagte:  „Ach,  hätte  ich  die  Tür  aufgemacht 
und  wäre  mit  dem  Rabösa  hineingegangen ,  wieviel  Schätze  hätte 
ich  da  mitgebi'acht !     Aber  es  war  mir  nicht  bestimmt." 

36. 

Willst  du,    daß    ich   dir  die  Geschichte  mit  dem  Lügenschatz  i5 
erzähle  ? 

Es  kam  in  den  Ort  ein  Magribiner  namens  abu  1-Qäsim  und 
nahm  Wohnung  bei  einem  namens  Hanne  Rö'ia^,  und  sagte  den 
Leuten  wahr  und  nahm  ihnen  das  Geld  weg,  und  alles  war  Lug 
und  Trug.  Dann  sagte  er  zu  dem  Hanne  Rö'ia,  bei  dem  er  wohnte : 
„Verkaufe  deinen  Esel,  und  wir,  ich  und  du,  wollen  nach  Damaskus 
hinuntergehen  und  Räucherwerk  holen,  um  Schätze  zu  heben,  mir  20 
und  dir  zur  Hälfte."  Hanne  Rö'ia  hörte  auf  den  abu  1-Qäsim,  ver- 
kaufte seinen  Esel  und  brachte  es  (das  Geld)  dem  abu  1-Qäsim. 
Abu  1-Qäsim  holte  Räucherwerk  und  ging,  er  und  Hanne  Rö'ia  und 
Ibräbim  Behll,  und  sie  stiegen  um  3  Uhr  nachts  nach  der  Schlucht 
hinauf,  die  vom  Kloster  der  Berikta  (der  Heiligen  Thekla)  herunter- 
kommt. Die  Leute  hatten  (das  Vorhaben)  des  abu  1-Qäsim  und 
Hanne  Rö'ia  und  Ibrahim  Behll  gemerkt  und  folgten  ihnen  nach 
der  Schlucht.'  Dort  ist  seit  alters  eine  erdige  Stelle.  Da  sagte  25 
abu  1-Qäsim  zu  den  Leuten,  die  mit  ihm  waren:  „Grabt  an  dieser 
Stelle  und  schafft  die  Erde  heraus ,  damit  der  Schatz  zum  Vor- 
schein hommtl"  Sie  fingen  an  der  Stelle  mit  Graben  an,  und  das 
ganze  Dorf  merkte  es.  Dann  fürchteten  sich  die  Leute  und  ver- 
ließen sie  und  gingen  fort.  Darauf  stiegen  die  Ortsvorsteher, 
Hamüd  Diiäb  und  Ibrahim  el-Hägg  und  Jüsif  Bülos  und  Dlb  Habib 
hinauf  und  untersuchten  die  Stelle,  sie  und  die  Pfarrer:  und  die  30 
Vorsteher  kehrten  in  ihre  Häuser  zurück  und  versammelten  sich 
und  schickten  nach  abu  1-Qäsim  und  den  Männern,  die  an  der  Stelle 
gegraben  hatten,  und  sagten  zu  ihnen:  „Entweder  ihr  gebt  uns 
zwei  TYiudd  Gold,  oder  wir  beklagen  uns  bei  der  Regierung."  Da 
fürchtete  sich  abu  1-Qäsim  vor  der  Regierung  und  tloh  bei  Nacht 
und  ging  fort.  Und  die  Männer,  die  den  Schatz  ausgegraben  hatten, 
bezahlten  je  S^/.i  megldi^  und  Hanne  Rö'ia  hatte  seinen  Esel  ein-  35 
gebüßt.  So  geht  es  allen,  die  den  Wahrsagern  trauen,  den  ver- 
logenen. 


1  lahia  er-Rä'i. 
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Es  war  eine  Näherin,  die  nähte ;  sie  holte  die  Nadel  und  nähte. 
Sie  wollte  den  Fingerhut  holen,  fand  ihn  aber  nicht.  Da  ging  sie 
zu  ihrer  Nachbarin  und  sagte  zu  ihr:  „Borge  mir  deinen  Fingerhut 
5  eine  Weile!"  Sie  sagte:  „Wozu  brauchst  du  ihn?"  Sie  sagte: 
„Ich  nähe  ein  wenig,  ich  will  ihn  an  meinen  Pinger  stecken."  Sie 
sagte:  „Ich  will  mit  ihm  arbeiten."  Sie  sagte:  „Ich  bringe  ihn 
gleich  wieder."  Sie  sagte:  „Nimm  ihn;"  sie  sagte:  „Komm,  ich 
will  dir  etwas  sagen:  Jedesmal,  wenn  du  mit  deiner  Arbeit  fertig 
bist,  steh  auf  und  lege  jedes  Ding  an  seinen  Platz,  dann  wirst  du 
es  finden."  Sie  sagte:  „Ja."  Sie  ging  fort,  um  zu  nähen.  Sie 
10  nähte  und  wurde  fertig  und  sah  nach  dem  Fingerhut,  fand  ihn 
aber  nicht.  Sie  ging  zu  ihrer  Nachbarin  und  sagte  zu  ihr:  „Der 
Fingerhut  ist  verloren  gegangen,  und  ich  schäme  mich,  zu  kommen 
und  es  dir  zu  sagen."  Sie  sagte:  „Das  macht  nichts;  aber  komm 
her,  ich  will  dir  etwas  sagen :  Wer  eine  Gewohnheit  hat,  wird  sie 
nicht  wieder  los.  Du  brauchst  jeden  Tag  einen  Pingerhut.  Dein 
Verdienst  reicht  kaum  aus  für  die  Kosten  der  Fingerhüte." 

38. 

15  Es    ist    ein   Laden   am  Platz,    und  dieser   Laden   gehört    dem 

Georg  Tabib.  Am  Tage  des  Festes  belustigten  sich  die  Leute 
beim  Fest.  Ein  muhammedanisches  Haus  liegt  an  dem  Platz,  und 
dieses  Haus  gehört  den  Husen  Hatib  (Prediger).  Husen  Hatib 
und  ''üraar  machten  sich  auf  und  stiegen  von  den  Dächern  auf 
der  anderen  Seite  hinab  und  öifneten  die  Tür  vom  Hofe  aus  und 
gingen  in  den  Laden  und  plünderten  ihn.    Sie  schnürten  die  Waren 

20  mit  Stricken  zusammen  und  trugen  sie  nach  dem  Haus  des  Husen 
Hatib  und  gingen  fort.  Am  nächsten  Tage  kam  Georg  Tabib  zum 
Laden  und  sah,  daß  er  ausgeplündert  war.  Die  Leute  erfuhren  es 
und  kamen  auf  den  Platz ,  und  die  Vorsteher  kamen  und  sagten : 
„Wir  wollen  die  jungen  Burschen  holen  und  von  der  Ostseite  (des 
Ortes)  aus  nachsehen  (Haussuchung  halten),  bis  wir  nach  der  West- 
seite gelangen."    Die  jungen  Burschen,  sie  und  die  Vorsteher,  sahen 

25  nach  und  gelangten  nach  der  Westseite ,  stiegen  zum  Hause  des 
Husen  Hatib  hinauf,  suchten  im  Haus  und  fanden  die  Waren  in 
Lasten  verschnürt.  Da  trugen  sie  sie  fort  und  kamen  im  Aufzug 
daher  und  sangen: 

^„Komm  und  sieh,  o  abü  Hablb,  wir  bringen  das  Gestohlene 

von  Husen  Hatib. 
Ich  verstehe  dieses  Handwerk  von  meinem  Vater  und  meinem 
Großvater  und  meinen  Ahnen  her." 
Und :     „Herbei  und  sieh,  o  abü  Hablb,  wir  bringen  die  Waren  von 

30  "ümar  und  Husen  Hatib.  "^ 

1  arabische  Verse. 
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39. 

Woher  bist  du?  —  Ich  bin  aus  Ma'lüla.  —  Womit  beschäf- 
tigst du  dich  ?  —  Ich  bin  Schullehrer.  —  Seit  wann  unterrichtest 
du  Kinder?  —  Seit  10  Jahren.  —  Wieviel  Kinder  sind  bei  dir 
in  der  Schule?  —  Ungefähr  60  Kinder.  —  Worin  unterrichtest  35 
du  sie  ?  —  Ich  unterrichte  sie  im  Arabischen  und  Eussischen,  — 
Wieviel  Gebalt  bekommst  du  monatlich?  —  Ich  bekomme  3^/o 
französische  Goldstücke.  —  In  wieviel  Monaten  wird  dich  der  Schul-  S.93 
direkter  besuchen?  —  Alle  drei  Monate  kommt  er  einmal.  —  Wann 
ist  bei  euch  der  Anfang  der  Ferien  für  die  Schulen?  —  Bei  den 
Russen  (d.  h.  Griechisch-Orthodoxen)  Anfang  Ab  (August).  —  Wann 
beginnt  die  Schule  nach  den  Ferien?  —  Anfang  Elül  (September). 

40.  5 

Guten  Morgen,  mein  HerrI    - —   Hundert  (mal)  guten  Morgen! 

—  Wann  bist  du  von  Damaskus  gekommen?  —  Am  Sonnabend 
um  71/2  Uhr  sind  wir  von  Damaskus  aufgebrochen  und  um 
41/2  Uhr  nachts  in  Ma'lüla  angekommen.  —  Gott  sei  Dank,  wohl- 
behalten !  —  Wieviel  Seelen  gibt  es  in  diesem  Ort  ?  —  Es  gibt 
1000  Männer,  kleine  und  große,  und  900  Frauen,  gi'oße  und  kleine.  10 

—  Gibt  es  in  diesem  Ort  Muhammedaner?  —  Es  gibt  welche.  — 
Auf  wieviel  beläuft  sich  ihre  Zahl?  — ■  Auf  100  Menschen,  Männer 
und  Frauen  zusammen.  —  Haben  sie  eine  Moschee,  um  in  ihr  zu 
beten?  —  Ja,  sie  haben  eine.  —  Wieviel  Kirchen  gibt  es  in 
diesem  Ort?  —  Es  gibt  zwei  Kirchen,  eine  den  Okzidentalen  und 
eine  den  Orientalen  gehörig.  Die  Kirche  der  Okzidentalen  trägt  15 
den  Namen  des  Heiligen  Laurentius  und  die  Kirche  der  Orientalen 
den  des  Heiligen  Elias.  —  Gibt  es  im  Ort  Klöster?  —  Es  gibt 
zwei  Klöster,  das  Kloster  der  Berikta  (der  Heiligen  Thekla)  den 
Orientalen  und  das  Kloster  des  Heiligen  Sergius  den  Okzidentalen 
gehörig.  —  Was  wird  in  deinem  Ort  angebaut?  —  Weizen  und 
Gerste  und  Hülsenfrüchte  —  Wicken  und  Linsen  —  und  Mais.  — 
Welches  sind  die  Fruchtbäume  eures  Ortes?  —  Nüsse  und  Apri- 
kosen und  Granatäpfel  und  Pflaumen  und  Äpfel  und  Birnen  und  20 
Wein  und  Feigen  und  Mandeln  und  Pistazien  und  Maulbeeren. 
Wieviel  Tage  wirst  du  bei  uns  bleiben  ?  —  Ich  will  5  oder  6  Tage 
(bleiben).  —  Wohin  willst  du  dann  gehen  ?  —  Ich  will  nach  Gubb- 
'adln  gehen,  um  zu  sehen,  wie  sie  syrisch  sprechen,  und  dann  will 
ich  nach  Bah'a  gehen ,  um  zu  sehen ,  wie  die  Leute  von  Bah'a 
syrisch  sprechen.  —  Wohin  willst  du  dann  gehen?  —  Ich  will  25 
im  Land  reisen  und  es  mir  ansehen  und  sehen ,  womit  seine  Be- 
wohner sich  beschäftigen.  Dann  werde  ich  nach  Damaskus  zurück- 
kehren. —  Entschuldige ,  ich  habe  dich  lange  belästigt.  —  Im 
Gegenteil !  Lebe  wohl ;  ich  will  gehen.  —  Laß  dir's  gut  gehen ! 
Gott  helfe  dir  und  sei  mit  dir! 
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Was  hast  du  heute  gemacht?  —  Ich  bin  früh  aufgestanden, 
habe  gefrühstückt,  und  um  S^/o  Uhr  bin  ich  nach  Grubb-'AdTn  ge- 
gangen, ich  und  'Abdallah  el-Mu'allim.  Wir  kamen  um  4^/2  Uhr 
an    und    stiegen    bei    dem    Ortsversteher    namens    "liäs   ibn  Ahmed 

35  Durra  ab.  Der  Mann  nahm  uns  auf  und  setzte  uns  ein  Frühstück 
S.94  vor,  und  wir  tranken  Kaffee.  Nach  einer  Weile  machten  wir  uns 
auf,  wir  und  er,  und  er  führte  uns  zu  den  Höhlen,  die  aus  alter  Zeit 
in  ihrem  Dorf  sind.  Aber  —  das  heißt  —  sie  sind  eine  sehr  schöne 
Sehenswürdigkeit.  Aber  es  wehte  starker  Wind,  (stai-k  genug,  um) 
ein  ratl  aufzuheben ;  und  schließlich  riß  er  mir  den  Hut  von  meinem 
Kopfe.     Das  erste  Mal    fing    ich    ihn    wieder;    das    zweite  Mal    riß 

5  der  Wind  mir  wieder  meinen  Hut  weg,  und  ich  wußte  nicht  mehr, 
wohin  er  geflogen  war.  Ich  wunderte  mich  und  ärgerte  mich  sehr 
über  ihn,  weil  ich  keinen  andern  hatte,  und  in  Gubb^adin  macht 
man  keine  Hüte ,  daß  ich  mir  einen  hätte  kaufen  können ;  kein 
Mensch  webt  welche.  Dann  schickte  ich  den  "Abdallah,  und  er 
suchte  ihn  in  einem  Tal  nach  dem  andern  und  auf  einem  Berg 
nach    dem    andern,    bis    er    ihn    an    der  Stelle    fand,    die  Zur   (die 

10  Schlucht)  Zeffa  heißt.  Er  brachte  ihn  und  kam  zu  mir,  und  als 
ich  ihn  sah,  hatte  er  meinen  Hut  in  seiner  Hand.  Mein  Herz  füllte 
sich  mit  Freude;  ich  setzte  ihn  auf,  und  wir  kehrten  zum  Haus 
des  Ortsvorstehers  zurück.  Dann  nahmen  wir  von  dem  Herrn  des 
Hauses  Abschied,  bestiegen  die  Pferde  und  wandten  uns  nach 
Ma'lüla,  direkt  nach  dem  Kloster  des  Heiligen  Sergius.  Wir  aßen 
oben  im  Kloster  zu  Mittag  und  stiegen  dann  von  dem  Kloster  in 
die  Pflanzungen  hinab.     Wir  sahen ,    wie    die  Leute  eine  Schaukel 

15  aufgehängt  hatten  und  sangen  und  oben  saßen;  je  zwei  zusammen, 
eine  Frau  und  ein  Mann,  oder  ein  Mädchen  und  ein  Bursche,  hielten 
sich  mit  den  Beinen  an  einander  fest  und  faßten  das  Seil  an,  und 
zwei  schaukelten  sie.  Es  war  aber  ein  sehr  schönes  Bild,  wie 
sie  sich  mit  den  Beinen  festhielten.  Dann  stiegen  wir  von  den 
Pflanzungen  hinauf  und  kehrten  in  der  russischen  Schule   bei  dem 

20  Lehrer  Habib  Tannüs  ein.  Wir  fanden  ihn  gerade  beim  Unter- 
richt der  Kinder  und  saßen  ungefähr  eine  halbe  Stunde  bei  ihm. 
Dann  nahmen  wir  Abschied  von  ihm  und  gingen  aus  der  Schule 
weg  zum  Kloster  des  Heiligen  Sergius. 


42. 

Heute  will  ich  Pulversalz  (Salpeter)  kaufen   für  das  Fest  des 

Heiligen  Sergius.     Ich  stoße  es  auf  dem  Pulpel  und  mache  Pulver 

daraus  und  fülle  es  in  ein  Gefäß  und  trage  es  hinunter  in  unser  Haus, 

25  breite  es  in  der  Sonne  aus  und  trockne  es;    dann  fülle  ich  es  ein 

und  hebe  es  auf  für  das  Fest  des  Heiligen  Sergius.    Und  am  Fest 
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des  Heiligen  Sergius  fülle  ich  die  Pulverhörner  und  die  Tasche 
und  lasse  einen  Jungen  sie  tragen ,  und  ich  gehe  und  nehme  die 
Doppelflinte,  und  er  trägt  das  Pulver.  Wenn  wir  zum  Heiligen 
Sergius  kommen,  lade  ich  die  Doppelflinte  und  schieße  Schuß  auf 
Schuß  los;  ich  lade  (nur)  die  eine  Hälfte  (des  Pulvers).  Wenn  so 
wir  dann  auf  der  Ostseite  hinuntersteigen ,  werfen  wir  uns  gegen- 
über der  Berikta  (der  Heiligen  Thekla)  nieder  und  rufen.  Dann 
stehen  wir  wieder  auf  und  gehen  nach  Halosa,  unsere  Waffen  alle 
geladen  bereit  haltend.  Wenn  wir  nach  Halösa  kommen,  entleeren 
wir  sie  und  schießen  sie  los,  und  der  Felsen  und  der  Ort  hallen 
davon  wieder.  Dann  gehen  wir  in  die  Gärten  und  beginnen  den 
Eeigen,  und  beginnen  den  Beigen  zu  tanzen  und  zu  singen;  dann  35 
geht  jedweder  nach  Hause. 


Druck  von  G.  Ereysing  in  Leipzig. 
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